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Helehrte Anzeigen 


unter ber Aufſicht 





Gsttingen 


Das im Fabre 1825 zur Feyer des 5Ojährigen 
Doctors Fubildi unfers Hn. Ober: Medicinals 
rath Blumenbad auf Veranlaffung des bods | 
verdienten, nun verewigten Geheimen Medicinals 
rath Rudolphi zu Berlin für kommende Zeiten 
geftiftete Stipendium Blumenbachianum fof 
den Statuten gemäß, fo oft die dazu beftimmten 
Binfen ded Fonds zu fehöhundert Bhalern in 
Golde angewadfen find, einem jungen, durd 
vorzuͤgliche Geiftesfähigfeiten ſich auszeichnenden 
Doctor der Medicin als ein Stipendium zuers 
theilt werden, um für feine weitere Ausbildung, 
und zur Verfolgung eines beftimmten wiflenfchafts 
lihen Swedes eine Reife unternehmen zu fine 
nen (f. diefe gel. Anz. 1829. St. 73). 

Da nun im nädfien Februar wiederum diefes 
Reifes Stipendium zuerfannt werden kann, fo 
werden nad der fetgefehten Anordnung diejenis 
gen jungen Doctoren der Medicin, welche . dads 
felbe zu erhalten wünfchen, und fid dazu eignen, 
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Gottingiſche gel. Wugetgen 


ntl! Ober⸗Medicinalrath Blumenbach ſich 
en, und demſelben hinreichende Zeugniffe 
ihren Lebenswandel und Ehatacter, ſo wie 
Mängel: an Vermögen, desgleichen ihre 
guraldiſſertation, oder andere bon ihnen 
ste Schriften, überſenden. 

iſt dabey von vorzuͤglicher Wichtigkeit, dag 
mfang und beſtimmte Z8weck der wiſfen 
Lichen Reife, zu welder fie diefeUnterftigung 
en wollen, genau entividelt werde, 3 


Dorypat 


ytriige zur Kunde der Liv-, Esth- und 
findischen Rechtsquellen. Von F. G. 
Bunge. 1831. 1526. in 8. 

darf in diefen Blättern wohl daran erins 





41. St., den 1. Samar 1933. 3 


einzelner audgezeihneten Geſchlechter zu erfens . 
nen. Diefer Gegenftand bedarf wohl bereinft 
einer. eigenen Darftelung, auf genaue Kenntniß 
Niederfächfiiher Geſchichte, fo. wie derjenigen 
der Oſtſeelaͤnder geftüst. Ä 

Eine in biefer Beziehung, fo. wie in rechtshi⸗ 
ſtoriſcher Hinſicht überhaupt fehe werthvolle Gabe 
mird und in der oben angezeigten Schrift bes 
Necrn: von Bunge, berzeiten Öffentlicher Profefs 
for der Rechte zu Dorpat, dargeboten. Der 
größere Theil berfelben befchäftigt fid mit einer 
Geſchichte ber Iivländifchen Rechtsquellen deut: 
fhen Urfprungs; der übrige Theil enthält einen 
febr umfaflenden Beytrag zus Kenntniß der Ges 
Ihichte und der Quellen ber Ritters und Lands . 
rechte des Herzogthums Eſthland, und fchließs 
lid den Plan zu einer Handausgabe der liv >, 
efths und curländifıhen Rechtsquellen, welde 
Here von Bunge für die legtern in fünf, für 
bie beiden exften vereinigt in feds Bänden vors 
ſchlaͤgt. 

Die Civiliſierung der ſuͤdlichen Oſtſeelaͤnder 
iſt zunaͤchſt von der Handelsfactorey der Deuts 
ſchen auf der Inſel Gothland ausgegangen. Bre⸗ 
miſche Kaufleute, welche unter dem Schutze je⸗ 
ner Handelsgenoſſenſchaft in der Mitte des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts die Oſtſee beſuchten, wurden 
nach der Muͤndung der Duͤna verſchlagen, wo 
fie Riga gründeten. Herzog Heinrich der Loͤwe 
batte in jener Zeit, wo er fid in Holftein bes- 
fand und für die Begründung Luͤbeckz umfids 
tige Sorge trug, bereitö einen Voigt und Ric: 
ter der Deutfhen nach Gothland gefandt oder 
den von den dortigen Deutfchen gewählten aner⸗ 
Tannt. Bon Lübel, dem Haupthafen für den 
Sothländifchen Handel mit Deutichland ging die 
engere Berbindung dieſes Landes mit Livland 


oe md, GUD Degederg, 
er ded Stiftes Lübeg. Von Luͤbeck 
ber erfte Kreuzzug nad Livland im 
9. Albert, der erfte Erzbifhof von 
> Bifchof jenes Stiftes gewefen. Die 
en Herren von Dafeldorf zeichneten fi 
auf den großen Kreuzzügen gegen die 
£iven im Fabre 1236 aus, Sondern 
aud einen der legten Sproffen diefes 
Stammes, den Damburgifchen Doms 
tid, im Sabre 1268 zum Bifchofe 
€ ernannt (Episcopns Tarbatensis, 
Bifchof von Sarbes in Sascogne übers 
7 minder ausgezeichnet tft das Ges 
F von Apeldorn, von dem drey Mits 

der Bisthimer jener Gegenden bes 

fein adeliches Geflecht. it in der 
inficht glorreider, als dasjenige der 
ber Sippe, worüber wit uns jedod 
Ausführungen berfagen müffen. Hn. 
verdanken wir bie Bemerkung, dag 
ten Königs Waldemar IL von Dis 
n Efihland größtentheils mit Deuts 
It wurden, deren Namen wir aus 
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rößte Aehnlichkeit mit der Form fowoh! ald bem 
nbalte der Dienfiredhte der Dienfimannen an 
Hildesheim. Jenes wurde bald darauf mit dem 
Schfenfpiegel, fo wie dem fähfifhen Lehnrechte 
in dem Livldndifden Nitterrechte.. in ein Ganges 
verihmolzen, fo wie beide auch in dad wieksdfels - 
fhe Lehnredte aufgenommen find. - 

Daß das Lübſche Recht in vielen Lio- und 
Eihlandifhen Städten die Grundlage ihrer Ges 
feggebung bildet, iff aus zahlreichen Urtunden und 
Dandfchriften befanut. Wir fügen zu den vom 
Werf. gegebenen Nachrichten noc hinzu, Daß eine 
febr gut gefchriebene Pergamenthandfchrift des 
von den Herren und Rathmannen zu Libed im 
S$. 1254 dem Meifter und den Brüdern des deuts 
ſchen Orden’ von Livland und oer Stadt Memes 
lenbord mitgetheilten Lübfchen Rechtes in 240 
Artifeln von dem Lübeder Domfyndicus Dreyer 
der Univerfirdts : Bibliothek zu Göttingen verehrt — 
worden iff und dafelbfi fic befindet. Diefer Gos 
dex weicht jedoch von einer von Gronbelm abges 
brudten Segeberger Handfchrift fehr bedeutend ab, 
doch ftimmen die Einleitungen überein. Es iff 
fbon vom Hn, Oberappeliationsrath Dach zu Lis 
bed bemerkt worden, daß diefe Segeberger Hands 
{rift nur bid zum Artifel 200 Lübeder Recht, 
bernad aber in ununterbrochener Artikelzahl ein 
jedoch gleihfald mangelhafteds Hamburger Meche 
vom J. 1270 enthält. Die Göttinger Handſchrift 
bat alfo viele Artikel, welche jener fehlen; der 
legte der Segeberger Handichrift ift ihr Art. 230. 
Außer der Zahl der Artikel ift jedoch auch die 
Sprache abweihend, Wir enthalten und bier nds 
berer Bemerkungen, da wir bald die wichtigen 
Arbeiten des Hn. DAR. Had uͤber das Lübfche 
Recht an den Tag gefördert zu fehen hoffen dürfen, 

Sweifelbafter erſchien die Frage, ob. dad Haws 


a7 0 mm SEES ueue 2 
8 des Hamburger on b 
Dolitein geworden 


alte Statuten von Riga befannt, wei 
nen von Hamburg vom Jahre 1270 | 
b Übereinfiimmen. Die Bermuthung, t 
Rigaer Statuten ein Strthum zum Gri 


gewordenen Austy 
gen fi) mande inn 
theit der Lesart Riga fprechen, welche u 
ger zu bezweifeln fdeint, da ein etw: 
‚ bon Delreich abgedrudees Rigaer Statı 
Bten Theile nad und mehr als Delreii 
iefen bat, mit dem Damburger und fol; 
jenem bezweifelten älteren Rigaer ‚Sta 
‘einftimmt. Bu den innern Gruͤnden 


zweiſen, daß jene Dandſchrift wirklic al 
Recbt anınfohon ia u... . 


? 
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dem namentlich Art. 275 mit dent Migaer Stas 
tut Art. 93 kbereinftimmt. 

Dod nicht nur ber Segeberger Coder fir Liv⸗ 
land, fondern auch ber Gottinger bat. hinter dem 
Lübeder au dad Hamburger Statut‘ vom Jahre 
1270; jedoch letzteres, wie erflered vollfländiger, 
beide von einander getrennt, lebtered mit ber 
Hinweifung auf Hamburg in der Einleitung und 
gleich den meiflen Handfdriften beöfelben in vers 
fhiedene Titel getheilt. Das Schiffredt fehlte, . 
fo wie Zitel II. 12...16, VI. 31...33 u. a; 
in beiden Danbfchriften *), wogegen in ber Götz 
tinger Handfdrift am Schluß now die Artikel - 
344 u. 345 (aber nicht Art. 346...348) fid fins 
den, welche anderen Handfdriften des Hamburs 
ger Statutd nicht angehängt find. 

Diefe Bemerkungen möchten uns ſchon übers 
zeugen, dad verfchiedene Recenfionen des alten 
Hamburger Ordeelbokes nad Livland entboten 
find, und dag Pufendorf— Rigaer Recht wirklich 
als ein folched zu betrachten fey; und uns wars 
nen, daß wir nicht mit einigen Germaniften den 
Migaer Text als identifh mit dem Hamburger 
betrachten. Wir erfahren jedoch durch Hn. von 
Bunge, daß in den Arhiv des Migifchen Ras 
thes, in der Nigifchen Bibliothek, fo wie in dem 
Anhange zu Greventhals Livlandifdhen Chronik 
nad dren Handſchriften biefes Rigifch - Hamburgis 
fhen Rechtes aufgefunden find. Wir dürfen alfo 
bierdurd wohl die Frage über die Eriftenz jenes 
Rechtes ald abgeſchloſſen betrachten und dasſelbe 
ald nicht identifh mit dem Damburgifchen, aber 
ur Erläuterung dedfelben wefentlich dienend in 
A nforud nehmen. r 


*) Ueber eine wichtige Abweichung ber Göttinger Bands 
j farift i Peife und Gropp juriftifme Abhandlungen 





8. Öbttingiiche gel. Anzeigen . 

Das Migifhe Rect, mit dem die Stäote Dor: 
pat, Hapfal, Pernau, Hafenpoth, Goldingen, 
Windau, Fellin, Wenden und Wolmar bewids 
“met find, iff nad des Herrn Werfs, Anſicht die 
weyte Rigder Redaction des Hamburgifchen Ors 

totes, welche wir al& die Delteihiihen Stas 
taten fennen. . 

_. Hooft lehrreiche Aufſchluͤſſe erhalten wir ferner 
in dem vorliegenden Werke über dad Jus Goto- 
ram, welded ald der Inbegriff der Privilegien 
der dentiden Kaufleute auf Gothland fic ausweis 

- fet, und die Grundlage der, von den ftäbtifhen 
Civilrechten Fr unserfheidenden , Privilegien der 
deutfchen Anfiebier der. Oftfeeftädte gerorben wars 
fernet über die Ginführung bed Römifchen Recs 
tes in Livland und fodann Über die Efihländis 
ſchen Ritters und Landrecte, deren Quellen größs 
tentheils in den vorgedadten Livlaͤndiſchen Recs 
ten enthalten find. 

Der Gewinn, welder der allgemeinen, befons 

1° pers der germanifchen Rechtskunde aus dem von 
dem Verf. beabjidtigten größeren Werke hervors 
gehen muß, wird nicht in Sweifel gezogen wers 
den? als vorzüglich befähigt zu legterm flelt ihn 
diefeß, fo wie fein vor mehreren Jahren erfcies 
nenes Werk “über den Gadfenfpiegel als 
Quelle des Livländifhen Ritterredtes’ 
dar: und fo müffen wir denn hoffen und erwars 
ten, da eine Vorarbeit wie die vorliegende den 
größten und michigfen, Theil der ganzen geiftis 
gen. und gelehrten Arbeit ſchon geleiftet hat, dag 
dem Berf. bald gerechte Anerfennung und Freus 

‚de in der Volbringung bed angekündigten Uns 

ternehmend werde, 
J. M. 8. 
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unter der Auffät a 
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23. Stid 
Den 3. Januat 1833. 





De % 
HambBar g. 

Bey Perthed: Allgemeine Befchichte der chriſtli⸗ 
den Religion und Kirche. Won Dr. Auguft Nea ns 
ber. Zweyten Bandes zweyte Abtheilung. 1829. 
XXI u, 477 — 925 S.; zweyten Bandes dritte 
Abtheilung. 1831. XXXIV u. 927— 1578 ©. 
in 8. (mit burdlaufender Pagina). 


Shenbdafels fi 


Geſchichte der Pflanzung und Leitung ber drift: 
lichen Kirche durd die Apoftel, ats felbfiftändis 
ger Nachtrag zu der allgemeinem Befchichte der 
driftliden Religion und Kirhe. Bon Dr. Auguft 
Neander 1832. Erſter Band. XLVI u. 417 
Seiten in 8. 

Bey einer Anzeige ber fortgefehten Neanders 
fhen Kirchengefchichte bedarf es in diefen Blaͤt⸗ 
tern nicht mehr einer Angabe bes Geſichtspuncts, 
von dem die Entwidelung de8 kirchlichen Lebens 
gegeben iff, oder ded bad ganze Werk durchdrin⸗ 
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genden Geiſtes. Theils mußten fih hierüber 
f&on die früheren Anzeigen (Bal. Jahrg. 1827. 
St. 146. 147. 1828. ©t.142. 1829. ©. 425) 
ausiprecen., theils iff dad Werk felbft bey dem 
Yublicum zu bekannt und gef&ägt, um nicht für 
fic ſelbſt zu ſprechen. Hier alfo nur die Bers 
fid@erung, daß ber Standpunct derfelbe geblieben, 
der darin webende Geift noch eben der innige 
ift , wie in deh früheren Abtheilungen: die Ent: 
widelung des Reichs Gotted auf Erden inners 
halb det chriſtlichen Kirche vom unfdeinbaren 
Anfang durd die vielfadhen Wendungen und bis 
ſtoriſchen Verſchlingungen zu verfolgen, und recht 
aus dem Leben der Kirche von innen heraus mit 
Berbdfihtigung des. religidfen Beduͤrfniſſes dec 
Refer darzulegen, das ift ja der von Anfang an 
aufgeftelte Plan. Doch nicht Plan darf man fagen, 
ihn wenighens nit als mit Willkuͤhr bey dem 
Verfaſſer gebildet betrachten: daß nicht ein frey= 
willig aufgefaßter Geſichtspunct, fondern das res 
ligidfe Leben ded Manned felbft fic hier darlegt, 
das ganze Refultat feines riftlihen Lebens und 
Forſchenẽ fid bier ausfpriht, ift bey einiger 
Belanntfpaft mit Neanders hiftorifchen Leiftuns 
gen faum nod zu erinnern. Ob dicfer Grands 
punct von verſchie denen Seiten ein unhiſtoriſcher 

enannt, ihm wiederholt vorgeworfen iſt, bad 
Sireben nach Erbaulidteit gebe dem Ganzen eis 
ne tribe dogmatifhe Färbung, hat den Werf. 
nicht angefochten, und Eonnte ihn nicht anfechten, 
- eben weil et ja in feiner Leiftung nicht dad Werk 
einer willtüprlihen Selbftbeftimmung, fondern in 
dem Werte fich felbft feiner tiefften Perfönlickeit 
nad) gegeben hat. Es ift etwas Herrliche 
um eine fo innig durchgebildete Individualität, 
in der die wiſſenſchaftliche Forfdhung und der res 
ligidfe Sinn einander fo harmonifh durchdtungen 


9, 3. St., ben 3. Sanuar 1833. 44 


haben! Sie ndthigt ben Parteyen, fie mögen 
fo fhroff gegen einander fleben, wie in der Zeit 
der gegenwärtigen Criſis, gleichmaͤßig Achtung 
ab. Su witerfpreden wagt wohl die abweichens 
de dogmatiſche Denlart; allein die eigentlichen 
Parteywafen, die nach den neueften Sr{deinuns 
gen aud unter Theologen des 19. Jahrhundert 
nicht abgeftumpft find, die Fleinliche Anfeindung, 
Verlaͤumdung, Verdrehung und Confequengmas 
cerey , wer -hat fie wohl gegen den hochgeehrten 
Verf. zu führen gewagt? Es ift die Gewalt 
des fic felbit von jedem Sntereffe der Partey 
und Schule frey fühlenden Geiſtes, der fo fein 
Biel feften Schritted verfolgt, unbeflimmert um 
dad, wads hier und dort Abweichendes getrieben 
wird, und eben deBbalb aud dem dogmatifden 
Gegner Achtung abnöthigt. Bur Bezeichnung des 
Neanderfhen Standpuncteönicht ein Wort weiter! 

Nachdem in des erften Bandes (umfaffend die 
zmente Periode vom Ende der Diocletianifchen 
Verfolgung bis zu Gregor dem Großen (312... 
590) erfter Abtheilung die zwey erften Abfchnitte 
behandelt find, das Berbältniß der criftliden 
Kirche zur Welt, Ausbreitung, Befchränfung 
derfeiben, und die GSefchichte der SKirchenverfafs 
fung, Kirchenzucht und der Kirchenfpaltungen, 
folgt jegt in der zweyten Abtheilung desfelben 
Banded der dritte Abfcbnitt, das chriftliche Les 
ben und der chriſtliche Cultus ©.477...734, 
und der Anfang ded vierten Abfchnittes Ges 
fhicte der Auffaffung und Entwidelung des 
Ghriftenthums ald Lehre 735...925, und in 
ber Dritten Abtheilung dicfes Bandes die Forts 
fegung ded vierten Abfchnittes 927...1463 nebft 
einem Anbange der Sectengefchichte 1464... 1493. 

Sn der ebanblung des chriſtlichen Lebens 
macht natuͤrlich das Moͤnchthum einen Haupt: 
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entwidelungspunct aus. Trefflich werden neben 
dem Ergreifenden, wad die Idee des ascetiſchen 
Lebens für ein religidfes Gemüth haben kann, 
aud die Gefahren nachgewiefen, in die eine Ues 
berfpanntheit diefer Art fo leicht verfällt: völlige 
Seelenzerräittung, ſhwwaͤrmeriſcher Hodmuth, Vers 
fal in finnliden Myſticismus und Pantheismus; 
Dabey hätten wir gern dad Verhältniß ves moͤn⸗ 
chiſchen Strebens zum practifchen Leben noch ets 
was ſchaͤrfer verzeichnet gefehen; indem ja die 
möndifhe Zugend außerhalb der Gefahten ded 
von ihr fogenannten Schwefelpfuhles der Welt, 
bey weitem nicht den Werth haben tann, alé im 
Gonflict mit allen den Reizungen und Gefahren, 
die ein Verweilen innerhalb der practifhen Thaͤ⸗ 
tigkeit darbietet. Bey der Behandlung der Ver: 
dienfte Benedicts von Nurfia um Ordnung der 
verwilderten abendländifhen Moͤnchshorden und 
Anbequemung der Moͤnchsregel an abendländis 
ſche Verhättniffe und Sitten, vermiffen wir eben 
fo die firenge Würdigung der von ibm eingeführs 
ten Gelübde. Gein votum stabılitatis machte 
dod aud zugleid für ein nicht völig dafür ges 
flimmtes Gemüth die Klöfter zur Hölle ohne 
Ausgang, und hob dadurd vieles von dem Vers 
Dienfiliden wieder auf, das ihm wirklich) beyges 
legt werden muß. 

In der Behandlung des chriſtlichen Cultus has 
ben wir nur über den zu Nicda behandelten und 
beenbigten Streit über die verſchiedene Paſſah⸗ 
feyer Einiges hinzuzuflgen. Herr Dr. Neander 
hat wegen Ddiefed vielfad verwidelten Puncts 
das Verdienft, fo wohl in den früheren Theilen 
diefer Gefchihte (Bd. 1. Abth. II. ©. 512 fig.) 
als aud in feiner bekannten Abhandlung im Kirs 
chenhiſtorifchen Archiv (Jahrg. 1823) den Streit 
der gleihfam mechaniſchen Auffaffung Heumann’s 


2. 3. St, den 3. Januar 1833. 13 | 


und Mosheim’s entnommen, und durd ins 
geben in die innere Entwidelung der freis 
tenden Aftatifhen und Roͤmiſchen Kirche, eis 
ner endlich objectiven Entſcheidung unterworfen 
u baben. Rah feinen Erörterungen fchloffen 
& die Kleinafiaten der jüdifchen Fever des 14. 
Nifan an; die Römer dagegen von ihrem Stands 
puncte widerfprachen jeder judaifierenden Zendenz _ 
fo febr, daß fie fogar dem Gabbathe dura eins 

geführtes Faften jeden Character ded Feſtlichen 
nahmen; eben defibald konnten fie unmöglich nach 
der früher gewöhnlichen Annabme gerade an dem 
beiligften Fafttage, dem sabbatum magnum in 
ber Dafchalmoche, das Paffablamm verzehren; die 
Speifung desfelben iff Überhaupt nie im Oecis 
- dent nadguweifen. Nur widerfpricht diefem eine 
(hwierige Stelle des Epiphanius haeres. L. 
§. III. p. 421. und haer. LXX. §. XII. p. 824 
ed. Petav., die jedoch Ref. in einer in Illgen's 
Zeitſchrift für biftorifhe Theologie Bd. II. St. 2 
erfcheinenden Abhandlung geldiet zu haben hofft. 
Vey den Römern entfland vielmehr das Offers 
_ feft nur, indem fie die dem Tode und der Auf: 
erftehung Chrifti gewidmeten Wodenfefte zu Jah: 
reéfeften erhoben, wodurd ſich dad nacxa oran- 
pooıuov und avaordoınov alé Freytag Und 
Sonntag von felbft ergibt. Kleinafien fchloß fich 
alfo an den Monatétag an, ohne den Wochentag 
zu beachten, während die Römer umgekehrt dies 
fem folgten und ſich um jenen nicht kuͤmmerten. 
Die Differenz war alfo groß genug, um in Mis 
cha zur Sprache gebradt zu werden. Daß ins 
deß Gonjtantin aud. diefen Punct fhon durd die 
vorläufige Sendung ded Hofius nad) Alerandria 
bat erledigen wollen, oder die Erledigung nur 
hoffen durfte (S.644), davon kann fi Mef. 
nicht recht überzeugen. Die judaifierende Par: 
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tey war ja in Rleinafien, bagegen Alerandrien - 
hieruͤber fletd mit Rom einverftandens unmöglich 
konnte man doch Quatuordecimaner (um den 
fpätern Ausdrud für die frühere Gace zu ges 
brauden) mit Arianern vermengen. ufebius 
weiß von einem Auftrage ded Hoſius diefer Art 
nichts, und ſollte Sozomenu® 1. 16 nicht viels 
leit, was von dem bogmatifchen Zwiſt gilt, 
auf den liturgiſchen übertragen baben? Wegen 
jened waren dazu die Unterhandlungen leicht, da 
fie mit den: Hauptern der Parteyen geführt wers 
den fonntens wie hätte fic aber über eine in 
“ Kleinafien fo weit verbreitete Gitte, ohne wenig: 
ftend eine vorläufige Synode, unterbandeln lafs 
fen? Aud die Bemerkung vermiffen wir, daß 
fid nad der Synode von Nicka mit den Quas 
tuorbdectmanern die Novatianer vereinigen. In 
ihren Principien, der Reinheit der Kirche lag 
Dazu fein Grund vorhanden; aud hatte Novas 
tion in Rom felbft die dortige Gitte befolgt. 
Mas darf man deghalb in diefer mit dem Gy: 
flem felbft gar nicht zufammenhängenden Einzel: 
heit anders erblicen, al dad Streben, fid aud 
da mit der orthodoren Kirche in Opypofition zu 
fehen, wo eigentlider Grund bazu nichf vorbans 
den war? Was ©. 645 ald Entfcheidung des 
Concils angegeben wird, ift zwar nach der {pds 
tern Praxis dafür anzunehmen. Allein zu der 
Bemerkung, daß fich Fein Ganon darüber findet, 
fondern allein ber Brief des Conftantin ad ab- 
sentes episcopos (Eus. de -vita Const. III. 
“ 47 sqq.) darüber berichtet, fcheint doch noch hins 
zuzufügen zu feyn, daß felbjt jener Brief nicht 
ausdrüdlih die Entfheidung, als Beftätigung 
der Römifhen Gitte mittheilt, fondern allein 
das Princip der Uebereinftimmung in der Wahl 
der Feſttage aufftcllt. Was alfo die Synode von 
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Arles, 314, fo ausbrädlich beflimmt hatte, und 
die zu Antiowien fo naddridlid wiederholte, 
dad magte man zu Nicda nidt mit gleicher 
Schaͤrfe zu gebieten. 

Hey Beitem umpfaffender ift der vierte Abs 
fdnitt, Geſchichte der Auffaffung und Entwides 
lung des Ghriftenthumé als Lehre (735... 1493). 
Die Behandlung ift ausführlicher, als fie ges 
wöhnlih dad Gebiet der Kirchengefchichte geflats 
tet, fo bald Dogmengefhichte noch als - eigene 
theologifche Disciplin gelten fol. Indeſſen wer 
will Darüber mit dem Verfaffer rechten, wenn er 
bey feinem Streben, dad Leben der Kirche von - 
innen heraus zu entwideln, fic) bey dem cigents 
lid innerften Mittelpunct des kirchlichen Lebens, 
der Geftaltung und Auffaffung der Dogmen, 
durch Peine foftematifche Abtheilung der theolos 
gifhen Disciplinen, wie fie die Schule gibt, 
beihränfen laffen wollte? Nur einen Wunſch 
haben wir-über die Art: der Darftellung auszus 
fprehen: mödte es dem Verf. gefallen haben, 
feinen Stoff mehr unter einzelne fiharf gezeichs 
nete Gefihtspuncte zu bringen; wenigftens würs 
de der Lefer dann nicht gendthigt feyn, felbft 
den Gang der Forfhung mit ourdmaden zu 
müffen, den der Verf. durchging, ehe er zu feis 
nem Refultate gelangte. Befonderd der Anfän- 
ger würde fic weit eher ‚in die Darftellung fin: 
den, die Sauptpuncte beachten, durd welche die 
Entwidelung fortichreitet, wenn der Gefchichts 
ſchreiber ſich fihärfer von dem Sefchichtforfcher 
getrennt hätte. Freylich hat auch der eingefchla: 
gene Weg viel für ſich; es tritt fo der allmaͤh⸗ 
lide Gang der biftorifhen Entwidelung bervor, 
wie Eins das Andere bedingt, oder aus demſel⸗ 
ben folgt; allein wir reden bier von der practis 
ſchen Leidtigheit des Auffaffens und Ueberfehend 


ver cor wee yeuyeren anrpelungen: Di 
ung des Reihs Gottes auf Erden 
der riftlihen Kirche vom unfcei 
ig durch die vielfachen Wendungen ı 
yen Verfchlingungen zu verfolgen, un 
em Leben der Kirche von innen berai 
kſichtigung bes religidfen Beduͤrfniſſ 
darzulegen, das ift ja der von Anfa 
elite Plan. Doch nicht Plan darf man 
enigftend nicht als mit Willkuͤhr ber 
ler gebildet betrachten: daß nicht ein 
aufgefaßter Gefichtspunct, fondern di 
Leben des Manned ſelbſi fih bier da 
nze Refultat feines chriftlichen Lebeng 
ns fic bier ausfpridt, iſt bey ei 
itſchaft mit Neanderg biftorifchen Lei 
im nod zu erinnern. Ob dicfer GS; 
‘on verfdiedenen Seiten ein unbiftor 
„ thin wiederholt borgeworfen ift, 
| nah Erbaulichkeit gebe bem Banzeı 
e bogmatifhe Färbung, hat den 2 
gefochten, und fonnte ibn nicht antec 
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befchaftigte, dod fo, daß jede Partey fich die 
Refultate der anbverfeitigen Thätigkeit als orthos 
bored Refultat aneignete. Auch hier aber michs 
ten wir den Gegenfag nicht allein objectiv 
nad den behandelten Dogmen durdführen. 
Sf denn die Zhätigfeit eines Dionyfius von 
Rom, womit er in den Streit feined Namens⸗ 
genoffen von Alerandrien mit deffen Bifchöfen 
einfchreitet, nicht eben fo gut eine Befchaftis 
gung mit fpeculativen Theoremen? Ja liegt 
nidt im Grunde die Entideidung der oriens 
talifhen Fragen immer in der Zuflimmung 
des Occidents? War nicht des Dionyfius Ants 
wortsfchreiben (bey Athanas. de decret. synod. 
Nic. §.26. T.I. p.231. 32. der Benedict, Ausg.) 
eben fo beftimmend für die Richtung, die der 
Arianifche Streit erhielt, als fpäter in bem Schreis 
ben Zeo ded Grofen an den Flavian die ends 
lide Entſcheidung des Streits über die Naturen . 
in Gbrifto vermittelt ift? Gibt nit bey den 
fammiliden Verhandlungen zulegt der Occident 
dur feine Maſſe, mit dem roͤmiſchen Bifchof 
an der Epige, ftets den Ausſchlag? Kaum mids 
ten wit Demnad dem Kecident Belhäftigung 
mit den theoretifhen Speculationen der Bheolos 
gie im engern Sinne abfprechen, fondern ben 
Gegenfag gegen den Orient mehr in ber Art fus 
den, wie bier, und wie dort die flreitigen Gage 
behandelt wurden. Es war bier Beine idecla 
dialectifcbe Entwidelung der Streitfragen; fons 
dern feitdem Zertullian, in feiner finnliden Aufs 
faffungsweife den Anftoß zu einer realen Anfide 
bed Theorems vom Aoyos gegeben hatte (ders 
felbe war ihm nicht Gerftandedtraft Gottes , dad 
ſchien ihm zu gnoftifch > philofophifch, fondern ges 
radezu überfegt verbum, und zwar al8 göftlis 
Ges Wort, nicht etwa ein Hand, wie bey Mens 


Daran seen Übertragen haben? 2 
varen darn die Unterhanblungen leid, 
den Häuptern der Parteyen geführt 

fih aber über eir 
Sitte, ohne w 


Manern die Novatianer 
Irincipien, der Reinheit der Kirche 
in Grund vorhanden; au 


?Was S. 645 aig Entſcheidung 
ngegeben wird, iſt zwar nach der f 
xis dafuͤr anzunehmen. 

19, daß ſich Fein Canon daruͤber find 
llein der Brice naw „U 
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Arles, 314, fo ausbrädlich beflimmt hatte, und - 
die zu Antiodien fo naddridlid wiederholte, 
dad wagte man zu Nicda nicht mit gleicher 
Schaͤrfe zu gebieten. 

Bey Weitem umfaffender ift der vierte Abs 
ſchnitt, Geſchichte der Auffaffung und Entwides . 
lung des Ghriftenthums als Lehre (735... 1493). 

- Die Behandlung ift ausführlicher, als fie ges 
wobnlid dad Gebiet der Kirchengeſchichte geftats 
tet, fo bald Dogmengeſchichte nod ald - eigene 
theologifhe Didciplin gelten fol. Indeſſen wer 
will darüber mit dem Verfaſſer rechten, wenn er 
bey feinem Streben, bas Leben der Kirche von ' 
innen heraus zu entwideln, fi bey dem cigents 
lid innerften Mittelpunct des kirchlichen Lebens, 
der Geftaltung und Auffaffung der Dogmen, 
durch Reine ſyſtematiſche Abtheilung der theolos 
gifhen Disciplinen, wie fie die Schule gibt, 
befdranten laffen wollte? Nur einen Wunſch 
haben wir-Uüber die Art der Darftellung audzus 
fprehen: möchte ed dem Verf. gefallen haben, 
feinen Stoff mehr unter einzelne ſcharf gezeichs 
nete Gefidhtspuncte zu bringen; wenigftens wiirs 
de der Lefer dann nicht gendthigt feyn, felbft 
den Gang der Forfhung mit durchmachen -zu 
müffen, den der Berf. durchging, ehe er zu feis 
nem Refultate gelangte. Befonderd der Anfän- 
ger.mwürde fih weit eher ‚in die Darftellung fins 
den, die Hauptpuncte beachten, durch welche die 
Entwidelung fortfchreitet, wenn der Geſchicht⸗ 
ſchreiber fid fohärfer von dem Gefchichtforfcher 
getrennt hätte. Freylich hat auch der eingefchla: 
gene Weg viel für fib; es tritt fo der allmaͤh⸗ 
lide Gang der biftorifhen Entmwidelung bervor, 
wie Eind dad Andere bedingt, oder aus denifel: 
ben folgt; allein wir reden bier von der practis 
fhen Leichtigkeit ded Auffaſſens und Ueberfehend 
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oe u 
gum ut, namentlich die Fortſchritte 
bis zum Abſchluß feines fo confeqr 
tems beachten zu können: fo hätte fid 
Bortheil dod auch mit der angedeuteten 
e der Darftelung vereinigen laffen m 
welder die Anfichten des Manned in 
iedert, nach ihren Grundzuͤgen fcharf 
1er, und in ihre Gonfequengen verfolgt, 
lt wären. 

ne eigene Geſchichte der Kirchenlehrei 
gegeben, fondern die Nachrichten über 
Sumftände find fofort mit in die Entw 
ihrer Anfichten und ihrer Lehrthaͤtigkeit 
n. An Raum ijt dadurd gewonnen, 
'bendumftände der bedeutendern Väter, 
ihr Leben pnd ihre Schidfale zugleich 
ree felbft Epoche machen, aud volta 
mitgetheilt. Etwas anders ift e3 w 
inder bedeutenden Lehrer und Schrififte: 


wäre ein eigener patriftifcher Abſch 
ſehr wünfchenswerth gewefen. 
lid find in hew cur " 
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beſchaͤftigte, doch fo, daß jede Partey fich bie 
Refultate der anberfeitigen Thaͤtigkeit al’ orthos 
dored Refultat aneignete. Auch hier aber mics 
ten wir den Gegenfag nicht allein objectiv 
nad den behandelten Dogmen  durdfiibren. 
Iſt denn die Thatigheit eines Dionyfius von 
Rom, womit er in den Streit feined Namens 
genoflen von Alerandrien mit deffen Biſchoͤfen 
einfchreiter, nicht eben fo gut eine Belchäftis 
gung mit fpeculativen Theoremen? Ja liegt. 
ni@t im Grunde die Entiheidung der oriens 
talifden Fragen immer in ter 8uftimmung 
des Hecidents? War nit des Dionyfius Ants 
mwortöfchreiben (bey Athanas. de decret. synod. 
Nic. 8.26. T. I. p.231. 32. der Benedict. Ausg.) 
eben fo beftimmend für die Ridtung, die der- 
Arianifche Streit erhielt, alé fpäter in dem Schrei⸗ 
ben Seo des Sroßen an den Flavian die ends 
lide Entfcheidung des Streit3 fiber die Naturen . 
in Gbrifto vermittelt ijt? Gibt nit bey den 
fammiliden Verhandlungen zulegt der Occident 
dur feine Maffe, mit dem römischen Biſchof 
an der Spige, ftets den Ausſchlag? Kaum mids 
ten wir demnah dem Decident Beſchaͤftigung 
mit den theoretifchen Speculationen der Zheolos 
gie im engern Sinne abfprechen, fondern den 
Gegenfag gegen den Hrient mebr in der Art fus - 
cen, wie bier, und wie dort die ftreitigen Gage 
. behandelt wurden. Es war hier feine ideell s 
dialectifcbe Entwicelung der Streitfragen; fons 
dern feitdem Zertullian, in feiner finnliden Aufs 
faffungsweife den Anftoß zu einer realen Anficht 
des Theorems vom Adyos gegeben hatte (ders. 
felbe war ihm nicht Verftandesfraft Gottes, das 
fdien ihm zu gnoftifchsphilofophifch, fondern ges 
radezu überfegt verbum, und zwar ald göttlis 
Hes Wort, nicht etwa ein Haud, wie bey Mens 


_- wwe ose unvern Seite die U 
8 durch feine Subordination eingeleite 
onys dem Alerandriner fortgebildete, u 
von Arius vollendete Zerreißung der H 
: nur die Aufnahme des Adyos ai’ H 
in das Wefen Gottes konnte bier rette 
‘heint uns da8 dunfele Wort de3 röm 
ifchof8 (1. 1.): doxep eig xopvpnv te» 
ı zu ſeyn; daß er an numerifched Zufan 
der Hppoftafen denft, zeigt das bal 
gende arithmetiſche oryxeparacovarsa 
han. Der Abftand des römifchen Bi 
n der Athanafianifchen Theorie ift alfı 
deutend nicht; nur ein Schritt weiter 
stifhe Durchführung und Beflimmung 
»ozu man fo ganz natürlid gekommen 
te noch; aber diefed Schritte war dei 
nicht fabig, In die freylich fubtil ge: 
er auch wirklich gigantifche Loͤſung ded 

wie fie Athanaftus durch völlige Yn: 
sen der Hypoftafen wagte, fonnte fig 
falligere occidentalifche Realismna nich‘ 
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fie diefelben behandelten; obgleich auch wiederum 
zugegeben werden muß, daß die Anregung der 
Unterfuchungen , für die driftologifden Fragen 
vom Orient audgehend, fir die anthropologifden 
vom Occident, auc jenen objectiven Unterichied 
hinlänglich begründet. an 

Die Anordnung und Reihefolge der. einzelnen 
Streitigfeiten iff nach den Materien, nicht nad 
der Chronologie gemadt: fo ſchließt fich alfo der 
Streit über die Naturen in Ghrifto nebft dem 
Monophyfitenfrieg eng an die Arianifhen Hans 
del an: es ift ja nur eine fortlaufende Entwides 
lung dedfelben Dogmas; allein ein Uebelftand 
ift dadurch hervorgerufen, der bey einer mehr 
dronologifden Folge vermieden wäre. Die ers 
neuerten Drigeniftiihen Handel zwifchen Epi⸗ 
phanius, Hieronymus und Rufin, nebft den fi 
daran fnitpfenden Auftritten zwifchen dem Ales 
tandrinifchen Patriarhen Theophilus und dem 
edlen Chryfoftomus, werden erft ganz zu Ende, 
felbft nad Abhandlung der Auguflinifch » Pelas 
gianifchen Bewegungen, erzählt. Der Uebelftand 
de3 fpätern Darftellend dieſes fo nothwendigen 
Mittelgliedes in dem Gange der orientalifhen 
Entwidelung ift ein mehrfacher. Einmal war 
der Drigeniftifhe Streit dod mehr allgemein 
theoretifcher Natur, ohne ſich auf die übrigen 
ftreitigen Dogmen zu beziehen. . Es war mehr 
eine Feftfebung ded eregetifhen CGtandpunctd, 
und gerade daraus erflären fic erft die dogmas 
tifhen Erſcheinungen, wie fie fpäter in der Bes 
handlung der einzelnen Dogmen vorkommen, 
Der Lefer wird deßbalb nach der jetzigen Anord⸗ 
nung vielfach die Nefultate eher treffen, ald die 
fie bedingenden eregetifben Grundſaͤtze. Ferner 
mußte bey der hier gewählten Anordnung an vers 
fhiedenen Stellen der Darficlung ded-Streitd im 


. —---grvree sen [eilt OEL 
um Rufin gar nicht darlegen. End 
erfiheint das gewaltfame Werfahren 
idriniſchen Patriarhen Gyrill und Dio 
die Patriarchen von Conftantinopel, 
\ und Klavian auf den beiden Ephe| 
Synoden erft in feinem rechten Lichte, w 
rutalität ihres Vorgängers Theophilus 
drien gegen den edlen Chryſoſtomus erört 
e darin fich fortpflangende Rivalitar bei 
bäupter nachgewiefen ift. Uns fcheinen d 
: binzureihen, um eine Behandlung 
iſtiſchen Handel an ihrem dronologifd 
en fo zu erfordern, wie ja aud facti 
ng der Greigniffe dadurch unterbrod 
Endlich bemerken wir über den Umfa 
rftelung nur now, Daß wir aud d 
tletenfrieg gern in diefe Reihe gleich n 
ogen gefchen batten. Die Chronolog 
oben das Wort redeten, it freylich dic 
wider, weil die Darftellung ja mit € 
echsten Jahrhunders abgeſchloſſen fer 
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zaͤhlung wichtiger, innerhalb der angegebenen 
Periode liegender Ereigniffe, fo der ganzen Ums 
wandlung des chriſtlichen Occidentés durd die 
ſchon feit Ende des vierten Jahrhunderts begins | 
nende Völkerwanderung, eben deßhalb gerechifers 
tigt ift, weil der Zufammenhang ber firdhliden 
Entwidelung unter den germanifchen Voͤlkern ein 
zu den Verhdlsniffen der Kirche innerhalb des 
tömifchen Reichs, worauf fic der Verfaffer bes 
ſchraͤnkt, nicht paffendeds Ganze bildet, Offens 
bar miiffen die verfchiedenen Gefichtöpuncte, der 
rein chronologifche, und der die Materien berüds 
fidtigende, ſich vereinigen laffen, und wo es 
noth'g. fcheint, einander nachgeben. Später wird 
der Monotheletentrieg, die natürliche Fortfegung 
des Monophyſitenkampfs, nicht ohne nothwendige 
Recapitulation des ſchon Gefagten fid darftelien 


lajien. 

En die Einzelnheiten des Streits dem Vers 
faffer zu folgen, geftattet uns der Raum diefer 
Blätter nidts nur einzelne Bemerkungen haben 
wir binzuzufügen. Mit-volem Rechte erblict 
der Verf. in den al8 Parteyanführern auftretens 
den Männern nie bloße Individuen, die durch 
äußere Verhältniffe oder nur durch Perfönlichkeis 
ten zu ihren, fo oberflächlich betrachtet, oft wun: 
derliden, nicht zu erflärenden Behauptungen 

efommen waren: er erblidt vielmehr in ihnen 
Fberall Reprafentanten ganzer theologifcher Ents . 
widelungdreihen, die fid, wenn aud nicht durch 
jene Männer, gewiß durch andere audgefproden 
haben würden. Nur zu lange hat eine oberflächs 
liche Geſchichtsdarſtellung überall in diefen Han: 
deln nur Wirkung Außerer Verhältniffe, nur das 
Spiel der Leidenfcaften gefehen, nicht die zu 
Grunde liegenden theologifden Momente aners 
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—wein ganglich find doch auch diefe 
Seit abzuweifen, namentlich bey 
Ga des durch Cabalen regierten By; 
zupzen Hofes, wo doch wirklich oft Weiber 
@uraden die Entfgeidung theologifber € 
zen peranlaßten. So läßt ſich namentlic 
Zymiakeit eines Hofius von Gorduba beym 
gue dt Arianifcben Händel doch ſchwerlid 
zu ala vom hoͤfiſchen Geſichtspuncte, wie 
ſer aud bin und wieder angedeutei 
Aemadten. Seine Spannung mit dem am 

a die Schwefter. des Kaifers, Gonftantia, 

spender Eufebins von Nicomedien, dem F 
Beye Arius, if auf jeden Fall für die C 
ng der Nichniihen Synode, und für Um 


zung des fo lenfbaren Gonftantin, einflugrı 
rmeien, als bier zugegeben ift. Eben fo 
"an wir auch fpäter bey Entwidelun 
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ben Formeln bereit erflären fonnte. Das Bee 
fireben des Athanafius während feines fo wed: 
felvollen Lebens beftand dann darin, der unbe: 
ſtimmten Nicänifhen Formel , feinen fubtil aus: 
gebildeten Ginn von der numerijihen Kinbeit, 
unterzulegen, und fie in diefem Sinne allgemein 
zu machen. An ben Arianifhen Streit werden, 
wie oben bemerkt, unmittelbar die Händel über 
die Naturen in Chrifto, die Neftoriich - Eutycheifchs 
Monophyfitifhen Vorfaͤlle geknuͤpft. Ins Ein: 
zelne zu gehen iſt uns nicht mehr erlaubt; wir 
machen beſonders auf die treffliche Entwickelung 
aufmerkſam, wodurch der ſo auffallende Wechſel 
der Anfichten des Kaiſers Zeno Iſauricus erklaͤrt 
wird, ©. 1121. Gr felbft- hatte den Ufurpator 
Bafiliscus, und mit thm die Monophpiitifche 
Partey, geflürzt; politifhe und dogmatifche Moz 
tive mußten fic) jest bey ibm vereinigen, Deren 
ganze Unterdrüdung durchzuſetzen. Und doh 
ging von ihm das fo milde Henoticon aus! Es 
war eine intereffante Verknuͤpfung von Umftans 
den, die dem Kaifer und feinem Patriarchen 
Acacius die Däupter der dyopbpfitifchen Partey 
verbaßt machten, em Umftand, den Peter Mon; 
gus, der Monophyfit, trefflich benubte, um jene 
Vermittelung zu erlangen. Eben fo genau ift 
die Verzweigung entwidelt, in der die Origeniz 
ftiihen (freylid nad dem Angeführten erft wei: 
ter unten erzählten) Händel mit dem Dreycayi: 
telftreit finden 5.1143. Die in beiden Etrii: 
tigfeiten einander gegenüber flehenden Partcyen, 
die Drigeniftifhe Hofpartey unter Theodorus 
Ascidas und die Monophyfiten unter der Kaifes 
tin Theodora, - wie die Antiorigeniflifch s Acyyptis- 
fhe und die Dyophpfitifche find einander nicht 
völig congruent; fondern die Origeniften fuchten 
bloß deu Streit vom Origenes ab, und auf ei: 


(3) * 


dem altfirchlichen 
‚ theild aber 
Orientalen, fei uͤrlichen Verbuͤnd 
die Verſchiedenheit ſeiner Anſicht yo; 
I, Nod bey ihnen gültigen, zu täufd 
fonnten und mußten biernad fo für 
9 nehmen, weil fie glaubten ihre ei 
if don der Subordination , in dem X 
nme zu fchen. Ohne dag Surhdgeben 
iden gemeinfchaftlic gu Grunde lieg 
riſche Vorſtellungsart, iſt d | 
nhang zwiſchen ihnen nicht zu erklaͤ 
dieß ſcheint uns 
N, von dem nachher dag Verhalten . 
26 von Gdfarea, und feine Annahme | 
Gen Formel zu betrachten if, Der 
yirft ihm bor, in dem bet 
ben an feine Gemeine in Cäfar 
Arungen über bie Art, 


mif Non hace 


ea, eiı 
_ wie er feine % 


Gittingif~fde 
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Ha mbnr Ge 


Beihluß der Anzeige: Algemeine Geſchichte 
der chriſtlichen Religion und Kirde. Won Dr, 

Auguft Neander. 2, rx. 
Namentlich fol er das Arianifhe wzpd row 
yerındüvar obx nv nad feiner Ueberzeugung 
nicht haben verbammen dürfen. Alein diefe Bes 
fouldigung iff Dod nur unter der Annahme rich. 
tig, daB die fpätere alé orthodor erfämpfte Aus; 
legung de8 Symbold, auch zugleich die authens 
tifhe, und von Cufebiné angenommene iff. Von 
feinem alt überlieferten Standpuncte des platonis 
fierenden Unterſchiedes zwifchen der Doppelten Form 
des Adyos, konnte er den Arianiſchen Gag mit 
voßer Weberzeugung verdammen, wenn er fid 
die Exiſtenz ded Adyog Evdsdderog von Gwigs 
keit her alé göttlicher Verſtandeskraft dachte, aud 
ehe die spoßoAn erfolgte, 

Dieb leitet und auf das Nicdnifhe Symbos 
lum felbft; trefflich weifet der Werfafler den ges 
netifhen Urfprung deöfelben nad, die verjchiedes 


[3] 


. nm. Eley Sussvı 
yen, als einmahl durch Dülfe der Dr 
Antithefen ein eführt, und dadurch di 
he Lehrart gelürzt war, Bey Diefem 
nfluß beterogener Elemente ift die Sra 
t eigentlichen Refultat der Synode, nı 
ntlih ſymboliſchen Beflimmungen, im 
fhwierige, Der Verf. liebt dergleichen 
yaupfungen nicht; allein bier ift dj 
vortung dod wenigfteng negativ x 
ſpaͤtere Athanaſianiſche Sinn des 6j200 
dem Ineinander der Dypoftafen, der ı 
numerifhen Ginbeit , liegt gewiß ni 
Hormel, Hat fih and vielleicht der 
onus Athanafius. den Ginn ſchon fo ge 
inn et doch unmöglich als authentifade: 
et des ganzen Concilbefchluffeg betr 
en. Die in der Mitte ftchende Eufel 
Partey, nachher die Semiarianiſche, 
bey weitem die zahlreichere, wenn auc 
ndrinifch = Dccidentalifche Durch jenen 


i und den Bifchof Dofius bie thati 


> Aufaritär now G. 
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den Formeln bereit erfldren fonnte. Das Bee 
fireben des Athanafius während feines fo wech— 
felvollen Lebens -beftand dann darin, der unbe: 
flimmten Nicänifhen Formel, feinen fubtil aus: 
gebildeten Ginn von der numerijchen Einheit, 
unterzulegen, und fie in diefem Sinne allgemein 
zu machen An den Arianifhen Streit werden, 
wie oben bemerkt‘, unmittelbar die Handel über 
die Naturen in Chrifto, die Neftoriich - Eutycheifch- 
Monophyfitifchen Vorfälle gefnupft. Ins Ein: 
zelne zu geben ift und nit mehr erlaubt; wir 
machen befonder& auf die trefflide Entwidelung 
aufmerliam, wodurd der fo auffallende Wedfel 
der Anfichten des Kaifers Zeno Biauricus erklärt 
wird, ©. 1121. Er felbft- hatte den Ufurpator 
Baſiliscus, und mit ibm die Monophpfitifche 
Partey, yefthrgt; politifdhe und dogmatifche Moz 
tive mußten ſich jegt bey ihm vereinigen, Deren 
ganze Unterdbrüdung durdzufegen. Und doc 
ging von ihm das fo milde Henoticon aus! Es 
' war eine intereffante Verknuͤpfung von Uniftan: 
den, die dem Kaifer und feinem Patriarchen 
Acacius die Hdupter der dyophpfitifchen Partey 
verbaßt madten, ein Umftand, den Peter Mons 
qué, der Monophyſit, trefflich benugte, um jene 
Vermittelung zu erlangen. Eben fo genau ift 
die Vergweigung entwidelt, in der die Drigeni: 
ſtiſchen (freylihd naw dem Angeführten erft wei: 
ter unten erzählten) Händel mit dem Dreycayi: 
telftreit flanden S. 1143. Die in beiden Strei⸗ 
tigfeiten einander gegenüber ftebenden Partcyen, 
die. Drigeniftifhe DHofpartey unter Bheotorus 
Ascidas und die Monophpfiten unter der Kaife: 
tin Theodora, - wie die Antiorigeniſtiſch-Aegypti⸗— 
fhe und die Dyophyfitifdhe find einander nicht 
völlig congruent; fondern die Origeniften fuchten 
blog deu Streit vom Drigened ab, und auf ei: 


(3) * 


von zopjucmia einen Gegner der ; 
hen Eregefe verdammt zu feben, 

In der Behandlung des Anthropol 
eits zwifchen Auguftin und Pelagius € 
1376, iff befonders die Milde zu y 
it bey Pelagius das Streben nad 


liden Wilens, anerfannt, dabey ab, 
‚eligidß Gefährliche diefer Anſicht nad 
id. Widtig find die 
ang gegebenen Aufſchluͤſſe, befonder: 
(nig zum Maniddismys, 
bat eine frühere oberflächliche Luff 
Denkart die ganze feproffe Gonfequer 


© Entwidelung nachgewieſen. ‘Der 
zwiſchen dem, was aus der fi | 
ne, von Gott entfremnas.. m’. 


—_— 
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Guten hinneigt, und fid besfelben als ihres 
urfprünglihen Wefens bewußt wird, woher in 
ihr das Böfe, führte ihn eben fo zum Danis 
mdismus bin, als wiederum von bemfelben zus 
rid zur confequenten Auffaffung der Paulinis 
fhen Heilslehre. Mur bey der Darlegung des 
Gaffianifhen Semipelagianismus G. 1390 fig. 
möchten wir die Einwirkung des möndifchen 
Geiſtes, befonderd der Werdienftlichfeit der tlds 
ſterlichen Askeſe etwas bedeutender hervorheben, 
als bier gefchehen iff. Was hilft doch dem 
Mönch fein ganzes Streben,. wenn nah Augus 
fin Demfelben jede Verdienfilidleit abgefprochen 
wird? Uebrigen8 wird der in Gallien fid bils 
dende Prädeflinatianismud nicht als bloße Auss 
bildung der Auguftinifhen Theorie, fondern ald 
wirklich über Auguftin hinausgehende Cinfeitigs 
keit nachgewiefen. ©. 1392 fig. ' 

In einem Anhange werden die kleinern, wähs 
rend dieſer Zeit fic bildenden Secten behandelt. 
©. 1464...1493. Wichtig find die Erdrteruns 
gen über die verborgene Verbreitung der Manis 
der und der manichäifchen Priscillianiften im 
Dceident. Ihre Fortpflanzung während bes 6. 
bid 12. Sahrbundert enthält noch fehr viel Maths 
felhaftes. Ihr MWicdererfcheinen im 11. Yabrs 
hundert ald reformicrender Pabjifeinde, an fo 
vielen Orten der Kirche zugleih, zwingt zu der 
Annahme einer. freylicd dem Hiftorifhen Spas 

. ben bis jest noch entgangenen Zortpflanzung. 
Wenigftens würde «8 eben fo gewagt feyn, ibr 
fpätered Auftreten ohne allen Zufammenhang mit . 
der früheren Gecte anzunehmen, al8 fie dann als 
lein aus bem Gegenfag gegen die berrfchende 
Kirche erflären zu wollen. — Angehdngt ift ein 
genauer Nominals und Realinder fiber die drey 
Abtheilungen des zweyten Banded, und eine 


- engel, andere theolo. 
plinen haben dieß ja übernommen: fo 
Fregefe in ihren Kefultaten das mög 
Bild jener Beit geben; die biblifche a 
verfpricht außerdem, die Anfichten der 
Schriftſteller foftematifh zu ordnen, 
itung will fic mit dem) Literarifden bef 
, die Kirchengefchichte dürfte fic) def 
ne Zeit didpenfiert haften. Allein im Gi 
doch die Univerfalfirchengefchidhte ein 
emifchte Wiffenfihaft, welche tie Reful 
rigen Disciplinen nur als Material bet 
um darau3 ein anfdaulides Bild der 
yl darzuftellenden Zeit zufammenzufet 
ürfte fie die apoftolifche Zeit davon a 
n, der ja gerade die normative Autori 
nt? Gie würde ja damit eine Entwi 
eife beginnen, obne dafür den gehoͤri 

zu haben. Dieſem gemäß würde ı 
n On. Berfaffer der Borwurf treffen, 
bt bod genug hinauf den Anfangspr 
zu haben, da er mit Ueberashine 
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der Mealeregefe eröffnet haben, und eine Bes 
bandlung diefer Puncte von der Stellung des 
Dn. Dr. Neander gewiß bedeutend andere Res 
fultate verbeift, ald die angedeuteten Bearbeic 
tungen fie gegeben haben. Hoffentlich macht der 
Herr Verf. auch diefen fribeften -Abfchnitt noch 
einmabl zum Gegenflande eines, abermabliger. 
Nadtrags. Seine Nichtbehaudlung in der gegens 
wärtigen Schrift darf ihm aber nidt zum Bors 
wurf gemacht werden, da er ausdruͤcklich erflart, 
nite mehr geben zu wollen, ald der Titel vers 
fpricht. : 

Ueber die Anordnung bed ganzen Plans, wie 
das Verhaͤltniß der Theile muß nach der billigen 
Forderung deS Verfaſſers jedes Urtheil bids zum 
Erſcheinen des aweyten Theils und der darin 
verfprochenen Vollendung ded Ganzen guridges 
balten werden: aud eine zur Veranfdhaulidung 
der Geſchichte beftimmte Charte ift für Ddiefen 
zweyten Theil verfprochen. Fir jest reicht es 
bin, den Gang der Entwidelung felbft, wie die 
bervorftedendften MRefultate anzudeuten. Das 
Sanze zerfällt in drey Abfchnitte, deren evfter 
die driftlide Kirche unter den Juden 
in Paläftina bis zu ihrer Verbreitung 
unter Bölfern heidnifher Abkunft bes 
handelt, ©. 1 bi8 713 der zweyte aber ben 
Uebergangspunct von der@ntwidelung 
des Chriftenthums unter den Juden 
zur Entwidelung desfelben unter den 
Heibenvollern, die erfte Verbreitung: 
des Chriftentbums von der Gemeinde 
zu Jerufalem aus in andere Gegenden 
und insbefondere unter ben Heiden, 
S. 72 bid 98; und endlid) der dritte Die Anss 
breitung und Gründung der Oriftlidmen 
Kirhe unter den Heidenvolfern durch 


-—_ oy ngpnt unge promen ‘ 
er befonders die mehrfachen Wunder | 


, womit der Beginn der Kirche ausge 
eint. Es ift keineswegs die alte ftarr 
orie des 17. Jahrhunderts, die mit Wi 
n nur Wunder häuft, um in deren We 
ng ihre Gonfequenz zu zeigen. Bon d 
ıftifhen Geift, den die bekannte Parte 
in aus vergangenen Sahrhunderten 
ganz im Geifte der chriftlichen Liebe 
fdhwort, bat fich der Berfaffer ja ne 
3 genug losgeſagt, und bier gibt er 
dazu. Allein noch ferner ftebt er von 
ichtfertigen Gregefe, die in den Sägen 
enthums höchftend einige Sittenfprüche, 
em erzählten Wunder ein Gewitter fin 
ohl bey dem Pfingftereignig als bey 
‘ung Pauli und der mehrfachen Errett 
oftel werden natürliche Urfaden gar n 
r Erflärung ausgefdloffen, höher als 
8 der Geift geftelt, der zum Beſten 
fid aud natürlicher Mittel bediente. 


mearhen H-2 - 
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fhen unter der Form einer finnlihen Wahrnebs. 
mung fic darftelt.e Damit wird alfo aufgeges 
ben, was mit Sewißheit nicht zu halten ‘ift, der 
alte (dolaftifdhe Wunderapparat; dagegen aber 
mit der firengften Gewiffenbaftigheit feftgebalten, 
wads ohne Verrath an der Kirche felbft nicht aufs 
gegeben werden fann, der zur apoftolifchen ‚Zeit 
höher potenziierte göttliche Geift innerhalb der 
Kirche felbft. 

Hoͤchſt widtig find bes Werfaflerd Anfichten 
über das vielfach befprocdene yAdooass Audeiv 
in der alten Kirche, und über die xapiouara, 
Mit wiſſenſchaftlicher Strenge wird anerkannt, 
daß die wahre Erflärung des Zungenredens nicht 
nach der dunklern Stelle Act. IL. fondern nad 
den deutlidern Erfcheinungen in der Gorinthis 
[den Gemeinde gewonnen werden miffe. Zus 
tudgewiefen wird zuvörberft die alte einfeitige, 
nur Wunder hdufende Auffaffung des Pfingfters 
eigniffes, als Mittheilung neuer, den Apofteln 
bis dahin völlig unbefannter Sprachen; der Crs 
folg widerfpricht ja Ddiefer vermeinten Fabigteit 
durchaus: ber Anfangspunct, von dem die Ers 
Märung gewonnen wird, ift vielmehr in den Auss 
ſpruͤchen Chrifti gefunden, worin er den Süns 
gern neue Kraft zu reden, einen neuen Mund 
u. dergl. verbeift, Buc, 21.15, Marc, 16. 17. 
Daher follen die Ausdrüde, mit neuen Zungen 
teden, mit Zungen reden, wie fie der Geift gibt, 
nur Bezeichnung der großen Umwandlung feyn, 
welche das Chriſtenthum in den Gemithern bers 
vorbradte, Wenn nun bierzu aud die Verhalts 
niffe in der Gorinthifhen Gemeinde vielleicht 
befier paffen, als der Gerfaffer felbft zugeben 
will (S. 19): fo ift der Stelle Act. IL dadurch 
noch immer nicht geholfen; denn daß bort bes 
ſtimmt bad Dervortreien neuer, bisher unerhörs 


vw IWOUl gesmungen feyn 7 1 
Ititt weiter zu geben, und in jene 
g eine Ruͤckwirkung der Idee auf 
vtsdarſtellung zu erblicken. Nachde 
cams haheiv, wohl auf dem von 
tdeuteten Wege, fih als Bezeichn, 
b die große Umwandlung des Menfi 
enden Begeitterung, gebildet hatte, 
ber im eigentlichen Sinne gefaßt, u 
iB von dem Berichterftatter dag gan 
dargeftellt feyn, . 

ie ſchon angedeutete eregetifhe Mil 
then fo in der Auffaffung der Chari 
bier wird nicht nah Wundern 
der darin fid außfprechende göttlich. 
ders hervor gehoben. Es wird di 
Tuͤchtigkeit eines Einzelnen verftand, 
ih die Kraft und Wirkung deg ihn 
ı heiligen Geiftes offenbart, fey eg 
Züchtigkeit als etwas auf unmittelbare 
theiltes erfcheint, oder Daß eS eine 
iner Belehruna in hem. Gincaı-. 
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im Moment ber Begeifterung zur -Erwedung, 
Warnung, zum Croft der Gemeinde, und felbft 
zur Erfditterung des noch nicht entfchieden Glaus 
bigen, — und endlich die Gabe der ddacxadia, 
des mehr verftandigen Lehroortrages. Beftimme 
wird übrigens von den beiden erften Formen jede 
Art einer Uberfpannten Schwärmerey audgefchlofs 
fen, da. Paulub fonft dagegen fcarfer hatte fpres 
hen müflen, aud fich, nicht de& ZAwooaıs An- 
Aeiv in hoͤherm Grade hätte ruͤhmen fdnnen. 
Gern verbreiteten wir uns nod über fo viele 
hoͤchſt intereffante inzelnheiten, theilten bed 
Verfaffers, wohl zu mildes, Urtheil über den 
St. Simonismus unferer Tage (©. 33 Note) 
mit, verfolgten ihn in der Entwidelung der 
Paulinifcen Miffionsreifen, und in der Rechts 
fcrtigung der zweyten Sefangenfchaft bes Apos 
ſtels in Rom nah Angabe der Paftoralbriefe ; 
wenn nicht der ſchon übermäßige Umfang diefer 
Anzeige und zu fchließen nöthigte. Wir fcheiden 
von dem Herrn Verfaffer mit dem Wunfche, recht 
bald dem Erfcheinen des dritten Bande feiner 
Allgemeinen Kirchengeſchichte, der und auf mehr 
beimathliden Boden führen wird, wie der Voll: 
endung ded felbftftindigen Nachtrags, der die 
Thatigfeit der fibrigen Apoftel, eines Petrus, 
Yohannes und Jacobus entwideln wird, ents. 

gegen fehen zu dürfen, \ 


a 


Dr. R. 


Biri d. 


Typis Orellii, Fuesslini et sociorum, 1832: 
Phaedri Aug. liberti. fabulae Aesopiae. Pri- 
ma editio critica cum integra varictate 
codd, Pithoeani, Remensis, Daniclini, Pe- 


® 
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i et editionis principis; reliqua vero 
Accedunt Caesaris Germanici Ara- 

fide codd. Basil, Bern. Einsiedl. Frei- 
ed. Venetae MCCCCLXXXVII emen~ 
ta. Perrigilium Veneris ad 

Pi exactum ab Jo. Casp. 

ra, aucta Phaedri fa- 

jo redintegratis, et 

atiis XXX, Turici repertis, 

ia 

Re um dem erſten Druck 
d Damel3 (1596) 


im Befige 
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jene wegen threr Rittelmagigtelt diefe wegen 
ihrer eben nicht fonderliden Reinheit, gang für 
einen freygelaffenen Griechen, welder unter Zi: . 
beriuß gelebt hats feincdwegs aber für ein fpd- 
teres Seitalter, wenigftend nad Zrajan; und 
Herm Drelli’s Anfiht (p. 20) iſt daher nad 
reiflider Erwägung der Umflände die, daß er in 
diefen Apologen eher den Phaͤdrus, Augufts 
Freygelaſſenen, mag bdiefer ein Thraker oder ein 
Makedoni: ce feyn, erkennt, als irgend einen Be: 
trieger. 

Einen kritifhen Bericht über bie vorhandenen 
Subfidien meiftend in Berger’d eigenen Wor: 
ten gibt die Borrede, die aud fonft noch viel 
Lehrreides über die kritiſche Behandlung des 
Phaͤdrus enthält. Als Anhang zu den Apolo: 
gen des Phddrus find in dicfer Ausgabe, wie 
e8 auch fhon in mehreren neuern Bearbeituns 
gen geſchehen ift, die guerft von Cataldo San; 
nelli aufgefundenen Cupplemente abgebrudt 
worden: Phaedri fabularum liber sextus sive 
fabulae servatae in codice Perottino repe- 
titae ex lectione Jannellii, und gwar genau 
nah dem erften Drude, ohne Werfude, die 
ablreichen Lien durch Divination zu ergänzen. | 
—* find Verſuche dieſer Art fiir immer ents 
bebrlid® gemadt worden dub Mai's Ents 
dedung ber vollftandigen Perottifhen Handſchrift, 
die er mit gelebrten Prolegomenen im dritten 
Bande feiner Classicorum auctorum e Vati- 
canis codicibus editorum hat abdruden laffen 
(8. g. Anz. 1832. ©. 993). Vollſtaͤndig erhal; 
ten wir nun bier diefen neuen Fund mit Mai’s 
gelehrter Ausftattung zum erften Mate in Deutfch: 
land gedrudt, und zwar nidt ohne fehägbare 
kritiſche Beytrdge von dem zweyten Heraus- 
geber. 7 


wt 6 wore syee Jul scıoyier 
bt der großen und bedeutenden Abwe 


ver Handfchriften fowohl wie der Aus 
einander, hat Herr Orelli dem 6 
vergleichende Darftellung derfelben v 
dt, aus der man fogleih die Vorzuͤg 
Ausgabe erſehen kann. 

is das Pervigilinm Veneris anlangt, 
Verfaſſer der Herausgeber einige ſeh 
erthe Bemerkungen voranſchickt, fo iſt 
maife’s Dandidrift neben der von 
zuerſt wörtlich abgedrudt, und dann 
tue Mecenfion mit kritiſchen Noten. 
ngen don Publius Syruẽ erſche 
senfald in einer correctern Seftait, 
» tad zwey Manufcripten, bon denen 
1 30 neue Verſe aig Supplemente 
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auf Stralsund. Einleitung, lateinische Ur- 
schrift, Uebersetzung, Anmerkungen, und 
Anhang. Von Dr. Ernst Heinrich Zober. 
Mit einer Ansicht der Stadt Stralsund von‘ 
W. Brüggemann. X und 152 ©. in 4. 
Sn dem Jahrgange 1831 unferer Anzeigen 
(S. 368) wurde einer Pleinen Schrift des Herrn 
D. Zober “über Zacharias Orthus Leben und 
"Shriften’ gedadt. Diefe Abhandlung, vers 
mebrt mit dem was .fih aus weitern Nachfors 
(dungen ergeben hat, iff der gegenwärtigen 
Schrift ald Einleitung vorgefegt. Darauf folgt 
Orthus Gedicht in 1176 elegifhen Verfen, nad) 
dem einzigen bis jest aufgefundenen Abdrude 
deöfelben ,„ der fih auf der Stralfunder Biblio: 
the? befindet. Here Dr. Zober, der außer feis 
ner Lehrfiele an dem Gymnafium aud Stade: 
bibliotbecar iſt, hat fid das Verdienſt erworben, 
diefe Seltenheit durch einen höchft forgfältigen 
Abdrud allgemein zugänglid zu machen, und - 
dem Gedichte eine ‚profaijche Ueberfegung und 
Anmerkungen beygefügt. Die Bibliophile in 
England und Frantreid würden die Zahl der 
Gremplare nad der Bahl der Mitglieder des 
Vereins beftimmt haben, und fo hätte das Bucy 
nicht aufgehört eine Geltenbeit zu ſeyn; aber 
ein ſolches eiferfidtiges Hiten von Schaͤtzen 
gehört ohne Zweifel zu fo manchem-andern, dad 
man nicht nadgeabmt zu feben wünfht. Für 
die Geſchichte Stralfunds muß ein Gedicht, ges 
ſchrieben voh einem Manne, der in Stralfund 
geboren, und damald in Greifswald als Pros 
feffor angeftellt war, immer einige Bedeutung 
bebalten, in fofern er von manchem als Augen: 
zeuge fpricht. Wie viel Orthus zu feiner Zeir 
als Dichter galt, kann man fhon daraus ab: 


Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


len, daß er zuerſt zu Roſtock von dem 
Seractidss, dann ju “Bien 

em Kaifer Ferdinand zum zwepten Male, 
endlich von . Marimilian II. zum dritten 
e mit dem Lorbeer gekrönt wurde. Aud 
6 er niemablé feinem Namen. Poeta lau- 
» oder, wenn er Griechiſch fehrieb, ILoın- 

——— beyzufugen. Die Zahl feiner 
est aufgefundenen Schriften iſt vierzehn 
©. 146), worunter freylich mehrere Ges 

eitsgedichte find. ine derfelben erfchien 
ittenberg 1558 cum praefatione Phi- 
Melanthonis. — Zum Soluffe wol- 
ie nod für einige Lefer nicht als etwas 
nes fondern nur als Geitenftüd zu dem 


in dem vorigen Jahrg. ©. 1131 von dem 
rbigen Vice: Präfidenten von Werlhof anz 
rt wurde, eine Kleine Anecdote ausheben, 
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Berlim 


Su finden bey dem Verfaffer, 1829: Geſchichte 
des chemahligen Bisthums Lebus und ded Landes 
dieſes Namens von Siegm. With. Wohlbruͤck, 
Königl. Preuß. Kriegsratbe. Th. 1. XV und. 
648 GS. 3b. 2. VIII u. 545 ©. in 8. 

Wenn gleich die Gefchichte eines Fleinen Lands 
dens in der Regel nicht eine fo verbreitete Theil: 
nahme findet, wie die eines großen Reids, fo 
ift doch jene nicht felten weit lehrreicher, ald diefe, 
indem wegen ded befchränfteren Raums, in. wels 
dem fie ite bewegt, der Gefchichtöfchreiber durch 
ein genaueres Audmalen der einzelnen Züge feis 
ned Bildes demfelben mehr Leben und eine größere 
Anihaulichkeit zu geben vermag, als dieß bey 
einem umfaffenderen gefcbichtlihen Werke, bey 
welchem der Verfaffer, um die Hauptfiguren feis 
ned Gemäldes nicht zu fehr in den Hintergrund 
treten zu laflen, Manches nur andeuten fann 
und Vieles verfdweigen muß, möglid if. Daß - 
ferner auch die Particulargefchichten eine noths 


ur 
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ge Buvardeit für die allgemeine deutfche Ges 
iR jegt fo allgemein anerkannt, daß 

int Sawer auddridliy hinzuzufügen brauchen, 
me Zweifel Über das Verdienft, was fic 
ige erwirbt, der eine ſolche Geſchichte zu 
dere wnternimmt, übrig zu laffen. Damit 
ae Portieufargefhichte diefen Nirgen wirks 
eueädte, iff es ndthig, dag der Bearbeitung 
der ib ein Mann unterziehe, der fic Peiz 
ide verbrießen läßt, jedem, auch dem fcheins 
mbedeutendften Gegenftande, fo bald bers 
üderbaupt von biftorifchem Intereſſe ift, 
luforfcben. Daß nun aber der Verf. des 
genden Werks ein Mann diefer Art fey, 
wird niemand, welder feine früheren biz 
en Arbeiten Fennt, zweifeln, und wer mit 
ben nicht befannt ſeyn ſollte, wird aus diez 





. . St, den 7. Januar 1833. | 43°" 


zwölften Jahrhunderts beginnt, nnd der legte mit 
dem Ende des Bisthumd im Sabre 1598 fliegt. 
Seder Zeitraum zerfällt wieder in mehrere Abs 
ſchnitte, welde von den Bifchöfen zu Lebus, 
von dem Domcapitel, den Gitern de8 Bisthums, 
dem Sprengel und dem Metropoliten dedielben, 
fo wie von dem inneren Zuſtande des Landed 
Lebus Handeln. Jedem der fünf lesten Zeiträus 
me hat der Verf. einen Burgen Anhang, welder 
die Geſchichte der Stadt Küftrin, die er nicht 
übergehen zu dürfen glaubte, weil die Gegend 
von Kuͤſtrin immerfort zum Kirchenfprengel bes 
Bisthums Lebus gehört hat, hinzu gefügt. 
In dem zweyten Zeitraum findet ch eine ſehr 
bedeutende Einſchaltung Über das im dreyzehnten 
Sahrhunderte bey Anlegung neuer oder Criveites 
rung fdon vorhandener Städte und Dörfer in 
der Mark Brandenburg, zu welder dad Bisthum 
Lebus gehörte, fo wohl von den Markgrafen, al 
von ihren Vorgängern im Befig einzelner Theile 
derfelben , den Derzögen von Pommern und von 
Schleſien, beobachtete Verfahren, fo wie über 
die zugleich getroffenen Einrichtungen, vorzüglich 
in Beziehung auf die Gerichtöverfaflung und die 
Abgaben der Einwohner. Der Inhalt diefer Eins 
Ibaltung ift fo lehrreich und intereffant, daß wir 
unferen Zefern einen nit unangenehmen Dienft 
zu ermetfen glauben, wenn wir einige der wid: 
tigften Mefultate der Unterfuchungen des Verfs. 
bier zufammenftellen. Das Verfahren, was bey 
Anlegung der Städte in der Mark Brandenbur 
im 13. Jahrhunderte beobachtet wurde, war fols 
‚gended. Die Erbauung einer Stadt wurde ges 
wöhnlich einem Manne aufgetragen, der dagegen 
das Richter: oder Schulzen - Amt der neuen Stadt 
nebft einer nicht geringen Anzahl’ Hufen Ader: 
landed zu Lehn erbielt. Bisweilen traten aud 
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und mehrere Perfonen gufammen, um eine 
zu erbauen, die dann aud) gemeinſchaftlich 
ugen davon zogen. Jedoch wurde in eis 
folden Falle ausdrüdlih nur einer zum 
zen ernannt, Ueberall wurde dem Stadts 
len ein Drittel aller Einkuͤnfte von dem 
te, d.h. aller Gebühren und aller Geldfiras 
berlaffen. Die Erbauer erhielten ein Dritz 
3 Muthenzinfes (einer Abgabe, welche von 
jürgern nach der Zahl der Ruthen, die ihre 
ler und Garten an der nad der Straße ges 
n Seite maßen, entrichter wurde) und eiz 
leihen Theil vom Hufenzind. Wo nur ein 
er war, war ber Stadtfhulze daher auc 


jefer Hebung beredtigt. Die Stadterbauer 
ten nicht zu dem eigentlichen Nitterftande, 
rn zum Bürger» oder Bauernſtande. Aud 
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erblich mit den Berichten gehörende Dörfer, äfs 
ters mit angrenzenden, noch ungebauten Landes 
teyen von bedeutenden Umfange Männern, die 
nicht zum Nitterfiande gehörten, auf gewiffe Art 
zu dem Swede verkauft, daß diefe die Dörfer 
nad deutfcher Art einrichteten und mit deutfchen 
Goloniften befebten, nach etlichen Freyjabren aber, 
dieſe Dörfer den Cigenthimern in veränderter 
Geftalt zurüdgäber. Ein folher Käufer erhielt 
jederzeit erblich die Rechte eines Schulzen, einige 
von grundberrliden Abgaben freye Hufen Landes, 
und den dritten Theil aller Einfünfte von dem 
ı Geridte, öfters aber auch das Recht, Gärtner: 
wohnungen, einen Schanffrug und eine Mühle 
anzulegen, fo baß Gartner, Krüger und Miller 
ihre Abgaben nur an den Schulzen, tnd nichtd 
an den Herrn des Dorf zu entrichten hatten. 
Dadfelbe Verfahren wurde auch bey der Anles 
gung neuer deutfcher Dörfer beobadtet. Bu den 
Gerechtſamen ded erblihen Schulzen gehörte aud 
die freye Schaftrift oder dad Rect, eine Anzahl 
Schafe auf die Felder und Srundftüde der Bauern 
zur Weide treiben zu laffen. Die Berpflichtuns 
gen der Schulzen gegen ihre Lehnsherren beſchraͤnk⸗ 
ten fid auf die Haltung eined Lehnpferds, die 
‚ Entrigtung einer Lehnwaare und die jährliche 
Ausridtung einiger Mahlzeiten. Die allgemeis 
nen Abgaben der Bauern in der Mar? Brandenz 
burg waren die gewöhnlichen. Der Feldsebnte 
wurde feit dem 13. Jahrh. nach und nad faft 
überall auf cin Gewiffed beſtimmt, und erhielt in 
diefer Geftalt meiftend den Namen Padt. Su 
' Der ganzen Mar! Brandenburg wurde von jeder 
Beuerftelle ein Rauchhuhn entrichtet. Die faft 
- allgemein angenommene Meinung, daß das Rand 
bubn zu den Einkünften von der hohen Gerichts⸗ 
barkeit gehört habe und ald ein Zeichen derfelben 
onzufeben fey, erflärt der Verf. wohl nicht mit: 


7 
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t für feltfam. Auf jeden Fall fteht fo viel 
aß es in dem Landbude Karl IV. vom 
5 gewöhnlich demjenigen entrichtet wurde, 
Pacht erhielt. Auch fagen mehrere Urs 

ausdrüdlic, daß es zu dem Zehnten, nas 

ch dem Fleifhzebnten gehöre. — Schon. in 
eyten Hälfte des 13. Jahrhe wurden mit 
Rarfgrafen zu Brandenburg von ihren 
en und Städten mehrere Vergleiche ges 
In, worin man übereinfam, bag die augers 
iche Landfteuer (die Bede) bloß auf die Fälle 
igentliden Landedbeddirfniffes und der’ Aus: 
eines Fürften aus der Gefangenfchaft einz 
met, dagegen aber eine ordentliche, beftänz 
feftftehende und mäßige jährlihe Steuer 
bet werden folle. Da diefe flr die Bus 
ie voraiiglihfe landesherrliche Einnahme 
ne welche die Staatöausgaben nicht 
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fallen iff der wahre und alleinige Grund der bis 
auf die neueften Zeiten Statt gehabten Steuer: 
freyheit ded Adeld in der Mark Brandenburg; - 
denn wegen des Mitterdienftes, welden diefer leis 
fiete, waren von den Hufen, welde ein Ritter 
fclbft bemirtbhfchaftete, nicht mehr ald 6, von des . 
nen, welde ein Knappe unter eigenem Pflug | 
batte, nur 4, keineswegs aber alles von ihnen 
befeffene Zand bedefrey. Da aber der erwähnte 
Bede > Verkauf die außerordentliche Bede nidt mit 
in fim (blog, fo fann die Ausdehnung der Steuers 
frenhett ded Adeld aud auf diefe oder den (pater 
fogenannten Eandfhoß nur durch Irrthum oder 
Mißbrauch geſchehen ſeyn. — Die Dienftpflide 
der Märfifhen Bauern war urfpriingligd hoͤchſt 
unbedeutend, indem fich alle Dienfte derfelben auf 
Kriegerfubren und Hilfleiftungen bey Erbauung 
oder Ausbefferung von Sclöffern und Brüden 
beſchraͤnkten. Nach und nach überließen aber die 
Landesherren die ibn und dem Staat zu leis 
ftenden Dienfte erft Yfeiftliden Stiftungen und 
fpdter auch weltlichen Privatyerfonen. Da beide 
bie Dienfte nur bey ihrem Aderbau gebrauchen 
fonnten, fo erfolgte eine Verwandlung der urs 
fprüngli dem Staate bey Feldztigern und bey 
den nothwendigften öffentlichen Anftalten gewids 
meten Dienfte in Aderdienfte für Privatperfonen,: 
und von nun an wurde aud die Zahl der Dienſt⸗ 
tage allmählich erhöht. Dagegen wurden aber auch 
fhon frühzeitig die Dienfte an einzelnen Orten in 
Abgaben verwandelt. — Die cigentlide Einfuͤh⸗ 
rung der fpäterhin unter dem Namen des Adels 
begriffenen rittermäßigen Leute in der Mark Brans 
denburg, mit Ausflug der Altmark, wo fic ure. 
fprünglich Alles wie in dem übrigen Gadfentande 
entwidelt hatte, geſchah hoͤchſt wahrfceinlich les 
diglich baburd, dag den Leuten diefer Claffe zur 
Belohnung für ihre bey der Eroberung geleifteten 


ueren weiniiterialen Dagegeı 
wenn fie nicht im Kriege oder 
in vielfachen Dienflverhältniffer 
herrlichen Sclöffern. Sie hatt. 
keine Landwirthſchaft, und war 
ihres Rechts zur Zinserhebung, 
nicht Gutsherren in dem heutige 
nahmen aber manche fleinere M 
Der ihnen zindpflichtigen Hufen 
Uebereinfunft mit den bäuerlid 
felben unter eigenen Pflug, und 
den damit verbundenen Hofftätt: 
ed dieſemnach eher u 
gab, fo ift es fehr wahrfı einlid 
bie Berechtigung zu der freyen € 
Seldern ihrer D rfer erhielten, u 
ihnen erft auf die letzteren übergeg: 
erwarben die Gutsherren für die 
gebaueten Hufen aud die Sebnthi 
Sebntberrn, d. h. urſpruͤnglich dem 


dem Markgrafen, dann befamen f 
Daß Rohntrochte whan afta Be » L 
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6.7. Stüd. 
Den 10. Januar 1833. 





Gittingen. 


Noch vor dem Schluß des verfloffenen Jahre, 
am 23. December, entriß und ein plöglicher Tod 
den Senior der Suriftenfacultdt und Ordinarius 
des Sprucds GollegiG@s Herrn Geheimen Juſtiz⸗ 
rath und Profeffor Dr. Georg Jacob Friedrich - 
Meifter, Ritter des Guelphen: Ordens, in feis 
nem 78ften Jahre, und dem Siften feines oͤf— 
fentlichen Lehramts. Hobe Berufstreue und uns 
ermüdete Thaͤtigkeit bis an feinen Zodestag ald 
Lehrer und Vorfteher des Spruch: Collegii zeichs 
neten thn aus, und werden fein Andenken dank⸗ 
bar unter und aufredt erhalten. 


P arts, 

Bey 3. Taftu: Voyage de decouvertes de 
l’Astrolabe, exécute par ordre du Roy, 
pendant les années 1826, 27, 28 et 29, sous 
e commandement de M. J. Dumont-d’Ur- 
ville. — Zoologie par M. M. Quoy 
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aymard. Tome J. 1830. Lu. 268 S. 
Mit einem Atlas in Fol, 
e erfte, Ubtheilung der Meife des Aftrolabe, 
eifebeihreibung ſelbſt enthaltend, iſt von 
p andern Rec. bereits im 162. St. der gel); 
1832 ‚angezeigt worden; indem wir darauf, 
eifen, ‚wollen wit uns bemühen nad dem 
er..jener Anzeige auch von der. dritten Ubz 
ng, der Boologie, die mit Ausnahme der 
Imologie 5 Bde in 8, und einen’ Atlas von. 


aft abzulegen, — bemerfen indeß dabey im, 
us, daß, da die Reifenden.nur ihre Beobz 
ngen, alfo Ihatfachen erzählen, auc) wir 
darauf befchränfen werden das Wichtigfte 





6-7. Ste, den 10. Januar 1833. 51 


Snfeln (Iles Viti), Neus Holland und Wan - Dies 
mendland, beobadtet. — Die gelbe Rafe in 
ihrex ungeheuern Ausdehnung vom 20° nördi. bis 
jum 48° füdl, Br, und vom 120° wefft. bid zum - 
140° oöſtl. E., läßt fid) überall, fo wobl in dem © 
gemäßigten Klima von Neu⸗Seeland, al’ aud 
in dem brennend heißen von Tikopia und der 
Karolinifchen Infeln,, im Allgemeinen an denfels 
ben phyfiſchen Gharacteren, denfelben Sitten und 
demfelben Stamm der Sprache wieder erfennen, 
und zeichnet fid durd) Größe, Staͤrke, offene 
und angenehme Gefihtöbildung (befonderd bey 
den Chefs), fchwarzes, langed, wellenförmiges 
in Locken auf die Schultern berabhängendes Haupts 
baar, regelmäßig fiehende, meiße und gleihmäßig — 
abgenutzte Zähne, Sutraulidfeit, Geneigtheit sur 
Givilifation und dard Unerfchrodenheit aus. Snr 
Einzelnen find die Pbhyfionomien aber eben fo 
verfchieden als unter den Europdern , fo daß die 
Neifenden bey den NeusGeeldndern mehrere aufs - 
fallende Uebereinftimmungen mit den Büflen von, 
Socrated, Brutus u. f. w. wollen gefunden has 
ben. — Die Bewohner der Rarolinifden Ins 
feln zeichnen fic durd eine etwas dunfelgelbe, 
ind Braune fallende Hautfarbe aus. — Bey .den 
NeusSeeländern findet man nur die Haͤupt⸗ 
linge tattowiert — aber nicht mit der gewöhns 
lihen Punctierung, fondern mittelft ſchmerzhafter 
regelmäßiger Cinfdnitte, wodurd fie ein frieges 
rifcheß Anfeben befummen; auc haben die Weis 
ber Ddiefer Chefs das ausfchließliche Privilegium 
ihre Lippen und Schultern auf ähnlihe Weife 
verzieren zu dürfen. — Auf den freundfmafts 
liden Infeln haben vorzüglich die Chefs, bey 
denen fide Ruhe mit Nahrungsüberflug vereinigt, 
eine befondere Neigung zu einer ungeheuern Fett: 
leidigheit 3 bien fieht man fchöne Befichter mit 


[5] * 
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ſchmalen Nafen, Während die Neu:Seeländ 
Weiber verhälmißmäßig bäßlich find, fin 
Freundfbafts:Infulanerinnen befo 
Thin, fo daß, die Tochter des Chefs Pi 
manche Aechnlichfeit mit gewiffen Aegypt 
Statuen verrieth. Auf diefen Infeln, name 
auf Tonga, herrſcht befonderd unter den H 
lingen die merfwürdige, auch auf die Blei 
Kinder ausgedehnte Sitte, beym Erfranfer 
nächften Verwandten fic einen oder beide 
Finger im erften Gelenke abjufcneiden, ir 
Hoffnung naͤmlich, daß jene durch ein fi 
Dpfer ihre Sefundheit wieder erhalten; vo 
Individuen find etwa 7 auf diefe Weife ver) 


melt. — Die Sandwihs = Jufulaner 
am größten (die Chefs wohl über 6 Fuß) 
Weiber am fetteften; nicht allein bey Privi 
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werden Tann. — Auf den Marianen find die 
Menfchen ſchwarzbraun; durch Vermifdhung mit 
den Spaniern von Europa und Manilla haben 
: fie ih allmählich fo verändert, daß ed wirklich 
fihwer ift die Raße, zu der fie gehören, genau 
anzugeben; inde§ find dod im Allgemeinen die 
Dauptcharactere der gelben uuverfennbar. Gie 
leiden wie mehrere fchwarze Südfee : Infulaner, 
namentlich wie die von Vaniforo, an der Lepra, 
meift unter der Form der Elephantiasis. 

Die von den eigentlichen Negern wefentlid 
verfchiedene ſchwarze Rafe, von dunfelbrauner 
etwas ins Gelblicde fpielender Hautfarbe, zeichs 
net fid durch großen Mund, dide und vorjichende 
Lippen, eingedriidte Nafe, fchräg geſchlitzte, zus 
weilen vorragende Augen, Kleinbeit und dide 
Bouche mit diinnen hagern Ertremitäten, aus, 
Shre Praufen, aber nicht wolligen Daare verdres 
ben fie in allen Richtungen, beflreuen Ddiefelben 
mit verfchieden gefärbtem Puder, und laffen fie 
zerfaufet um den Kopf herum hängen. Sie find 
mißtrauifch, fcheu, teben in einzelnen Horden 
(etwa zu 20), vermehren fic wenig, befriegen 
fid faft ununterbroden, find im hoͤchſten Grade 
ciferfiichtig auf ihre Weiber, welche fie vor dem 
Anbli® der Fremden forafaltig verbergen, und 
verbleiben demnahd — während die gelbe Rage 
burd den Verkehr mit Europäern fih immer mehr 
civiliffert — in der Unwiffenbeit und Barbarey, 

Bey genauerer Betrachtung zerfällt diefe schwarze 
Rabe wieder in drey Hauptabtheilungen, nämlich 
in die Papus, d.h. die Bewohner Neu: Guis 
neaS und der umgebenden Inieln, weldhe von 
ba ihre Wanderungen in der Suͤdſee bis zu den 
freundjdaftliden und Fidji-Inſeln ausgedehnt 
haben, in die Neus Hollander und in die 
BansDiemensländer. 


10 DIET 
zeyme Dbvfionomien. — 8 
ſchen mit andern Volkern met 
Verkehr Reben, trifft man die 


mehr in ihrem Naturzuftande 


alle Verbindung mit civilifier 
Jegtern find befonderg mißtraui 
Größe, haben wegen der fdr) 

en ein breiteres Gefi 
3 bey ihnen berrfcht d 


die Nafenflügel zu durchbohren 
gleich Beinen Hoͤrnern 


8 fdrag geſtellt; fie find Ff, 


und einförmigen Lebensart faye 
ima, effen Nadtheilig 
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find ſchoͤner, oft 6 bis 6 Fuß hows wohl’ propors 
tioniert und ohne zu übermäßige Fettleibigkeit 
verriethen manche die Staͤrke und die Schlank⸗ 
beit der Statue des kaͤmpfenden Gladiators; ihre 
. Haut ijt ſchwarz — ind Ghocoladefarbene, Stirn 
. and Nafe breit, . Lippen did, mance hatten ins 
deß fddne ausgeprägte Züge; die ‚Gewohnheit 
‘Die getödteten Feinde zu verzehren: herrfcht bey 
‚Innen im höchften Grade. Joͤre fhöne Bildung 
verdanken fie gewi zum Theil dem trodnen ans 
genehmen Klima. 
Die Neus Holländer wurden von ben Reis 
. fenden in der Seehunds- und Jervis⸗Bay im 
, KR. GeorgssHafen und in Port-Jakſon beobads 
tet. Saͤmmtlich zeigen fie im Allgemeinen dens 
felben Character der Phyfionomie, und find wes 
niger ald mittelmäßig groß. Beym erften Ans 
blick iff man über die Magerfeit und Dünne der 
Beine erflaunt, weldhe vom Elend und Mangel 
der Nahrung abhängt, denn die Neifenden ſahen 
bey den Englifchen Fifhern gefangene Neu s Hols 
länderinnen , die früher diefelben magern Beine 
gehabt, in Folge einer binlängliden Nahrung 
aber, welche fie ſich durch Hilfleiftungen beym 
Fiſchfange erworben hatten, mit wohl gebildeten 
und flarfen Grtremitdten verfeben waren. : Den 
Grund des diden Bauchs fuchen die Keifenden 
Darin, daß diefe Menſchen oft großen Mangel 
an Nahrung leiden, zu andern Zeiten dafür aber 
deſto größere Duantitäten verfhlingen. — Der 
Kopf ift did, das Geficht breit, die Augenbraus 
nenbogen fehr vorfpringend, die Augen fchwarz, 
Fein, febräg, tiefliegend mit weißgelber Sclero- 
tica. Naſe platt gedridt. und weit, Lippen 
mäßig did, das BZahnfleifh blaß, Mund groß, 
weit gefpalten mit fchönen weißen Zähnen; Obs 
gen mäßig groß, Haar ſchwarz oder braun, aber 
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ollig. Die Neu⸗Hollaͤnder in der K. Georgs⸗ 
muͤſſen einen ftarten Winter aushalten, ges 
len fie indeß durch nichts als elende Hütter, 
in auf den Schultern hangendes Känguruhs 
fcigt find; im -diefer Gegend befteht die 
ng faft nur in Gidechfen und wenigen mas 
Wurzeln; ihr ganzer Kunſtfleiß beſchraͤnkt 
uf das Anfertigen einiger roher Fifcherges 
aber weder Fennen fie den Bogen noch den 

um ihre Beute zu erlegen, weder bedies 
ie fid) des Kahns noch der Angel beym Fiz 

Denno find fie nicht ftupide, obgleich 
ange Eriftenz auf einen Wechſel von Rube 
abrungfucen fic) befchränft. Sie famen 


Reifenden bey ihrer Landung in 8.6.8. 
en, fcbrieen ganz gewaltig und fdlugen 
‚auf ihre diden Baͤuche zum Zeichen, daß 





\ 
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2 Die geringe Veridietenbeit der verfhiedeners 
Voͤlkerſchaften ber einzelnen -Hauptraßen in dev 
Südfee erklären die Meifenden durch klimatiſche 
Einflüffe, durch Nahrungsweiſe und Befchäftigung. 
Die Bevölkerung der einzelnen Snfeln :foll durch 
das Berfclagenwerden der Menfchen in ihren 
Kähnen durd Sturm von der einen Inſel zur 
andern ihren Grund haben; Antreibungen dieſer 
Art follen ſich noch jest gar nicht felten ereignens 
Ein Augenzeuge erzählte den Reifenden vor nicht 
langer Zeit, daß ein folcher fleiner Kahn mit 
Menfhen von der Infel Rotumah nad) den Fidjis “ 
Inſeln (eine Entfernung von etwa 100 Stunden) 
‚verfchlagen worden; ein anderer berichtete, wie er 
felbft auf eine folche Weife von Vavaoo nach is 
Topia (200 Stunden Entfernung) gefommen fey. 
So ware dann aud wohl die gelbe Bevölkerung 
von Zifopia mitten zwifchen Snfeln, welde nur 
von der ſchwarzen Raße bewohnt find, zu erfläs 
ren. — Eine Nachricht Über die Alfuren, bes 
fonderd auf Celebes, Neu:Suinea, Waigiou, den 
ganzen Moluden, im Innern ded Landes auf 
den Gebirgen wohnend und fid wefentlid von 
den die Küften bewohnenden Papus und den Maz 
laten unterfibeidend, dürfen wir nicht mit Stills 
fhweigen übergehen. Sie find nicht überall gang 
gleid; im Allgemeinen aber haben fie eine weis 
Gere Hautfarbe, ein ovaled zugerundetes Gefidt, 
woblyebildere Augen, fchwarze fchlichte fehr lanz 
ge Hnares dad Barthaar fehlt gänzlich, oder ift 
nur duferft fhwah. Ihre Hautfarbe wird um 
fo weißer, je höhere Gebirge fie bemohnen und 
je reiner die Luft iff, in der fie fic) aufbalten, 
Gie find Fein, wohlgebildet und lebhaft; bie Mans 
ner geben bis auf einen Eeibgürtel oder ein Hemd 
nadt; die Weiber bekleidet; die Chefs haben aber 
gewöhnliche europäifche oder mufelmännifche Kleis 


‚ 20% auf den übrigen Inſeln di 
| Oceans nice einmal auf Neu: Guin 
die Reifenden folche angetroffen. Auf 
fanden fie aber ben nod wenig bef, 
10cephalus ni Cr, und bracten ein 
mit bis Mar eille, wo 


es ftarb. Dag 
e ein febr fanftes Naturel: 


I; auf der 6. 

C tft es abgebildet, fo daß, wenn mg 

ier'ſche und Gray'ſche Figur damit verg 

aum glauben follte diefelben Thiere 

ju baben, — fo febr übertreffen die Abbi 
bed Atlaffes die Werke 


:heiropteren entdedten di 
' Arten teropus tongan 


s.und Hypoderma molucceneo M.. 
shenn scare 
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- Yangerarten, melde nach dem Alter und fos 
gar nad der Individualität eine große Mannigs - 
faltigfeit der Hautfarbe zeigen, wird der Ph. ca- 
vifrons Tenim. befthrieben und in gwen Bas 
tietdten abgebildet. Ein neues Kanguru, Kan- 

urus brachyurus, wurde im 8. Georgs; Das: 
Ten. auf Mens Holland entdedt; der Didelphis 
Bruinii Gm. auf Neu: Guinea angetroffen. Sehr 
interefant find die Nachrichten tiber die Lebens⸗ 
art und bie. Anatomie der Echidna setosa, 
welde die Meifenden in HobartsTown, ber - 
Hauptftadt Vans Dicmenslands, erhielten, und: 
welde am Bord ded Aftrolabe lebte. Dads Thier 
nahin während eines ganzen Monats feine Nabs 
rung zu fich , wobey es freylich abmagerte, libris 
gend aber ganz wohl fic befand; fpäterhin lebte 
es von Waffer, Mehl und Zuder; es liebt die 
Dunkelheit, zicht fid in fic aufammen, fo dag 
es überall durd feine Stadheln gegen einen 
Feind geſchützt ijt, ohne ſich indeg, wie unfer 
Igel, tugeln zu fonnens ed ift troß feiner furs 
zen Beine fehr flint und gräbt fic) mit feinen 
Worderfiigen und der, obgleich fehr empfindlichen, 
Schhnange mit beionderer Geſchicklichkeit und 
SGeuelligteit in die Erde; ſchon bey geringer Kälte 
verfällt e3 in (eine Art von Winter: ) Schlaf. 
Die Augen find fehwarz, ſehr Mein und converz 
die Nafenlöcher beftändig mit einem Echleime bes 
feuchter, fehr empfindlich und bluten durch eine 
etwas ftarfe Berührung. Am merfmürbdigften iff 
bey diefem Thier der, wie befannt aud beym 
Schnabelthier vorfommende, Sporn an den Hins 
terfüßgen; er ift durchbohrt von einem Kanal, 
welder, wie die Reifenden fanden, von einer 
erbjengrofen, zwifchen den Adductoren des Obers 
ſchenkels gelegenen Drüfe ausgeht. Hb in diefer 


io ceeswens yuyes We JeldiE b 
chidne auf die verfchiedenfte Weife g 
we daß dieſe ed verfuchte fih ihr 
'3 Bertheitigungswaffe zu bediene: 
in fie denfelben ſtark drüdten. Ma 
ichten tft aud die Verwundung bur 
beithierfporn nicht giftig, fo da 
te Sag — fein Bogel und Fei. 
‚ welded mittelft einer befonbderı 
sn Biftftoff abfondert — nod im. 
mgeftoßen iff. Schade daß die Rei. 
Gelegenheit harten, zur Schlichtung 
, ob dad GSchnabelthier ‘und Die 
re legen oder lebendige Junge zur 
t, durch directe Beobachtungen beys 
Gin Paar lebendige Babirussas 
Gelebed, dem wahren BWaterlande 
> fie wohl 3000 Franken an Werth 
n., für die Menagerie im Pflanzen: 
wabt. Der Cervus molluccen- 
Inſel Bourou ift eine neue Ariss. 
wie vielleicht die Dirfhe der w- 


6. 7. St., ben 10. Sanuar 1833. 61 


geftelt. Auf Sava. erhielten die Reifenden eine 
neue fine Odfenart, welde fie Bos leuco- 
prymnus nennen, und welde fi durch Größe 
und weiße Hinterbaden, ‚deren Farbe mit dem 
Diefzbraun aller übrigen Körpertheile einen bes 
fondern Gontraft bildet, auszeichnet, vielleicht aber 
aber auc nur ein Baftard eines Europäifchen 
Ochſen und einer Javaniſchen wilden Kuh iſt. — 
Bem Halicore Dugong (eigentlich Douyong) 
werden intereflante zootomtiche Mittheilungen ges 
macht, und die Beichreibung des auf Meu: Sees 
land entdedten neuen Delphins, Delphinus 
Novae Zelandiae mit der Barietat D. obscu- 
rus, bilden den Schluß ber Mittheilungen über 
die Säugethiere. 

Was die Vögel anbetrifft, fo ift auch ihre 
Geſchichte durch diefe Reife fehr aufgetlart wors 
den; nicht allein bat man viele neue Arten fens - 
nen gelernt, fondern aud über ihre Lebensart, 
Stimme, den anatomifhen Bau trefflide Aufs 
fchlüffe erhalten. Die neu entdedten Arten find: 
Noctua punctulata, N. variegata, N. zea. 
landica; Scops manadensis ; Muscicapa 
megarhyncha , M. vittata, M. manadensis, 
M. georgiana, M. gularis, M. chrysoptera, 
M. platyrhyncha; Muscipeta melaleuca, 
M. setosa; Platyrhynchos vanikorensis; 
Edolius megarhynchus; Tanagra ma 
cularia; Turdus vanikorensis; Lampro- 
tornis zelandicus; Philedon melanodera, ' 
Ph. bouroensis; Orivlus striatus; Saxi. 
cola splendens, S. chrysorrhoea, S. macu- 
laria, S. longirostris; Curruca igatas — 
Thryothorus luscinius; Hirundo fron-. 
talie, H. vanikorensis; Podargus papuen- 
sis, P. ocellatus; Parus zelandicus; Frin: 


„ wwe UFBar i’ 
auualae; Columba radiata, C. : 


+, C. vitiensis, C. gularis, C, manad 
Ilus celebensis; Anarhynchus 
s; Synallaxis punctata; Laniu 
arius und Pitta atricapilla. — Auf 
lide. Beobadtungen über Hirundo 1 
s Vieill., Sturnus (Xanthornus) c: 
tus Lath., Glaucopis cinerea Gmel 
‘apodius rubripes (?) Temm. 


ämmtliche in dem vorftehenden Band 
benen Menfcdenvarietdten und Thier. 
‘oder werden, mit Ausnahme bes Bos 
ymnus, oft fogar nad Geſchlechts⸗ und 
rfchiebenheit ſchoͤn coloriert abgebildet; 
neiften Säugethieren und einigen Wi 
ud anatomifhe Darftellungen gegeben 
vebauert aus diefem Werle nicht mehr 
zu koͤnnen, und gefteht, daß, fo vi 
bis jegt feine Reife in zoologifcher . 


ihlreichere und trefflichere Ausbeute: 
t, als die bed Aftrolabe 
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rechts mit beygefuͤgter Literatut. Bon Dr. H. 
A Zachariaͤ, guGerord. Beyſitzer der Juriſt. 
Facultaͤt zu Goͤttingen. 1832. IV und 76 Sets 
ten in Octav. W | 

So nothwendig dem angehenden practifchen | 
Suriften eine Kenntniß der Gefchidte, ded öfs  - 
fentliden und Privatredts feines Vaterlandes ift, 
fo dürftig find dom nod in vielen dentiden Bans 
dern die Hülfsmittel, welche beym Studium ded 
Eandedrehts von dem Anfänger benutzt werden 
tönnten. Wenn nun: felbft in denjenigen deuts. 
fhen Laͤndern, die ſich fchon ldngft einer blühens ' 
den Univerfisdt zu erfeeuen batten, wiffenfdafts 
liche Bearbeitungen des Landesrecht nur felten 
exrfdhienen, fo. darf man fich nicht wundern, daß 
in andern Ländern, welche entweder nie eine 
hohe Schule hatten, oder in denen diefelbe fchon 
feit längerer Zeit eingegangen ift, wenig oder 
gar nichts. fiir dad Particularrecht geſchah. 

Aud dem Herjogthum Braunſchweig, wels 
dem die Auflöfung der Univerfität Helmſtedt 
die Hoffnung zur Sortfegung des von einigen 
acabemifchen Lehrern in Schriften und Borträs 
gen begonnenen Werkes entzog, fehlt ed bis 
jest an einer brauchbaren willenfhaftlihen Bes - 
arbeitung des Landesrecht. Die bekannte 1774 
erfhienene Einleitung von E. D. von Lieb, 
haber, welche gleih anfangd eine nidt unbes 
deutende Zahl von Irrtplimern mit einer ziems 
Yih confufen Ordnung vereinigte, iſt überbieg 
veraltet, und eine große Zahl von Beftimmuns 
gen ift durch neuere Gefege, namentlid in der 
feit 1814 angelegten Verordnungéfammlung, abs 
geändert. Die Geridtéverfaffung ift feitdem 
durdy die Verordnungen von 1814, 1823 und 
1832 gänzlich .umgellaltet worden, alle admis 


anvee i 
‘ 


liden Rechtsverhdltniffe ber Juden, : 
thältniffe der Nittergüter gu den Ge 
d dem nächf.en Landtag zur Berathu 
egt werden. 
Der BWerfaffer des oben angezeigten 
s glaubte daher einem wirklichen | 
e burd Eröffnung von Vorlefunge 
Braunſchweigiſche Particularrecht fir 
fingen der größeren Zahl nad ftudi 
‘unfdweiger abbelfen zu £ünnen. B 
fhon im Winter 1831 begonnenen, 
en foll jener Grundriß als £eitfadı 
werdey, Er enthält nur Anden: 
in den Vorlefungen auszufüihrenden 
75 dod find bey jedem Paragraphe 
Verfaſſer benugten Schriften und die 
n neueren Sejege allegiert. Deshalb 
enügen nur den Inhalt der drey. £ 
anzudeuten. Erfter Theil, Ueb 
Staats s und Rechtsgeſchichte. Zwe 
tl, Syſtematiſche Bufammenttetuna 
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: GsrringifGe 
selehrte Anzeigen -- 
| unter. dee Aufficht | | 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften. 


| 8.-S tu ck. 
Den 12. Januar 1833. 





Edinburgh. 


For Blackwood; and T, Cadell, Strand, 
London. An Account of the Life, Lectures _ 
and Writings of William Cullen, Pro- 

‘fessor of the Practice ot Physic in the Uni. 
versity of Edinbargh, By John Thomson, 
Professor of Medicine and general Pathology 
in the University of Edioburgh. In two 
Volumes. Vol. I. XVI u. 668 ©; 1832. 8. _ 

Dem Werdienfte feine Krone! Wird fie aud 

- fpät gereicht, fo ziert fie doch immer das Haupt 
der Männer, die als Wohlthäter ihred Geſchlech⸗ 
te8 dafteben. 

Bon Cullen, bdiefem Reformator ber neuerem 
Medicin, der im Jahre 1710 geboren wurde und 
4790 ftarb, erhalten wir erft jet eine gentigende 
Biographies allein ein Werk, wie das vorliegens - 
be, welded den. ganzen Menfden in feinem Were 
baltniffe zur Geſellſchaft und zur Wiſſenſchaft, 
befonder& den einflußreiben Schriftfteller, Lehrer 
und Arzt in feinem Wollen und Bollbringen zu 


(6) 
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ven beabfichtigt, bedurfte vielleicht einer lane 
t Beit, zur Reife. Der berühmte Verfaſſer, 
jer 1527 Gullen’s Werke herausgab, fannte 
Edinburger Weifen nicht felbjtz auch fand er 
wenige Derfonen mehr, mit Denen er fiber 
früheren, intereffanten Sheil deſſen Lebens 
defprecden konnte; feine Quellen. blieben bloß 
Papiere, welche ihm von der Familie des 
forbenen (nad dem Tode ded alteften Sohs 
welcher das Leben feines Vaters fchreiben 
e, es aber nicht that) eingehändigt wurden 
dad ernfte Studium aller Leiftungen des ſelben. 
ie großen Schwierigkeiten der Durchfiihrung 
folchen Unternehmens vermochte er durch 
vachfende Bewunderung des Genius und der 
iten dieſes feltenen Mannes, durch das Bes 
UB, deffen AndenFen Gerechtigkeit widerfahs 
m Taffen und durch den Wunſch, einen Bey: 
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Nahmeifungen erfährt man aud, beffer als aus 
andern Schriften, das eigenthümliche Treiben fo 
wie den früberen Zuftand der Schottifchen Univers 
ſitaͤtsſtaͤdte. 

Wir halten es fuͤr unſere Pflicht, aus dieſem 
trefflichen und umfangreichen Werke den weſent⸗ 
lichen Inhalt auszugsweiſe mitzutheilen. 

Als Cullen die Univerſitaͤt Glasgow beſuchte, 
war daſelbſt zwar ſchon ein eigener Lehrſtuhl für 
die Arzneywillenfchaft gegründet, allein es fcheint 
nit, daB ein regelmäßiger Vortrag gehalten 
wurde, Den Haupteinfluß auf den jungen, firebz 
famen Zögling hbte fein Lehrmeifter John Pais⸗ 
aus, der bey audgebreiteter Praxis ein wifs 
enfchaftlihes Intereffe und dabey eine reiche Bis 
bliotheß befaß. Sm Jahre 1729 ging er ald 
Wundarzi mit einem Kaufmanns(diffe nad den 
fpanifhen Befigungen Weftindiend, Won diefer 
Reife, auf der er den Einfluß des Climas und - 
der Jahrszeiten genau beobachten konnte, fpraw® - 
er gerne und öfters in feinen Vorleſungen. Nac 
feiner Ruͤckkehr blieb er einige Zeit in der Apos 
thefe von Murray in London, wo er ohne Zweis 
fel den eriten Stoff für die Bearbeitung feiner 
Materia medica fammelte. . 

Mit dem Beginne des Jahrs 1732 mußte er 
nad Schottland zuruͤck, indem fein altefter Brus 
der geftorben war, und nun ihm die Gorge fie 
feine Familie mit oblag. In der Nähe feines 
Geburtdortd Hamilton begann er feine practifche 
Laufbahn ; allein zwey Jahre darauf zog er fi 
nah Rothbury zuruͤck, um einzig den Studien, ‘ 
vorzugsweiſe der allgemeinen Literatur und Phis 
lofopbie zu leben. Diefer Zurdgegogenheit. erins 
nerte er fi ftets mit Vergnügen. I 

Den Winter von 1734 und 1735 brachte er 
auf der 10 Jahre zuvor erſt geftifteten, friſch 
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u... 1 IM, 
ge ass varauf wurde bey einem K 
ale ded Herzogs von Hamilton, we 
Ker? von Edinburg bingugerufen ward, | 
ige Bebandlungsweife erfannt. Gleré | 
tiefem Augenblide an eine hohe Meinung 
Valenten des jungen Manned, und ed 
yrtan zwifchen beiden dad innigfte Bert 
Bald nachdem fid Cullen in Hamilton 
elaffen hatte, machte er die Belanntid 
zilliam Hunter, der Theologie. fi 
ver die ihm aufftoßenden Zweifel hinſſch 
ger Glaubensartifel nicht befeitigen fonnt 
efpräch mit Cullen verſcheuchte die fir 
danken, und er beflimmte fid für die‘ 
ſſenſchaft. Cullen wurde fein Lehrer, ı 
ber Wefen und Streben Harmonierte, 
wd eine Freundfchaft firs ganze Leben. 
t Hunter, mit dem er Herz und Prazis | 
te, nach London zu James Douglas al 
war, fand er feinen Gefallen mehr 
hbung der Chirurgie; er wünfchte blo 
enn, nahm 1740 her S-- 
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wie Fohnftone und Robert Hamilton, allein fie 
bielten feine Vorträge. 

Auf der Univerfität Edinburg war Cullen blog 
mit Boerhaave befannt gemacht worden; aufer 
diefem, einigen alten Schriftftellern, und Sybdens 
bam hatte er von feinem andern ärztlichen Nas 
men gebört. Als er darum in Folge feines Pris- 
patftudiums die Werke von Fr. Hoffmann und 
Baglivi, befonders deffen Abhandlung de fibra 
motrice et morbosa fennen lernte, eröffnete fid 
ihm ein Feld eigener Betrachtung und Vergleihung. 

Sm Sabre 1746 trat er ald Lehrer auf, und 
las fiber Medicin, Materia medica und Botas 
nif, bald darauf auch fiber Chemie. Als Johns 
flone refignierte, wurde ee Profeflor ber Araneys 
wiſſenſchaft, und galt für den erften Arzt diefes 
Landestheils. Gegen die damalige Gitte, die 
Snftitutionen und Aphorismen Boerhaav’s zu 
Grunde zu legen, entwidelte er bloß feine efges 
nen Ideen, und fing an ein befondered Lehrbuch 
audzuarbeiten. Eine andere Neuerung ließ er 
fi) dDadurd zu Schulden kommen, daß er, obs 
gleih durh dad Studium der claffifchen aͤlteren 
Schriftfteller gebildet und im lateinifhen Spres 
den und Schreiben wohlbewandert, zum Bors 
trage die Engliihe Sprache wählte. Seine Gegs 
ner verfäumten nicht von Mangel an gelehrter 
Bildung zu reden; allein er ließ fie fchwagen 
und verläumden, und handelte nad feiner Webers 

eugung. Der Zerminologie wegen trug er die 

otanik lateinifh vor. Seine Darftellung zeichs 
nete fic) gleich von Anfang. an dur Deutlichkeit, 
naturgemäße Abthetlungen, erleichternde Webers 
fidten und Kritik aus. | 

Die Chemie befand fich in ngland damals in 
der Kindheit (Plummer, ein Schuler Boerhaave’s 
hielt die erften Vorlefungen gu Edinburg im 9. 


. un m nartbänden, 8 fayef 
18 babe er a meiften auf Stapı 
nd aug ihm geſchoͤpft; 


als Muſter der 
lung ſtellte er Marggraf auf. 


Stantlin 1759 Edinburg be 
thielt er jig borzägli mit Cullen übe, 
Segenftand, 


tine Verbindung mit Lord Kames (£ 
€) gab sundchft Verantaffung , daß ey 
ben Principien der 


Agricultur befchäft 
ieſes feines Krewnnse ome! 


. v ' 
. 
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Sobnftone wurde ihm hauptſaͤchlich durch bie Vers 
wendung ded Herzogs von Argyll zu Theil. Wes 
nige age nad feiner Veftallung erhielt Adam 
Smyth den Lebhrituhl der Logik; beide lebten 
im engften Verkehr. | 
"Der Aufenthalt in. Glasgow genligte ihm in 
die Länge nicht mehr; feine Freunde wuͤnſchten 

' thn nah Edinburg. Den Ruf dahin, ald Ges 
HilfSprofeffor der Chemie, erhielt er im J. 1756 
nah großen Schwierigkeiten von Ceiten der mes 
dicinifhen Zacultät, in welcher fic die Aerzte 
wor feinen anerkannten practifchen Zalenten und 
feinem tiefen umfaffenden Wiſſen fürchteten. Bald 
nad feiner Ankunft flarb Dlummer; Culler 
wurde nun einziger Profeffor der Chemie und 
blieb ed 10 Sabre lang. 00 

Inder erften BVorlefung hatte er 17 Zuhörer; 
nad einigen Jahren 145, von denen mehrere 
amd gerade. die trefflidften, fpätet durch ihre 
Soriften berühmten, 3...6 mal fie befuchten. 
Seine äußere Lage hatte fic durch den Umzug 
jedoch verfdledtert; in den eriten, Sahren fand 
er fic) zumweilen- in wirklicher Verlegenheit. In 
einer folden Zeit fchrieb ibm einmal William | 
Hunter, er habe in den Georgicis ein GSpecifis 
cum gegen den Spleen von Armuth gefunden, 
dad an ibm ald wunderbares Palliativ fich bez - 
währe, und er zmeifle nicht, daß e8 bey jeden, 
der daran glaube, diefelbe Wirkung äußern wers 
de, nämlich oS 


nd 


labor omnia vineit 
improbus, et duris urgens in rebus egestas. 
Kohn Rutherford, Profeffor. der practifhen Mes 
dicin,, bielt zuerft unter den Engländern im J. 
1748 in Edinburg kliniſche Vorträge; 1757 ents 
flog fid aud Cullen dazu. Gein Einfluß auf 
die Medicin Studierenden wurde dadurch ents 


en Defaß die @; enfdat 
ehrers in oe Grave: er 


fein Biffen Andern mitzutheil, 
er fich feine Aufgabe nicht leicht; 
et ſich zu vervollfommnen, ur 
droffen alles Wiffenswerrye üb 
antbeiten nieder, Er begni: 
mit, dag feine Gehuͤlfen das 
ein Bud eintrugen, welches d 
dur Anficht sere vorliegen mußte, 
ie Fe et, ja er unterlieg eg | 
griffe und Sebler Aufzufchreiben. 
es, unfehlbar erfcheinen zu woll 
es aud nicht ausbleiben, daß im 


Leſtand, dag feine Schüler ihn a. 
Munderten. und na * 


~ 
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beit, der Neid und die VBosheit erzeugen, vers 
fuchte aud ‘an ihm ihr Heil. rn 
Seine Vorträge Zelten dahin ab vor unfichern 
Annahmen zu warnen, den Abjtand zwifcen 
Hvpothefe und Thatſache einleuchtend hervorzus 
beben, auf ein ruhiges Rafonnement hinzuwei— 
fen, die wefentliden Erfibeinungen der Krank⸗ 
heiten von den zufälligen zu unterfcheiden und . 
bie Wirkung der Außeren Einflüffe, fo wie dee 
Arzneymittel möglihit Mar zu maden. Um die 
Kunft der Beobachtung zu lehren, waͤhlte er am 
liebften die täglich vorfommenden Formen, die, 
gewöhnlichen. Fieber, Entzündungen und Hautes 
ausfchläge. Dabey, fo wie. bey den chroniſchen 
Debeln, nämlich bey Nervenleiden, Schwindſucht, 
Wafferfudht verwies er meiftend auf de Haen. 
Keine Affection war ibm zu gering, um ihr nicht 
feine volle Aufmerffamfeit zu widmen, das Zus 
fammentreffen und allmdéblide Auftreten ibrer 
Sufalle, ihre weientlichen diagnoſtiſchen Charactere, 
ihre zufälligen Gombinationen, ihren von fetbft 
entftebenden oder durch Mittel erzeugten Mechfel 
hervorzuheben. Im Werfcreiben und im Ges 
brauche der Mittel befleißigte er fich der hoͤchſten 
Einfachheit; er wählte bloß die nothwendigen 
und wirffamen. AS Plinifcher Lehrer hielt er 
es jedoch für feine Pflicht auch die von bewährs 
ten Practifern empfohlenen zu verfuden. Er 
war es vorzüglich, durch den Cremor Tartari, 
Hyoscyamus, Cicuta, Pulvis antimonialis 
(James’s Powder) und Tartarus emeticus bey - 
den Aergten Englands Gingang fanden. Des 
Brechweinfteind -bediente er fich in allen fiebers 
“haften mit Entzündung verbundenen Affectionen, 
Bey intermittierenden Flebern mit srtlider Ents 
afindung gab er ihn ftatt der China. So 
Nie verfäumte ex es Leichendffuungen vorzu⸗ 


— 
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m, und er empfahl ſolche ſeinen Subdrern 
nd als ein Mittel der naͤchſten Urſache der 
beit auf die Spur zu fommen. Er ver— 
auf Morgagni und Licutaud, gab jedoch 
aß erfterer durch feine unfpftematifche Anz 
ng das fortgefegte Nachlefen erfchwere, und 
x durch. unzweckmaͤßige Kürze fo wie durch 
el eindringender Beurtheilung mehr einen 
als eine erfchöpfende Nachweifung fi die 
ogiſche Anatomie geliefert habe, 
lange er Profeffor der Chemie blieb, fprady 
legentlid) in feinen Elinifhen Vorlefungen 
gemeine Gegenflände der Nofologie und 
nad dem Tode von 


ielt er fich fireng an den einzelnen vorlies 
fh SKrantheitsfal und erlaubte ſich nicht die 
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zu feinen practifchen Vorlefungen “om 3.1783, . 
welde fid als Manufcript vorfanden: ‘Man 
nannte mid einen Paracelfus, einen van Hels 
mont, einen grilenhaften Neuerer, und man 
gab fih im Geheimen ale Mühe mich und mets 
ne Lehren herabzufegen.” Was Privarfchmähuns 
gen nicht erreichten, follte durch Libelle gelingen, 
wie 3. B. durch Letter from a Citizen of 
Edinburg to Dr. Puff. 

Hunter, der von ver großen Anerfennung und 
Berehrung, aber auch vor der nidtswiirdigen 
Verlaumdung und VWerkleinerung, die feinem 
Freunde zu Sheil wurde, oft.gehört hatte, fchrieb 
ihm: : Nimm die Welt, wie fie iftz deine Neiz 
der erniedrigen fic felbft und befennen deine 
Verdienſte.“ Gullen ignorierte vollfommen alle 
auf ihn gerichteten boͤswilligen Angriffe, gleids 
viel ob fie feinen Character zu befleden oder feis 
ne Lehren lächerlich zu machen fuchten, er dried 
nicht dagegen, er fprach nicht darüber. 

Sm Sabre 1760 hatte er eine nene Gelegens 
heit feine umfaffenden Kennmilfe offentlid au. 
bethätigen , indem Alfton gleih nah Beginn 
der Vorlefungen ftarb, und die Studierenden 
ein Gefuh an ihn erließen Materia medica zu 
lefen. Ungefiumt fing ee an und gab feinen 
Zuhörern eine Ueberficht der abzuhandelnden Nahe 
rungs: und Argneymittel in die Hände. Die 
Anordnung hatte er theild nach der Wirkung, - 
theifS nach den Naturreichen getroffen und allé ‘ 
unnügen Mittel weggelaffen. Kaum je erregte 
ein Lehrer dieſes Gegenftandes ein folded Juz 
tereffe; der lantefte Beyfall wurde ihm zu Theil 
‘und von allen Seiten bemühte man fid hands 
ſchriftliche Notizen Darüber zw erhalten. Ohne 
fein Differ: ward fein Heft in London gedrudt, . 
wogegen er: zwar fogleich Klage führte und Rede 


‘ ( · 
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SEctt war bereits in Dublin 
piney wadgerrudt und in. verfchiedene 
oerden. 

mio wegen Altersſchwaͤche 1766 
© der practifehen Medicin nieders 
madten die Patronen der Univerfiz 
n zuzulaſſen, indem fie 
Wie nun any bald dare 


os Nate 
Saemizteit Eule 
iten. 


theoretiſchen Medicin Whott 
en die vereinigten Addreſſen der 
seamen und Profefforen eine allgemein Bez 
— Enribeidung. Cullen und Gregory 
Sy deme Profelforen fowohl für die theoreti: 
zesctifhe Medicin, und Blak für die 


Nah Gregory's Tode 1773 verblieb 
im alleinigen Befige der Stelle. 

Zeit verwandte er auf eine beffere Ginz 
peg medicinifhen Studiums, damit die 
* ichr ayy 9) i 
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ber Beugnng, Ernährung, Abfonderung und 
bauptfadlid in den Verrichtungen- de3 Nervens 
ſyſtems fund geben, zu erforfchen. Darum neigte 
er fih auch mehr zu Fr. Hoffmann hinüber, der 
bey feiner Annahme drever von einander gefchies 
bener Principien, ndmlith der Natur oder ded 
Leibes, der empfindenden und denfenden Seele, 
bie eintretenden Veränderungen von Abwelduns 
gen der phoficalifhen und chemiſchen Qualitäs 
ten in ihren Grundbildungen ableitete, die eins 
zelnen ebensproceffe für fic) betrachtete, ſtatt 
der bloßen Suppofition einer immateriellen Kraft 
die näheren Bedingungen der Girculation, Ges 
cretion, Ereretion und die Eigenfchaften der fes 
ften und flüffigen Xheile für die Erklärung zu: " 
Hilfe reif, und mit Ariftoteles die empfindende - 
wie die vegetative Seele für einen wefentliden 
Beftandtheil und für das Product der materiels 
fen Organifation, hingegen’ die denfende Seele 
oder den menſchlichen Geift, ald unabhängig vom 
Körper, fir einen Ausflug göttlicher Natur hielt, ” 
Für dad Organ der empfindenden Seele nahm 
er ein Nervenfluidum an, welches im Gebirne 
vom Blute abgefondert würde und alle Bewes . 
gungen der Nerven, Drtöbewegung, Cmpfins 
dung, Gedddtnif und Leidenfchaft unterbalte, 
Durch die trefflihen Arbeiten von Willis und - 
Wieuffend angeregt lieferte Cullen in der Einleis - .. 
tung feiner First Lines of the Practice of 
Physic eine gedrängte Ucberfidt der Hoffmanns 
fchen Lehre, und trat als der erfte Vertheidiger 
ber Nervenpathologie in England auf. , 
Boerhaave, obgleih Eclectifer, huldigte zu 
fehr mathematifchen Erflärungen; aber fein ges 
iiebter Schhler Gaub beruͤckfichtigte den Seelens 
und Rerveneinfiuß in hohem Grade, 


* 


vores YUU UUUUTO, DaB er die 

fake zum Theil beftritt, gue ar 
fung Veranlaſſung, und als © 
Stelle einnahnı, fo war fein X 
gerichtet, unter den Bedingun 
bauptfäclich die Geſetze und d 
Nervenſyſtems zu ergründen. € 
in 4 Theile (S, 265), von denen 
Verridtungen zuſchreibt, naͤmlich 


ter folgenden Geſichtspuncten; 1) 
ler zwiſchen dem immateriellen 1 
Antheil des Menſchen; 2) als di 
Empfindung; 3) als das Organ 
Operationen; 4) al8 da8 der fre 
unfreywilligen, gemifchten und fym: 
Wegungen der thierifchen Deconom 
5) die verfchiedenen Pons... 
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widelt babe. Er unterfdied zwifchen directen 
und indirecten Reizen, wie er überhaupt die 
Grregungstheorie nusbildete. Wie die Electricis 
tat in verichiedenem Grade im Körper fid ans 
bäufen Bönne, bid fie wieder nachlaffe oder vers 
fhwinde, fo verhalte ed fid mit dem Nervens — 
fluidum. Eine Reihe hierauf beshglider Stel⸗ 
len aus Gullen’d Schriften findet fib ©. 317. 
- Wir dürfen jedodh den Verfaffer nicht. weiter 
begleiten und erwarten mit Begierde bie Forts 
fegung , welde er, laut der Vorrede, mit Hilfe 
feines älteften Sohnes zu liefern hofft, " 
Unter den vielen Studen des Anhangs wollen 
wir nur einen Brief anführen von Ard. Das 
vidfon an Gullen vom 3. 1752 aus Göttins 
gen (S.590), der fib auf ‘eine intereffante | 
Weife über den damaligen Zufland ber Univers 
fität äußert. ° . 


7 


Marr. 


Prag 


Su den Tafdhenbiidern, die durch ihren wifs 
ſenfchaftlichen Werth ſich auszeihnen, rechnen 
wir auch diefed Jahr: Taſchen buch zur Vers | 
breitung geographifdher Kenntniffe, 
herausgegeben von 3. Sfr. Sommer; für 
418335 elfter Jahrgang; mit feds Kupfer: und 
Stahltafeln. LXXXIV und 353 6. 

Zuerſt ald Einleitung: Allgemeine Ueberficht 
der neueften Reifen und geographiſchen Ents 
dedungen. Sehr zwedmäßig! Es ift ‚bey der 
Menge der Unternehmungen um fo mehr Bes 
duͤrfniß fich eine folde fortfchreitende Weberficht 
zu verfchaffen, da fie großentheilö nur aus aus: 
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igen. Beitfchriften. gefchöpft werben Fann, bie 
enigen zugänglich find. Vollſtaͤndigkeit it 
Fer der Richtigkeit der Angaben das erfte 
efniß, und dieß iff fo erreicht, dag wir nicht 
ichts hinzuzufügen wüßten, fondern einzels 
ns felbft no neu war. Die MReife des 
Douville in das Innere von Congo if 
ben fo problematifch: als den Gritifern ded 
urgh Review. Wir kennen fie jedoch bis⸗ 
ur aus Brucflüden. Sie erinnern: uns 
ie an einen Herrn Detourvifle, der 1814 
iefelbe Reife gemacht haben wollte; wovon 
cher ganz File geworden ift. (N. Geogr. 
erid. IX, ©t.4). G8 folgen die Auffäge: 
ographifhe Skizze von Dalmatien von 
Gran; Petter in Spalatro, Die ges 
fe und ausführliche Befcpreibung des fo wee 
efannten Landes in feinem Innern. I, 
füdweitlihe Sibirien nah von edebur. 
ge aus dem für die Kunde des iegigen 
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Leipzig 
. Publius Virgilius Maro, varietate lectio- 
nis et perpetua adnotatione. illustratug 
Christ. Gottl. Heyne, editio quarta, cu- 
ravit G. Ph. Eb, Wagner, volumen secun- . 
dum, Aeneidis libri I— VI. MDCCCXXXiII. 
-1— 1304. 8. (Lipsiae, sumtibus librarise 
hnianae; Londini apud Black et Young), 
Bon diefer neuen Prachtausgabe des Geant, 
{hen Birgils, deffen Volumen I. und Vol, IV., 
jedes in zwey Banden, wie bereits anzeigtem 
(1830. &t.189. 1832. St, 129), baben wir nun 
auch Vol. II., gleihfaN8 in zwey Bänden, mit forts 
laufender Seitenzahl vor und liegen, welded laut 
dem Titel die fech6 erſten Gefange des Aeneig 
enthält. . Wir wiederholen nidt,. wads wir suns 
Lobe dieſes großartigen Unternehmen’, und, 
der Einrichtung bedfelben bereits gefagt bas 
ben. Der ſchon auf die würbigfte Art bewährte 
Fleiß ded Herausgeber’ Derm Wagner, if 
fib auch bier glei geblieben. Bey der reichen 
Ausftattung , welche der Verewigte diefem Theil 
feiner Arbeit durch gwey vorgefehte Abhandiune 
(7) Ä 


re Maaetren, fafl alle nad ‘ 
fsielen Papier, verberrligt di 

G2 if nun nod, da der y 
aan if, zur Vollendung 
doe drig, welder die feds { 
Aesak umfaffen wird. Er iz | 
urd nod vor der Beendigung } 
Sages wird bas ganze, Deut 
fades Kuͤckſicht ehrende, Unter 
2, 28 | 


Berl im 
Rep Bedtold und Harte: : 


eum Specimen primum. Scr 
Gemp: » Parthenopolitanus P; 
Der Anfang einer Speciaigersyi 
weiber bard die Genauigkeit unt 
mit er gearbeitet iff, den lebhaft 
‚ daß der Verf, bald die 9 
ah, den übrigen Theilen glei 
widmen. Diefer Abſchnitt iit geog 
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fältig benutzt. Won ber Lapie ſchen Carte Gries 
Genlandé fonnte er nur eine fluͤchtige Anſicht 
nehmen, Wir Bedauern, baß nicht eine fleine 
Karte nebft einem Plane von Sikyon die Refuls 
tate, die der Vf. gewonnen, verdeutlicht; 8 
würde ein Leichtes feyn, eine folche nach ten Ans 
gaben bed Zerted zu zeichnen. Nachdem der Bf. 
die Geftalt des Theils des Peloponnes, in wels 
dem Sikyon lag, in allgemeinen Umriffen ans 
gegeben, fudt er die Grangen ded Gebiets gu 
ziehen, wobey auf die gefchichtlichen Berdnderunz 
gen — bie ſchwankenden Zuftände ber mythifden 
Zeit, die Unterordnung der Sikyoniſchen Dorier 
unter die Argiviſchen in der früheren Beit, bie 
Ausdehnung des Sikyoniſchen Gebiet durch ben 
Untergang, und die Beſchruͤnkung durd die Wies 
derberfielung von Korinth — die gehörige Rad's 
fiht genommen wird. Der Haupttheil . diefes 
Gebiets, die Ebene. zwifchen Sikyon und Kos 
rinth, war wegen ihrer Sructbarkeit berühmt, 
woräber die zahlreichen Sengniffe gefammelt wer: 
den; der thonige Boden derfelben war befonderg 
fie Diivenbau geeignet, neben weldem Haupt: 
product der Berf., was fonft von Gifyonifden 
Randeserzeugniffen vorkoͤmmt, forgfältig aufzählt. 
Go Hein das Gebiet von Gifyon, fo ift dow 
von fech6 xovrapnois, wie fid die Griechen aus: 
drüdten, die Rede, bie es durchfirömten, fama 
qm natura majoribus, fagt der BVerf. mit 

echt. Ihre Ramen: Nemea, Afopos (der 
Schlammfluß, der Etymologie nach), deffen Lauf 
forgfältig nachgewiefen wird, mit einer Berichs 
tigung ter Leakefhen Karte, Kephiffos und 
Selleeis, Heliffon, Sythas. Dann vor ben 
Steen ded Sikyoniſchen Gebiets: Ditane, cigents 
Hid nur ein Asblepios s Heiligthum auf fleiler und, 
eelunder Berghdhe, jeut Agios Elias, Phöbik‘ 
wahrfcheintich gegen bie Argoliſche Grange gele* 
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Suphia, Dlatad, Ephyra am Selleri 
len — ‚eine Verbindung von Namen,-die 
und in Thesprotien wieder vorkoͤmmt, und 
echt auf, Pelasgiſche Siedelungen anrüdges 
wird — das. Gaftell Gerd oder, Geras 
Dindorf jest Deitaͤ), Epieitia, eine 
(mie. e8 fcheint). auf, einer Berghoͤhe — 
ame, welder auch. bem Verf. auffällt, deu⸗ 
fienbar auf Zeiten, wo. ein einheimiſcher 
fremder. Gewaltherrf&er. durch cine folche 
den Gifyoniern Befcheidenheit und: Bucht; 
preı@, lehren wollte; man denkt dabey an 
de Namen von Burgen und. Schanzen wie 
g⸗ Uri, Xrogdemfeind ı. — Thyamia 
die Gränzen von. Phlius, endlich das früh 
rte und daber den Alten felbft nicht mehr 
befannte Gonufa, deffen von Paufanias 
dem Ref. angenommene Einheit mit Dos 
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geben wir dieſer Erklaͤrung des Wis. ben Vorzug 
vor der andern, daß an Sikyon als dem Haupt⸗ 
ſitze der Helladiſchen Mahlerſchule der Name Hel⸗ 
las bid in jene fpäte Zeiten vorzugsweiſe gebafs 
tet babe. Daß Gityon in der Gegend des Heus 
tigen Vaſilika und nidt bey Kamares gelegen 
babe, bedurfte nur dedwegen eines Erweifes, weil 
Mannert die Zahl der Peutingerihen Tafel höher 
als alle andern Zeugniffe des Augenicheind und 
der Ruinen gehalten hat. Die Gefchichte der 
verfchiedenen Gründungen Gityons ftclit fid bey ' 
dem Werf. fo, wie fie nad den Leake'ſchen Mits 
theilungen aud der Unterz. in diefen Anz. 1632 
St. 34. ©. 339 zu ordnen gefuct. Zuerſt die 
Erbauung einer Burg, urfprünglich der einzigen 
Stadt, auf dem erhöhten Plateau, welded fi 
zwanzig Stadien von der Gee ziemlich fchroff 
über der Küftenebene erbebt, Dann, in den 
Zeiten der freyeren Schiffahrt, wAwmartpar 
Aön dvray, der Bau der Stadt in der Ebene an 
der Kifte. Dabey aber immer die Hauptbeiligs 
tbümer und mance andere öffentliche Gebäude in 
der Burg oder Oberftadt; auch wohl mande ix 
den Streden zunaͤchſt unter der Burg (©. 69). 
Demetrios nun, ber Poliorfet, der an Sikyon eis 
nen feften Dunct zur Behauptung des Peloponnes 
haben wollte, zerftirt die Unterftadt in der Nähe 
des Hafens, und ndthigt die Sikyonier fi) fammts 
lid auf jenem Plateau, welded früher zum Theil 
Afropolis gewefen war, . nzubauen; Dagegen nun 
ein noch fleilerer Hügel der fich füdlich Uber jes 
nem Plateau erhebt, zur neuen Burg genommen 
wurde. 

Bey ber Erörterung dieſer Localverhaltniffe 
bringt der Verf. auch mehrere Facta bey, welche 
nur der gebörigen Sufammenftellung bedürfen, 
um einen Blid, wie von einer Warte, Über die 
alte Sagengefchichte ber Sityonier zu vergdnnen. 
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woͤrtern, und, dann mad ziemlich allgemein 
ommenen Regeln. Bey fo etwas würden wir 
ntwebder Seitenzablen, oder Gerweifungen auf 
bſchnitte, alfo wie man bier zuerſt denken 
je, auf die Bücher und Titel erwarten. Diefes 
t nun hier ganz zu fehlen, aber eö fcheint es 
nur, denn in ber Bhat ift ja in beiden Bis 
was die größern Lehren betrifft, diefelbe 
lung befolgt, wie in den Digeften wenigftens 
glich, überhaupt, die meiften Stellen ftehen 
bier nad derfelben Ordnung, wie in der 
reife, auf welche denn die weniger reichhalz 

abinws-Reihe und hinter diefer die viel 
jgere Papinianud» und, wenn man den 
nm brauden darf, auc) die cum Papiniano- 


folgt. Unerklärbar ift nur, und dieß ift es, 
f der Unterz. bey diefer gundchft freylich nicht 
iefe notae fi besiehenden Gelegenbeit aufs 
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Shtrtingem 


Unter den zahlreichen Schägen ber biefigen 
Königlihen Bibliothek befindet ſich feit dem 
Sabre 1787 eine Pergament s Hanbfchrift in 
Siuart, deren erfle Hälfte den Bert bes Mars, 
cianus Gapella de nuptiis Philologiae et 
Mercurii lib. I et II, mit Marginals und Ins 
terlinear s Stoffen befonder6 zum erſten Buche 
reichlich audsgeftattet, enthält; die andere Hälfte 
beginnt mit der Ueberfrift: Super tabulis 
Ovidii metamorphoseon, und fließt 
mit einer Heinen Sammlung gereimter Sas 
teinifher Verſe über verfchiedene Gegens 


nde. 

Dieſe drey Werle find von drey verfchiedenen 
Händen gefchrieben, und fdeinen nur zufällig 
zufammengebunden zu feyn. Die Schriftzüge 
ves Marcianud Gapella gehören in das 
XIV. Jahrhundert. Das aweyte Werk ift mit 
ähnlicher Schrift gefchrieben , wie der Goder ded 
Servius in Wolfenbüstel (7, 10 Ms. Aug. 


[8] 
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Nz. Bid BOY Ebert 195), weber ger 
—* forts te sae 


ies viel ‘pani “poi merfint 
36 Nun, Diele Han "me 

be int bie eigentliche SBethateri zu 
Helge Dilber iR bas! mitilere, Werte 
rire den falihen Titel; Super fab 
aii metamorphoseon welcher, 
kr Hand auf der Stirn: und Kehrfeite d 
Blatted doppelt gefehtieben fet) Icon 
jes Jahrhundert getäufcht,, und bisher alle 
don weiterm Nachforfihen abgeldhrett hat, 
Berk iſt nämlich nits weniger ald ein 
aentar fiber Ovid's Berwandelungen, fons 
oielmehr der neuerdings erft von Angelo 
im Vatican entdedte und im dritten Bans 


+ Olaseichenm anatarım a Vatinanie an. 
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gentind, und gweyer Auguſteiſcher des 
Servius, deren erwünfhte bequemere Be: 
nugung Ref. der großen zuvorlommenden Gite 
deB Herrn Bibliothefar Dr. Shönemann in 
Wolfenbüttel verdankt, mit eigener Hand vers 
fertigt, um aud bier durch neue Bevyrrdge feis 
chee einen felbftftdndigen Werth au vers 
affen. 

Ein ausfibrlider Commentar wird von dem 
fritifhen Verfahren Rechenſchaft geben, und die 
ndthigen mythologifhen Nadweifungen und Ers 
läuterungen befonderd über die allmablide Ents 
widelung und Bervielfahung des Dellenifchen 
Mythenreichthums liefern. 

G. H. Bode. 


Wien. 


Verlag der Mechitariſten⸗Congregations⸗Buch⸗ 
handlung. Heilart der Gicht. Bon Foz 
ſeph Ritter von Vering. XXXI u. 380 
Seiten. 1832. Octav. 

Eine febr ausführliche mit Sachkenntniß vers 
foßte Monographie, welthe fih an die früheren 
Arbeiten bes Verfaffers über Syphilis und Scro⸗ 
pheln anreibt, Wie jene einen Reichthum eins 
zelner Thatſachen enthalten, fo liefert auch diefe 
eine umftändlihe Anführung aller mit der Gicht 
in Verbindung ſtehenden Verhaltniffes doch vers 
mißt man eine ftrenge wiflenfchaftliche Erörterung 
und Kritik, ein Hervorheben der wefentlichen 
Yuncte und eine Erweiterung der befannten Sräns 
zen. Der einleitende allgemein patbologifche Abs 
fchnitt iff viel zu furs (nur bis S.21), und die 
einzelnen Behauptungen erfcheinen mehr hinges 
worfen ald bewieſen. 

Der Verf. nennt die Gicht rheuma und Halt 
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t dem Rheumatismus fuͤr identiſch· Din 
> der Krankheit findet ‚er hauptſaͤchlich im 
ten’ ober relativen Uebermaaße des Bintes 
ankhaft veränderter Beſchaffrnheit. AB wie 
fe Urſache betrachtet et, unter anderimzı tin 
Tießendes Leiden der ferdfen Haute und ei⸗ 
fhebung des Verbältniffes „der atmofphäris 
zur thieriſchen Electvicitar, Theile ſich die 
e Thaͤtigkeit des Blutſyſtems dem Lymph⸗ 
emit, fo entſtehe Gidtfieber "oder Gidts 
3 Fonme diefes wegen Schwäche nicht zu 
de kommen, fo bilde fic) atoniſche Gicht, 
euma ($.. 14); werde aber unmittelbar das 
lem ergriffen, fo entwidle fic nervöfe Gicht. 
Ausbildung des gichtiſchen Fiebers würde 


felten von tellurifd = atmofphärifchen Bedinz 
n begünftigt. 
Halt diefes Leiden fiir unbezweifelt anftedend 
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das Gehirn oder auf bas Nervenlaotenfy item 
fchehe: Narrheit, Zolheit, Melancholie, Bloͤd⸗ 
finn. Rervenfrantheiten: Starrframpf, Fallſucht, 
Geſichtsſchmerz, Magenweh, Huͤftweh, Lähmung. 
Krankheiten der Augen: Augapfelentzüundung, 
Angenliderfhleimflug, Entzündung der Regenbo⸗ 
‚genhaut, Schwachfehen, ſchwarzer Staar, perios 
diſcher und beitändiger Thranenflug, krankhafte 
Erfcheinungen am Zhränenfade. Krankheiten der 
. : Gehörwerkzeuge: Ohrenentgindung, Obrenfchmerz, 
Verdickung des Trommelfells, Verſchließung ver 
Euſtach'ſchen Trompete, Taubheit. Affectionen in 
der Mundhoͤhle und deren Umgebung: Zahnſchmerz, 
Anſchwellung des Oberkieferknochens, Halsentzuͤn⸗ 
dung, Schwaͤmmchen. Gichtiſche Verhaͤrtung der 
Sruſtdrüſe. Krankheiten des Kehlkopfs und der 
Luftröhre: ſchnell verlaufende und langwierige 
Entzindung des Kehlkopfs, Luftröhrenfamwinds 
fudt. Krankheiten der Lungen und des Rippens 
fells: Entzündung ded Rippenfeld, Lungenents 
. zündung, buften, Sdwerathmigtcit, Bruftwaffers 
ſucht, Zungenfhwindfucht, Krankheiten des Hers 
zend: Entzündung des Herzens und Derzbeutels, 
Herzweh (Cardialgia rheumatica §. 184), Derzs _ 
beutelwaflerfucht. Krankheiten des Magend: ſchnell 
verlaufende und langwierige Entzündung, Ver⸗ 
Hartung, Krebs. Krankheiten der Leber: Entzlins 
bung, Anfdhoppung, Werhdrtung, Wereiterung. 
Krankheiten deer Milz: Entzündung (splenitis 
rheumatica $. 220), die ‘bey naßfalter MWitte- 
sung zuweilen faft epidemifch auftrete’, Giterung, 
Verhaͤrtung. Krankheiten der Gedaͤrme: Entzüns 
dung, Kolit, Nubr, Lagerrubr (dysenteria ca- 
strensis §. 235), Brechruhr, Krebs, Baudwaffers 
fuhrt, Hämorrhoiden, Verengerung des Maftdarms, 
Krankheiten der Harnwerkzeuge: Nierenentzüuns 
bung, Berhärtung, VBerciterung, Nierenfand und 


“ 
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nfteine, Harnruhr, Entzündung ber Harn⸗ 
Berdidung ihrer Haute, Eiterung, Blafenz 
rrhoidenz Gatgindung und Berbartung der 
eberdrife. Krankheiten ver Gefdlechrstheiles 
mdung, Gerhirtung, Krebs der Gebärmuts 
wſteriſche Zufälle, Berhartung der Eyerftöde, 
t Fluß, gichtifher Tripper, rothlaufartige 
ndung der Hoden. Krankheiten der Hau! 

ffer, Blaſenrothlauf, Blafenflechte (herpes 
lctenodes), Kupferausfhlag, Sinnen, Neſſel⸗ 
lag, Kräge, hellblaue Fleden * wenn bey 
ranfen $rauenzimmern Blutungen mit Gicht⸗ 
jen abwechfelnd erfcyeinen' (§. 280); trodene 
feuchte Flechte, Spalten, Warzen, freffender 
(lupus alae nasi), $ußgefhwüre, Veraͤn⸗ 
gen an den Haaren und Nägeln, Krankhei⸗ 


ley Knochen: Entzlindung der Highmorshiple, 
ritium, Schmerzen, Auswucs, Ermeichung, 
echlichfeit und Spedgefchwulft der Knochen. 
heiten der Muskeln: fieberhafte und fiebers 

usfelgidt (myositis und myodynia rhen- 
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Lähmung empfiehlt er Birkenlaubbäber (§. 104) x. 
egen den: fic audbildenden ſchwarzen Staar 
Sbtorinebater (§. 116); gegen die fic entwidelnde 
Bruftwafferfude das Ertract von Ballota lanata 
und einen Abfud von Equisetum arvense (§. 173); 
gegen Rierenfand und MNierenftein zweymal tägs 
lid einen Scrupel der Störner von Achras Sa. 
pota L. (§. 251). Bey dem von Gichtgeſchwuͤ⸗ 
ten in den Zungen unterbaltenen Bluthuften habe 
er ohne Erfolg die Tinctura Actaeae racemo- . 
sae angewandt (8. 177). 

Buweilen bedient fid der Verf. wenig gefanns 
ter Provincialismen, wie 3. B. des Mdhrelfrauts 

. egtractd (§.47). Statt des fonft beliebten Auss 
druds Wenofität hat er Blutadrigteit. 

Beyläufig (8.236) erfährt man, daß der Vy. 
an der anftedenden Gholora Ddarnieder gelegen, 
Theil aus fremden Beobachtungen, theils aus 
feinen eigenen Empfindungen bildete er -fid von 
‘Diefer Krankheit die Anfidt, daB in Folge einer 
Merftimmung der Unterleibsnerven krampfhafte 
Sufammenfohnärungen der Getdrme entfländen, 
wodurd die an ihrer inneren Fläche befindlichen 
Mündungen der Sauggefäße, gegen ihre Beftims 
mung, einen wafferigen, durch Mund und After 
fid ausfcheidenden Sheil dem Blute entzdgen. 
Diefed würde dadurh immer fadwerfliffiger und 
trete almählich aus den Gliedmaßen zurüd. Mit 
der Abnahme ber Wärme würde ein allgemeiner 

- Frampfoafter Zuftand herbeygefuͤhrt, der fic fiber 
die edleren Drgane audsbreite, in Starrframpf 
übergehe oder mit gänzlicher Lähmung ende. 

ars. 


Zalt s Bommel. 


Bey Johann Noman: Menschkunde met be- 
trekking tot de ziel, door Gottlob Ernst 


Gorringifaye gel. Anzeigen 


hulze.ıNhar de derde, grotendeels nieuw 
wwerkte uitgave, uit het hoogduitsch ver- 
id.» Voprafgegaan door eene voorrede 
ehe verhandel ing over de werking der 

roepende yerbeeldingskracht, van J. F, 

chröder, Hoogleeraar te Utrecht. 
QCM. 553 S. in 8. 

xGoftoth und Profejjor Schröder, zu Utrecht, 
d durch die Ueberzeugung von der Wichtigkeit 
Seelenivore, oder pfowbifden Anthropologie 
nlagt, uber diefe Wiffenfhaft Vortrage zu 
en, Er fühlte aber dabey bald das Bedürf; 
eines guten Handbuches für die Zuhörer, 
da er die Schulziihe Anthropologie für ein 
es bielt, fo bat er feinen Freund zu Amfters 
, den Prediger Riebm, eine Ueberfegung daz 
gu verfertigen, welche die vor uns liegende 
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Unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfdaften, 
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Gitttngen 


‘ Bey Dieterih, 1831: Fragmentarifhe Bes 
trachtungen fiber Gemeinheitd sTheilungen, Vers 
foppelungen , Weidefervituten und Schäfereyges 
. rehligteiten im nördlichen Deutſchland, vorzügs 
lid im Königreibe Hannover, nebft einigen pos 
litiichen Seitenbliden, namentlid) auf da8 Zweys 
Kammern : Syftem, veranlagt dburd die Sanfifche 
und Baringfhe Schrift von Dr, Karl Red. 
112 ©. in 8. 
Der Verfaffer und Anzeiger dieſer Gelegens 
Heités und Gontroversfchrift bat folde in den 
etften Mormaten ded in der Ueberfchrift abgedruck⸗ 
ten Jahres geſchrieben, alſo in einer Zeit, wo 
der Boden in einem großen Theile des weſtlichen 
und mittleren Deutſchlands durch die kaum bes 
ſchwichtigten politifchen Erfehütterungen noch zits 
tete, viele Gemither das Gleidgewidt nod 
nidt wieder gewonnen batten, und mande Stims 
men für, eine durdgreifende Veränderung in der 
Verfaffung und der Adminifiration laut wurden. 


{9] 
. | a 


eruneune CMEUUUEE] 
fdien aber anfangs gu rafd 
fab der Berk. fig Sendthigt 
mente des Werles ſchnell ber, 
der Titel andeutet, Später 
ausgewiefen, d gum Red 
Rom binlänglich Zeit war, 

Den Geift, in welchem be 
bat, drüdt der zum Motto ¢ 
de8 großen reformierenden Lp 
alles, und dag Gute behalter 
der Mäßigung hat Gottlob fe 
vorerit die Oberhand wieder ge 
Buͤchelchen manchen Lefer gene 

Das Were ſelbſt zerfäue 
ſchnitte. 


Erſter Abſchnitt. Hiſtoriſch 
ben national sdconomiftifchen ; 
Hier ift gezeigt, wie die Nothn 
meinbeitötheilungen und ber ©. 

anndverfdjen aus dem Wachfeı 
feit bem fiebenjährigen Krieae - 


4 
- 
. 
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fdiebenbeit der Redtsquellen binfichtlich der Ges 
meinbeitstheilungen in den verfchiedenen Dans 
növerfhen Provinzen. Die ſechs Hannoͤverſchen 
Gemeinbeitétheilungs: Ordnungen felt 1802 und 
dsren hiſtoriſches und inneres Verhaͤltniß zu eins 
ander, fo wie legislatives Werhältnig deg Allges 
meinen und des Provingiellen zu einander in, Dies 
fer Materie. Verſchiedenheit der Theilungsbe⸗ 
borden in den verſchiedenen Provinzen. 

Zweyter Abfhnitt. Bemerkungen zu ben Ane 
fihten ded Herrn Advocaten Gans. . 

1) Hinſichtlich der Berfoppelungen. Der Verf. 
bat {id für die Verfoppelungen, mit oder ohne 
Ausbauen, erklaͤrt, und die dconomifchen und pos 
lirifhen Gründe ausgeführt. Schon al® Sings 
ling bat der Verf. die Anfidt gehegt, daß die 
Berfaffung der deutſchen Staaten am vollkom⸗ 
menften feyn würde, wenn, mit Ausnahme der 
fiddtifcen Feldmarten und der Gebirge, der grös 
Gere Sheil de3 Landes in verhältnigmäßige, grb: 
fere und Fleinere, untheilbare Güter gufammens 
gelegt würde, jedoch ohne Fideicommißverband, 
weil dadurd allein. der Uebervdiferung und 
bens Delotenwefen, mithin der Demagogie und 
Deipotie, mit Sicperheit vorgebeugt werden 
kann. Nichts würde eine feftere Grundlage 
für die Repräfentation des Grundeigenthbumd und 
ben DHeerbann bilden. Allein dieß Refultat wird — 
weder von oben nod von unten zu erreichen 
feyn, im Gegentheil die noch gefdloffenen Hus — 
fen bald gefprengt werben. Für die Operation 
bätte nod angeführt werden follen die Verkop⸗ 
pelung des Oderbruches dur Friedrich den Gros 

- Ben mit ihren fegensreichen Folgen. Wor allem 
‚andern macht der Berf. aber jest darauf auf: 
merffam, daß er auf feiner legten Meife .in 

. Dberfhwaben und Hberbaiern, namentlich im 


umuyen; O8 Operation hai 
Folgen gehabt, und wird vo; 
dad Palladium ihrer Grifteng 
Dinderniffe gegen eine höhere 
Ld Weide, Sehnten und Br 
und die fogenannte Ergarten: 
führt, welche der nördlichen S 
ſelwirthſchaft entſpricht. Der 
auch ſchon hoͤchſt bedeutend; 

ut wird eine Eindde genan 
des Verkoppelns ſelbſt aber x 
Bir haben die ndthigen Mate: 
einer genauern Würdigung Diefi 
der Reife mitgebracht, 

2) DHinfidtlid der Semeinpeit: 
dafür bat der Bers, fid im Ga: 
mentlich für die Generalthei 
fuͤhrung, daß die fraglichen De 
metnbeitétbeilungs » Drönungen n 
Princip verlegen noch eine fiöcali, 


en, fondern in einigen Punc 
Grundfdte nor Masia. ve 
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den nur der Forftcultur fähig if. Cotten 
aber, wie der Herr von Honftedt in feinem 
geiftreichen Buche Aber diefen Gegenftand fpäter 
verfidyert bat, die neuen Ricferanpflangungen 
auf der Liineburgifhen Heide nur cin Raub des 
Borkenkaͤfers werden, fo wirde ed allerdings 
tathfamer feyn, folden Boden zur gemeinen 
Weide rc. liegen zu laffen. 


Für die Special:Theilung der Gemein— 
dDewaldungen, fo weit fie in den früheren 
Sabrbunderten bie und da nicht ſchon gefcheben 

if, bat der Verf. fih niemald ausgeſprochen, aus 
Ridfidten für die drmere Population, und er 
muß aud überhaupt binfidtlid der Specials 
thciluagen offen geftehen, daß ihn fein Reis 
fejournal jetzt belehrt, daß bey manchen Localis 
titen und gegebenen Berhältniffen es ratbfamer 
feyn Bann, von einer Sheilung der Gubfiang, 
feibft des culturfähigen Bodens, zum Bivede des 
privativen Cigenthums, ganz zu abftras 
bieren, und die Gemeinheit nur in Loge zu theis 
len für die [ebenSlanglide Benugung der 
einzelnen fucceffive eintretenden Gemeindeglieder. 
Die Gemeinde muß einen MRefervefonds fowohl 
für fic al8 die arme Population behalten. Dies 
fer Punct ift aber bisher in Norddeutichland, fo 
viel der Verf. weiß, ganz Überfchen. 


Uebrigens fihreitet die Bheilung der Gemeins 
heiten in Deutfchland bedeutend vorwarts. 

Dritter Abſchnitt. SGelbftftandige Anſichten. 

1) Ratbfamfeit einer legi8lativen Revifion der 
Bemeinheit8:.Theilungss Ordnungen, unter Zus 
ziehung ded Bauernſtandes in einer befondern 
Gurie, und Gycurd über das Cine, Sweys und 
Drey s Gurienfyftem. 


sıter nit ein bloger,' von d 
Surdünfen zu Ienkender Sen 
Kammern nur gemeinfchaftliche 
Regierung: erlaffen koͤnnen. & 
ſtehungsgeſchicht⸗ des Zwey⸗ 
Deutſchland. 

2) Wahrſcheinliche politiſche 
3) Formelle Behandlung der 
die Advocaten. 

4) Selbſtthaͤtigkeit der Snteı 
Zheilungsgefchäfte, 

5) Forftfervituten, 

6) Ablöfung der Schaͤfereyger 

7) Feldhudegeſetze im füdlichen 
nigreih8 Hannover, 

8) Nationaldconpmiftifches Ber 
des und Des Schafes. 

9) Der Rottzehnten und Verl 
turalgehntzuges zu ben: Gemein 
und den Verfoppelungen, 

10) Kortheffanh nae Bi_:.v . 
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lich der Zeldhude und der Simmerung ber . 
Brae. BS 

“Sinfter Abſchnitt. Erſte Nabfchrift zu der Er: 
miderung zc. ded Dn. Advocaten Gans, vorzüglich 
über den Grundfag vom Aequivalente. 


Sechster Abſchnitt. Bweyte Nachſchrift. Ans 
fiht und Antrag der zweyten Kammer der Hans 
nönerfden Ständeverfammlung über den venti⸗ 
liezten Gegenftand. 


Die fpdteren Verhandlungen über die obigen 
Gegenfidnde in der Hanndverfchen, Braunſchwei⸗ 
giſchen und Heffifhen Stdndeverfammlung find 
dem Publico hinlänglicy bekannt. " 


Prag or 

Almanac de Carlsbad, on melanges mé- 

dicaux , scientifiques et littéraires, relatifs 

à ces thermes et au pays, par le Chevalier 

Jean de Carro. 1. Année 1834. 2. An- 
née 1832. . 


Wir maden auf diefen Almanach aufmerffam 
wegen feined wilfenfhaftliben Werthes. Es 
fann zwar nicht unfere Abfidt feyn die 28 Auf: 
fäße ded erften, und die 31 des zweyten Jahre 
einzeln aufzuführen. Die meiften derfelben bes 
ziehen fic auf Carlsbad felber in phpfilcher, me: 
Dicinifder, und hiftorifher Ruͤckſicht. Aber au 
andere find eingemifcht, unter denen wir befons 
bers aus dem erften Sabrgange die Über die - 
drey Hauptzweige der dermaligen Slaviſchen 
Riteratuc bemerflid machen wollen: NZ. 24. 
Lettre sur l'état de la littérature Polo- 
naise; JV. 25. Lettre sur l’etat actuel de 
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tterature Russe, par une Demoiselle; 
b6. Coup d’oeil sur la littérature Bo- 
par Goethe (aus den Berliner Sabrbiis 
5 tnd) NW. 27, Sur Petat present de 
ltérature Bohéme par Charles Wina- 
— Mah finder in dieſen Aufſaͤtzen 
ichten über die jet lebenden vorzüglichften 
er diefer Völker und ihrer Werke, die den 
atoren gewiß fehr erwänfcht- feyn werden. - 
lernen daraus, daß auch in Polen ein hefs 
Streit gwifthen den Glaffifern und, Roz 
ifern fic) erhoben hatte, in dem letztere, 
tſäͤchlich durh Schiller und- Byron -ang 
den Sieg behielten. Die Schriftfteller 
Dichter in Rußland (die junge 20jährige 
e, Werfafferin des Auffages iſt fehr gue 
er unterrichtet) -gehören durchgehends den 
en Ständen an, welched der fchönen 





Gietingifdhe 
gelehrte Anzeigen 
nm unter bee Auffidt 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Viſſenſchaften. | 
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Paris 


4832: D'un moyen de remedier & l’insuf- 
fisance de l’enseignement en France, par 
un collaborateur de la Revue européenne. 
Ein paar Bogen vol heißer, beredter Klagen 
über den Verfall der wiſſenſchaftlichen Erziehung 
in Frankreich, voll underholnen Lobes unferee 
deutfchen Univerfitäten. Nachdem der Verfaffer, 

Leon Bore, ein junger Geiftlider, wenn 
wir nicht irren, aus Angers, geraume Zeit in 
Minden, Berlin, Hale, Göttingen und Heis . 
eles zugebracht hatte; war ed feine Abfidt, 
rhdgefebr 


tin die Heimath, feinen Landöleuten ein 


ausführliche Buc über den Gegenftand, der feis - 
ne ganze Seele erfüllte, vorzulegen. Dod getrieben 
von der Gewalt und Unruhe der Gegenwart hält 
et feine gefammelten Materialien zuruͤck; es drängt 
ibn unverweilt einen Aufruf ergeben zu laflen 
an alle diejenigen, welde Kraft genug in fi 
fühlen, den waltenden Vorurtheilen zu entfagen, 
und, sole de ſich autdridt, nach Gerechtigkeit 


(10) 


we sonne COluytstly IMEINE fi 
bingefehrt und zum tiefern 9 
und feine Feinde gewendet f 
mag aud feyn, daß der THe 
ber von den alten Franken 
fiedt, erregt -und gezwungen 
Gen und anzuerkennen was jf 
alten Mutterland, gegen n 
Schwerter der Vertilgung ger 
zelt und gedeiht. Zu diefer 
nung, oder wir möchten vorer 
. dung des früber nur beſpottet 
ſchaͤtzten deutſchen Weſens tru, 
Globe bey, eine Seitidrift, di 
weichenden Richtungen bewegt 
andere folche Unternehmungen 
heit ihrer Anfichten gewirkt ba: 
reihen Parifer Sefellfchaften I, 
Menge von Redensarten um ( 
petite monnaie de phrases) 
prüden ſucht, was fid nicht laͤ 
läßt, daß uns doch auch eine a. 
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berholt geredet. Allein ed darf aud diefem gue 
ten Ton nod fein ernfihaftes VWerlangen gefols 
gert werden, fi mit der deutfchen Wiflenfchaft 
gründlich befannt zu machen; und cine gute Zeit 
ann verftreichen, ehe die Hauptſchriftſteller 
Deutichlands dort wirklich gelefen und mit Ers 
folg ftudiert feyn werden, che die harte Münze 
deutſcher Gelebrfamfcit, um bey jenem Bilde 
zu bleiben, dort in Gang fommt.. Der Werf. 
wuͤnſcht diefe Zeit je eber je lieber herbeyzufühs 
ren. Er fühlt es, daß feinem innerlich zerriffes 
nen und mit fic felbft zerfallenen KWaterlande 
Rube und Frieden der Gemüther nur aus einer 
geiftigen und fittliden Wiedergeburt hervorgehen 
nnen. Die vierzig lestverfloffenen Sabre feyen 
fo gut wie verloren, (wir meinen dad nicht, fie 
find wie Sturm und Winter nothwendig gewes 
fen, um den Boden für neuen Samen empfängs 
lid zu maden.) Was die Revolution mit ihrer 
Roheit niedergeriffen hatte ift Durch den Defpos 
tiémus des Kaiferthums nicht wieder aufgeridtet 
worden, der die Freyheit der Lehre haste oder 
fürchtete und mit feiner machine universitaire _ 
den wiffenfdhaftliden Geift in da’ Raͤderwerk 
feinee Gentralifation bannen wollte, Won diefer 
Seite ber, wenn Napoleons Reid länger ges 
dauert hatte, würde aud den deutfchen Univerfis 
täten almählih nnabwendbare Gefahr gedroht 
haben. Die unglidliden Bourbons aber, über 
fid und ihre Zeit verblendet, find in funfzehn 
"ngen Jahren nicht bedacht gewefen, die Uns 
serrichtöanflalten FranfreihS aus der langen 
Schmach zu lifen, wodurch allein fie fid die 
Liebe und dad Vertrauen der Jugend hätten ers 
werben fSnnen. Peutétre nos neveux, heißt‘ 
es bier, auront ils plus de peine que nous 
4 croire, qu’apr&s une revolution, qui avait 
u (10) * 
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montré Tinfluence souveraine des doc- 
is sur le sort des rois et des peuples, 
ne de ces augustes tétes, blauchies 
ls encore par les années, que par lin- 
ne, ne se soit trouvée comprenant, que’ 
lommes etant ce, que l’enseignement les 
il faillait consacrer & l’enseignement la 
sérieuse attention: #raiffinous, feds 
lang Minifter des Öffentlichen Unterrichts, / 
em ganz unausführbaren Spftem befangen, 
eiftlihfeit mit der Université de France 
rihmelzen, babe die Leute abgefegt und 
dert, ftatt die Gachen zu verändern und 
gen, Dadurd) aber die Kirche nur nod vers 
gemacht. 


8 worauf nun ber Verfaffer mit größter 
e anträgt, ift, daß in Frankreich Univers 
auf den Fuß der deutſchen und nicht nur 
fondern mehrere geichaffen werden, damit 
ort die belebende Mannigfaltiaf 





- 
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fol die Nuganwendung der Leffingichen. Fabel 
vun der blinden Henne, wobey wir Deutſche 
und nur die Rolle der erften Perfon verbitten, 
ind Werk gefest werden. _ 
Wie viel von diefer Idee und wie bald aus⸗ 
geführt werden fann, muß bauptfadlid dod 
durch die allzu verſchieden geprägte Sinnesart 
des Deutiden und franzoͤſiſchen VolksMaracters 
bedingt erſcheinen. Wir erkennen den Ernſt ded 
Gedanfens, den Eifer feines Urheberd gebührend 
an. §eindlidhe Gefinnung gegen das proteftans 
tifde Deutidland zeigt fich in der ganzen Schrift, 
die fider von einem warmen Anhänger der cas 
tholifchen Kirche ausgeht, keine Spur, und wenn 
auch eined heureux choix parmi les rechere. 
ches accumulees de l’erudition théologique, 
den die franzöfifhe Jugend auf bdeutfchen Unis 
verfitäten treffen fol, erwähnt wird, fo müflen . 
darunter vorzugöweife die proteftantifden zu vers , 
eben: feyn. yO 
Ueberall hat ber Verf. rühmliche Bekanntſchaft 
mit der deutfhen Sprache und Literatur, fo wie | 
mit dem Gegenftand feiner Unterfudungen dara 
gethan. Was VGillers und neuerdings Goufin ges. - 
fhrieben batten, fonnte ihm in mander Rüds 
fidt nidt einmal genfigen. 
Indem wit Deren Bore verlaffen, drängt fid 
unwillführlich ein Zweifel auf, ob denn unfere 
Univerfitäten,, die bier überfhwängliched Lob ems 
pfangen, noch in allen Stüden dem wefentliden 
Typus, der fie fo glüdlich geftempelt hat und , 
mit dem fie die Probe dreyer Jahrhunderte bes 
ftanden haben, treu gebliebeu find? Zufälliges 
nag fit im Lauf der Zeiten ändern; allein es 
muß boc etwas unverbrüdhlidhes in dem Geift 
diefer Anftalten gelegen feyn, was Urfade iff, 
daß die deutſchen Univerfitäten des neungebnten 





Soitingiſche gel. Anzeigen 


im gegmungene, welde befudt werden 
„es mag der Studierende Neigung zu 
Gegenfiand derfelben und zu dem Talent 
wenden empfinden oder nicht, und in ups 
lene, welche nebenbey gelefen werden und 
Golifion jenen nachflehen. Iſt demnach 
moh wahr, wads Villers 1808, in Bezug 
ingen und für den König Jerome fchrich, 
» der von dem rouage de la centralisa- 
mapoldonienne eingenommen war: rien 
prescrit, ni au jeune homme, qui vient 
ses études, ni au professeur, qui donne 
ignement; des deux cötes la liberté la 
eatitre? Die Urfache diefer unleugbar ges 
ihren Freyheit, diefer umgreifenden, wenn 
noc nicht durchgedrungenen, aber bedenfs 
Einfhreitung *) der Staatsgewalt in das 
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Gefahr laufen einer gewiffen mittelmäßigen Eins 
firmigfeit weichen zu miffen, die zwar das 
Schlechte von ſich ausiceidet, aber aud dem 
Srefflihen den Wachsthum erfchwert und vers 
fümmert. Raͤthlicher (diene, - jowohl dad Mies 
trauen in. die lenffame Jugend fahren zu laffen 
als aud jene fonderbare Scheu vor der Webers 
zahl fiudierender Leute aufzugeben. Jemanden, 
wer ed aud fey, von dem Gingang. zu den 
Wiſſenſchaften abzuhalten, ift faft barbariih, zus 
mal pier die Gründe der Ausſchließung nie ganz 
fider gefaßt werden Binnen, Den der fludiert 
bat anzuftellen, dazu ijt der Staat nidt im ges 
tingften verpflichtet, fondern er darf fid für feis 
ne Aemter auswählen, die ihm dazu die taugs 
lidften find; diefe Tauglichkeit wird fid aber 
‘gue rechten Zeit durch eine gründliche Prüfung 
oder auf anderm Wege bezeugen, ohne daß es 
eben der Befcheinigung belegter oder gebhdrter 
Borlefungen bedirfte. Steht jener Grundfag im 
Staat einmal feft, fo liegt aud in der Natur 
der Dinge das wahre Heilmittel gegen jede zu 
fiarfe Frequeng der Univerjitäten. Alle die ſich 
nicht für die Wiffenfcaften bewähren, werden 
nach zurüdgelegten Studien Zeit genug haben 
in den Griegerftand , Kaufmannsftand oder jeden 
andern einzutreten; verlorne Sabre find noch tein 
verlorned Leben. Die zur Zortfegung und Ers 
weiterung der Gelebrfamfeit geboren find wers 
den fid frey und ungeftört entwideln. Wer aber 
Anlagen habe für die Wiſſenſchaft oder nicht, 
darüber fann nod nicht die Zeit der Schule, 
fondern erfi der Univerfität klar entfheiden. Das 
Berbältnig zwiſchen Berufenen oder Unbderufenen 
wird fic und nad von felbft fegen und vieleicht 
endlich auch dic Zeit herannahen, wo mon nicht 
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ſtudiert, um damit’ eine äußere Berfors 
im Staate zu erreichen, 
ift Dod fonderbar, daß in unferer Zeit von 
eid) ‘aus ‚Stimmen: laut werden für die 
Auftechthaltung unferer althergebradhten 
fitätöformen. Sn einent kuͤrzlich erfchienes 
uffage über Heren Dr. Zoͤpfels in: Heidels 
chrift wird gleicfant auf die Nothwens 
gedrungen, de defendre contre les ni- 


's bätards et bourgeois (!) ce que les 
les anterieure- peuvent nous avoir Je- 
"institutions fortes et vivifiantes (Re- 
Incyclopédique, Octobre 1832. p. 159). 
et That gönnen wir dem unverftindigen 


en Badifhen Landftänden vorgebrachten 
auf eine Umftürzung- des Univerfitätss 
und namentlih auf Abfhaffung der acas 
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Principien des Strafrehts gerade deshalb noch 
nidt zu einem dauerhaften Frieden. umgefchaffen 
fey, weil man ed verfäumt habe, das Strafredt 
im Sufammenbange mit dem gefammten 
Recht an fich zu betrachten. — C8 folgt das 
ber eine Darftellung der bisherigen Meis 
nungen über Da8EVerhältniß des Strafs 
rechts zu den übrigen Rechtstheilen 
(8.3 — 16). Der Verf. beginnt mit einer Bis 
Derlegung der Anfidten von Kleinfdrod, 
Hal! u. Anderen, welche dad Griminalreht zum 
Privatredte zählen. Die Gründe der Widerles 
gung find nidt neu, Dagegen erfcheint es bes 
Dentliih, der Carolina mit dem Werf. diefe 
Anfidt unterzufchieben, die vielmehr an verfchies _ 
denen Stellen (Art. 104. 150) einfhärft, ‘die 
ftraff — aus lieb der gerechtigkeit ond umb . 
gemeynes nug willen zu ordnen und Mu 
machen.” Die Meinung Feuerbach's, Stas 
bel’S und Anderer, weldhe das Strafrecht für 
einen heil bes dffentlichen Rechts erklaͤren, Halt 
der Verf. für zu: unbeftimmt, da der Begriff 
bes jus publicum felbft feine beftimmte Bes 
gränzung babe, und zählt e8 dann mit Afdens . 

renner, Thibaut u. A. zum Staatdsredt, 
alg dem Indegriff der dem Staat als ſolchem 
uſtehenden Rechte, welches wieder in das Ver⸗ 
afſungs⸗ und Regierungsrecht zerfalle. Hier⸗ 
aus will denn auch der Verf. fuͤr das allgemeine 
Strafreht das Recht des Staats, zu ſtrafen, 
den allgemeinen Swed der Strafe und den 
oberfien Grundfag über das Strafmaß ents 
nehmen, zu deren Erdrterung er fib ©. 17 ff. 
wendet. Die drey Fragen, um welde fich der 
Streit der verſchiedenen Strafrechtötheorien dreht: 

1. Welded it der Zwed und Rechtsgrund 

der Strafe | 
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Welche Handlungen find ftrafwirdig 2 

Welches ift der richtige Mapftab der Strafe? 
n aud vom Verf; an die Spike der Uns 
ung geftellt. Er bemerkt, dag man von 
ucht befangen, alles aus der Vernunft des 
en zu wollen, ſtets uͤberſah, die Strafe 
ih als einfache Thatſache der Erfabrung 
faffen, und während man mit einem gros 
ufwand von. Scarfiinn, die Strafe. als 
ifthe oder juridifche Beflerung, als phyſiſche 
ſychiſche Abihredung, als Prävention oder 
mehr kuͤnſtlich conftruierte, die. vielfeitige 
ing der Strafe im Leben bey Seite liegen, 
Schftens einige Nebenzwede nod paffieren 


— Die Haupnvirfung, jagt der Berf., 
nach der Erfahrung die Strafe hat, und 
le Gefesgebungen durch Strafen beabjichtis 
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nur von den Principien der Politi? feine Bes 


gründung erwarten durfte Die ganze Strafges . 


feggebung mit dem größten Theile des biöher im 
allgemeinen Strafrechte Verhandelten muß daher 
der Politi? gugewiefen werden. In diefen 
wenigen Säßen iff die Theorie des BWerfs. ents 
balten und die nachfolgenden Erörterungen haben 
nur die nähere Begründung und weitere Auss 
führung derfelben zum Gegenftande. Ä 
Diefer Ausführung und nähern Begründung 
darf va’ Verdienft der Gigenthimlidfeit und 
Eonfequenz auch von denjenigen nicht gefchmälert 
werden, welche, wie Ref., die Anfidten des Vfs. 
durchauß Nicht zu den ibrigen machen fdnnen. 
Eine Gegendeduction würde die Bränzen einer 
Anzeige dberfteigen und Ref. begnügt ſich daher 
mit Rückſicht auf die oben erwähnten drey Fras 
gen die Antworten des Verfs. fo kurz ald mögs 
lid anzudeuten. 1. Der Rechtsgrund und 
sedtlide Bwed des Strafredhts kann von dem 
des Staats nicht verfchieden feyn und muß mit 
diefem zufammenfallen. Der Redtsgrund der 
Strafe in concreto ift die Geſetzes⸗ nicht die 
Rechtsverletzung. Androhung der Strafe ift nicht 
erforderlih. Strafe in concreto ift nur eine 
nothwendige politifde Maßregel (5.38 — 60). 
2. Strafmürdig an fid ift jede gefegwidrige 
ndlung, in concreto aber nur diejenige, wels 
che beflraft werden muß, um dad Anfeben des 
Geſetzes aufrecht zu erhalten. Auch darlıber muß 
Die Politit entfcheiden. Aber nur abſichtliche 
Geſetzesuͤbertretungen fönnen geftraft werden. G u ls 
Hofe Verbrechen gibt es nicht, fo wenig wie culs 
fe Berdienfte. 3. Aud da’ Strafmaß läßt 
Fe nicht a priori debucieren. Der Grundfag 
für das Strafmaß ift einzig und allein der Staats⸗ 
pued, wie diefer der Grund und Swed des Strafe 


- 


Sortiagiſche gels Anzeigen 


jo mod dem Beduͤrfnig des Staatszwecks 
mac keinem andern Maßftabe oder Zwecke 


kraft werden, 
Dr. Zachaͤriaͤ. 


Nürnberg 


Haubenftrider: Die Authentie und ber 
erth des Evangeliums Johannes mit Ris 
wif neuere Einwendungen, für, Wahrheit 
fe Bibelfreunde. Bon Dr, Carl Victor 
1831. XIV 1.294 ©, in 8, 

iegende Schrift ‘ift bie Beantwortung einer 
Keſen Gegenftand von der Gefellfchaft int 
zur Vertheidigung des Chriftenthums , im 
P9 aufgegebenen Preisfrage. Die Gefeufchaft 
e nach ihrer befannten auf Stigung des 
lichen‘ Syftems gerichteten Tendenz: wie 
fan ungelehrte, aber doch Wahrheit fuchende 
reunde auf die Überzeugendfte Art beruhigen, 
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Art find: fo muß offenbar das endliche Nefultat 
um eben fo viel jchwäcder und ungewiſſer erſchei⸗ 
nen, ald von dem eigentlich wiſſenſchaftlichen 
Wege abgegangen wird: das Maaß der Wifjenz 
f&haftlichkeit und der Gewißheit bedingen nothwens 
big einander. Sft nun von Anfang an Populas 
ritdt der aufgeftellte Sefichtöpunct, wird dadurch 
das “Eindringen in die Tiefe der vorliegenden 
Fragen geradezu verboten : fo ift doch damit gus 
gleich auf die Gewißheit des Refultats felbft fdon 
verzichtet. Populäre Behandlung wiffenfdaftlis 
cher Aufgaben euthält demnad fihon an und für 
fih einen nothwendigen Widerfprud. Ebenfo if 
es mit der Zweckmaͤßigkeit der geftellten. Aufgabe, - 
Es wird angegeben, auch manchem Nichttheologen - 
feyen die gegen dad Evangelium angeregten Zwei⸗ 
fel zu Obren, wie die darlber verhandelnden 
Zeitichriften gelegentlich zu Augen gekommen; für 
foldye fey Hebung der vielleicht erregten Zweifel 
mwünfchenöwertd. Go fehr nun auc jenes obers 
flaͤchliche Bekanntſeyn mit theologifchen Streitigs 
Seiten, wozu. freylich die jebige Sournalliteratur 
leicht Anlaß gibt, bey Layen gefährlich werden” 
kann, fo fceint und doc gerade für den Johan⸗ 
ned am wenigften Gefahr vorhanden zu feyn. Wir 
weifeln febr, ob je nur ein Theologe e8 mit Sweis 
ein an diefem Evangelio ernftlid gemeint bat; 
Bretſchneider's Motive find ja von ibm felbft ans 
gegeben. Vielleicht möchte demnach auch bier, wie 
fo oft, die Gur gefährlicher ald die Krankheit ſeyn. 
Wo bey Nidtheologen Intereffe für die Sache des 
Chriftentyums vorhanden ift, fteht gewiß Johannes 
in einer Achtung, die folder Vertheidigung nicht 
bedarf; feine Gade iff aud ohne fie gewonnen; 
und wo jened Interefle fehlt, da wird auch fie e8 
‚nicht hervorrufen. Weit paffender für das nichts 
ae Yublicum fcheint und die Nebenbes 
immung dex Aufgabe au feyn, Nachweiſung oes 
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Werths des Fohannesevangelii; da war eine 
are Darftellung an ihrem Plage, weil fie fich 
in das, Gebiet der Wiſſenſchaft zu drängen 
t, fondern auf dem rein religidfen Boden 
bleiben fanız etwa ein Gommentar, oder 
Abere Ausführung der berühmten Worte des 
sbeder Boten über feinen. St. Johannes, 
ch er fein tiefere nen in das Wefen 
ten Evangeliums fo fhön zu erfennen gibt. 

würde die Haager Gefellfdaft durch die 
faffung einer Anweifung zum Berfländnig 
Evangelii von dem angegebenen Standpunct, 
m das gebildete Publicum größeres Werdienft 
en, ald durch dieſe nothwendige Verflachung 
fchaftlider Gründe, Die vorliegende Arbeit 
gibt und den beften Beweis für unfere Bes 


lung: wo ber Bf. allein auf gelehrtem Wege 
Beweis führen Fann, bleibt er natürlich 
chlich, ungenügend. Dieß gilt befonders 
len Zeugen aus den früheren Jahrhunderten; 
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London 


For Colburn and Bentley 1830: Memoirs 
of the life and administration of the R. 
Hon. William Cecil Lord ‘Burghley, Se- 
Secretary of Staite in the reign of King 
Edward VI. and Lord High Treasurer of 
England in the reign of Queen Elizabeth etc. 
By the Rev. Edward Nare's, DD. Regius 
Professor of modern history in the Univer. 
sity of Oxford. Vol. If. 632 6. Vol, UI. 
1831. 518 ©. gr. 4. 

Der erfie Band diefed Werle ift von einem 
andern Mitarbeiter an den Goͤtt. gel. Anz. ans 
gezeigt worden. Der zweyte und dritte Band 
begreift die Periode der eriten vierzig Jahre der 
Regierung der Königin Elifabeth in fi, in wels 
der Lord Burghley, in der Gefchichte gemeis 
niglich Gecil genannt, ihr erfter und vor glida 
fter Minifter war. Der Werf. nennt Cecil in 
feiner Zueignungdfchrift den großen und beruͤhm⸗ 
ten Minifterz feine Größe und Berühmtheit war 
Sohrhunderte dad: Thema dev: Englifchen. Bios 

[11] 





"Vs -yre wmyeery, VIO CE ILE G 
bradt hatte. Wirklich ftebt t 
taflrophe in der Regierung 
dem Geifte der Adminiftratior 
nahen Berbindung, daß fie 
racterifiert. Gecil war von 
Regierung der Elifabeth an, 
lid bis zu feinem erfolgten 
Lord High Treafurer, er geı 
bad Wertrauen der Königinn 
hglichfte Leiter der inneren 
Knnelegenbeiten Englands. $ 
fih zu den außerordentlichen 
rechnet werden muß, daß fid 
niſter fo viele Sabre auf fein 
der ununterbrochenen Gunft 
ſchwaͤchten -Bertrauen feiner G 
Unbefländigfeit und des Ginfluf 
nen mit Grund befchuldigt wirt 
nen wit mit Recht Talente uni 
keit in dem Minifter, der eine 
zuführen im Stande war, voray 
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Sorgfalt wadte, und gu gleicher Seit bie Wohls 
fabrg feines Vaterlandes zu befördern fuchte, 
Cecil war ein Geſchaͤftsmann im vollen Sinn 
bed Worts; die Natur hatte ihn zum Minifter 
eines großen Staats beflimmt. Deffen ungeads 
tet möchte ihm dad Schidfal vieler Anderer, die 
fid vor und nad ibm mit der Fhhrung des 
Staatsruders befaßten, zu Theil geworden feyn, 
wenn nicht ein Band vorhanden gewefen wäre, 
"dab ihn an die Königinn und fie an ihn knuͤpfte. 
Dieſes Verbindungsmittel war fein andered 
als der große Kampf zwiichen dem Gatholicismus 
und dem in mehreren Europäifchen Ländern; inés 
befondere aber in England ſich mädtig empors 
bebenden Proreftantidmus. Das politiiche Vers 
fabren der Glifabeth und ihres Minifters aus 
einem wichtigen Gefidtspuncte zu beurtheilen, 
müffen wir die damalige Lage der inneren und 
auswärtigen Verhaͤltniſſe Englands, wie fie aus 
den zu Gunften der Proteftanten getroffenen Ver- 
fügungen Heinrichs VIII. und. Eduards VI, 
und den darauf folgenden Verfolgungen der Kos 
niginn Maria, hervorgegangen war, berüdfichs 
tigen. Unter diefer legtgenannten Königinn war 
die politifhe und religiöfe Eriften; der Protes 
flanten fohredlih bedrohet worden: Cecil hatte 
den wichtigen Poſten eines Staat : Secretärs 
unter Eduard VI. befleibet; er war bereits bans 
deinde Perfon für dad Gntereffe der Proteftanten 
gewefen, ald die Königinn Maria das (dreds 
lide Zrauerfpiel einer grenzenlofen Werfolgung 
‚ derfelben auffubrte. Feat begann mit der Res 
gierung der Glifabeth ein neuer Acts als alles 
dirigierender Minifter wollte Cecil wieder herftels 
len und vervollfommnen was unter Heinrich VIIT, 
und Eduard VI. angefangen, von der Maria 
gewaltfamer Weife Über den Haufen geworfen 


weronewe cess ver Jungfrau 

ben, dann waren die der fi 

lihen Maria von Schottland 

Verhaͤltniß der beiden Fuͤrſtir 
Maria von Schottland, die 

Königinn Maria Anfprüche 

Krone hatten, war fo feltfam 
dem foldye nad proteftantifche 
Grundfdgen geprüft und beurt 
für Glifabeth oder Maria glei 
dDarftellten. Gatholifder Seit 
Rechtmäßigkeit der Anfpriche i 
tia anf die zu Gunften der 

tharine von Arragon, mit H 
Papfte ertheilte Difpenfation: 
Seits fprah man dem Biſche 
Recht ab, eine Heirath für g 
erklaͤren, die die heilige Schri 
verdammt. Beide Parteyen h 
maͤßheit ihrer religiöfen Grunt 
den lag Alles daran ihr Red 
den; ein Kampf auf Roh - 
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aufgeregt und dugerft- tbätig.. Sn fofern es auf 
die Stimmung der Engländer und die Benugung 
der Hilfaquellen anfam, hatten Elifaberh und 
Gecil ein leichtere Spiel; allein: daS Uebel fam 
ihnen von Schottland, vom Papfte, von Phis 
lipp II. von Spanien, kurz von allen. catholi: 
ſchen Fürften mit deffo größerer Deftigfeit, als 
diefe qué Meligidfitat und Politif alle nur mögs 
lichen. Zriebfedern in Bewegung festen, -das 
zeihe England, das fih dem Gatholicismus auf - 
immer zu entwinden fdien, wieder auf ihre — 
Seite hinüber zu ziehen. Diefer geboppelte res 
ligidfe und politifche Kampf mifdte fid in alle 
innere und auswartige Angelegenheiten Englands, 
joe: in die Liebeögefchichten der Elifaberb und 
Maria. Wir fehen Cecil von dem Augenblide 
an, ald Maria von Schottland Anfprüdhe auf 
den Englifchen Thron erhob, fic ald ihren bits 
terften Feind aufwerfen. Diefe Erfcheinung war 
einzig dad Werf der Politi’; Cecil hafte Maria 
ald Nebenbuhlerinn feiner Gebieterinn; mit ihrer 
Gelangung zu der Negierung fant nicht nur feis 
ne Miniftergewalt in den Staub, fondern der 
Proteftantismus, dem er mit ganzer Seele ans 
bing, gerieth in die größte Gefahr. Ob und in 
wie weit der Haß den Elifabeth gegen ihre Echwes 
fter Maria bezeigte, auf Rechnung ihres Minis 
fterd gefegt werden muß, ruht im Dunfeln. Elis 
fabeth batte hinreichende politifche Gründe eine 
MNebenbublerinn zu ihrer Föniglichen Würde zu 
fürdten; wir wollen mehr fagen, fie nicht zu 
lieben. Ob fih aber in das Gefühl des Hafs 
fed, dad fie nicht zu unterdrüden vermohte, 
nicht jene Schwadbeit, die man dem fhönen Ges | 
fhlechte nur zu gern vorwirft, Neid auf die 
Schönyeit und Neize ihrer Rivalinn einmifchte ? 
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abeth ſchien (mie Cecil zum Miniſter) ‚von 
Natur zu einer regierenden Königinn -gebos 
zu feon. Gie befag neben gelehrten Kennts 
n, die beym ſcoͤnen Geſchiechte felten ans 
offen find, den Verſtand eines in der Regies 
Stunt cingeweidten Mannes. Die Geſchicht⸗ 
iber rübmen an ihr: ihre Entſchloſſenheit und 
Bedarrlidfeit, wenn es aufs Handeln ‘ans 
, iby Gefühl für Ehre und für Größe, die 
je Auswahl ihrer Rathe, ihr Beftreben die Wohls 
und Sicherbeit ihrer Unterthanen gu beförs 
Aber Clifaderd bewährte das Sprichwortz 
h'est pas femme pour rien! Jn Der Mitte 
hravinisifihen end, das fie fich frühzeitig 
gen machte, brachen Funken weiblicher eis 
aften, als die der Liebe, der Eitelkeit und 
Haſſes hervor, Ihr “excellent wit’, wie 
re Yobredner ausdrüden, war nicht immer 
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verffanden die Kunft, die Machiavel in ein. Sys 


ſtem bradte, volllommen; beide madten von 


ior -einen häufigen Gebrauch; bey beiten ents 
deden wir eine Hirte des Herzens, wenn die. 
Verfolgung ihrer politifihen Plane in Frage fam, 


die nicht zu Gunſten beider einnimmt. Der Vf. 


flelit diefe Befchuldigung nide in Abredes er 
führt dagegen an: ungerccht würde e8 feyn, Feh⸗ 
ler, die ihrem Zeitalter angehörten, auf ihre als 
leinige Rechnung fegen zu wollen. Wergleichen 
wir Elifabeth mit ihrer Zeitygenoffinn, der Cas 
tharina von Medicis, fo erſcheint die erficre in 
einem weit milderen Lichte. Der Verfaſſer des 
Werks: der Hof Heinrids IV, von Frankreich, 
nachdem. er ben Abfdeu erregenden Ausbruch der 
Robeit und Wildpeit, den Politif, Liebe, Gas 


lanterie und Krieg in feiner Zeit erzeugten, auds 


fuͤhrlich ſchildert, zeichnet in einer kurzen Gens 
tenz den Geift feiner Zeit: “jedes Gefühl cha⸗ 


tacterifierte fih durch Symptome der ausgelafs. 


fenften Leidenfdaften.’ 


Naͤchſt dem Kampfe zwifchen den beiden fönige 
liden Frauen, Clifabeth und Maria, waren. 


die vielen Projecte von Verheirathung beider ders 


‚jenige Gegenfiand, der Gecil vorzüglich defchäfs 
tigte; diefer Gegenftand war nicht nur mit der _ 


allgemeinen Politit, ſondern indbefondere aud 


mit der großen Streitfrage um die Succeffionss - 
sechte beider eng verbunden, Der Character der, 


Glifabeth tritt. oftmald bey diefen Verhandlungen 
in einem hoͤchſt zwendeutigen Lichte hervor. Das 


Verhältnig Cecil's, wenn dieſer critifhe Punct™ 


in Frage fam, ergab fic) aus feiner Stellung 
al8 Minifter. Proteftantifae und catholiſche Für: 
fien, bewarben fih aus politifhen Abjidten um 
die Hand der Eliſabeth; Neigung, die fie gegen 


! 
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ihrer Unterthanen von *Seit zu Beit vere 
md die dieſe eitel genug waren als Beis 
Hiner heftigen‘ Leidenfhaft guszulegen, Mies 
Men die Hoffnung einer Vermählung mit, 
Königinn sauffommens-' Cecil, der feinen 
fand, feinen großen Einfluß als Minifter 
ine Gebieterinn mit einem Gemahl gu 
, untergrub alle Heirathspline, vorgiigli 

genen Unterthanen und catholifden Fürften, 
mitand, der- dem -Minifier bey dieſen feis 
emihungen’ vortrefflid gu Stätten fam, 
daß die Liebe an der Gunft, in welder er 
er Königinn Eliſabeih ftand, Feinen Anz 
atte: Drevzehn-Fahr- alter als Elifaberh, 
weniger als galant, immer ernft und zus 
tend, hatte er fic) eine Art von vatcrlicher 


tat angemafet. Wie wenig ſchonend Cecil 
erke ging, lebrt unter mehreren Beyfpieten 
erfahren, als Clifabeth eine Neigung für 
‚arl of Leicester bezeigte, Unter mebrez 
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Beſchluß der Anzeige: Memoirs of the life 
and administration of the R. Hon. William 
Cecil Lord Burghley etc. etc. 

Erliſabeth felbft duGerte fich über dieß feltfame 
Project in einer Unterredung mit Melvil folgens - 
dermaßen: ‘fie achtete Seicefter ald ihren Brus _ 
der und Freund, fie würde ihn felbft heirathen 
wenn fie nicht den Entichluß gefaßt hätte fid 
niemals vermäblen, fondern ald Jungfer zu 
erben; fie winfdte eine Heirath zwifchen ihm 
und ihrer Gebwefter Maria zu Stande zu brins 
gen; dann würde alle Beforgniß von einer Ufurs 
pation während ihres Lebend aus dem Wege ges 
vaumt ſeyn, indem fie fih feiner fortdauernden 
Liebe und Anhaͤnglichkeit an ihrer Perfon in der 
Art verficdhert bielte, baß er Leinen folden Bers 
fach verflatten werde.” Allein Maria wollte eis 
nen abgedanften Liebhaber ihrer Schweſter nicht 
zum Gemahl annehmen. — Einen fdwerern Kampf 
al8 bey der Liebeögefchichte Leiceſter's ſcheint 


. (12) 
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beſtanden * haben, ales der Herzog von 
, ilmgfter.. Bruder des Königs von Franke -, 
ſich um die Hand der Königinn Elifaberh 
b. Eliſabeth ſchien febr geneigt au fea, 
it ihm gu, vermablen. oudin hat ein 
oir aufbewahrt, in weldhem Gecil alle die 
ſchen Nachtheile auseinanderſetzt, die für die 
fabrt der Königinn und, ihrer. Unterthanen 


ih diefed Heiraths = Projectö, . in, welchen 
ſich ſchon zu weit eingelaffen habe, einen 
mit Sranfrei zu veranlaſſen, aufmerks 
ex gibt die Art an, wie die Sache in die 
zu ziehen, und endlich ganz abjubredyen 


follte aber doch ein Krieg die Folge feyn, 
twidelt er die Vertheidigungsmittel Enge 
und macht zu gleicher Zeit Vorſchlage, wie 
in Zeiten Maßregeln zur Ss cherſtellung des 
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and noch aus ber Urſache wichtig, weil fie bes 
forgen mußte, der Herzog von Anjou würde, 
wenn fie ihn nicht in ihren Zeffeln” bielte, eine 
Infantin von Spanien beirathen, und mit dies 
fer die Niederlande aur Audfleuer erhalten. Sollte 
Dieß letzte Ereignif Statt finden, fo, glaubte fie, 
würten Franfreih und Spanien vereinigt Engs 
land angreifen, um Maria von Schottland auf 
den Engliſchen Thron zu ſetzen. Der Herzog 
von Anjou flarb und mit feinem Tode ‘endigte 
fie diefe von der Glifabeth aus Neigung jue 
Galanterie und Politi® mehrere Fabre fortgelegs 
ten Sntrigue. Allein ihre nun entftandene Ents 
fernung von dent Könige von Frankreich erregte 
ihre Beforgnid , der Fransdfifche Hof werde fich 
thatig für Maria von Schottland intereffieren, 
in verflärfter Maße, und trug wefentlid gue 
Herbeyführung des unglidliden Schidfald diefer 
Prinzeffinn bey. 

Der Kampf zwifchen den beiden Königinnen 
war zu ungleich um nicht zum Nachtheile der 
Maria zu endigen. Wir haben aus den anges 
geführten Beyſpielen gefeben, wie bey der Elis 
fabeth jede andere Leidenfdaft dem Ehrgeize 
weichen mußte, und eine tief liegende und mit 
Beharrlichkeit verfolgte Politi’, unterſtuͤtzt von 
einem geſchickten und erfahrnen Minifter die Seele 
ihrer Handlungen war. Maria, nur fid den 
Bergnügungen und den Genüfien der finnliden 
Liebe hingebend, war eben fo unfähig Entichläffe 
zu faffen, ald die Rathſchlaͤge ihrer Freunde bes 
barrlich zu befolgen. Der Verf. bemüht ſich das 
Betragen der Elijabeth und Gecild bey der tras 
giſchen Entwidelung ihres Schidfald zu rechtfers 
tigen. Maria fiel, fagt er, ald ein Opfer der 
Ginmifhung Franfreigs, der Ciferfudt Spas 
niend, des Rache und der Intervention ded Pape 


[112] * 
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‚De l’imprimerie de l’acad. impér.. des 
sciences: Mémoires de l’academie imper. des 
aciences. Sciences mathém., physiques et 
uatorelles. VL Série. Tomel. 4. 5:6. Li- 
vraison. 1831. 

Solution d'un probléme de la theorie des 
fonctions analytiques par M. Collins. & 
find gwen Functionen F(u) und f(t) gegeben, 
man verlangt eine Function y = (x), die fo bes 
fdhaffen iff, daß, wenn man £(x) ftatt x fubjtis 
tuiert, y in F(y) übergeht oder Hl[f(x))] = 
¥ ($(x)] wird. — Trinius, Graminum ge- 
nera quaedanı speciesque complures. — Par- 
rot, des ription théorique d’un alkoométre 
adapté aux eaux-de-vie normales de Rus- 
sie. Die Beranlaffung zu diefem Auffage gab 
ein Alloholometer, welded Say : Luffac im Jahre 
1826 ber Peteröburger Academie überreichte. Die 
Gommiffion welde zur Prüfung deSfelben ers 
nannte wurde erflärte, daß deffen Einführung in 
Rußland befonders aus den Gründen unmöglich 
fey, weil ed nur auf. die Franzofifhen Brantee 
weine, die fid von den Ruffifhen fehr unterfchei: 
den, angewandt werden fdnnte, und zu viele 
Rechnungen erforderte. Das Alfoholometer wels 
ches Parrot bier vorichlägt unterfcheidet fid von 
den gemöhnlichen dadurch, daß auf der Skale 
nicht die Procente des Alkoholgehalt angegeben 
find, fondern vielmehr die Zemperatur : Unters 
fhiede, fo daß die Sfale angibt wie tief es fid 
bey einer gewiffen Zemperatur in Alkohol von 
beilimmtem Gehalte eintaucht, und zwar ift das 
Inſtrument vieredig und bat vier Skalen, weil 
nah der Beftinmung des Ruffifdhen Gouvernes 
ments vier Arten von Brantewein alé Normals 
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eiten angenommen werdem Taucht mat 
ein Thermometer und: ein foiches Altopos 
v inodie Fluͤſſigkeit ein, fo hat, diefe den 
algehalt, wenn beide Inſtrumente gleiche 
angeben: Gibt dagegelr dad: Alfohotomes 
ehr oder weniger Grade an, fo beweift dieß 
ie Flüffig, ehr oder weniger Alkohol 
ie Normalflüffigkeit enthält. "Der Gehalt 
algdann nad) Tabellen ats den angezeigte 
n berechnet. — Sur WVintégration) des 
ions & differences partielles, rélatives 
petites vibrations d'un milieu élastique; 
I. Ostrogradsky. — Lettre de M. 
Erman AM. Wisniewsky. Bemer— 
über feine magnetifchen Verſuche in Siz 
‚ nebft Tabellen und einer maͤhnetiſchen 
— Observations de Mr. Hansteen, 
ne carte. — Brouniakowsk 
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M. Tarkhanoff. — Considération sur la . 
température du globe terrestre par M. Par. 
rot. Parrot fudt in diefem Auffage die Hye 
pothefe zu widerlegen, baß die Verſchiedenheit der 
Wemperatur und deren Zunahme in den Ziefen der 
Erde durch ein Gentralfeuer verurfacht werde, eine 
QOypothefe die namentlich Fourier in neuerer Zeit 
wieder angenommen und zur Baſis feiner Bes 
sechnungen über die Temperatur der Erde ges 
macht bat. Parrot zeigt guerft daB die beobachs 
teten Zemperaturen zu febr von einander abweis 
en als daß fid) aus denfelben ein Gefeg ableis 
ten ließe. - Fourier nimmt an daß im Mittel 
auf 30 Meters eine Wärmezunahme von 1° 6. 
gerechnet werden fann. Indeſſen find unter den 
48 Beobachtungen die Fourier anführt nur 4 die 
mit diefem Gefege bid auf 2s zufammenflimmen, 
& flimmen “bid auf 2s, 8 bis auf ws, 13 biß . 
auf x's, die übrigen entfernen fich noch viel mehr, 
fo daß das Fourier'ſche Gefeg mit den Beobads: 
tungen durchaus nicht übereinflimmt. Cine ges 
naue Berechnung der Fortpflanzung der Wärme 
vom Mittelpuncte der Erde nach ber Oberfldde 
Halt Parrot ‘hon aus dem Grunde für unmoͤg⸗ 
lid, weil die Erdrinde Peine gleichartige Maſſe 
if, fondern aus fehr verfhicdenen Waffen, des 
ren Leitungsfähigfeit nicht binlänglich befannt if, 
befteht. Auch fennen wir die Befchaffenheit der 
Erde nur bis zu einer gewiffen Ziefe; die Sub⸗ 
flanzen, die fico in größeren Ziefen befinden und 
ihre Leitungsfabigteit find uns völlig unbekannt. 
Außerdem befinden fih im Snneren der Erdrinde 
wie an ihrer Oberfladhe ungeheuere Höhlen, dee 
yen Einfluß unberechenbar iff. Und felbft wenn 
alle Gubftangen gute Leiter wären, fo würde ſchon 
der Umfland, daß die Wärme von einer Subs 
flan; in eine andere ungleichartige übergeben mug, 
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in bebeutendes Hinderniß entgegen ſetzem. 
men ſchon die Berfude, die man auf dem 
Lande angeftellt hat, nidt mit der Idee 
Gentralfeuer8 gufammen, fo iR dies moth 
er bey Ddenjenigen der Fall, die maw anf 

cere angeſtellt hat, indem aus den legs 
‘olgt, daß im Ocean die Wärme nicht mit 
iefe gus fondern vielmehr abnimmt, und 
anfangs fehnell,, darin febr langfam. Forts 
iQ diefe Erfheinung aus den großen Stroͤ⸗ 
len ableiten die das Meer nad allen Rich- 
In Durchfreuzen. Diefe Strömungen find 
is jest nur an der Oberfläche, nicht in der 
deöfelben beobachtet worden. Im Gegens 
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Bärme aufubeben, welde dem Ocean beftändig 
Durch bad Gentralfeuer zugeführt wird, Eben 
fo widerlegt: Parrot noch einige andere Dypos 
thefen, aus welchen die Wertheidiger des Gens 
tralfewerd die geringe Zemperatur des Hceans 
ableiten. Er flels darauf eine andere Hypotheſe 
auf, die er fchon früher in feiner physique de 
Ja terre verthcidigt bat, daß nämlich die vers 
Ihiedene Zemperatur auf der Erde von den vuls 
canifchen Wirkungen herrühren, die bey der Bils 
dung der Erdrinde eine noch viel Präftigere Bode 
tıgfeit Außerten ald fie jegt thun. Dierzu foms 
mien die mächtigen Lager von Steintohlen und 
anderen brennbaren Stoffen, die alle in Beruͤh⸗ 
rung mit der atmofphärifchen Luft oder Waffer 
fich entzünden und eine hohe. Tempcratur hers 
vorbringen miffen. Dieraus erklärt fih, warum 
der Ocean eine viel geringere Temperatur als 
dad fefte Land bat, und wdrum die Zeinperatur 
auf Dem legteren fo ſehr verfchieden ift, weil der 
Unterfbied durch Urfachen hervorgebracht wird, 
Die ebenfalld ſehr ungleich vertpeilt find. Pars 
zot befämpft darauf die Hypotheſe cined Gens 
‚tealfeuers mit geologifchen, zum Xheil fchon bes 
fannten Gründen. Es möge nur Folgendes hers 
vorgeboben werden. Wäre die Erde anfangs im 
Suftande der Fliffigleit gewefen, wie ed der Mits 
telpunct derfelben nod feyn fol, und die fefte 
Rinde nur durch allmablide Erfaltung entftans 
den, fo finnte man fich diefen Zuftand nur auf 
gwen Arten denen; entweder müßten die flüffis 
gen Maffen, die jegt unfere Berge bilden, unter 
einander gemifcht gewefen feyn und eine einzige 
homogene Maſſe gebildet haben, oder diefe Maſſe 
hätte fchon im flüffigen Buftande befondere Las 
gen gebildet. Im erften Falle müßte eine Nas 
turfraft vorhanden gewefen feyn, die and deu bos 
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en fliffigen Maſſe ſo verſchiedene Arten’ 
ergen gebildet hatte, eine, folche iſt aber 
mnt. “Denn die Gryftalifationstraft, die 
unmeßbaren Abſtaͤnden wirkt, kann une 
früher in der Entfernung von mehreren; 
mehreren hunderten von oifen “gewirkt 
Im. zweyten Falle hätten die Flüffigkeis 
ih dem Gejege der Schwere geordnet feym, 
1, während die Erfahrung gerade das Ente 
efebte zeigt, indem die Ipecifüich ſchwereren 
arten über den fpecififch leichteren Liegen 
erklärt er fich überhaupt gegen die ganze 
riche Theorie und verwirft die ganze Eine 
g in primäre, fecunddre und tertiäre Fore 


nen. — Sur les congruences du second 
par. M. Brouniakowsk Hr B. 
fin Diefer Abhandlung den Beweis einiger 
janten Xheoreme, wozu er die Betrachtung 








¢ 
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ossöde le platine trés divise d’opérér la com- 
Binaison ‘de yoxigene avec l'hydrogéne et sur 
Ia densité du platine par M. Hess. Ale 
Erklaͤrungen welde man von der befannten, durch 
Döbereiner entdedten, Eigenfchaft des Plating, 
fib in Berhorung mit einem Senmifh aus Sauers 
floffgas und Waflerfloffgad zu entginden, wenn 
ed in febe getheiltem Zuftande ift, gegeben bat, 
laffen fic) auf zwey Principe zurüdführen. Ent: 
weder man fdreibt diefe Erfcheinung einer elccs 
trifhen Wirkung zu, oder man nimmt an daß 
die Eigenfchaft pordfer Materien eine Quantität 
Gas zu abforbieren hinreichend iff das Phänds 
men zu erfiären. Um zu unterfuchen welche von 
diefen beiden Erflärungsarten die richtigfte ift, 
bat Herr Heß eine Reihe von Werfucen anges 
ſtellt, um die Fähigkeit ocd fein zertheilten Plas 
ting, gewiffe Gasarten zu abforbieren, genauer 
zu ermitteln. Es ergibt fidh aus diefen Vers 
fuchen, daß das fein gertheilre Platin den Gauers 
ſtoff und Stidfloff, das falgfaure, dhlbildende 
und fohlenfaure Gas, wie aud das Ammoniak⸗ 
gas gar nicht oder dod) nur in fehr unbedeutens: 
der Quantität abforbiert; dagegen abforbicre es 
den Wafferftoff fehr ftar®, und Herr Heß will 
fogar gefunden haben daß dieſes Icgtere Gas in 
fehr verfchietenen Quantitaͤten abforbiert wird, 
Die Unterfdiede find aber fo groß, daß man 
faum an die Richtigkeit der BWerfuche glauben 
kann. Sn einem Berfude 3. B. foll das Plas 
tin nur dimal fein Volumen von diefem Gafe 
aufgenommen haben, in cinem anderen 292mal 
fein Volumen, Herr Heß erflart fic zulegt für 
die Anfidt, daß die Entzündung durd die Cons 
tactelectricität entficht. Die Didtigtcit des nach 
Liebig's Methode präparierten, Platinſchwamms 
beftimmet er gu 20,6. — Essai monographique 
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gn 60 Fuß hohes Sager von Steinfohlen einem 

00 Fug boben Lager von Torf mittlerer Qua. 
lität entipricht, während die größte bekannte Hb: 
be. die die Zorfläger. erreihen nur 30...35 Fuß 
iſt. Die Steinkohlen waren, wie b’Aubuiffon 
gräeigt. bat, früber flüffig Man hat aber nie 
* orfe eine Eigenſchaft entdeckt, die darauf 
Mießen ließe, daß er ebenfalls einmal in einem 
ſolchen Zuſtande geweſen waͤre. Hieraus folgt, 
daß der Proceß der Zerſetzung, durch welchen die 
Steinkohlen hervorgebracht wurden, gang verſchie⸗ 
den von dem iff ber den Dorf bildete. Aus dies 
fen und anderen Gründen ſchließt Parrot, daß 
bie volllommnere Berfegung der Steinfoblen aus 
dem Umflande herrührt, daß die Pflanzen, aus 
welden fie entftanden find, viel ifolierter waren 
als diejenigen, welche den Dorf erzeugten; daß 
nämlich die Gaͤhrung, die die Steinfoblen ber: 
verbradte, unter dem hohen Drude des Oceans 
entfiand, wodurch die Entbindung der Gasarten 
verhindert wurde. . Parrot geht darauf zu allges 
meinen Betrachtungen über Geognofie und Geos 
Iogie über. Gr will daß diefe gwey Wiſſenſchaf⸗ 
ten fireng gefdieden werden follen. Die Geos 
guofie ift die Befdreibung der Steinarten und 
anderer Subflanzen, die die Erbrinde, fo weit 
| wir fie fennen, bilden. Cine Beichreibung darf 
aber feine Dypothefe enthalten. Daher miffen 
aus derfelben alle Kunflausdräüde verbannt wer: 
Den bie auf eine folhe deuten, wie namentlich 
diejenigen die ſich auf ein verfchiedenes Alter der 
verfchiedenen Steinarten beziehen, weil ein fols 
hed gar nicht erwiefen if. Die Geognofie wird 
alfo folgenden Gang zu nehmen haben. Man 
gebt von den Steinen aus, befchreibt ihre Zuſam⸗ 
menfegung, Textur, ſpecifiſches Gewicht, Barbe ıc. 
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wenbet, ſich alsdann ju den Gebirgsarten 
deren Maffen die dievErdvinde bilden, die 
votfommenden Eintheilungen miffen “auf 
oſtiſchen, nicht anf hiſtorifchen, geotogifeyen 
Ieichen beruhen. Mans wird hierbey aud 
eberröfte der! Pflanzen und Tiere der Ure 
nicht überfehen."" Hierauf betrachtet mart 
ufeinanderfolge der verfchiedenen Gebirgs— 
, Madtigheit der Lager,  Erzgänge , Riche 
und Neigung der Lagerungen, gulegt wird 
laud die Beſchreibung der Subftanzen aufs 
in, die erweislich dulcaniſchen Urfprungs 
Die Geologie dagegen ift die Dhnfik der 
nofie: Die Geognofie iſt ein Phänomen, 
Erklaͤrung aus der Phyſik, Chemie und 
hnif abgeleitet werden muß. Die Geolos 
uß aus diefen Principien die ganze Strucs 
er Grdrinde ableiten. Die Geologie muß 
len nicht erzählen. Sie wird daher zuerft 
beorie des allgemeinen Proceffes der Precis 
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verfchiedenen Seiten erlitten bat, und bierben 
nderd auf die Bulcane zu adten haben. Sie 
d alddann zu erklären haben, welche Pro; 
tionen durd dad Sufammenwirfen der ches 
ben und mechaniſchen Thaͤtigkeit hervorges 
ht wurden. Endlich wird fie die Entſtehung 
Erzgänge und der vulcanifchen Berge erklaͤ— 
mieten. Während die Geognofie. nur folde 
bfianzen als mechanifche verzeichnet, die ers 
Sid von now thätigen oder audgebrannten 
Icanen ausgeworfen End, tednet die Seolos 
noch eine Menge anderce Mineralien zu den 
canifden Erzeugniflen, indem bier unter vuls 
fer Wirfung die durch ‘die Wirkung der 
ibbige und ded Wafers unter hohem Drude 
bificierte chemiſche Precipitation. verftanten 
d. Die Gänge müffen von den. Kiffen und 
alten wohl unterfchieden werden. Die wahs 
Gange find Spalten die nicht in den Woͤl⸗ 
igen, fondern in den Seiten der vulcanifchen 
blen $ervorgebradt wurden. Diefelbe Kraft 
die Geiten diefer Höhlen zerreißt füllt die 
nge. Die Elaflicitäat der Dämpfe naͤmlich 
dt auf dle flüffigen Maffen und zwingt fie 
die Gänge einzubringen oder audzufließen. 
rauf ‘wird man die Mineralien die die Gans 
füllen genauer betrachten. Man wird auf 
fe Weife dahin gelangen dure fichere Kenns 
den zu beftimmen, welde Subſtanzen vuls 
ifhen Urfprunges find. DHierber gehören der 
serfiein, Garneol, Agath, Onyr, die Edels 
ne, der Mandelftein, alle Arten von Jasypis, 
breve Arten vulcanifher Porphyre, die Kreide, 
Bafalt. 
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Berlin 


erlin und feine Umgebungen im 
zehnten Sabrhundert, Eine Gamme 
in Stahl geftöchener Anfidten. von den 
zeichneteften Künftlern Englands, nad an 
und Stelle aufgenommenen ' Zeichnungen 
Maud), Gärtner, Biermann und Hinge, 
topographifch = hiſtoriſchen Erläuterungen 
. 9. Spieker, Königl. Preuß. Biblios 
1833. Quart, — Bier Anſichten und 
Zert. (Bey Gropius). 
ie großen Bauten und vielfachen Verfchds 
gen, welche Berlin unter der Regierung 
. de8 jebigen Königs erhalten hat, machen 
jarftellungen derfelben mit den ndthigen bis 
en Grörterungen gewiß fehr wuͤnſchens⸗ 
. ‘ES wird nur der Berfiherung bey uns 
[Anzeige bedürfen, daß diefer doppelten Fore 
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Gsttingen 


Am Abend ded 14ten d. M. entfchlief an Ents 
frafrung in feinem 72ften Lebensjahre unfer Here 
—5 und Profeſſor der Philoſophie Gottl. 

rnft Schulze. Nachdem er vorher als oͤffent⸗ 
licher Lehrer 22 Sabre in Delmftädt geftanden 
hatte, ward er im Jahre 1810, nach Aufhebung 
der dortigen Univerfitit, auf die unfrige verfegt, 
und lehrte feitdem bier, mit eben fo vielem Gis 
fer als Erfolg, die philofophifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Ward er gleih nidt der Schöpfer eines 
neuen Enftems, das mit ihm zu Grabe getras 

en wiirde, fo wird dod fein Name in der Ges 
chichte der Philofophie nicht untergehen. In feis 
nem Aenefidbemus trat er zuerft mit anerfanns 
tem Erfolge ald Gegner von Kant auf, deffer 
großem Scharfſinn und Werdienften er darum 
nicht weniger Gerechtigkeit widerfadren ließ. Forts 
dauernd mehr Skeptiker als Dogmatifer beugte 
er fi nicht vor fremder Autorität, und erlebte 
ed noch, in dem verfloffencn Sabre in feiner 


[13] 
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ft. fiber die menfdhlide Erfenntniß 
ere gu hinterlaffen,. deſſen hoher und dauern⸗ 
erth ſchon laut anerfannt if, Wenn wn 
Univerfität von. den, philoſophiſchen Verit⸗ 
n der neueren Zeit und, dem Sectengeifte ſich 
erhielt, fo gebührt ihm und feinem 
t.daran ‚ein ‚wefentlicher Antheil. Auch ers 
fic, „bey: allem Wechſel der Meinungen, dod 
Anfehenz und wie fehr nicht bloß: das Bas 
d, ſondern aud, das, Ausland ibn ‚achtete, 

haben. noch die. legten unferer Blatter, eizi 
Beweis. geliefert.- Die, Univerfität verliert, 
m einen hochgeachteten Sebrer, feine Freun⸗ 
nen Sreund, der durd die Gerabheit und) 
jerkeit feiner Gefinnungen ihnen: unvergeß⸗ 
leiben wird. 


Leipzig 
tlag von I. A. Barth: Gefchichte Griechen⸗ 
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m mußte: anbererfeitö betradtet man es 
nen Gewinn für die noch immer ald Grund⸗ 
inferer Bildung geachteten claffifhen Stu⸗ 
wenn dad Wolf, dem dieſe Studien mittels 
der unmittelbar faft allein gewidmet find; 
von ihm alle Kunfts und Geſchmacksbildung 
terthum ausgeht, Durch eine fortgefibrte Ges 
e der Gegenwart vindiciert, und ald ein noch 
endes Glied des Europäifchen Voͤlkerkreißes, 
un aud Staatenſyſtems, gleichſam unmits 
angefchaut werden fann. Der Unterz., fo : 
en Vortheil er von der Verbindung der als 
efhichte Griehenlands mit den neuen Schids 
Kivadiend und Morea’d für die Erforfdun 
(terthums erwartet, iff doch nicht der Mets 
das man durch eine folche Verbindung des 
bums mit der neuern Beit eine Einheit dee 
btliden Darſtellung erhalte, welche dadurd, 
nan bidber die Griehifhe Geſchichte etwa 
46 gum Byzantiniſchen Kaiferthum herabs 
, verlegt und zerriffen worden wäre, Das 
We und geiftige Leben der altgriechifchen 
en iff ein Organismus, der, wenn man 
Brundlage in den Anlagen des Griedifden 
ſelbſt, den Richtungen der verfchiedenen 
me, der phyſiſchen Natur des Landes, der 
ua den Nachbarvoͤlkern richtig aufgefaßt, und 
fie Blithe dcSfelben im mythiſchen Seitalter 
stracht gezogen bat, fic) hernach zwar in der 
ten Mannigfaltighett, aber dod mit einer 
m Stetigfeit und Gefegmäßigkeit, und nach 
‘tattigen Richtungen entwidelt, durch welde 
streben und Treiben von Staaten, wie Sparta. 
(then, gleichwie ein ihnen angebornes Nas 
oft felbit auf eine eigenfinnige Weife und 
egenfage mit allen Außern Verhaltniffen felts 
en, fich durch halbe Iahrtaufende fortpflanzte.. 


[13] * 
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auf dies angefpannte Streben, diefe hochge⸗ 
tie Erbensthätigkeit Folge Erfdöpfung;' wir 
|, wie mit Haigh, dad Leben in allen Gliez 
des Griechiſchen Volksſtammes abflerben,oder 
die damblige Zeit davon fhägen konnte (dad 
ſtiſch rhetoriſche Wefen)'fih in den 'unges 
n Körper des Nömifchen Weltreihs transs 
ieren; wo wir neue Lebenskeime erwarten; 
It uns die Gefchichte (die freylich in diefer Beit 
des Auges fürinnered Leben ermangette, aber 
anders geworden wate, wäre ihr Gegenftand 
nderer geweſen) das entfchiedenfte Nichts, die 
Tichfte Un dar, die in den Annalen irgend 
Europäifcen Volks gefunden wird, nichts 
en Leichengeruch einer in den legten Reſſen 


lodernden Vergangenheit; nur äußere Schick⸗ 
BVerheerungen, Eroberungen, ohne daß durch 
hunderte ein kraͤftiges Wirfen von ihnen hers 
nrgegenfäme; erft in neuerer Zeit treten in 
Leben der Klephten, in Volfslicdern, in 





16. St., den 26. Sanuar 1933. 149 


Hand des Volks zu gewinnen iff, welches, um 

eine Nation nennen zu können, den Namen 
er fraftvollen Voͤlkerſtaͤmme fich willführlich ans 
ignet bat. Aber aud wenn das Unternebinen 
er Geſchichte Griechenlands bis auf unfere Tage 
t fo belohnend feyn follte, als es der Verf. in 
Einleitung fcildert, ed ift dod ndthig; aud 
e traurige Leere und Wuͤſte muß von der Ges 
te ansgemefjen, und die ernften Lehren, welche, 
' der Berf. mit Recht bemerkt, daraud hervors 
en, fie follen nicht vergeffen werden. 

Bon den zwölf Borlefungen, in welde die 
e, vor und liegende, Hälfte des Werks getheilt 
gibt die erfte die leitende Sdee, den Plan 
) Getanfengang bed Werks an, Die zweyte 
t Griechenlands Lage und natürliche Beſchaf⸗ 
beit in Verhältniß :zu feiner Oeftimmung und 
fchichte, und beantwortet die Fraye, in wiefern 
ch diefe Lage die Iutereflen der Hauptmadte 
ropas an den ferneren Edidfalen Griechens 
ds bedingt werben. Die folgenden ſechs Vor⸗ 
ingen enthalten die Sefchichte des freyen Gries 
lands bis zur Schlacht von Chäronea und 
über hinaus bis zum Tode des Demetrios Pos 
fetes. Flr diefe Periode nimmt der Bf. nicht 
Verdienſt eigenthlimlicher Forfhung in Anz 
1h, wiewohl er die bisherigen Bearbeitungen 
Griechiſchen allgemeinen und Special⸗Geſchichte 
faltig benugt bat. Auch verfolgt er weniger 
blend den Gang der Ereignijfe und der Zus 
de der einzelnen Stämme und Staaten, als 
räfonnierend die Haupturfachen der Blüthe 
den Berfall von Griechenland entwidelt. Nas 
tlich, erörtert er genauer den Einfluß einer, 
n auch auf dieſe Weife nur in der Idee vors 
enen, Heroenwelt auf tie weitere Bildung der 
chen, die Wanderungen und Colonien, die 


Goͤttingiſche gel. Anzefgen , 


licaniſchen Verfaſſungen, den Kampf bon 
cratie und Democratic, von Dorifhem und 
idem Stammebaracter, endlich die Idee der 
onie und ben Kampf der Hauptſtaaten um 
be, In Bezug auf diefe, an welche fic als 
ie Helleniſche Staatengefdicte als cin Gans 
nfnipfen läßt, wuͤnſchten wir aud den alls 
nen Umriffen des Verfs. hie und da eine 
re Schärfe. Go fügt der Bf. S. 19 dag 
dem Perferfriege cin fortdauerndes Buͤndniß 
eiften Griedifchen Staaten außerhalb des 
onnes unter Athens Leitung errichtet wors 
9; und wo diefe Begebenheiten ausführlicher 
It werden, ©. 217 ff., finden wir diejelbe 


ellung. Aber es ift fiher, daß zur dauern⸗ 
ymmachie, welche unter der Hegemonie der 
her ſtand, nur die Snfelgriechen,, nebft den 
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von den Peloponnefifhen Bundesgenoffen beftrits 
ten wurde, und niemals nach Afien hinüber reichte, 
feine Ausnahme madts und e6 fcheint daher in 
der That, daß, fo große Talente Athens Staatés 
männer und Feldherren entwidelt haben, doch 
Spartas menfchenbeherrfchende Gewalt und das 
in Griechenland einzige Anfehen eines Heraklidi⸗ 
Shen Zürften ndthig war, um Griechenland fo 
zuſammen zu halten, wie es Agefilaod eine Zeits 
lang vermodt bat. — Den Kimonifchen Frieden 
führt der Verf. (S.225) gwar durch ein ‘foll” 
ein, aber behandelt ihn hernach dod ald ein Fate 
tun (“die afiatifchen Hellenen befamen dadurch 
Zreyheit und Selbſtaͤndigkeit'), ohne die Gründe 
anzugeben und zu entfernen, durch welthe darges 
than worden, daß weder Perfien von einem fols 
den Frieden etwas wußte, noch der factifche Zus 
ſtand der Kleinaftatifchen Griedhen bemfelben ent. 
ſprach; auch wäre diefer Frieden, wenn er Statt 
gefunden hätte, am Ende weniger eine Ehre als 
ein Vorwurf für Athen, da mit dem Frieden mit 
Derfien die für den Krieg gelniipfte Symmadie, 
b. b. die Athenifche Herrſchaft über jene Inſel⸗ 
und Riftenftaaten, wenigftend die zu Tributen ges 
wordenen Beyträge zur Kriegsführung, hätten aufs 
hören miffen. Dagegen würde der Antafllidifche 
Frieden (S. 355) wohl Manches von dem ſchwar⸗ 
en Schatten verlieren, womit der rhetorifche Geiſt 
in der Behandlung der Griechifchen Gefchichte 
ihn übermabhlt hat, wenn man ihn genauer mit 
den damaligen factifhen Berhältniffen vergliche. 
Fir die Makedoniſche Zeit hat ber Vers. einen 
Theil der achten und die neunte Vorlefung 
beftimmet. Philipps Stellung zu Griechenland ift 
©. 382 nad unferer Meberzeugung ganz richtig 
angegeben. Seine Herrfchaft war nichts weniger 
als eine Provinzial: Regierung Griechenlands, fie 
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eine Fuge Benutzung der ſchon gegebes 
laupformen des Griehijdhen Staatsredts, 
m Philipp fih durch die rohe Kraft, der 
nenden Barbaren: Völker geftärkt, den Athe— 
ber den Reſt der Befigungen, den fie nad 
undesgenofjenfriege noch lbrig hatten, naz 
ib die Orte, der Thrakifchen Küfte, genomes 
und dadurd fein Reich von der Gee ber 
eftellt hatte, benugte er zum zweytenmal 
tiquierten Formen > des. Amphiftyonifchen 
3, um ind Innere von Griechenland gu 
1, und übernahm, ba er fic. bier naw 

feftgefest, die Hegemonie der Hellenen 

Perferfrig, Denn aud damals implis 
die Borftellung der Hegemonie zugleich die 


Ing des Krieges gegen Perfien, oder wenigs 
ie Seftftellung der Verhaltniffe Griechen⸗ 
zum Perferreiche (Daher auch Theben als 
Hr ne 
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ſchlug — die Hegemonie und Akroforinth als ein 
Pfand derfelben — wodurd er zugleich den eins 
jigen Weg zu neuer Stärkung fiir Griechenland 
vernichtete, einen Schritt der Verzweiflung nennt, 
der Aratos fonft edle Seele etwas befledt habe. 
Wie die Maledonifhe Symmachie fic weiter ges 
ftaltete, davon ift die Erflärung des Quinctius 
Blaminin an den Iſthmiſchen Spielen 196 v. Chr. 
ein Hauptbeweis, wo die Römer: Die Korinther, 
Phokeer, Lofrer, Eubder, Magneten, Theffaler, 
Perrhaber, Phrbiotifchen Achaer (nicht Phthioter, 
Achaͤer, wie 5.467 fteht) für frey erklären, «gıa- 
ay shevddpovs aGporpitoug dpopoAoyirovg 
»öuorg xpm@uevovg Toig narpioıs. Diefe Erllas 
rung ift oft, wie aud vom Bf., ald eine Vers 
kündung der Freyheit für die Helleneu Überhaupt 
genommen worden; wo ed denn febr feltfam ware, 
dag nur ein Drittel der Griehen dabey genannt 
wird; im Gegentheil bedeutet fie nichts ald eine 
Auflöfung der Mafedonifbin Gymmadie, und 
nur die Wölkerfchaften werden genannt, die bis 
zur Schlacht von Kynosfephald in Abhängigkeit 
von Philipp gewefen waren, 

Die Roͤmiſche Herrſchaft über Griechenland, 
welder die zehnte und zum Sheil die elfte 
Worlefung gewidmet find, war die erfte, welde 
der Form der Hegemonie nicht bedurfte. Den 
. Buftand. nach der Zerftdrung Korinths ſchildert der 
Bf. zu unbeftimmr, die, fo viel wir finden, nicht 
benugte Dauptftelle des Paufan. VIT, 16 gibt 
als Hauptzüge: Griechenland unter dem Namen 
Adhaia Proving, einem Römifiben Statthalter 
fund zwar zuerft dem von Macedonien) unterges 

en, tributpflihtig, die Synedrien der Voͤlker aufs 
gehoben; Cenſus-Verfaſſungen an der Stelle der 
Democratien; danchen einzelne civitates liberae, 
wie Athen. Wie fcharf Bewegungen Cagegen 
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t wurden, daflır fonnte das in Steinfhrift 
e Decrer des Proconful OQ. Fabius Martz 
die Dymaͤer a. u. c. 711 im Corp. Inser, 
n. 1543 angeführt werden*), Wenn Gries 

betnach zu feiner Kurzweil die Bundese 
mlungen wieder erhielt? fo waren diefe naz 
zur leeren Form geworden, und Griechens 
ieb, mif Ausnahme der civitates liberae, 
» bis Nero auf dem Sfthmos die Hellenen 
ovs andyrov erflarte (die dritte Begebens 
Urt, denn ſchon Ptolemaͤos I. hatte gegen 
nien dieß Iſthmiſche Schaufpiel aufges 
was durch Befpafianus wieder aufgehoben 

Die Art der Regierung Über Griechenland 
5 Verhältniß der civitates liberae zu 


tigen Lande bedarf now mancher genaueren 
chungen, da der Bf. diefes Werks auf diefe 
mungen nicht feine Hauptforge verwandt 
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und Anffedelungen nordifcher Voͤlkerſchaften, von 
theils Germanifder, theild Stavifcher Herkunft, 
werden von ihrem Beginne — den Gothen: Zügen 
unter Philippus Arabs, Decius und Gallienus 
(damals als Derippod den alten Ruhm der Athes 
ner, die Vereinigung von Thatfraft und Bildung, 
vielleicht zum legtenmal bewährte) — in langer 
Reihe aufgezählt, und ihre Verheerungen befchrieben. 
Der Vf. hat aber gleich bey jenen Gothenzuͤgen, 
wie dfter im Verfolg, Gelegenheit zu bemerken, 
daß diefe Berheerungen feltener dad eigentliche Gries 
chenland trafen, ald die ndrdliden, weniger durch 
Abgelegenbeit und Sebirgspäffe geichlgten Pros 
vingen, Möfien, Bhrafien, Makedonien. Die alls 
gemeine Noth, weiche diefe Berheerungen bervors 
brachten, wird mit Recht unter den Gruͤnden 
aufgezählt, welche dad lange ſchon fdwantende 
Vertrauen der Hellenen zu ihren alten Göttern’ 
völlig flürzten,, und dem Ghriftentyum den Sieg 
gewinnen halfen, von welchem der Bf. im elften 
Kap. genauer handelt. Griechenland zeichnet fich 
Dabey eben fo durch frübe und fchnelle Verbrei: 
tung des chriftlichen Glaubens und gleidhmäßige, 
eifrige Anhanglidleit an dad Nikaͤniſche Glaus 
benöbelennrniß, wie in einzelnen Theilen durch barts 
nädiges Fefthalten ‘an dem Dienfte der alten Gdts 
ter aus — in der Philofophenfhule Athens bis 
auf Suftinians Zeit. Der für Griechenland fo 
furdtbare Zug des Weftgothen Alarich, welchen der 
Bf. fehr ausführlich ſchildert, brachte auch Helles 
niihen Heiligthiunern den Untergang; befanntlid 
Hagt Eunapios chriſtliche Mönche an, die Gothen 
in dad innere Griechenland geführt zu haben; 
welde indeg nach der Meinung des Verfs. richt 
Hellenifche Geiſtliche, fondern fcbon vorber im Ge⸗ 
folge bed Gothenheeres gewefen waren. Nad Alarich 
ift lange von Gricchenland fehr wenig die Rede; 
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xzuͤge der Oftgothen im» Byzantinifchen 
erühren. das eigentliche Griechenland. nur 
Gränzez die Angriffe der Bandalen unter, 

auf die Küftengegend-von Zänaren und 
i3 bleiben. ohne weitern ‚Erfolg. Am die 
iefer deutfchen Stämme treten jest, andere 
nals Erbfeinde des Byzantinifchen Reichs 
iechenlands, -Unter- Anaftajios erſcheinen 
e Bulgaren, d. h. die Wolgaer, angeblide 
, wodurd indeß fiber ihre Abflammung 
efagt ift, die auch hier nicht weiter aufs 
pird. Nach Griechenland mögen, dem BF 
nur einzelne fühne Schaaren diefer Bars 
efommen feyn. Während der Regierung 
ns, welche wohl leicht das feltfamjie Ges 
hmwuͤrdiger Thaten und großartiger Uns 
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1 
‘feftigen Tieß. Hierauf folgen, um nur dad zur. 


berühren was fir Hellas von bedeutenden Einfluife 
war, in der legten Zeit Suflinians (558) der 
Verwüflungdzug der Hunnen vom Stamme der 
Kutürgurer unter Zaber:Chan, undih.nter]Suftis 
nus II. und Tiberius Gonitantinus (578) der zweyte 
bis nach Griechenland ſich erfiredende Stavenzug, 
welchem der Angriff der von Byzanz angeregten 
Avaren auf die Wohnfige der Slaven an der Dos 
mau ein Ende gemacht zu haben fdeint. Aus 
Diefer Zeit fehreiben fid nah dem Bf. vielleicht 
(nad Fallmerayer, gewiß) die erften Slaviſchen 
Riederlaffungen auf altgriecbifhem Woden ber. 
Bon nun an werden die Siavenhorden eine furchts 


bare Waffe in der Hand ded Avarens Herefcbers . 


felbft, bed Bajan:Chanz ob aber dicfe von Bajans 
Chan audgefandten Slaven unter Mauricius (588 
oder 589) «nv ‘EAAdda nacav, wie Cuagrios 
fagt, überzogen haben, darlber äußert der if. als 
lerley Zweifel und Bedenken. Der Wf. geftcht 
jedod felbft, daß dad Eynodalfchreiben des Pas 
triarden Nikolaos (1081), welches die mit Hilfe 
bes h. Antreads vollbrachte Ueberwindung der Avaz 
sen durch die Patrenfer (gegen 807) in die Zeit 
fest, wo die Avaren fchon 218 Jahre, alfo feit 
589, ‘den Pelopunned fo beberrfdten, daß Fein 
Romer ihn zu betreten gewagt babe’, mit jener 
Angabe des Euagrios in folchem Grade zuſammen⸗ 
trifft, daß eine Nachricht für die andere eine fehr 
große Beltatigung gewährt. Hiernach bfeiben denn 
auch dem Bf. “die Kolonifation Slaviſch redender 
Voͤlker in Griechenland und ihre Gewaltherrfcaft 
im Peloponnes unbeftreithare Thatfaden’, und 
wiewohl er (mit dem Verfaſſer der Anzeige des 
Prodoprobromos in diefen Blättern 1830. 8.1395) 
die Leidenſchaftlichkeit und grele Faͤrbung des 
Falmerayerfthen Werks oft anklagt, und in einem 


. 
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ren Anhange die Ueberkteibungen desſelben 
ergleichung unter einander ftreitenden Stel⸗ 
khiweifi: fo läßt er doc) das Hauptfactum, 
lavonifierung Griechenlands , befonderd des 
Innes vom Ende des 6. Jahrh. an, fteben. 
net er fich diefe Slavonifierung nicht alé 
Splice Vertilgung des früheren Stammes, 

ald eine allmaͤhliche Kolonifation von 
„neben welden die alte Sprache in ges 
em Gebrauche fortbeftehen fonnte, waͤh⸗ 
Ine Menge Herter, Berge, Landſtriche Stas 

amen erhielten. Wir miiffen gefteben, 
fen Slavifchen Namen und der Neugricchis 
prace andere und den Fallmereyerfchen 
ehende Rejultate ziehen zu müffen, als 
daraus ableitet. Wo wäre wohl eine fo 
e Umwandlung aller Ortsbenennungen bey 
tduner derfelben Sprache und eines bedeus 
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mebr von ihren alten ‚Bewohnern behauptet werben fonne | 
ten, aud ziemiih alle ihre Griechiſchen Ramen behalten 
baben. Gewiß ift bier nod viel Stoff zu feinen Unters 
fudungen für Kenner ber Byzantiniſchen Bräcität und 
ber Slavifhen Sprachen, Unterfudungen, die, um recht 
frudtbar zu werden, für jede Landſchaft befonders geführt 
werden mäſſen. Was aber die Neugriechiſche Sprache bes 
trifft, die der Vf. öfters alé Hauptargument für feine Ans 
fit braucht: fo wird vielleicht eine genauere Geſchichte 
berfelben, die nod zu erwarten ift, auf die entgegengefegs 
ten Refultate führen, als der Auſchein. Daß die neugries 
hifhe Sprache im Welen ſchon unter den Komnenen zu 
Byzanz geredet wurde, zeigen die damals im BVollsdialect 
gefhriebenen Werke, befonders der Prodhoprobromos. Daß 
aber diefelbe Sprache fi unabhängig davon in den Lands 
ſchaften bes inneren Griechenlands, eden fo wie in Bys 
gang, geftaltet babe, feheint bem Unters. fehr unwahrs 
ſcheinlich; Sefonders beöwegen, weil. fie aud in Byzanz 
nur gemeine Volksſprache, nicht Schriftſprache war , alfo 
burd die Regierung und deren Beamte und Belanntmas 
&ungen fic nit nad dem alten Hellas verbreiten konnte, 
Das Reugriehifhe Hat zur‘ Brundlage die Helleniftifhe ' 
Gprade, die befonders in Kleinafien ihre Form erhalten 
zu haben ſcheint, und wie fie fich auf der einen Seite nad 
Alerandria ausbehnt, auf der andern aewiß aud in Bys 
gang, fon ehe es Gonftantınopel ward, Boltefprade wars 
daß aber die Griechen des Mutteriands Helleniftiia geres 
det, und auf dem Kunbament des Hellenismus, fid hier 
eine Volksſprache gebildet Habe, iff minder wahrſcheinlich. 
Die feinere Forfhung wird Mittel finden, biefe Frage auf 
eine wiſſenſchaftliche Weife mit Hiftorifher Evidenz gu loa 

‚ fens wir können nur die Anfiht ausipreden, daß gerade 
bie neugriehifhe Sprache nod die Hauptbeweiſe dafür 
entbalten midte, af Goloniften aus Byzanz und dew 
benachbarten Rumelien dem vorher flavonifierten Pelos 
Ioponnes biefe Art von Griehenthum verichafft haben, 
welde ex nod heutzutage befigt. 

Das Schweigen der Byzantinifhen Geſchichtſchreiber, oder 
Leber Hofchroniften, über die Slavifhe Belegung des Pes 
loponnes beweift wenig dagegen, da diefen hauptfählih nur 
Byzanz am Herzen, und ber Peloponnes giemlid außer 
ihrem Gefichtétreife liegt; fle veferieren aud von dem ends 
liden Frieden mit Bajans Chan (600) nur, dag die Dos 
nau bie Grange beider Reihe bilden follte, 

Wir übergehen die. einförmige und troftlofe Geſchichte 
deu Avaren⸗ und Slaventriege unter Pholas und Heras 


Riss Ser innerer Berwirrung im Reid 
Sain ter Slaven, und ın den Sat 
a. hae * cer Tara „ La (der Pele 
tors der, mad dem Seugniffe 

Nuss Touches, dem man wieder Gis 
eter das Foctum ded im Gangen fie 
Ader dald beginnen nun aud Deeregzi 


aus acacn Die Siaviihen Gegenden, De 
Grieden:and und den Peleponnes erreicht 
Unive der Kaiſerin Irene, mar indeffei 
ein Streifzug, aly cin auf Unterwerfung 
äietender Kriegezua. Ein folder war 
Societies unter dem Kater Midart HI 
Bic Einwerner ter Zlaven = Cantong (3; 
far der Bpzantiniiche Ausdruck) wenigften 
Petcpennes und ın Grivdeniand birsfeit 
su Unterteanen bes Kaiſers aemadt, un 
Odrigkeiten (Supanen) beraubt wurden, . 
die, ehne Zweifel mit der Bekehrung gun 
eng zjufammenbängende, Pelicnifterung  (. 
run.) derfelden, deren Vollendung der Wy 
ſcheinlichkeit in die Seiten dee Kaiſers Ba 
kedoniers fest. 

Bry dieſer Epeche wollen wie unfere An 
wiewohl der vorliegende Theil deg Werte 
Krieg des Könige Roger von Gicilien mir 
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17. Stuͤck. 
Den 28 Sanuar 1833. 





London. 


For John Murray: Consolations in Travel; 
or the last days of a Philosopher. By. Sir 
Humphry Davy Baronet, late President 
of the royal society. Third edition. 1831. 8. . 
Eine deutfche Ueberfegung erfhien in Nürnberg, 
bey 3. &. Schrag, 1833. 8 von G. Fr. Ph. 
bon Martius in Münden, 

Kaum midte irgend ein anderer Naturforfcher 

der neueren Beit fo vom Glide beginftigt wor. 
den feyn al8 Davy. Won geringen Anfängen 
fih in die Höhe arbeitend gelang‘ ed ibm dard 
die Entdedung der Metallisät der Erden und 
Alfalien die Aufmerkfambeit der ganzen gebilbes 
ten Welt auf fich gu ziehen und eine neue Aera 
für die Chemie zu begründen. Die Auffindung 
der Sicherheitölampe für Bergleute, der Schuͤtzung 
der Schiffe gegen die zerilörenden Wirkungen 
des Seewaſſers, haben ihm eben fo viel Ehre 
und Anerkennung .als die reidften und glangends | 
fien Belohnungen und Warden bey feinen Landös 
' (44] 


Göttingifche gel. Ahzergen 


erworben. , Dazu kImmt, daß er nichts 
ufalle verdankte. Wer feine großen Ars 

welde ‚in den Philosophical Transac- 
gerftreut find (und deren Sammlung und 
sung ‚gewiß ein Werdienft wäre) durch? 
der findet allerwarts ‘die mühfamften und 
igften Forfhungen mit der ſcharfſinnigſten 
nation verbunden und Schritt fie Schritt 
jebiete der ſich firäubenden Natur abges 
n. ‚Seine Unterfithungen werden für alle 


erbes in feinen Character gemifcht, 
le Anftrengungen feines Berufs feine Ge: 
it untergraben zu haben. Hieraus mag 
Elären, warum er in den fpäteren Jahren 
he perfönliche Gollifionen gerieth, und ends 
ing von dem öffentlichen Leben fich losfagte. 
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Lichte wieder zu finden. Er erſcheint als geiſt⸗ 
und gemüthvoller Dichter; er entwickelt ſeine An⸗ 
ſichten uͤber die hoͤchſten Fragen und Aufgaben 
des Menſchen; Fragen, uͤber die gar viele ſich 
vernehmen laſſen, deren Beantwortung aber aus 
einem ſolchen Wunde eine weit größere Bedeus 
tung bat. Audgezeichnete Naturforfdher Tprechen 
fit über ihren religidfen Glauben oder Über die 
tiefe Weife ihres Empfindens und Betradtens 
nur felten aud; ihr ganzes Dafeyn ift auf das 
Willen gerichtet; wie fie am Abende {hres Zages 
werks dber dad Rid: und Vorwaͤrts fühlen und 
ahnen, da8 geht in der Regel mit ihnen in die 
Grube. Darum find diefe Vlittheilungen um fo 
willfonimener, befonders da ihre Sprache zugleich 
verrdth, daß ein feiner, durch das Studium der 
Alten gebildeter Sinn dads einfache und doch funfts 
volle Gewebe der Darftellung zu beberrfchen vers 
fland. Ziefe Spräce, herrliche Wahrheiten wers 
den bier vorgetragen, und die Ueberzeugung de 
Ueberfinnliden durch anfhaulihe Erläuterungen 
an die fidtbaren, erfennbaren Borgdnge anges 
knüpft. Bey den angeführten Beyfpiclen, den 
eingeflreuten Erörterungen wird man an der 
großen Naturbeobadter erinnert, fo fehr er mit 
feiner Perfönlichkeit in den Hintergrund zu tres 
ten ſucht. 

Wir möchten deshalb die Lectüre dieſes Buches 
bauptfählih Aerzten empfehlen, ‘die mit ihren 
Bemühungen fo oft an die dunkle Grange geifti: 
ger und körperlicher Bezüge bingewiefen folcher 
erquidender und belehrender Anregungen am ches 
ften bedürfen. 

Das Banze iff in 6 Dialoge abgetheilt. Der 
erfte ift “die Biffon’ überſchrieben. Der Bf. ift 
beym Geſpraͤche zweyer Freunde Über den Einfluß 
ber Religionen in dem Coloffäum in Rom ges 
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attig, und als jene, fich entfernt, und er ale 
eym Mondfdeine in dem, gewaltigen Ges 
guriidbleibt, koͤmmt ihm cin Geficht zu, ein 
us, der ibn durch Beit und Raum trägt, ihm 
ntwidelungs » Perioden dex Menſchheit vor⸗ 
und den Blick in ihre Zukunft öffnet. 

zweyten Dialoge wird von denfelben Freun⸗ 
ber diefe Bifion weiter verhandelt, und nicht 
tlich gibt der Verf. gegen die Cinwhirfe.viz 
Biweiflers die fiegreihe und. uͤberzeugende 
t der geoffenbarten crifiliden Religion zu 
h 


en. 

r drifte Dialog heißt ‘der Unbekannte’, Dies 
fcheint unter jehr intereffanten Umftänden im 
empeltuinen von Paͤſtum, und durch ihn 
len belehrende Anfichten Über Malaria, itber 
ildung der Zravertinmaffen, und die forts 
nden Einflüffe von Waffer und Feuer auf 
mgeftaltung der Erde mitgetheilt. Diefe faft 
mnifvolle Perfon wählt aud Bf, um 

H N x 4 —* 
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nau binabführt, indem fie hier bent Canal ober 
der Schleuße folgen, welche neben dem gewaltigen 
Wafferfall des Traunfluffeds durd den Felfen ges 
bauen iff, und id begehrte von zwey Bauern, 
mit meinem Diener bas Boot an einem Seil auf 
diefem Wege zu dem Fluffe unterhalb des Faled 
binabgleiten zu laffen. Mein Vorhaben war, mid 
durch diefe ſchnelle Art von Bewegung in der 
Schleuße zu unterhalten. Einige Augenblide glitt 
das Boot ruhig in dem Strome dahin, und id 
erfreute mid der Schönheit der Scene, die ſich 
tings um. mich bewegte, inden id mein Auge 
auf den herrlichen Regenbogen richtete, der fic 
vom Flugwafler ded Falls fiber mein Haupt 
wölbte. Ploͤtzlich ward ich durch einen Echrey 
des Entfegens meined Dienerd aufgefchredt, und 
als id um mich fab, benierfte ich, Daß dad Etüd- 
Hols, woran bas Tat befeftigt worden, losge⸗ 
gangen war, und daß das Boot, den Wogen. 
überlaffen, firomabmwärtd trieb. Ich war anfäng; 
lid nicht beunruhigt, denn ich fah, daß meine 
Gebiifen fic lange Stangen verfchaffien, womit 
ed leicht ſchien, dad Boot aufzuhalten, bevor ef 
in den fcnellen BWafferzugq der Schleuße foms 
men würde. Sch rief ihnen zu, mit vereinter 
Kraft die längfte Stange mir Über das Waffer 
binzureihen, damit ich ihr Ende erfaflen möchte, 
Gn dicfem Augenblide glanbte ich mich vollkom⸗ 
men ficher, allein plößlich fam ein leichter Wind 
dus Thal hinab, und blies vom näcften Ufer, 
Das Boot ward dadurdh ans der Seitenfirds 
mung in bie Mitte ded Fluffes getrieben, und 
ih fah bald, daß ich wahrfcheiniih uͤber den 
Kall hinabgeftlirzt werden würde, Mein Diener 
und die Bootsleute flürzten fich in’ Wafer, aber 
e8 war zus tief, um das Boot erreichen zu koͤn⸗ 
nen, Sc war bald in Cem weißen Gewäfler 
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Eingang des Falls, und. meine Gefahr war 
meidlic, Ich hatte Geiftesgegenwart: ge: 

tin zu Überlegen ; ob es ficherer ſeyn wärs 
us Dent Boot heraus gu fptingen oder, Darin 


meinem Haupte,. als; ſollte ich für immer 
dem’herrlichen Geſtirn Ahſchied nehmen, 
einen frommen Athemzug that ich zur götte 

Quelle des Lichts und des Lebens; alfos 

betdubte mic der Donner des Fallé, und 
t umfing meine Augen, Wie lange ich obs 
mpfindung geblieben, weiß ich nicht. Bey 
erften Befinnen nad biefem Zufall gewaprte 
in belles Licht über mir, Wärme uno Drud 
erfdiedenen Theilen meines Körpers, und 
das Tofen des Falls in meinen Ohren 
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Leipzig 
4 . 

Hiftorifhes Taſchenbuch, mit Bevytrds 
gm von Sand, Raumer, Varnhagen von Enfe, 

oigt, Waagen; herausgegeben von Friedrid 
von Naumer.. Vierter Jahrgang, 1633. 376 
Gtiten in 8. (bey Brodhaus). 

Aud dieſes Taſchenbuch zeichnen wir wegen 
feines vielfaden, aud wiffenfhaftlichen, ns 
tereffe au’. Gleich der erfte Auffag: Das Fe 
Des Flirften Schwarzenberg zu Paris 
1810 von K. A. Varnhagen von Enfe, wird 
die allgemeinfte Theilnahme erregen. Wer fennt 
nicht jenes Feft des Glanzes und des Schredens? 
Es wird bier von einem Augenzeugen befchries 
ben, der vor Vielen — gewiß aud in den Augen 
der Sefer — dazu geeignet iff, Aber auch die 
vorhergehende Schilderung des damaligen diplos 
matifhen Lebens in Paris tft nicht weniger ans 
ziebend. — Der zweyte Auffag: Stimmen 
aus Rom über den päpftlihen Hof im 
funfzehnten Jahrhundert von Johannes 
Boigt, bat ein hohes hiftorifches Gntereffe. Er 
enthält die Schilderung des unglaudliden Bers 
derdniſſes ded damaligen Römifchen Dofed aus 
unverwerfliben Urkunden, ndmlid aus den 
Schreiben der Gefandten bed deutfhen Ordens | 
an ihren Kürften, den Dochmeifter in Preußen, 
Für Geld und Geldeswerth war dort Alles, ohne 
Dich Nichts zu Haben. Wenn gleich diefer Zu: 
Hand im Allgemeinen nicht unbefannt war , fo 
geben dod folde Actenftlide aus dem Archiv, 
dem der Bf. vorfteht, geichöpft, nicht bloß eine 

enauere, fondern aud viel lebendigere und ans 
chaulichere Kenntniß; fo wie hber die ganze Ors 
ganifation bes Roͤmiſchen Hofed und Ales was 
damit in Berbindung ſteht. Der drittte Aufs 
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ber ben Maler Petrus” Pan! Ruz 
‚von D. Waggen, gibt nicht nur Aber 
beriögefchichte, von Rubens, die mit ſeinem 
Nerieben enger wie bey andern Malern. vers 
n war, fondern auch über den Zuftand der 
‘ey in. den Niederlanden in feinem Zeitalter 
ende. Aufſchluͤſſe. Der, vierte Auffag ents 


ud fie ijt’, Wenn dem fo ift, fo ſcheint 
ir befremdend, wie das Volk, welded der 
felbft als den Führer der nenern Zeit ans 
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London 


Ex prelo Ricardi et Arthuri Taylor. Ve. 
tas Testamentum Graecum. E Codice MS, 
Alexandrino, qui Londini in Bibliotheca 
Musei Britannici asservatur, typis ad simi. 
litudinem ipsius Codicis scripturae fideliter 
descriptum, cura et labore Henrici Herveii 
Baber. A. M. Regiae cociet. Londin. et Re- 
giae Academiae Boicae socii, Ecclesiae Angli- 
canae Presbyteri et Musei Britannici Biblio- 
thecarii. Tom. 1. 1816. 3uerft die Prulego- 
mena [— XXXV. v. J. 1828., dann der Cos 
ber bid p. 276 (einfad paginiert). Tom. 2. 
(1819) bi8 p. 522. Tom. 3. (1824) bi8 p. 639. 
— ſchließen ſich Notae 2646. in breitem 

otioformat. 

Dieſes foftbare Werk ift ein Geſchenk des Bris 
tifden Mufeums, deren würdigen Borftehern, 
unter denen auch der Herausgeber iff, wir vor 
Adem im Namen der Kiniglichen Bibliothek dfs 
fentlid unfern Dank bezeugen, 

{15) 


— — 
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fag fiber den Maler Petrus’ Paul 
bens, von D. Waggen, gibt nit nur 
die Lebensgeſchichte von Rubens, die mit f 
Künftlerleben enger wie bey andern Maler: 
flodten war, fondern auch über den Zuftan 
Malerey in den Niederlanden in feinem Be: 
belehrende Auffhlüffe Der vierte Auffaı 
hält zwey VBorlefungen über die Gef. 
te der legten funfzig Sabre von 
Gans. Alfo nicht Geſchichte, fondern Be 
tungen über die neuefte Geſchichte. ‘Jor F 
‚heißt ed, iſt nichts ald der logiiche Fortſ 
und die dialectifhe Bewegung ihrer Geda 
fie bat feinen Stoff, ald gerade diefen; nid 
Außerliche Beſitz, die zufällige Leidenſchaft, 
ihren Gegenftand aus; fonbdern Diele dienen 
den Vorftellungen felbft, die fie leiten und 
Ausdrud fie it’. Wenn dem fo ift, fo f 
e8 nur befremdend, wie das Voll, welche 
Werf. felbf— ats den Subrer der neuern Zei 
erfennt, nach vierzig Uebungdjahren zu fo ı 
fidern , ja fogar unlogifhen Reiultaten tr 
B. eine Monarchie mit Volksſouveraͤnitaͤt 
fominen ift, und fchon an feiner fiebenten 
flitution laburiert, ohne den Gedanken aufge 
u haben, daß aud eine achte und neunte f 
Üönnte, — Det legte Aufiag: über Ehe 
Samilie, von dem Herausgeber a 
zuerft eine fehr ernfte Betrachtung über die 
zalifche Seite der Ehe, gegen diejenigen, d 
mur ald einen bürgerlihen Vertrag betr 
wollen; und demnaͤchſt eine ethbnographifche 
lerie der Ehen bey den verfchiedenen Visiter 
ten, aud bewährten Reifebefhreibungen an 

| | 
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runter ter Auſſiche . 
dalgl. Geſelſchaft der Eiffenfäaften 
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‘elo Ricardi et Arthuri Taylor. : Ve. 
tamentum Graecum. E Codice M&, 
lrino, qui Londini in Bibliotheca 
Britannici asservatur, typis ad simi 
m ipsius Codicis scripturae fideliter 
tum, cura et labore Henrici Herveit 
„A. M. Regiae rociet. Londin. et Re- 
ademiae Boicae sucii, Ecclesiae Angli- 
*reebyteri et Musei Britannici Biblio.» 
it Tom. 1. 1816. Zuerſt die Prolego- 
— XXXV. v. J. 1828., dann der 

. 276 (einfad paginiert). Tom. 2. 
bis p. 522. Tom. 3. (1821) bi8 p. 639, 
fließen fid Notae 264 ©. in breitem 


8 tofbare Werk ift ein Geſchenk bes Bris 
Mufeums, deren würdigen Worftehern, 
men auch der Herausgeber iſt, wit vor 
m Namen der Königlichen VBibliothe?' | 
unfern Dank bezeugen, 

(15) | 
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Es liegt ing, Entwidelungégange der bibliſchen 
Kritik, daß hr vornedmften Handfdriften ia 
gedrudte Facſimile vor allmablicem ‚Untergan, 
bewabret, und, ihdem fie aus ihrem; Berfdla 
befieyet, allgemeiner zugänglich gemacht werden, 
Dieb tegeere iſt dabey vie Hauptſache. Jede 
einzelne Gollation der Handfchriften ift_ mehr und 
weniger mangelhaft. Nur wenn eine Hi fr 
von rcht Vielen und nad verfhiedenen Gefithess. 
puncten fleißig durchforſcht und beobachtet were 
den Bann, ift ihr Gebrauch in der Kritik erfchda 
pfend und fider. Es ift ein Vorzug und Bers 
dienft der Englifhen Gelehrten, daß fle die bes 
Deutenderen biblifhen Handſchriſten, die fie bes 
figen, durch forgfältige Abtride gemeinnuͤtziget 

u machen fuden. Es gehört dazu nicht bloß" 
Englifces Geld, fondern aud) der treue, auds 
dauernde Fleiß und die diplomatifhe Genauig⸗ 
Reit, wodurch fi die Englifhen Gelehrten diefeh 
Faches auszeichnen. Herr Baber fihließt fig 
an ‚feine Landsleute, Thomas Hearne, der bes 
zeit6 1715, den Gobder Gaudianus 3. in Druck 
berausgab, an Woide, der 1788 das Neue 
Reftament der Alerandr. fanart, Sipplin 
der im J. 1793 die Cambridger ‘onviariit, 
und Sohn Barrett, der 1801 den Dubliner 
Codex. rescriptus (dad Evang. de8 Matth. ents 
haltend) abdruden ließ, an. Pracht und Ges 
nauigteit find in diefen Werken immer mehr ges 
fliegen. Je prächtiger und bedeutender die Mas 
nufcripte find, deſto mehr fordert felbf die Ges 
nauigteit eine gewiffe Pracht und Eleganz. Man 
barf alfo die legtere für feine leere Verſchwen⸗ 
dung halten. — Herrn Baberd Werk, obwohl 
bon fo.viel größerem Umfange, zeichnet fi auf 
ia Beife durch Genauigkeit und Eleganz aus, 

iR für die Kritik der Alerandrinifhen Uedsrs 
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jung des A. X. wahrhaft epochemachend. Hiers 
n wird man fich leicht Äberzeugen, wenn man 
gendes bedenkt. Die beidın dandſchriftlichen 
auptbocumente bed Serted der Alerandrinijden 
berfegung find befanntlich der Codex Alexandr, 
dD der Cod. Vaticanas. Seder hat einen eis 
athümlichen Test. Man fann nicht Hagen, daß 
: bisherigen Herausgeber der Septuagima jene 
sndfchriften nicht fleißig benubt hätten. Sie 
gen dem getrudten Zerte zum runde Was 
Ibefondere den Alerandrinifhen Goder betrifft, 
find feine Lefearten von den Haupteditoren, 
n Walton in feiner Polyglotte, von E. Grabe 
feiner Ausgabe der Septuaginta, fo wie von 
Ames und Parfend fleißig benugt worden. 
er nur die Ausgabe von Grabe berubet auf 
wen, eigenen Unteriuchungen bes Manufcripts. 
an muß dem Fleiße von Grabe alle Gerechtigs 
¢ widerfahren. laffen. Aber fon Woide Flayte, 
B er nicht genau genug gewefen fry, daß ex 
‘und da in der Anffaffung der Lefeart geirrt, 
' Emendationen im Goder zum Theil überjes 
ı, und mande Barietat und Cigenthimligs 
t dedfelben nicht angemerkt babe. Andere ges 
1 ibm Schuld, daß er die Hrthograpbie 
| Soder willführlih geändert und die Leſeart 
ingenio corrigiert babe, ohne die authensifche 
eweife der Dandfchrift anzumerfen. Wenn 
n der Waticanifche Gober bisher nod wenis 
: genau und Überhaupt feltener verglicyen wors 
, und außerdem in den meiften Ausgaben der 
ticanifche und Alerandrinifche Zert zufammens 
porfen ift, fo wird man die Klage von de Werte 
echt finden, wenn er fagt, daß die disherigen 
égaben. nicht einmahl die handfcriftlichen Terre 
ig' rein. und. guverlaffig. darſtelen. Hierauf 
we, — auf eine seine und zuverläffige Der. 
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liegt inn, Entwidelungégange der. bibliſchen 
„daß ble pornebmften Handferiften durch 
te Fachimile vor allmaählſchem ‚Unte gange 
Het, und, Ihdem fie, aus. item: Ber lan 
ot, allgemeiner aupänglich gemacht werden, 
leptere iff) dabey_ die Hauptfade. . Zei 
ne Gollation der Peptorien ift mebr und 
er mangelhaft. Nur wenn eine Handpebrige 


cht, Vielen. und nad verſchiedenen Gefichtss 
en, fleißig durchforſcht und beobachtet were 
ann, ift ihr Gebrauch in der Kritik erfbds 
und fiber. Es iff ein Vorzug und Bers 
der Englifhen Gelehrten, daß fle die bes 
Inderen biblifhen Handiebriiten, die fie bes 
durch forgfältige Abdrüde gemeinnügigee 


laden fuden, Es gehört dazu nicht bloß 
fed Geld, fondern auch der treue, aus— 
ude Fleiß und die biplomatifche Genawigs 
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fehung des A. X. wahrhaft epochemachend. Hers 
von wird man fich leicht Aberzeugen, wenn man 
folgendeS bedentr. Die beidın handfchriftlichen 
Hauptdocumente ded Zerteß der Alerandriniiden 
Ueberfegung find bekanntlich der Codex Alexandr 
und der Cod. Vaticanus. Seder hat einen eis 
genthümlichen Zert. Dan fann nicht Hagen, daß 
die bieherigen Deraudgeber der Septuagimta jene 
Dandfchriften nicht fleißig benutzt hätten. Sie 
[tegen dem gedrudten Zerte zum Grunde Was 
indbefondere den Alexandriniſchen Coder betrifft, 
fo find feine Lefearten von den Haupteditoren, 
von Walton in feiner Polyglotte, von E. Grabe 
in feiner Ausgabe der Geptuaginta, fo wie von 
Holmes und Parfens fleißig benugt worden. 
Aber nur die Ausgabe von Grabe beruher auf 
neuen, eigenen Unterfuchungen des Manuſcripts. 
Man muß dem Fleife von Grabe alle Gerechtigs 
feit widerfahren. laffen. Aber fron Woide klagte, 
dag er nicht genau genug gewefen fry, daß er 
bie und da in der Anffaffung der Lefeart geirrt, 
die Smendationen im Goder zum Theil uͤberſe⸗ 
ben, und mance Varictdt und Cigenthimligs 
keit deöfglben nicht angemerkt habe. Andere ges 
ben ibm Schuld, daß er die MHrthograpbie 
ded Coder willführlid geändert und die Leſeart 
ex ingenio corrigiert babe, ohne die autheiisifche 
Lefeweife der Handſchrift angumerten. Wenn 
nun der Vaticaniſche Coder bisher nod wenis 
ger genau und Überhaupt feltener verglichen wors 
den, und außerdem in den meiften Ausgaben der 
Vaticanifhe und Alerandrinifche Zert gufammens 
geworfen ift, fo wird man die Klage von de Werte 

erecht finden, wenn er fagt, daß die disherigen 

lusgaben nicht einmahl die handſchriftlichen Terre 
gang’ rein, und- guverläffig. darſtellen. Hierauf 
aber, — duf-dine reine unt "zunerläffige Ders 
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g des handſchriftlichen Textes kommt in der 
zunachſt aues an ;- fonft iff, der Boden, 
if man) bauet, unſicher und. fdmantend, 
Hauptverdienſt und das Epochemachende ded 
genden Werkes befteht nun eben darin, daß 
15 gum erften Mahle den ert ded Alerans 
hen: Gpdex in voller Öriginalität mit bods 
iplomatifcher Genauigkeit barftellt.. Go, aft 
infang: gu-einer neuen tieferen Begriimoung 
Reitiß der Geptuaginta gemadt worden, 
nun aud, — wozu ed endlich einmahl 
ft, — aud die Vartcanifche Handfgrift in 
glei forgfaltigen Abdrud zu allgemeiner 
ung und Durchforſchung dargelegt ſeyn 
fo fann man boffen, es in der Kritik der 
jaginta zu etwas mehr zu bringen, als zu 
mehr und weniger ungenauen und unpolls 
igen Sammlung von Varianten, und einer 
‚gründeten, unficheren Beurtheilung und Auss 
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unablaͤfſig an dem Berke gearbeitet, fo daß es 
vom J. 1816 an theilweife erſcheinen und im‘ 
3. 1828 vollendet werden konnte. | 

Die Aufgabe war, den Gover fo. genau als 
möglich darzufiellen. Zu dem Ende wurden, da 
die Woidiſchen Lctrern nicht ganz. entfpraden, 
neue Typen gegoffen. Um aub alle Singulas 
titdten audzudrüden, bediente man ſich eingelegs 
ter Dolzfchnitte. So gelang «8, eine faft über: 

enaue Gopie der Handſchrift zu geben. Mit 

echt bat der Berf. die oft fehr fehlerhafte Ors 
thograpbie unverändert gelaffen ; fie iff diplomas: 
tilh wichtig. Die Rafuren und Kefcriptionen, 
und wo die Schriftzuͤge befchädigt oder vollig 
verblichen find, — kurz alled, wad nur irgend 
Diplomatifhe Bedeutung zu haben fcheint, ift 
aufd genaueffe wiedergegeben und angedeutet. 
Und da eine drey» und viermablige, ja jechds 
mahlige Gorrectur dafür bürgt, daß nichts übers 
feben ift, fo fann der Kritiler diefen Abdrud, 
wie dad Driginal gebraucden. 

Aber damit nicht genug; der gelchrte Verf, 
bat in den vorangefcmidten Prolegomenen und in 
ben angefügten Noten gezeigt, daß er mehr vers 
modte, ald nur für die Diplomatifche Genauig⸗ 
Feit Gorge zu tragen. In den Prolegomenen 
gibt er Über den ganzen Goder, dad N. Teſtam. 
mit eingerechnet, die volifländigfte Auskunft. Gr 
beſchreibt die äußere Form, die innere Ginrids 
tung, die calligraphifchen und orthograpbifden 
Gigenthimlidteiten und was fonft an der Dands 
ſchrift für die Kritik wichtig iſt, genauer und 
volifidndiger als Woide. Die Gefcdidte dev 
Handſchrift wird von Neuem mitgetheilt, aber, 
obwohl er darin meift Woide folgt, fo bat er 
bod anch bie Gegencrinnerungen unſeres gelehr⸗ 
ten Sandsmanned, bed älteren Spohn tn der 
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fm J 1821 bent Preis erhielk, jedoch, ſei⸗ 
mfangs wegen, und weil ed durch ſpaͤtere 
und Umarbeitungen Veränderungen erlitten 
nicht in Die Schriften der Academie konnte 
nommen werben. Fest erſcheint ed anf Bers 
tig und Mit Unterflügung der Aeavemie 
pets gedrudt. Die Einleitung erörtert ven 
iff der Runen; . der erfte von den beiden Haupt⸗ 
Inmitten ftelit das runiſche Alphabet dar, der 
zaͤhlt die Runenden kmaͤler anf und’erflärt 
Hr. Liljegren, deſſen Thaͤrigkeit für das nore 
Aiterthum wir ſchon früher in Diefen Blats 
1826. St. 37) rlihmend anerfännt, hat mit 
und Sorgfalt’ feine Zuufgabe geloͤſt/ auch 
verſaumt ‘die: gum! Berjtändnig nörbigen 


maͤler auf den hingugegebenen Zafeln abbils 
tt taffen, Neue Forfdungen und Entdedungen 
Intan hier nicht fuchen, eine belebtere Darz 
9, freyere Auffaffung und etwas mehr Gris 
tten wir gewünfdt,-indeffen wird jeder, der 
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Berlin 


is et impensis Ge. Reimeri A. 1899; 
Albii Täbulli'libri quattuor ex recensione 
Caroli Lachmanni. VII und 72 Eeiten 
in gr. Octad. 

Go wie die Revifion des Propertiuß und die 
Recenfion des Gatullus von dem Hn. Prof, &, 
in Scatiger’d Geifte unternommen, und nad def, 
fen Mufter vorgugdweife ausgeführt worden iff, 
fo zeigt fi auch in der neuen Bearbeitung deg 
Zibulus ein gleich beftimmted Streben nad 
Ecaliger’s Terte, woben der beliebte Broufpups 
fen, ald bisheriger Ghoragos, im andern Grtreme 
erfbeint. Diefe Richtung wird in der lehrreichen 
Verrede, welche Zibulus durd eine befondere 
Begünftigung vor feinen Gefährten Catullus und 
Propertiys voraus hat, angegeben und vertheie 
dig. Dafelbft wird aud audführlid über die 
benugten Hilfsmittel gefprochen, und es werden 
zugleich. einficptövolle und treffende Bemerkungen 
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den relativen! Werth der Tibulliſchen Hands 
ten gemacht. Sehr wichtig ift die mitges 
e Notiz, daß fid) unter ben handfehriftlichen 
gen der Münchener Bibliorhel ein Freifingee 
x ded elften Jahrhunderts mit einem Au ss 
des Tibullus befinde. Unftände verhinders 
lie jegt die Benuhung desſeiben. Im drey⸗ 
fen Sahrhunderte, wo die Abfchriften ded 
Mus febr felten geweſen ju ſeyn feinen, 
Biefer Elegiter felbt einem Bicentius, Bels 
lenfid nur im Auszuge dekannt, wie aus feis 
speculum doctrinale hervorgeht, » Nad 
ius. Berichte war diefer Auszug aud in I. 
iger's Händen, welder Varianten daraus 
welche in der vorliegenden Ausgabe mitges 


find, Und. diefer Auszug ift gewiß nichts 
28, ald die von Jan ‚Gebhard erwähnten 
pta Frisingensia jegt in Münden. — Die 
ute aus dem von Scaliger benupten Cuja- 
Goder ift hier ebenfalls nad Heinfi 2 
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einzelnen Steen nachgewiefen bat, Andeffen iff - 
bier ſowohl, wie auch in andern gleichzeitigen 
Abichriften manches Goldkoͤrnchen verborgen, wad 
fid aber dem Auge nicht immer gleich beym 
erfien Anblide darbietet. Dasfelbe gilt and, 
wie ein genauer Bergicih lehrt, von den Stalis 
fben Quellen, fo forgfältig men fie fon auch 
zu Mathe ziehen muß. Gin Paar Beweife moͤ⸗ 
gen bier ihre Stele finden. 2, 4, 35: 
Heu guicumgug dedit formam caelastis 
. avarae, 
Quale bonum multis addidit ille malist 
So feit Heyne, welcher dad feu gewoͤhnliche 
alinlit verdrdngte, welded jeht wieder in dex 
nevefien Ausgabe ericheint mit der Bemerlungs 
addidit vel abdidit Itali. DaB legte bat 
Gs ift aber einleuchtend, daß addidit 
fowohl dem Ginne vod, ald aud diplomatifd® 
betrachtet, für dad einzig richtige gelten muß, 
wie fdon Wurderlich urtheilte. Der Urfprung 
von attulit und abdidit tft leiht aus der fal- 
ſchen Anfiht der alten Grammarifer zu erklären, 
nad welder fie den Didtern die Wiederholung 
beöfelben Worts in zwey nahe auf einander fols 
genden Berfen nicht gellatten wollen, wie bier 
edit und addidit. G8 ift diefed eine um fo 
bedeutendere Aufgabe der. Kritil, da man bey 
der Prüfung des Einzelnen in folden Fallen oft 
um die Gründe für und gegen die vorhandenen 
Sedarten in Veriegenheit geräth, und fo Mans 
bed auf die Auctoritat der Geammatifer forts 
pflanzt. Nichts als jene falfıhe Anficht gab nam; 
lich auch dem exiguo in 1, 1, 6. fein Dafeyn, 
und erzeugte die Gonjecturen implexa, immissa 
und innexa zu 1, 3, 63; ferner die Varianten 
fila paret, dente putat cast. zu 1, 6, 30; 
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u 1,7,47.— Barum will man nun 
us demfelben Grunde antiquo (ty 4, 42), 
e (48) und disponere (1, 9, 64) ändern? 
ht nocd mehr Beyipiele aus Tibullus ans 
m. Bey Propertius hat man an verſchie⸗ 
Stellen denjelben Grundjay geltend zu 
geluht, 3. B. 3,6, 24 u. 26° 
tibi longa venit, nec reditura silent 
les, ut numquam "solveret ulla dies. 
hat man einjt ftatt ulla dies den Bors 
Idalies, und. behauptete die Venus könne 
lid) in einem folthen Gedanken fehlen. 
en braucht man nur das nächfte Diſtichon 
bi sint ſcharf ins Auge zu faſſen, um für 
i nung der Venus zu ſtim⸗ 
dann aud auf Venus 
n werden, was der Jdeengang doch auf 
pnthia bezieht. Ferner 4, 9, 16. fchrieb 
buyfen qua pridem, ließ aber das dops 
aput in 16. 8. unbeachtet. 
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QnadlcdySevce »— andrlaydaı (1331. 1334) 
eine befondere Kraft des Ausdrudes. Denfelben 
“ Grund hatte freylich Euripides nicht, al’ cr fid 
in Iphig. T. 872 — 878 viermal des Zeitworts 
AapBadveey und zweymal des Bcitworts exßai- 
ver» bediente, und 324 — 328 opuyei — o¢a- 
yın — opayis ſetzte. Aehnliche Wiederholun⸗ 
gen finden fic am Ente der Trimeter, wo fie 
am meifter auffallen, in den Phoen. 368. 372. 
377. 399. .371. 1629. (Porjon) in Med. 715. 
719. Andr. 742. 743. 933. 934. Anderes bey 
Hermann zu Herc. F. 1279. . . 
In der Nähe des doppelten ingentes — in- 
gens (Luc. 1, 183) fanden die Abfchreiber ſelbſt 
die Wiederholung zweyer unmittelbar auf. einan⸗ 
ber folgender Sylben anflößig in. cursu ‘su- 
peraverat, und fegten daher das vorhergehende 
Caesar dazwifhen, genau nach der befaunten 
Servifhen Vorſchrift zum Wirgil, nach welder 
nicht einmal folde Verſe zu billigen wären; 
Birg. Aen. 3, 183: 
Sola mihittales casus Cassandra canebat, 
oder: sale saxa sunabant — oder: ardu 
armatos — oder: 
Avia tunc resonant avibus virgulta ca- 
noris. 
Und doch haben fih die beften Dichter des klaſ⸗ 
fifben Alterthums bey der größten Feinheit. ded 
Getdrd nicht. nur diefen leicht zu vermeidenden 
Eyibeneintlang ohne Bedenken erlaubt, fondern 
aud nod viel anftößigere Wiederholungen — 
dad heißt, den mürrifhen grammatifchen Ohren 
anftögig. Einige ſehr vorfichtig geftellte Kegeln 
finden ſich befanntlich hierüber bey Dionyfioß 
von Dalifarnaß, bey Cicero und Quinctilian. 
Diefe fuchen aber etwas ganz ‚anderes singus- 
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die neuere Seit mit ihrer Anfiche 

¢ Eleganz und Wortglarte: bezweden 
ie fic) durch bie zerfireuten Aecugeruns 
jr, nicht ‚mehr im reinen Ginne dee 
Icbender verdrießlicher Wortforſcher 

t. Fuͤr, den unreinen Sinn iſt ſelbſt 
digffe Gleichklang eine Bote. Das 


Ungebeurr Gacus (xaxds) folk, B. 
98 nad Servius Bemerkung abncht · 
im. ‚Dativ piedergefegt worden ſeyn; 
casum, in qua erat tur- 
ificatio verbi, ne diceret; huic 
Und dot fagt Dovid F. 5, 648: 
dem Caca debita poena venit, 
pers 4, 9, 7: sed non infido manse- 
spite Caco incolumes. Hätten folde 
ie Ohren der Alten beleidigt, wie fonnte 
eſchylos diefe abſichtliche Zufammenftelluns 
der Attijden Bühne wagen: xaxal xa- 
2 oder felbft Sophokles 
il 
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fagt Servius: mala est cumpusitio ab ea syl- 
laba incipere, qua superivr finitäs est ser. 
mo. Plerumque etiam cacemphaton facit, 
ut hoc loco, auégefdrichen von Sfidorus Orig, 
4, 38 und angewandt. bon J. H. Vos auf 
sicca canis, um saeva geltend gu malen 
(Zib, 1, 4, 6), da doch der Tadel eined Ger 
vind zu feinen Aenderungen Anlaß geben folltes 
fonft könnte man außer den fon ih ca ca ans 
eführten Stellen nod ‚folgende in Bweifel zies 
dm. Die gemöhnlichfte Wiederholung diefer * 
iR dv dy in Griechiſchen Dichtern und Profais 
fien (Schaͤfer Melei. S. 40. 53. 123. Porfon, 
Gur, Ph. 412.); und dod fand sAdvPas’ d's 
(Goph. Ei. 914) lange Widerfprud, bis es 
Hermann anerfannte (Wort. SG. XV); dv dn 
silnem: (dal. 380), dv avSpdrxav. Phil. 305. 
Ebenfo as ds Eur. Gl. 591. Yılds dy Go: 
vag doxaoparey, — as at 670 ef dizas ais - 
Sodurda, — dp ap 960. ap’ doxdy. — at at? 
Suc. 4, 363. dixerat at. dp—ap Eur Er 
812 dp dpyourvy, — da da EI, 80:1. Tuyda- 
pia Öduapra, — de de Tr. 732. Fovds Br- 
oroosi. Gatull 64, 133, perfide dezerto. 
Suc. 10, 181. prode devs. — erg ses: Gir, 
Dr. 273. Vels eloa. — Eu du: Gl. 311. ep’ 
dsvijocsvoy, — ev ev: Tr. 1183. Zdwaev IvBev 
ieysaa. — la la: Gil. It. 3, 706 vela la: 
bori. Stat. Zheb. 1, 551, nubila latrant. — 
ma ma: Zib. 1, 1,6. poma manu. Stat, Ad. 
4, 244, tutissima matri. fuc. 6, 312. Roma 
malorum, Gil. Jt. 4, 585. Roma malis. 589 
summa malis. — gen un: Gur. Gl. 637. eu 

meip.. — meme: Tih. 1, 1, 5 me mea. 
Prop. 2,33, 32. Polypheme mero. Cic. pr. 
Coel. 31. me mehercule. Hom. 31, 2,111, 132, 
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0 — mo mo: Stat. Sylv. 1,4, 124, 
modum.. uc, 4,183. — ı na na: Gil. 
. nomina,matos. - 4,751. \ plena 
= — “ne ne: Virg. Ge. 3, 450. omne 
Gatul, 61,0152.1ne neges. Gils St. 4, 
mne nemus. Luc. 4, 243, omne nefas, 
— ni nis Catull, 61, 9 +) nun: 
Syl. 1,2, 14, manu nuptam. — or 
tat. Syl. 2,4, 24, 'soror orbas | 54.4, 
raestantior ordo. — Cic. de: off, 1518. 
Gat. 62, 7. Oetaeos 
c. 6, 472. rupe. pepen, 
ra ra Cicero abſichtlich in praeclara rara. 
Syl. 2, 1, 101. robora ramos. heb, 
4. tempora ramos. Luc. 1, 139, aéra 
— re re febr 'gewöhnlid. — ri ri: 
Ge. 4, 143. ferri rigor, — ro ro: 

sa: Birg. Ge, 2, 423. ipsa 
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So unter ber Auſſicht 
ber Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften— 
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Berlim u 

Belhluß der Anzeige: Albii Tibulli libri 

quattuor ex 'recensione Caroli Lach. 

manni, etc. u 

Es verräth nun immer eine große Ginfeitige 
feit der Anfiht, ine Stelle diefer Art obne 
KRüdfiht auf das Ganze hervorzuheben, um: dies 
felbe als Ddisharmonifh "zu verfähreyen, und 
um zugleich eine individuelle Meinung von Eus 
phonie wider den Gebraud der. Alten ges 
waltfam geltend zu machen. Diefer Tadel der 
Disharmonie trifft nad dem Urtheile der bes 
fhränften Ohren nidt nur die Wiederholung ders 
felben Gylbe, fondern aud einzelner Budftaben, 
3.8. crs, und bas Sufammentreffen. ber 
Gopula que mit einem folgenden ac, ax, ast, 
ex, wodurd allerdings eine nah unferer Auss 
fprache fehr harte Elifion entfleht, die aber in 
dem Munde der Römer ‘anders gelautet haben 
muß. Wegen eines dreyfachen o veränderte J. 
H. Voß Tib. 2, 1, 81. explorat caecas cui 
manus ante vias. Dod Virg. Se. 389, sic- 
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cim. 2, 64. in suläus cogendae ac, 

2, 28, 4. — 

ipit et sicco fervere terra cane. 

Sylv. 5, 3, 114. 

minas deüm parcarumque acta canebat, 

fünften ‘Fuße’ veterem in limo ranae 

ere querelam. Gil, $1. 3, 641. — Here 

irg. Ge. 3, 443. 

vit agris, asperque siti alque exterri- 
tus aestu 

ers, welder Voſſens Behauptung (Tib, 2, 

4), die Römer hätten die Elifion mit ia 

ieden, widerlegt, fo wie auc) Zib. 1, 3, 18. 

t. 3,6. Birgil, Ue. 4, 40. Ge. 2, 128. 

4, 342. — Gil. St. 3, 427. 

que ut serpentem patriasque exhor- 
ruit iras. 

1), wo bie Glifion nod viel härter wird 

die Nachbarfchaft der fuͤnffachen litera ca- 

» deren drenfache Anhdufung man in ib. 
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2, 256. Prop. 3, 5, 14. vehere rate. Gil. 
St. 3, 358. ferre.arma morati. 4, 692. 
miratur pater aeternos cessare repente, 
mit der Elifion que ex und.ac. 6, 41. | 
aggressere trabes, rapidisque accensug in - 
a orbem, | 
Stat. Ah. 1, 242. 332. Theb. 1, 622. 6, 648. 
517. 9, 648. 6, 444. | Ä 
spargitur in gyros dexterque excurrerat 
. Argos, or 
Syl. 2, 2, 603. 2, 3, 75. 5, 1, 255. mit eis 
‚nem merfliden Sigmatismus verbunden : 
_ egressasque sacris veteres heroidas antris.. 
Das. Etym. magn. 6. 700. Sylb. bemerft: ‘Pa - 
«do otoxeioy napa th sém* dsypdy yao tore 
zal edpakaxtoy xal dot’ FLaıov get dv Toig 
ET POTS. . - 
Eine andere Härte findet man in Dib. 4, 4 
164. nec ex, oder neque ex. Doch hat die 
Virg. Ae. 5, 669. 781. Prop. 2, 20, 14. 3, 
9, 8. — Ferner atque as und ar in Tib. 2,5, 
72. atque tabas, atque arma ferunt, wo at- 
e — atque für et — et bey Einem Seitworte 
echt, wie Virg. El. 5, 23. Sik St. 1, 93, 
Birg, Ge. 3, 256. Caf. bell. civ. 1, 67. Gell, 
Noctt. A. 2, 6. 8, 3. - J 
Die Klagen Über den ziſchenden Sigmatismus 
int. Griedifhen und Mömifchen Klaffitern find 
auch nicht immer gegründet. Wenn 3. B. Bib, 
2, 1, 1. fagt | 
Quisquis ades, faveas; fruges lustramus 
j et agros . | 
ſo ift diefer Bifchlaut weniger auffallend, weil 
dad s bier Überall am Ende der Sylben fteht, 
wo ihm die Römer einen fehr fanften Laut gas 
- ben, etwa wie die Franjofen oder Engländer 
ihrem =, die Griechen ihrem 3, und bie Italiaͤ⸗ 
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ren ge (dsje). Wir ſind freylich gewohnt, " 
Coc weit ſchaͤrfer ausgufpreden als cas, 
ed Griehen und Römer, wie jedes s zu 
ge, ungleich zifchender fibilierten; etwa wie 
infer boppeltes f. Dionyf. Hal, de comp. 
.170 (100). Muret, V. L. 1, 13. Edin- 
th Transactions of the R.S. T.2. — An 
ir Stelle des Tibullus hat nun Hr. Prof. 2 
ndern Rüdfihten die vor Scaligers Zeitz 
übliche Lesart wieder zuruͤckgerufen quis- 
adest, valeat, wofür Gorop, dem Sprach⸗ 
ude gemäßer, faveat (auch handſchriftlich) 
tuierte, und Doufa (wahrfcheinlich nad 2, 
quisquis ades — fave) ades, faveas 
|, und dieß haben feit Broufhuyfen alle Aus— 
mit Recht beybehalten. — Hörbarer if 
ih hier das End=s, weil e3 dreymal mit 
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des Euripidifhen Foaoa o’ a's Leacıy. "EAAF- 
vo» doo Aehnlich in Iphig. 3. 747. vd od- 
ba oadcas rods Adyoug odes spol. wo Seids 
ler gu vergleichen. Gelbft Sophokles in Ded. 
2. 1467. u t 

ds tag adsAGaS racde Tas yepass Succ, 
Eur. Gl. 768: | 

npognADes darıs vis dung Voxis Yeyas 

uadotav dAnocrks, xaltpopis duis, Purds— 

907. gear’ dxdavotw tiicd anocthivar TTEYNS. 

| Marfland zu Iphig. T. 1068. Porfon gu Med. 
476. Schäfer Melet. 132. 

Das Ganze fchließt mit zwey Priapifchen Ges 
Dichten (Priapea 82. 83. von denen J. Scalis 
gerr behauptet, fie triigen in feinem alten Gos 

. der Zibul3 Namen), und dem bekannten elegis 
fhen Bragmente des. Domitius’ Marfus auf'Zis - 


bulls Zod. . 
8.98. 


Wreslan . 


Bey W. CG. Kom, 1832: Mittheilungen | 
Iandwirtbichaftlicher Erfahrungen, Anfidten und 
Grundfige. Ein Handbuch fir Landwirthe und 
Kameraliften, von Albrecht Blod, Befiger des 
Butes Schierau re. Zweyter Band, enthaltend 
die wichtigften Gegenftände des Wiefenbaued und - 
ber Viehzucht. 436 ©. in 4. 

Der erfte Band diefed gebaltreihen Werke 
ift bereits früher in dieſen Blatten (1830. ©. 

- 1969) angezeigt, und in jener (von einem ans 
dern Referenten herrührenden) Anzeige des Ges 

- ficbtöpunct angegeben worden, aus weldem. das⸗ 
felbe richtig gewirtigt werden fann. Wenn gleich - 
ed biernach volllommen wahr iff, daß landwirth⸗ 
(haftlide Erfahrungen, welche der Einzelne uns 
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egebenen Bedingungen macht, Feine unbe⸗ 
e allgemeine Anwendbarkeit befigen, weil 
mftände, unter denen die Geihäfte der 
wirthfchaft vollbracht werden, und unter 

Thiere und Pflanzen zur Entwidelung 
nen, fo außerordentlich mannigfaltig und 
ieden find, fo ift es doch eben deswegen 
defto wichtiger, die abweichenden Erfahruns 
loriindlih fennen zu lernen, weil nur aus 
vielfeiltigen Bergleichung der Erfolge und 
Bedingungen allgemeine und fpeciele Grunds 
für den Betrieb des Gewerbes gewonnen 
en koͤnnen. Auch find in der That bey mans 
Gegenftänden die Umftände in verfchiedenen 


wirihſchaften und Zeiten nidt fo abweichend, 
die Abweichungen nicht wirkfam, daß nicht 
e Erfahrungen eine allgemeinere unmittels 
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nd neue Befamung mit guten Wiefenpflanzen _ 
auernd .erböht werden finne, weil durch diefe 
)peration die von Bodenmangel, Unfräftigfeit 
es Bodens, ungünfligen Lage, Waffer s Uebers 
uf 2c. tc. berrührenden Fehler der Wiefe nicht 
thoben werden finnen, und eine ſolche Wiefe 
aber nad Verlauf einiger Jahre in der Regel 
ieder in ihren vorigen Zufland verfält, wenn 
icht zugleich für die Verbdefferung: der genann⸗ 
n Febler geforgt wird, welche dann aber allein 
en gewiinfdten Erfolg berbeyzuführen vermag, 
Yinfichtlich der vielbefprodhenen Düngung der 
Siefen bekennt der Werf. fid zu der Anficht : 
fi alle für den Graswuchs der Wiefen zweds 
lähig angewandten Düngemittel fih dur ben 
folgenden höheren Ertrag eben fo reichlich und 
't bedeutend reidlider, als beym Aderbau, 
szablen, indem der Ertrag dadurch um 30, 50 
+ 100 Procent vermehrt werden fonne; man. 
mne mit ziemlicher Zuverläffigfeit annehmen, - 
8 die often einer zweckmaͤßigen Wieſenduͤn⸗ 
ang fchon- allein durch den aud dem höheren 
eu s Ertrage hervorgehenden mehrern und befs 
en Dünger, deſſen Werth der Werf. (Bd. I. 
341) zu 52 Procent der ganzen Heunugung 
nimmt, vergütet werden, fo daß die höhere 
iehnugung reiner Gewinn feyn würde. Hins 
dtlid der für die Wiefen zu verwendenden 
Mingerarten widerräth jedoch der Verfaffer mit 
‚echt die Anwendung bed dem Aderbau in der 
egel unentbebrliden Stallduͤngers, da «8 in 
ber Wirhſchaft andere für die Wiefen brauch⸗ 
ire Düngemittel gibt, welde, gehörig gefam- 
elt und mit Ralf, Afche 2. vermengt, den 
Siefen vortrefflid zu Statten fommen. Won 
m dgenden Kalte allein behauptet der Berf. 
e die geboffte Wirkung gehabt, und ber fo_oft 
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bemfelben gertihmte Serftirung des Mooz 
ur dann wahrgenommen zu haben, wenn 
folder Menge angewandt worden, daß 
ih ale guten Graspflanzen weggebeigt 
en. Dagegen wird die, Zufeßung /desfelben 
ompoft mit Afche, Erde rc. empfohlen. Bey 
ielen Verfuden, welche der Verf. mit der 
Düngung angeftelt bat, bat fid davon nur 
die Klee» und Wickens Arten der Wiefen, 
aber auf die Gräfer eine ginftige Ginwirs 
gezeigt. Für dad erfte und beite Wieſen⸗ 
emittel erflart der Verf. die Afche, und 
zunächft die Holzaſche, fodann die Torf: 
und zulegt die Steinfohlenafche. Die gure 
Niche foll in ihrer Wirkung der rohen Afche 
Nadelhoͤlzern gleich fFommen, welche Grfahs 
um fo fonderbarer ift, da die Zorfafche ges 
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ftinde der Viehzucht. Abfchnitt I. Das Aders 
pferd, feine Ernährung, Werpflegung und Aufs . 
gut, die gewöhnlichften Fehler und Krankheis 
ten deöfelben, ihre Heilung und BWorbeugungss 
mittel. Ueber die Ernährung ded Pferdes mit 
Körnern, Wurjelgewadfen, faftreiherh grünen 
Kutter, Deu und Stroh theilt der Verf. aus⸗ 
führlih feine Anfichten mit, welche dem Körners 
futter, in zwedmäßiger Verbindung mit Deus 
und Strobfutter den Vorzug einräumen. Die 
Koften der jährlichen Ernährung eines Aderpfers 
deS (bey durchfchnittlich täglich zu verabreichens 
den 103 Pfund Rodenwerth an Körnern, 5 Hf. 
Deu und 133 Pf. Stroh) werden, nad Abzug 
des Werthes des erfolgenden Düngerd, zu 49 
Scheifel 8 Megen Preuß. Rodenwerth berechnet, 
welches in Gelde, den Scheffel Roden zu 13 Rthlr. 
angenommen, 74: Rihlr. beträgt. Die Ernähs 
rungsfoften eined Fohlens bis zum vollendeten 
dritten Jahre. werden bey GStallfutterung zu 
69 Sceffel 15 Mesen Modenwerth (beynabe 
105 Rthlr.), bey Weidegang zu 53 Scheffel 
414 Metzen Rockenwerth (805 Riyir.) ermittelt, 
woraus fich ergibt, daß die Anzucht der noths 
wendigen Aderpferde nur in Gegenden,. weldye 
flix Pferdezucht befonderd geeignet find, vortheils 
baft feyn kann. Abſchnitt IL Die Rindviehzucht. 
Der Verf. betrachtet als wefentlich von einander 
verfchiedene Hauptraßen die Niederungs s, die 
Gebirgs: (Schweizer und Tyrolers) und die 
gewöhnliche Lands Rafe, und unterſucht die nugs 
baren Gigenfdaften einer jeden, nämlich ihre 
Milchergiebigkeit, Maͤſtfaͤhigkeit, Arbeitsfähigkeit 
und Zuchtwerth. Außer der Nicderungsraße zeichs 
net fib noch die Schlefiihe Landraße, von wel: 
cer es in Niederfchlefien mehrere gut gehaltene 
Stämme gibt, durch befondere Milcpergiebigkeie 
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fo daß. bey jenen Stämmen ‘die Kuh, von 
fund Gewicht im Leben, Daf ganze Sabe 
th, mit Ausnahme von 5 bis 8 Wowen, 
anitılih taͤglich 6 Preuß. Quart Mil 
och darüber. liefert, Uebtigens müflen die 
en VerGaltniffe allein. entſcheiden, welchen 
man bey der Rindviebzucht vorzugsweiſe 
folgen hat; denn. die erwähnten nugbaren 
ſchaften laſſen fic, felbft durch die forge 
te Gultur, nicht alle zugleich bey einem 
einfelben Stamme in einer. vollfommenen 
Idung vereinigen. Am wenigiten iſt dies 
tanntlich mit der Milchergicbigfeit und 
Abigfeir Der Fall, wogegen mit erfter fib 
pobl eine große Arbeitsfähigfeit (der gee 
enen männlichen Thiere) verbinden fanny, 
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derung oft in ihrem Gebeihen ungenfein geftirt 
werden, und die gebdrige Ausbildung nicht ers 
langen. Bey der Aufzucht der Kälber zicht der 
Verf., aus ausführlich angegebenen Gründen, 
der gleich nach der Geburt vorzunehmenden Abs 
trennung ded Kalbed von der Mutter die fpätere 
Entwöhnung desfelben (nah 4 bis 5 Wochen) 
vor, empfichlt jedoch mit Rede die Entfernung. 
Dedfelben aus der unmittelbaren Mabe der Kub, 
wobey das Kalb immer nur zum Gaugen zur 
Kuh gebracht wird, welches anfangs häufiger, 
allmählich aber feltener geid;ieht, und wobey 
dasſelbe frühzeitig an Tranfe und Deufutter ges 
wöhnt wird. Die Srnabrungsfoften eines Rins 
Des bis zum vollendeten dritten Sabre berechnet 
ber Verf. zu 48 Scheffel 6 Megen Rodenwertd, 
ohne Anrechnung des Werth des gewonnenen 
Duͤngers. Dicfer wird zu 23 Sceffel 13 Men, 
gelhägt, fo daß die Koften der Aufyude 24 
Sceffel 9 Metzen Rodenwerth, in Gelde aber 

(1 Schefiel Rodenwerth zu 14 Rihlr. gerednet) 
beynabe 37 Rthlr. betragen würden. Abſchn. III. 
Die Schafzucht. Nachdem der Werf. die Anficht. ' 
näber erörtert bat, daß die mannigfaltigen jest 
eriftierenden Schafraßen von gwen verfdiedenen | 
Urthieren, einem Wolle tragenden und einem 
Haare tragenden Urfchafe abftammen mögen (wos 
für Ref. jedoch keinen bhinlangliden naturhiftos 
rifhen Grund wahrnimmt), betrachtet derfelbe 
das Merinofchaf in feinen beiden Dauptformen, 
alé Escurials und Snfanıado: Schaf, fodann 
bas gemeine deutfhe Landſchaf und julegt das 
Polnifhe Haare tragende Schaf, und dußert 
fi) weiter dahin, daß bas fraftige Snfantados 
ſchaf, weil ed die verwendeten Futtermittel durd 
reihen Wolls Ertrag und bedeutenden Fleiſch⸗ 
Anſatz vergütet, im Allgemeinen wohl für den 


“ 
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ben Landwirth das meiſte Intereſſe habe. 
er dufiert der Verf. and die Meinung, dag 
Rafe, da fie bey einem kraftvollen Mrs 
u ihrer Eigenthiimlicfeiten am treueften + 
dey. wohl den Hauptflamm, der Merinos 
+ aud welchem die tbrigen durch narlırliche 
ünftlibe Ginwirkungen entfprungen feyen, 
chtlich der Paarung gibt der DBerfs ber 
ang aus der Hand den Vorzug, und theilt 
on ihm befolgte Verfahren ausflihrlidy mit, 
‘tart fich ferner gegen eine unbedingte Inz 
, felbft bey conftanten Stämmen, und 
E die Meinung aus, daß durch Auffriſchung 
Sluts, vermittelft des Gebrauds richtig aus: 
ter männlicher Stammthiere, eine voll: 
nere, feblerfreyere Familie, als bey reiner 
ht begründet und erhalten werden könne, 
mai i 


isn foe Mllanmeniunn nflunidin Kia 
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men, daß im Durchſchnitt der Fabre von 100 
Mutterſchafen jährlid SO gudtfabige Laͤmmer 
erfolgen, ein Verhaͤltniß, welches ziemlih als 
gemein zutreffend feyn. wird. Zu einer voliftans 
digen Ernährung der Schafe hält der Verf. bey 
einer ganzen DHeerde durchſchnittlich flr jedes 
Stud täglih im Sommer: 6 bis 7 Pfund grüs , 
nen Klee oder aͤhnliches Saftfutter mit 1 bis | 
4: Pf. Stroh‘, oder 4% bis 53 Pf. Weidegräs . 
fer, im Winter: 3 Pf. Deu oder deffen Erfag 

- für fdugended Muttervieh und 2 Pf. für das 
übrige Scafviehb für erforderlib, und madt 
befonderd bemerflih, daB ein richtiges Verhalts 
nif zwifchen trodnem und faftigem Futter, fo. 
wie BVermeidung eined Uebermaßed von Feuche, 
tigkeit bey der Winter: Ernährung zur Erhals 
tung der Gefundheit der Schafe von hoͤchſter 
Midtigteit fen. Die jährlihen Unterhaltungs: 
often eines Schafe werden, bey 170 Weides | 
tagen zu 2 Scheffel 14% Meten Rodenwertä bes - 
rechner, woraus fic die Unräthlichkeit einer gros 
fen Schafhaltung in einer Landwirthſchaft, wels 
cher äußere Dünger : Zuflüffe zu Gebote ftehen, 
und welde die Futtermittel zu hohen Preifen 
verwerthen Tann (wie diefed in der Nähe volks 
reiher Städte der Fall zu feyn pflegt), augens 
fheinlih ergibt. Ginen befonders großen Futs 
terwerth legt der Verf. dem gefunden und gut 
getrodneten Laube von verfchiedenen Baͤumen 
bey, und fchägt unter anderm 2 Pf. Laub von 
der canadifchen Pappel, fo wie 25 Mf. Lindens 
laub 3 Pfunden Deu gleich. Dasfelbe foll bes 
fonderd den WMutterfchafen und felbft jungen 
Zdmmern von Gwidigem Alter überaus wobls 
thdtig feyn. Ueber die Behandlung der zu ents 
laubenden Bäume und über die Ginfammiung 
der Laubreifer wird ausfuͤhrliche Belehrung ers 


- 


— 
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Die Koften einer dreymonatliden Mas 
eines Gchafeé mit Stallfutter werden zu 
i$ 194 Pfund Moden ermittelt, wordus 
icht der Preis ergibt, weldhen dad gents R 
Schaf erlangen. muß, wenn die Maftung 
itbaft feyn fol. Wenn der Verf. die Lame 
bon in einem ‚Alter von 13 Woden von 
düttern zu entwöhnen empfieblt, fo fone 
vir damit nicht übereinftimmen, fohdern 
vein längeres Säugen für entfchleden pots 
aft’ halten. Gang befonders empfiehlt der 
die Stallfiitterung der Länımer während 
ıften Sommers, und behauptet, daß die 
ebrung der Koften dabey reichlich durch den 
gen Erfolg verghtet werde, Ueberhaupt 
e Aufzucht und Erndbrung der Kammer 
usführlich behandelt. Was den jährlichen 
Ertraa betrifit. fo wird folder. ben aus 
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tiges Streben nad hoͤchſter Wollfeinheit der 
Sdafes 6. gu Parglide Ernährung des jungen 
Viehes und befonderd zu frühe Entziehung det 
Muttermild. — 
Schließlich finnen wir_die Bemerkung nidt 
unterdriiden, daß fi faft überall. im Bude, 
aud bey den geringfügigern Gegenftanden., eine 
mebr ald hinreichende Ausfihrlidleit des Bors 
tragd angewendet findet.. Umfang und Preis 
des Werkes find dadurch fo bedeutend geworden, 
daß man fürchten muß, ed werde nidt fo vers 
breitet werden, als es verdient, und als in viele 
fader Dinfiht zu wuͤnſchen iff. Drud und Pas 
pier find gut, wenn gleid legtered weißer feyn - 
ante. ; 


Oxford. 


D. A. Talboys, 1832: An historical sketch _ 
of Sanscrit Literature, with copious biblio- 
graphical notices of Sanscrit works and 
translations, From the German of Ade- 

‘Jung, with numerous additions and cor- 
rections. — XVIII u. 234 S. in 8. 

Ein Werk weniger wegen-Inhalt und Ausfuͤh⸗ 
zung , al8 wegen. feiner Entflehung und der gus 
ten Abficht des Verfaffers zu loben. Wir erhals | 
ten in der Vorrede die erfreuliche Nachricht, dag 
der kuͤrzlich in Indien verftorbene Obrift Joſef 
Boden fein ganzes Vermigen in aufopfernder 
Liebe zum Velten des Sanffritfludiums vermade 
bat, und zwar dergeftalt, daß aus dem Haupt: 
theil deöfelben die neue Stelle eines Profeffors 
‚der Sanfkritliteratur in Orford gegründet wers -- 
den follte; wie auch, daß man zu diefer neuen 
Würde fdhon den fähigften Gelehrten, der fim 
finden ließ, den Sefannten Horace Hayman BWils 
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fon zu Galcutta, berufen bat. Welche fühlbare 
Ride aber durch diefe Wermehrung der alten 
Lehrftitble von Orford ergänzt ift, wird ‘jeder 
einiehen welcher weiß, daß auf feiner Englifchen 
Univerfität biöher dad Sanffrit gelehrt wurde, und 
daß die kleineren engliſchen Anftalten für orientalifche 
Sprachen: den bloß practifaen Swed haben, die 
Schüler nothdiirftig auf eine Reife na Indien 
vorzubereiten. Um nun das Auffommen ded ges 
lehrten Ganffritftudiums in Offord und gang ~ 
England aud nad feinen Kräften zu erleichtern, 
überfegte H. Talboys jenes Werf aus dem 1830 zu 
St. Petersburg erfcienenen Verſuch einer Literarur 
der GanffritsSprache’ (vgl. diefe Anz. 1830. ©. 
1518), und fügte. fo viel Zufäge und Verbeſſe— 
rungen hinzu, al8 man von einem befheidenen 
ichttenner der Ganffrit: Sprache felbft, aber 
fleiBigen Sefer der Werke Sachverſtaͤndiger erwarten 
Tann. Man glaubt aud gern, Daß durch diefe Arbeit 
eine Menge von gelehrren Notizen in England 
verbreitet tft, welche man dort nicht leicht" fo gus 
fammengetragen findet: zu bedauern ift nur, dag 
das zum Grunde gelegte Werk Adelungs felbft an 
Inhalt und Ausführung fo wenig genügt und nicht 
frey von Srrthimern iſt. Nur wenige von diefen 
bat der Engliſche Bearbeiter entdedt. Doc wird 
aud per deutice Sefer in diefem Englifhen Buz 
che mande Auszuͤge aus den neueften Werken zur 
Sanfkritlireratur finden, die ihm erft wenig oder 
nod gar nicht befannt find. An vielen Stellen 
verweift Talboys die weitere Ausführung fudens 
den Sefer auf eine bald eriheinende Engliſche 
Ueberfegung des Werks unfers Hn. Hoft. Hees 
sen über Indien, . 
D E. 





201 
Gittingifahe 


gelehbrte Anzeigen 
unter der Auffit | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





21. Stid. 
Den 4. Februar 1833. 





BWreslan 


Here Prof. Huſchke hat bey Gelegenheit eis 
ned Programms zum Antritte feines Nachfolgers 
im Rectorate im October 1832 eine Abhandlung 
(Was man nun auf beutfchen hoben Schulen 
ein Programm nennt, da dod eigentlid und in 
Paris noch jest die Ankündigung der Feyerlichs 
keit fo heißt) de actionum formulis, quae in 
lese Rubria exstant auf 436. in 4. druden 
Laffen. G8 ift nicht daS erfte mal weder daß 
er, noch daß der Unters. fid mit diefem fo höchft 
wichtigen Stüde eines römifchen Volksſchluſſes 
befhäftigen ; das fieht man unter andern aud 
fhon aus ©. 4, wo der Berf., was fonft in der 
gelebrten Geſchichte nicht fo häufig vorfommt, als 
man wohl wuͤnſchen möchte, felbft fagt, eine ihm, 
die mal nun vom Unterz. gemachte Erinnerung, 
S. N. P. A. habe man (don vor der Entdedung des 
Gajus erflart, fey gegründet. Obne nun dad 
Schidfal des Zadlerd zu befiirdten, der, da er 
das erfte Mal Recht befommen hatte, weiter ging 


[18] 
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u Calcutta, berufen bat. Welche fühlbare 
aber durch diefe Bermehrung der’ alten 
üble von Orford ergänzt ift, wird jeder 
en welder weiß, daß auf Feiner Englifhen 
rfitat bisher das Sanffrit gelehrt wurde, und 
fie Eleinerenienglifchen Anftalten für orientaliſche 
chen. den bloß practifdhen Swe haben, bie 
ler nothduͤrftig auf eine Keife nach Indien 
bereiten. Um nun das Auffommen des ges 
n Sanffritftudiums in Okford und gang 
nd aud nach feinen Kräften zu erleichtern, 
ste H. Talboys jenes Werk aus dem 1830 zu 
eterdburg erfebienenen Verſuch einer Literatur 
rache” (vgl. diefe Anz. 1830. 


3 man von einem befcheidenen 

Suter: Sprache felbft, aber 
Sachverftandige warten 

Man glaubt auch gern, dap durch diefe Arbeit 
[Menge von gelehrren Notizen in England 
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Breslau, 


Hert Prof. Hufdhle hat bey Gelegenbeit eis 
ned Programm zum Antritte feines Nachfolgers 
im Rectorate im October 1832 eine Abhandlung 
(Was man nun auf deutfhen hoben Schulen 
ein Programm nennt, da doc eigentlich und in 
Paris noch jest die Ankündigung der Feyerlichs 
feit fo beißt) de actionum formulis, quae in 
lege Rubria exstant auf 436. in 4. druden 
laffen. Es ift nicht dad erfte mal weder daß 
er, nod daß der Unterz. fid mit diefem fo hoͤchſt 
widtigen Stiide eined römifchen Wolköfchluffes . 
befchäftigen ; das fieht man unter andern aud 
fhon aus S. 4, wo der Verf., was fonft in der 
gelehrten Geſchichte nicht fo häufig vorfommt, al 
man wohl wünfden möchte, felbft fagt, eine ihm, 
bie§ mal nun vom Unterz. gemachte Erinnerung, 
S. N. P. A. babe man fdon vor der Entdedung des 
Gajus erllärt, fey gegründet. Ohne nun dad 
Schickſal des Tadlers zu befürchten, der, da er 
bad erfte Mal Recht befommen hatte, weiter ging 
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ju dem Sprichwort né sutor ultra crepi- 
die-Veraulaffung gegeben hat, muß Unters. 
tiner. neuen Bemerkung anfangen, welche mit 
+ vorigen zufammenbängt, namlich. daß bier 
infte Formel des ramiyatien Kapitels noc - 
tr flr in allen Abdrücen fo unvollſtaͤndig 
geben wird, wie fie feit ber, vom Unterz. 
ex bier dod genat angegebenen Anzeige 
Hern GIN. Dirkfen’s Differtation 
befahnt gemachten Bemerkung unfers 
HR. Goefchen gewiß niemand mehr für 
g balten wird, der von diefer irgend gehört 
Es ift ja mit diefer Entdedung gegangen, 
8. faft mit jeder wirklich Ichrreihen geben 
fie bat noch andere nach fich gezogen. Ohne 
itte weber der Unterz. die vorhin erwähuten 
1göbuchftaben S.N.P. A. endlich fo errathen 
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batte. Hingegen in ben hier genau angeführten, 
von Haubold angelegten und von Hn. DAR. 
Spangenberg herausgegebenen monumenta 
legalia ift aud die Formel nit mit Sejo 3.27, 
fondern mit ber eben erwähnten Abfürzung 3.31 © 
gelslefien, ob es geld in den Anmerfungen nicht 
emertt ift, dag bierin der ſonſt zum Grunde ges 
legte von On. SIR. Dirkſen gelieferte Pert 
wefentlich verbeffert fey. Den Abdrud von Las. 
ma, welchen der Bf. erft fpät aus der Berliner 
Bibliothek erhalten hat und welden der Herauss 
geber Der monumenta legalia vermißte, verdankt 
der Unterz. fchon lange der Gite eines aus Stas 
lien zurückkehrenden ehemaligen Zuhörer, des jetzi⸗ 
gen Präfidenten ded Handelsgcridts in Hams 
burg, On. Dr. Halle, es ift aber darin anf 
das, was in Deutfdland über diefe Inſchrift ges 
fagt war, feine Ridfidt genommen und der Unterg. 
bemerft nur, daf da das Ende der Abkürzung 
PL. VE. SC. gewiß irrig senatus consultum 
gelefen wird. 

Ein Hauptoerdienft der gegenwärtigen Bears 
beitung vorzugsweife vor deu früheren beftebt alfo 
nit in Ddiefer hauptfächlichen Berichtigung der 
erften Formel, fondern in vielen Pleinern, zum 
Theil dem Unterz. fihon früher angegebenen, wie 
3.8. DT (duntaxat) für D.F. (dare facere) 
und in der Vergleidung mit Gajus, um wels 
chen fih der Verf. fron in feinen ‘Studien’ fo 

verdient gemacht bat. Zuerſt fpricht Diefer bes 
kanntlich von etwas hierher gehörigen, nämlich 
von dem damni infecti felbft, bey den legis 
actiones in einer Stelle, die hier zufällig gar 
nicht angegeben ift, wo fie ftebe. Wenn 8 
bicBe p. 198. 1.18 u. flg. fo entflände zwar der 
MNadtheil, dab man in mandem Nachdrucke es 
nicht finden fdnnte, weil da nur die Bücher nach 
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genen Eintheilung von Gaius und die 
rdphen, nach der des erften Herausgebers, 
t find, alfo TV §.31.5 aber jene Art hatte 
ortheil, daß man gleich fähe, es ift am 
einer Seite, mo denn doch die Möglichkeit 
et würde, von Dem, wad wirklich Statt 
|, nämlich daß darauf eine ganze unlesbare 
, tine doppelt palimpfefte (mie es in der 
be heißt: b. r.) der ſchlimmſten Art folge, 
daß bey der Paragraphen: Eintheilung die 
per pignoris, womit dod hoͤchſt wahrs 
ih ein neuer Gag anfängt, noch zu dems 


nicht weiter fortgeht. 


id), weil die pigno 
enn fönnte, wo pe 

Prof. Heffter edicto), legis activ- 
facere, welde vier Worte in der Ausgabe 
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infectum, vorgefhlagen, nämlihd die Sigle 

heiße pro re, wie Gidero drey Malin Briefen: 

fagt: pro re nata, und beziehe fich auf die vors: 

bergehenden Worte “apud praetorem urbanum“ 

vel peregrinum”. Gintenchten will dDieß dem 
Unterz. nicht, zum Theil fbon um degwillen 
weil pro re, wenn es vorfäme, doch wohl’ eher 
vor af3 hinter den beiden Prätoren fichen' wits 
be, wovon nad Umftänden bald der Eine’ 
baid der Andere angegangen werben foll. Könns 
ten die zwey Budftaben nicht eber hrißen pro-' 
posito und fich auf da8 vorhergehende sacra- | 
mento beziehen? Daß ©. 14: die peregrini 
durhd Romae peregrinantes umfchrieben wer⸗ 
den, iff gewiß nicht im Ernfte gefcheben, denn’ 
Here Prof. H. weiß fehr wohl, daß Femand: 
peregrinus feyn fann, ohne aud nur an eine’ 
Meife zu denfen, oder eine fremde Heimath zu 
haben. Auch geht ja der ganze Gag nur darauf, 
er babe fein commercium. 


Hugo. 


Bremen 


Bey 3. ©. Hevfe, 1832: Epanifches Lefes 
bud. Auswahl aus der claffifchen Literatur der- 
Spanier in Profa und in Verfen, nebft furzen- 
biographifhen und literarifhen Nachrichten und 
einem: volftändigen Wörterbub. Bum Gebraud 
fir Schulen und zum Privatunterriht. Won 
Dr. ©. A. Huber. 850 ©. in Octav. — Aud 
unter ‘dem Xitel: Teatro pequeno de elo- 
cuencia y poesia castellana etc. 

Daß wir bisher fein Werk befaßen was dem | 
Bevürfniß, auf welches das vorliegende berechs 
net iff, irgend entfpräche, wird man und wahrs 
fdeinlich ohne Mühe zugeben. Die einzigen 
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bier in Betracht. fommen koͤnnten, wis 
Sammlungen, von Ideler und Nolte, 
fpatere von Schmidt. Beide aber nehz 
eine Rüdfiht auf die Spanifche Literatur 
fern Tagen — das Schmidifhe Werk kann 
dem Naume nad uicht auf einige Volle, 
Feit Anfpruch machen. Zum Schulgebrauch 
ndere eignen fich beide ſchon deshalb nicht, 
ein Wörterbuch dabey ijt, abgefeben daz 
daß das Idelerſche viel zu theuer fie dies 
wed iff, Neuere Werke der Art, z. B. 
on Otto (München 1825), find fo unbes 
d das von ihnen nicht die Mede feyn kann. 
man uns aber and zugeben, daß ein 
wads dem Beduͤrfniß des gründlichen 
um der Spanifhen Sprade und Litera: 
lenügen Eönne, 6 r nod nicht vorhans 
wollte man uns fogar zugeben, dag 
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ten Verfall aufmerffam zu machen, worin übers 
haupt da3 Studium der neueren Sprachen nnd 
ihrer Literaturen auf: den Deutfchen Univerfitäten 


darnieder liegt. Diefe Erfcheinung hängt aber’ 
mit dem ganzen Wefen: des gegenwärtigen Zus 


ſtandes der Academifhen Studien, mit dem ims 
mer mehr ausfchlieglihen Betreiben der foges 


nannten Brotitudien der in gleichem Verhaͤltniß 


mit der Bervielfätigung und Strenge der Gras 
mina zunehmenden handwerksmaͤßigen Entweis 
bung der Mufen und ihrer Zempel — endlich 
mit dem dürren, rein policeyliden Syftem, was 
man, allerdings verdammenswuͤrdigen, Miöbräus 
‘hen der academifhen Freybeit entgegen geſtellt 
bat, zu en jufammen al8 daB wir bier auf 
eine weitere Erörterung eingeben fonnten, Möchte 
e8 aber endlid wieder mehr erfannt werden, 


Daf die Literatur die eigentliche, rechte Blithe’ 


der Geſchichte eined Volkes in jeder gegebenen 


Epoche ift — daß von einem erfpriepliden Stus. 


dium der Gedichte, ohne Kenntniß der Sprache 
und Literatur gar nicht die Rede feyn kann — 
Daß Kenntnif der Sprache und Literatur wenigs 
‘fiend der bedeutendften Voͤlker des neueren Eus 
ropas (allerwenigftend ver Franjofen und Engs 
länder) eine eben fo unerläßlihe Bedingung find 
für irgend zuläfiige Unfpride auf die allgemeis 
nere höhere gründliche Bildung, wie fie den 


Söhnen deutfcher Univerfitäten ziemt und vor. 


Augen fteben muß, als fir das Gelingen in its 
end einem fpecielen Zweige der Wiſſenſchaft. 
ir müßten denn wirklich gefonnen fepn die 

Alles beherrfchende Höhe zu verlaffen, die deuts 

fhe Bildung, deutiche Wiſſenſchaft über dem meift 

‚in befchränft narionellen niedrigern Kreißen fid 

bewegenden Geiftesleben der Nachbarvoͤlker bes 

bauptet hat — und dad gerade zu einer Zeit 





8Godtrtingiſche gel. Anzeigen 















dieſe anfangen ihre engen Sdranfen zu 
rchirechen und unferem höheren, fregeren Fluge 
RR famablide und 











"Suftand der meifien unjerer 
jular Beforgniffe als eitel 
iplider aber eriheint 
den Sige und 
$, man man 
Gebiete auf fo 
S nung verheritet wird, de: 
ir bier auf fic bes 

und bes 
cit aber "jedenf 
ne Bel ee ded Berfalls ber academiid 
anchen Seiten bi 
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22. 23. Stuͤck. 
Den 7. Februar 1833, 
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Beſchluß der Anzeige: Spaniſches Leſebuch. 
Bon Dr. V. A, Huber. x. ꝛc. 

Der geiftige Aufſchwung der Jahre 1813 
n. f. w. zeigte fid aud befonders darin, ale . 
ein ded deutſchen Namens: whrdiger, daß er 
(abgefehben von einigen Garricaturen) noch meh⸗ 
tere Sahre lang aud dem Studium der neueren | 
fremden Spraden und Literaturen auf unfern 
Univerfitäten ein friſcheres, regeres Yntereffe zus _ 
wandte ald vielleicht je zuvor der Fall war. Obs 
gleich quad früber, wie uns beduͤnken will, cis 
wittli® auf höhere Bildung Anfprud machender 
Mann auf diefem Gebiete nicht fo ganz fremd 
feyn durfte, al8 than ed heut zu age ohne © 
Scham und Scheu feyn zu dürfen glaubt. Be⸗ 
dürfte eS endlich nocd eines Bewelfed für den 
jebigen Verfall diefer Studien bey und gegen 
air, fo liefen die wahrhaft fhamlofen Ueber⸗ 


(19] 
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sfabrifen deren jährlich hunderte. Wo fol 
es aber ‚hinaus? — $ 
unbedingter gilt bas oben Gejagte — 
an halte uns Ddiefe allgemeine Derzenders 
rung zu gute, wenn fie andy nicht gerade 
telbar und unumgänglid zu dem Bwede 
Anzeige nöthig war — von dem Studium 
paniſchen Sprache und Literatur nicht nur 
Inferem academifhen, fondern bey unferem 
jeten Publicum überhaupt. Was ift von 
mpuls, ben die Schlegel und einige Anz 
uf diefem Gebiete gaben, noch geblieben ? 
le Phrafen über Galderon, eine bunfele Er: 
ng an dren oder vier Namen, 
r allerdings alfo muß das Bedürfniß erſt 
t werden, dem das vorliegende Werk ents 
fommen fol, Wenn wir aber hoffen, daß 
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, \ ; | 
und Genuß finden finne. Daß dabey Wohlfeils 
heit des Preifes. befonders in Betracht kommen 
musöte, verftebt fich von felbfl. Sn wiefern dies: 


fer Swed erreicht fey, möge zunächft eine Uebers 


fit des Inhalts darthun. 

Das Spanifhe Lefebud bietet zuvoͤrderſt als 
Hauptinhalt mehr oder weniger lange — dod. . 
immet mbglidft lange — Brudftüde aus den 

. profaifhen Werken folgender clafiifher Schrifts - 
fteler aus allen Epoden der Spanifchen Lites 
tatur vom Anfang des 16. Fabrhunderts bis 
auf die Gegenwart, , in dronologifher Ord⸗ 
nung: D. H. de Mendoza, Cervantes, Luis 
de Granada, Quevedo, Francisco de Mons 
cada, Manuel de Melo, Ant. de Solis, Gras 
cian, Gapmany, Gampomanes, ove Llanos, 
Mojas Clemente, el, Genfor, Martinez de {a 
Mofa, Seb. Miñano. “ Ferner Gedidte und 
Sruchſtuͤcke von langern Gedichten folgender Dich⸗ 
ser, nah den Dauptgattungen und in diefer 
chronolögifch geordnet: 1. Epifche Poefie: Ere 
cida, Bern. de Balbuena, Maria Vaca de Guge 
man, Reinofo, Billaviciofo. 2. Hiftorifche, vollIs ' 
thuͤmliche Romanzen der Altern Beit von unbes 
fannten Gerfaffern. 3. Eyrifchsheroifche Pocfies 
Suis de Leon, Fre. de Herrera, Alberto. Lifta, 

" M. de Quintana, Ant. Bello, Angel Saavedra, 
4. Lyriſch⸗didactiſche und geiſtliche Poefie: Luis 
be Leon, Gregorio Gilveftre, Anonimo, Bonzas 
lez Garvajal, Ab. Life, I. & Villanueva, 
4. Satyrifche Poefie: Gongora, Quevedo, Igle⸗ 
fias, Zove Slanos, 3. J. de Mora. 5. Fas 
bein: Sriarte, Gamaniego. 6. Liebeds Poefie, 
worin aud die Ecloge begriffen: andnimos en 
los géneros populares, Marques de Santillana, 
‚Barcilafo de la Vega, E. M. de Villegas, Fre 


[19] ® 
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ja, Pr. de Esquilache, Garillo de Sotos 
, Bre de Mediano, Herrera, Luis de 
Gervanted, Gongora, Goto de Nojas, 
es Valdes, Gienfuegos. 7. Sonete: Mens 
Boscan, Rioja, Mediano, Argenfola, 
e la Torre, Lope de Vega, Anonimos, 
ra, Gian, Rift. 8. Dramatifche Poefies 
reto: el desden con el desden. Hier? 
igen kurze ‚biograpbifhe und Literarifche 
fungen (in Gpanifcer Sprache) über 
ichter und Schrififteler und ihre Werke, 
habetifher Ordnung. Endlich ein volls 
es Spanifch = beutfches Wörterbuch zu dem 


he. 
bier viel und ohne Vergleich mehr geges 


‚als in irgend einer ähnlichen Sammz 
ird ſchon nad diefer Heberficht jeder B 
d Kundige eingefteben. G8 fey uns ins 





22.23. St., den 7 Februar 1833. 213 


- ‘oft abwedfelnd "mit entfchiedener Trivialitaͤt miß⸗ 
fiel, und daß, wenn einmal (wie bier der Kal 
war) durchaus eine fchwere Wahl Statt finden — 
follte, wir den, unbilliger Weife wenig oder gar 
nicht bekannten Hiftorifern Moncade und Molo 
den Vorzug geben. Zweytens finnte man 
das ziemlih bedeutende Bruchſtuͤck aus eis 
ner landwirthfdaftliden, Abhandlung des Bo⸗ 
- tanifers Rojas Clemente unpaffend findens. doc 
wolle man bedenken, daß diefer Schriftfteler 
von competenten Nichtern unter feinen Landés 
leuten zu. den beften Styliften. gerechnet wird, 
und daß gerade eine foldhe Abhandlung bier die 
einzige und Überall fehr feltene Gelegenheit ift, 
um den Lefer mit Ausdsiiden ded Landbaus zc. 
befannt zu maden *). Daß der dltern volks⸗ 
thümlichen Poefie ein verhältnigmäßig fehr gros 
fer Raum geftattet worden, bedarf hoffentlicdy 
für Jeden, der aud nur eine Ahnung von dem 
ahlloſen liebliden Blumen bat die- auf dicfem 
Five blühen, feiner Entfduldigung. Aber, wird 
man ferner einwenden,, mag aud diefe Samm⸗ 
lung den Bedürfniffen der Kenner der Literatur, | 
Golder, die der Sprache fhon mächtig find, 
Golder, bie fie ohne einen fpeciellen practifchen 
Swed betreiben genügen, fo werden doch Ans 
fänger die leichtern Uebungsſtücke, Kaufleute die 
Dandelöbriefe u. dergl. vermiffen. Wollten wir 
auf ſolche Einwuͤrfe ausführlicher antworten, fo 
würde ed und zu weit und: wabrideinlid aud 


*) Was bie Profaiker betrifft, fo müffen wir allerbings 
bedauern, daß der geiftreihe , originelle Antonio Hes 
rez keinen Platz unter ihnen gefunden, allein daran 
find zufällige Umftände fhuld, deren weitere Aus⸗ 
einanderfegung nicht hierher gehört und nichts mehr 
helfen wiirde, 


a 
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iger Ereiferung fiber mance geiftlofe Vers 
ten der gewöhnlichen Art ded. Unterrichts 
neuern Sprachen führen. Wir. begnüs 
8 daher, mit der Erklärung unferer gewifs 
en und auf Erfahrung begründeten Uebers 
9, daß jede einfache erzählende, biftoris 
ofa oder Poefie fic) vollEommen und viel 
zum Erlernen der erften Elemente der 
e eignet, al3 die mühfelig auögehedten 
madtheiten der leidigen Uebungsſtücke — 
8 um fo mehr je claffifdher der Schrifts 
oder Dichter iff mit dem der Anfänger 
t gemacht wird, je mehr aud der Inhalt 


hn anzieht. Eben fo feft find wir übers 

daß wenn ein Kaufmann nur überhaupt 

ih fein Gaftilianifh lernt, wie ed die 
Schriftfteler und Dichter _fhreiben 
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fentlich ber: aus ber befagten Orthographie dev .. 
-Academie, fo viel ed bey einer folden Berwors - 
tenbeit und Inconfequenz möglich ift, die allges 
meinen Gefege herauszufinden, und diefe baum 
confequenter anzuwenden ald ed in bem Wörter: - 
bude der Academie und in folden Schriften, 
welche ihrer fogenannten Orthographie mehr oder 
weniger folgen, gefcheben iff. Bruchſtuͤcke aus 
fo verfchiedenen orthographifhen Epochen und. 

Gecten,. zum Theil in ſehr fclechten Ausgaben — 
auf ein durchgehendes Gefeg zuruͤckzufüͤhren, war, 
aber mit Schwierigfeiten ‘verbunden, bie ber 
Billige hoffentlid in Anfehung einiger nachge⸗ 
bliebenen Sncongruengen berüdjichtigen wird — 
der ziemlih zahlreihen Drudfehler nicht zu ges ' 
denken. Bey einigen Sthden ift indeffen abs 
ſichtlich die Altere Orthograpbie beybebalten wors 
den. — Was dad Wörterbuch betrifft fo bemers 
Ten wir., daß mit Bedadt, jedoch ohne gerade 
auf ein cOnfequent durdhgeführtes Syſtem Ans 
fprud zu maden, dabey befonders die Etymos 
logie beridficdtigt worden ift — und theild wes 
gen der Raumerfparniß, theild um dem bejllofen 
und gedanfenlofen mechanifchen, alles Gindrins 
gen in Geift und Leben der Sprache ausſchlie⸗ 
Benden Rachfdlagen zu fleuern , von fehr vielen 
abgeleiteten Worten nur dad Stammwort in als 
phabetifher Ordnung, die Derivative aber ents 
weder gar nicht, oder nur in Abkürzung unter 
dem Stammmort angeführt find. Um den Ges 
brand zu erleichtern find einige Hauptregeln 
fiber die Wortbildung vorangefhidt. — Dag 

aber auf dicfe Weife wirklich eine bedeutende 
Raums und fomit Koftenerfparnif erlangt wor⸗ 
ben, gebt daraus hervor, daß das Wörterbuch 
zu 44 Bogen Tert nur fieben Bogen flask iſt — 


° eR we Fy 
tt rs Stadium Ba ie fi 
we fe reicher Shige der Literatur 


MNiadgen, 


2 Bete "8 neuefle Entdetung 
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be Entdedung, die in 


 Auffeben erregt bat, — 
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die Refultate von Faraday’s Verſuchen, mit " 
neuen bereichert, darftellt, W 
Florenz. 

Teoria fisica delle induzioni elettro ~ di. 
namiche di L. Nobili, Art. Estr. dall* An. 
tologia M. 142. Ottobre 1832. 35 ©. in 8, 
nebft einer Kupfertafel, | 

Wir beeilen und, diefe Schrift, welde der | 
Here Verf, und fo eben überſendet, in diefen 
Blättern anzuzeigen und ihren fo allgemein ins 
tereffierenden Inhalt fo weit, als der Raum «8 
geftattet, mitgutbeilen. Wir brauchen nichts 
zum Lobe derfelben bevzuflgen, da der Verf, 
als einer der gewandteften Erperimentatoren bes 
fannt ift, der die Hülfsmittel zu vielen der 
fdwerften electro⸗dynamiſchen Verſuchen fo zu 
geftalten gewußt bat, daß die Wiererbolung ders 
felben auf feine Weife und mit feinen Inſtru— 
menten feine Beſchwerde madt, fondern zu eis 
ner angenehmen Unterhaltung dienen fann, Auch 
diefe Schrift beweift dad Talent des Verfs. feine 
Verſuche leicht und gewandt anzuordnen und 
auszuführen. i 

Faraday's Fundamentalgefege, Ein 
Draht, durch welden ein galvaniiher Strom 
gebt, bat die Eigenjchaft in einem zwevten Drahte 
auf furge Beit ebenfalld einen garmanifchen 
Strom hervorzubringen, © 

Erfter Fall, Aendert man den Abfland 
beider Drabte, fo erfceint bey ihrer Annäbe: 
rung in dem zweyten Drabte auf kurze Zeit ein 
entgegengefegter Strom; bey ibrer Ents - 
fernung dagegen ein paralleler Strom. 

Zwepter Fall, Aendert man, bey glei 


4 
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bent Abftande beider Drähte von einander, 
ntenfität des Stromes im erften Drabte, 
£ fic im zweyten Drahte auf furze Beit 
m aufhörenden paralleler Strom; oder 
m wieder beginnenden entgegengefege 
trom. 


Erſcheinungen nun, welde Herr Nobili 
cht hat und auf welde er diefe Fundamens 
ge anwendet, betreffen hauptfächlich -die 
rfung des galvanifihen Stroms und deb 
tes auf rotierende Metallmaffen. 

Wirkung eines einfachen Drahtes, der 
nem galvanifben Strom durdlaufen wird, 
ie rotierende Metallmaffe läßt fich zerlegen 
n Strom, ber in einem Theile der roties 
Mafedurh Annäherung an ben Draht 
glich feiner Rihtung nah dem Strome 
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gegen, wenn der Draht ber Rotationsebene pas 

rallel iff, die ibm yparallelen Ströme unwabrs 
nehmbar werden, und ein gegen ihn perpendicus 
later Berbindungss Strom am flärkiten ſich zeigt; 
woraus fich folgern läßt, daB, wenn man den 
Draht Freißförmig gefaltet, fo, daß ders 
felbe theild der Rotationsare, theils der Rotas 
tiondebene parallel ift, die Wirkungen aller feis 
ner Theile auf die dem Kreiße gegenüber liegens 
de Stelle der rotierenden Maſſe fib fummics 
ten und einen deutlih wahrnehmbaren Strom 
bervorbringen. 

Wir können dem Verf, in ber Reihe der von 
ihm aufgeltellten Gefege nicht Schritt für Schritt 
folgen, fondern wollen und auf die Anführung - 
eines ibm eigenthümtlichen Geſetzes befchränten, 
wonach es nämlich Fälle gebe, die er näher kennen 
lehrt, wo ‚die in der rotierenden Metallmaffe / 
bervorgebradten Ströme nidt fo in einander 
greifen, daß fie einen Kreißlauf bilden, fon: 
Dern wo durd die galvanifde Strömung in der 
sotierenden Maffe bloß eine electrifbe Spans — 

‘nung, gleihwie in einer an beiden Enden ifos 
lierten galvaniichen Säule, erzeugt wird. Dies 
fe6 Gefeg verbreitet nun nach der Idee des Bers 
fafferS ein ganz neues Licht Über die wunders 
bare von Faraday entdedte Ericheinung roties 
sender Magnete Er erklärt fid daraus, 
wie unbefchadet Ampere’s Borftellung vom Mags 
netiömud und Faraday's Grundgelegen, von 
rotierenden Magneten galvanifhe Ströme aus⸗ 
gehen finnen, die ihrer Richtung nad fents 
recht find auf den galvanifchen Strömen, welde 
den Magnet bilden. ' ; 

Aus derfelben Vorftelung vom Magnetismus, 
wie fie Ampere aufgeflellt hat und denfelben Fas 


. 
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Then Grundgefegen, wie fie der Abhands 
vorangefchidt find, leitet nun der Verf. 
alle von Arago entdedten Erfcheinungen 
otation&ss Magnetismus auf eine 
igenthimliche Weife ab, 

+ Nobili beſchließt feine Abhandlung mit 
emerfung, daß alle Weebfelwirfungen der 
ifchen Ströme und Magnete gegenwärtig 
ict aus einem Principe abgeleitet wers 
nnen, fondern daß ihrer Erklärung wes 
8. zwey weſentlich verfchiedene Principe 
Grunde gelegt werden müßten, nämlich 
8 Princip Über die forrdauernde Weds 
ung zweyer von galvanifhen 
men durclaufener Dräbte und Faz 


3 Princip über die momentane Wedfele 
ng eines von einem galvanıfden 
m durchlaufenen und eines nicht 
laufenen Drabte 
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Univerfitdts sBudhandlung: Vita D. Aur. 
Augastini Episcopi Hipponensis Auctore in- 
certo. Ex antiquo Codice nunc primum edi- 

dit Andr. Guil. Cramer, jur. Doctor et ar- 
tium lib. Magister. 1832. 118 S. Octav. 


Bekanntlich befigen wir zwey Lebendbefchreis- 
bungen des heil. Auguftinus, die eine von ibm 
felbft, in den erften neun Büchern feiner Con- 
fessionum, die andere von feinem Schüler, 
Freunde und Hausgenoffen Poffidius (nicht 
Pofidonius), und zwar hebt die legtere da 
an, wo der Selbfibiograph den Faden der Ers 
zäblung abrif. Beide find in der Darftellung 
febr verſchieden, die erftere in dem allegorifchen 
und moyftifden Style, der dem Auguftinus eis 
gen ift, abgefaßt, bie legtere dagegen zwar, 
mit Uebergehung theologifher Discuffionen und 
Greurfe, kuͤrzer und trodner, aber durch mans 
che abergläubifhe Deutungen und Fabeln ents | 
ftellt. Beide endlich find ſchon flange bekannt 
ewefen, die Confessiones durd gablreiche Ausgas - 
Ben, in oder außerhalb der Sammlungen der 
Merle des Auguftinus, die Arbeit der Poſſidius 
ewoͤhnlich als Anhang den legtern eingefchaltet. 
Jn Berreff der Confessiones erlaubt fic Ref. 
beyläufig auf eine, wie es fdeint, unbefannte 
und unbeachtet gebliebene, neue Mecenfion ders 
felben aufmerffom zu maden, welde zu Mas 
brid apud Benedictum Cano typographum 
1790, in Dctav, fplendid gedrudt, erfcdienen 
ift. Als Herausgeber ift P. P. V. Cong. Hi- 
spanae Monachus argegeben, ihr liegt die 
trefflige Ausgabe Rondet*s [Paris 1776]. 
| } 
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Grunde, jedoch enthält fie auch manches 
he und Beachtungswerthe, wozu denn aber 
Ih das vorgefegte Mirabile S. Theresiae 
joc aureo opere nostra vulgari lingua 
monium nicht gerechnet werben Bann.) See 
aͤrtig erhalten wir nun von der Hand eis 
odjverdienten Gelehrten, dem nicht allein 
echtögelehrten fondern aud die Philologen 
ebung fo manches ihre. Wiffenfchaft betrefz 
m Schatzes zu ‚verdanken haben, eine dritte, 
rt ungedrudte Lebensbefchreibung des heil, 
finus, einer Handfeprift des dreyzehnten 
bundertd entnommen, welche auger, jener 
die des Norbert und Bernhard von Clair: 


enthält. Wer deren Berfaffer gewefen, 

er gelebt, wann fie entworfen ® iff unbes 

; fie enthält eine chronologiſche Zuſam⸗ 
Re Bihickh 25 i 
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bat der Herr Werfaffer den Philologen und Gus 
riſten, in feinem, ebendafelbft und in dems 
ſelben Sabre auf 76 Seiten in gr. Quart ers, 
fdienenen Programm - zur Geburtöfeyet feines 
Königs: _ cs | 
Laetabilia Augnstissimi et Clementissi- 
mi Principis Friderici VI. festa natalia 
solenni oratione‘ in auditorio majore 
_ hor, XII. die XXVIII. Jan.: MDCECXXXIL 
celebranda nomine Rettoris et Senatus 
Academiae Kiliensis religiose indicit D. 
A. G Cramer ICtus et Antecessor. 
Inest ad Gellium Excursus 
quartus. | Ä 
zu Theil werden laflen. B 
Schon in einem früheren Prgramme zu gleis. 
dem Zwecke vom 28. Januar 1828 war: Ad _' 
. Gellium excursuum trias, enthalten, worin 
die Stellen N. A. XV, 4. 5. und 8. rechtöges . 
ſchichtlich und eregetifh erläutert waren; der - 
vorliegende Excursus guartus behandelt I. 12 
‘de Vestalibus, unter Buratheziehung einer Kos 
penhagener Handfdrift, fo wie der beiden Ves 
nediger Ausgaben von 1509 und 1517, einer 
Straßburger von 1517, der Parifer und Ba- 
“feler von 1519 und der Göllner von 1517, mit 
der umfaffendften Gelehrfamkeit. Möge daher 
eit tinftiger Herausgeber des, namentlid in | 
Bezug auf Sacherläuterung bisher fo dürftig 
und ungenügend audsgeftatteten Gellius, diefels 
ben ja benugen! falls nicht etwa der febnlide 
Wunſch ves Mef. und gewiß fehr vieler Vereh⸗ 
rer des Herrn Etatstaths in Erfüllung geben 
follte, daß diefer felbft fid) einer folden neuen 
Ausgabe unterziehen möge, da fi ſchwerlich 
Bey jedem Anden hierzu diejenige Qualification 


\ 
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birfte, welde dieſer in einem fo hohen 
eſitzt. 

ließlich darf Ref; nod einer Meinen Schrift, 
weniger Blätter, aber wichtigen Inhalts 
en, welche unter dem Titel: 

in Wort an Freunde und Be 
nte und die es fonft lefen mögen, von 
Dberbibliothefar Cramer in Kiel. 

im Jahre 1830 auf 14 Geiten erfchienen 
en der damaligen Aufregung im Holjteis 
ward auch der Herr Verfafler von vielen 
aufgefordert ‘ein Öffentlihed Wort vom 
hen Pulte gehen zu laffen, über das, was 
emiither nun aud bey uns mehr, als je 
aufregt, in vieler Bruft trieglihe Hoff: 
In wedt, in vieler Herzen forgenden Kunıs 
usfdet; ein Wort über die tönenden 
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Gelehrte Anzeigen 
unter ber Aufficht | 

ber Königl. Geſellſchaft der Wiſfenſchaften. a 





oh Stid. | 
Den 9. Februar 41833. 





Gittingen u 


S. M. der König haben gnäbigft geruhet, an 
bie Stelle des verftorbenen Profeffors Mende den 
Profeffor Dr. von Siebold in Marburg alg ' 
ordentlichen. Profeffor der Medicin, und Director. 
des Entbindungss Hofpitald hieſelbſt, zu berus 
fen. Derfelbe wird zu Oſtern feine Stele bey 

‚and antreten, | \ 

Aud haben SM. fich bewogen gefunden. 
ben bigherigen auferordentliden Profeffor dee 
Medicin Dr. 3. 8. Ofiander zum orvdentlis, 
den Profefloe in derfelben Facultat huldreichſt 
zu ernennen. Ä | 

London 

Plantae Asiaticae Rariores; or 
Descriptions and Figures of a select number 
of unpublished East Indian plants; by Na-. 

(20] 
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iel Wallich, Med. and Phil. Dr., 
t of the Royal Danish order of Dan- 
» Fellow M. S: S, Lond., Edinb. et 
agen etc., Süperintendent of the Ho- 
le Kast Indian Company’s Botanic Gar- 
t Calcutta. Dedicated by permission 
Honorable Court of Directors of the 
india Company. Vol. I. p. 84. c. Tabb. 
00. 1830. Vol. II. p. 86. c Tabb. 101 
. 1831. in Royal Folio. (Die illu: 
ten Tafeln in Steindrud von demfelben 
it). 
weit liegt ein Werk vor uns, bas in wife 
ftlicher fo wohl als artiftifcher Hinſicht 


rzuͤglichen Diefer Art beygezählt zu. wers 
erdient. Herr Dr. Wallid, der, fon 
Stellung nad, mehr als irgend ein Bos 
— A fi 
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lichſt zu befördern fuchten. . Die gefammte Aus⸗ 
beute an Pflanzen, weidhe der Verf. in den legs 
_ten 5 Jahren gufammengebradt ‚hatte, betrug 
(obne die ungebeuere Menge von Deubletten) 
8000 Specied mit Einfhluß der vielen neuen- 
Gattungen: eine in der Bhat fehr, große Ans 
zahl, deren felbf die Herren v. Humboldt 
und Bonpland auf ihrer Reife. durh Süds 
ametica entbedt zu baben fid nidt ruͤhmen 
fonnten, und die nidt fowobl dem größern 
Reidthum der. Indifhen Flora, als vielmebe. 
dem unermüdeten Eifer und Zleiße des Herrn 
GB, zuzufchreiben if. Auch über die Benugung 
vielee Gewadfe hatte der Werf. Gelegenheit, 
mande intereffante Bemerkung zu maden, wors 
fiber ein von ihm der: Governement Gazette 
von Galcutta früher mitgetheilter Auffag befons 
ders nachgelefen zu. werden verdient. 

Was nun dad Werk felbft anlangt (zu deffer 
Herausgabe Herr W. die ihm vom Gouvernes 
ment zur Wiederherftellung feiner Gefundheit 
geflattete Reife nad England benugte), fo wird 
dasſelbe in Heften zu 25 Zafeln mit dem dazu 
gehörenden Texte auögegeben, wovon vier einen. 
Band ausmaden. Nach der vorangegangenen’ 
Anfindigung war- das (Ganze auf drey Bände 
berechnet , denen jest aber noch wohl einige: 
folgen werden. Wie bey einem fribern, unter 
Direction der Hftindifden Compagnie erfchienes: 
nen, Prachtwerfe, den ‘Plants of Coroman- 
del’, enshält aud gegenwärtiged eine Auswahl 
der vorzüglichften Pflanzen Indiens. Diefe find 
in lateinifher RKunftfprade, und wie man es 
nad) des Verfs. Specimen Florae Nepalensis . 
voraudfegen fann, febr genau und voliftändig. 
befchrieben, mit Dinzufügung des fpeciellen Shas. 

[20] 
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8, bed Landesnamens (mein ein folder 
laupt aufgufinden.war) und. des Standors 
Dann folgen in. Englifcer Sprache die 
rfurigen ‚über, Sconomifce und. arzneylide 
sung, Erläuterungen fiber den generifhen 
ter, auch wohl kurze Bezeichnungen eini« 
wandter Arten, Mufterhaft, und mit fleter 
dfihtigung des natirliden Syftems, find 
ers die neuen Gattungen characteriftert, 
Herrn. Brown's befonderer freundfihafts 
Theilnahme für das ganze Unternehmen, 
t Herr W. nod die ihm von vielen (in 
jorrede verzeichneten) Botanifern zugefagte 
ſütfe zur monographifhen Bearbeitung der 
n und vorgiigliden Familien, was, nad 
ereits hier Mitgetheilten zu urtheilen, nicht 
ur Förderung des Ganzen fehr viel beys 
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den Segdminofen bie prachtvolle Amherstia no- 
bilis t. 1:2. (die fchönfte Pflanze diefer Famis 
He und eine der ſchoͤnſten Sndiens), Mucana 
macrocarpa t. 47, Pagonia atropurpurea t. 78, 
Uraria macrostachya t. 110 u. m. a. Dow 
wir miffen zur gehörigen Würdigung dieſes 
Wertes etwas ins Detail gehen; erlauben uns 
aber, die ohne. beftimmte’ Ordnung "aufgeführs 
ten Gewaͤchſe, zur leichtern Ucberfidt, nach den 
Hauptfamilen zufammen: zu_fiellen. Unter den 
Burnträutern,. welde Hooter und Gres 
ville zur genauern Bearbeitung übernommen 
haben, theilt Herr W. nur einige von Brown 
beftimmte und befchriebene Gattungen mit, näms 
lid: Matonia, . auögezeichnet durch die aus 
den fn der Mitte der Blättchen der Fronds zus 
fammenfliegenden Benen entfpringenden Sori, 
welde mit einem zirkelrunden ſchildfoͤrmigen 
nachher abfallenden Sndufium bededt find. Die 
einzige, gunddft bey Malacca wadfende Art 
(pectinata) diefer Gattung, ift t. 16 mit beys 

effigter Analyfe der Fructificationseheile vorge: 
et. Beyläufig gedentt Brown nod einer 
verwandten, aber dem Jndufio nad der VVood- 
aia näher ftehenden Gattung (Hypoderris ). 
Sphaeropteris barbata t. 48, von Don Pero- 
nema genännt. Der wefentlide Character wird 
genauer beftimmt, und zugleih auf die nahe 

erwandtfchaft derfelben mit Dicalpis Bl. und 
Woodsia aufmerffam gemadt.  Allantodia © 
Brunoniana t. 52, von Wallich befchrieben, 
mit febr inftructiver Analyfes nah Brown's 
Bemerkung bat Nelfon dasfelbe Farnkraut 
aud in Otabeit. gefunden, wie Banks's Herbas 
sium beweiff. Bon den Aroideen iff als neue 
Gattung bemertenswerth Thomsonia (nicht mit 
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leidnamigen Brownifthen, "zu Deidamia 
gehörenden, zu verwechſein), welche fich 
en zunächft verwandten Caladium und 
dadurch unterfcheidet, daß der ganz bes 
Kolben an der Bafis weibliche, in der 
männliche Gefchlechtötheile hat, an "ber 
aber mit. Dritfen verfehen ift} auch weis 

iſti Die einzige, 
gt bekannte Art (nepalensis t. 90) wurde 
en übrigen, bier: beſchriebenen und abges 
n Arum- Arten in Nepal entdedt. Eben 
ftammen aud die zahlreichen, von Linde 
efchriebenen Orchideen, unter melden 
dur ihre fonderbare Form (Otochilus 
t.168, Eria alba t.197 etc.), andere, 


lie Dendrobia (befonders formosum t. 39, 
forum t.40, moschatum 1.195) und 
is Wallichii t.158 durd pradtvolle Blus 
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Aebonen find noc. bemerfenéwerth: Bootia cor- 
data t. 65, al8 neue Sattung der Hydro das 
riden, und Iris decora t. 86, welche mit ne- 
palensis B. Reg. die einzigen, in Nepal vors 
tommenden Arten Ddiefer Gattung ausmachen. 
Aus der Klaſſe der Dicotyledonen erwähnen 
wir zuerft die Amantaceen Juß. Daß die 
Gebirge von Nepal an den Gupuliferen ſehr 
reich find, weiß man aus Don’s Prodr.; dog 
gibt Here W. nod einen bedeutenden Nachtrag, 
Quercus. spicata t. 46 gehört unter den Eichen 
zu den größten und am häufigften vorfommens , 
den Arten. Man erkennt fie fchon ah den oft 
13 Zuß langen weiblichen FrudtsAchren, welche 
meiftend auf befondern- Bäumen vorfommen. 
Bon Castanea bemerkte der Berf.: indica Roxb., 
Roxburghii VV. (castanicarpa Boxb.), tribu- 
loides Smith., martabarica W., Tangurut 
Bl., javanica BI. und inermis Lindl Gon 
diefen ift martabarica, aud der Proving Mars 
taban, befchrieben und t..117 im Frudtzuftande 
abgebildet. Sore Frucht iſt Meiner wie die unfrie 
ge und hat einen berben Geſchmack. Vielleicht 
ift fie nur Abart von argentea Blum. Tab. 106 
gibt die Vorflelung einer Hainbude (viminea), 
welche der unfrigen febr aͤhnlich iff und ein fehe 
-bauerhauftes Holz befigt, das in technifcher Hine | 
fiht bdufig angewandt wird. Corylus ferox . 
t. 87, ein 20 Fuͤß hoher Baum, mit langliden 
Blättern und vielfach zerfchligten Fruchthuͤllen; 
die Nuß vom Gefhmad der unfrigen. Wor 
den Betulineen ift die T. 109 abgebildete Be. 
tula acuminata, vom Anfehen einiger Nord⸗ 
americanifchen, mit eyrund slanzettförmigen fdarf 
gefpigten Blättern, ein 60 — 60 Fuß hoher 
aum, beflen Holz, wegen ber Härte und Dauer: 
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it, von. den Gebirgsbewohnern in Nepal 
bägt wird. Da die Blätter diefer Birke, 
unftigen, nach Berfchiedenheit des Stand» 
tiieren, fo fcheint alnoides Don., wie 
y glaubt, nur Abart der acuminata. 
fig führt Herr WW. noc) einige andere 
lan, unter denen die Epidermis von B. 
ttra (in der Hindus: Sprache) zum Pas 
ugt wird, wie dieß früher mit unfeter 
n, und in Nordamerica mit papyracea 

war; Don hat daher diefe Birke nicht 
md utilis genannt. Alnus nepalensis 
im Buds und Blüthenftande ganz wie 
Eiern, aber merkwürdig durch dieglans 
enförmigen, in Büfcheln ftehenden mannz 
Agden. — Den Bignoniaceen wird 
ia alé neue Gattung beygefügt, die von 
wandten befonders durch Mangel des hys 
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untern Theil bes Stengels bededenden , großen, 
blattartigen Schlaͤuche. Auch find als neue 
Gattungen diefer Familie aufgeführt: Raphi- 
stemma t. 163, der Kanahia R. Br. dbnlid, - 
und Finlaysonia t. 162, welde, wie ber. Berf. - 
umfländlid darthut, mit der ihr verwandten 
Cryptustemma R. Br. die Asclepiadeen mit 
deffen Apocyneen vereinigt. Wir famen alfo 
auf. Fuffieu’s frühere Anficht zurüd, und Ree. 
bält fic überzeugt, daß die fortfchreitende: Ers 
weiterung der Wiffenfchaft ähnliche Werbinduns - 
gen zur Folge haben wird. Die bemertengs . 
wertheften Pflanzen der Malvaceen und eis 
niger der verwandten Familien find: Abelmo- 
schus crinitus t.44, welder von Brown, 
mit einigen andern Hibicus- Arten aus De 
Gandolle’s Sect. Manihot und Abelmoschus, 
als eine befondere Gattung unterfchieden wird, 
deren wefentlider Character befonders auf dem | 
fünfzäbnigen hinfälligen Kelch beruht, Es vers - 
ſteht fid, daß zur feftern Begründung derfels 
ben, eine genaue Mevifion der übrigen Arten 
wie auch ber Frucht binfichtlih des Kelchs ers 
forderlich feyn wird. Bombax insigne, eine 
Prachtpflanze, auf tab. 79 und 80 trefflidh vors 
geſtellt; dem malabaricum abnlid, aber durch 
Die Blätter, den ftets zweylappigen Kelch und 
die freven, um vieles größern Blumenblitter 
verfhieden. Der generifche Character von Bom- 
bax bedarf daher aub bey De Candolle eine 
Beridtigung. Melhania Hamiltoniana t, 77, 
mit fehr genauer Bergliederung der Fructificas 
tionétheile, wodurd die große Verwandtſchaft 
mit Dombeya neue Beftätigung erhält. Erio- 
laena Candollii t. 64, intereffant nicht nur als 
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Art diefer ausgezeichneten Gattung, fons 
uch der genauen Beſtimmung der bisher 
hbefannten Frucht wegen. 
eden fdagbaren Beyträgen gu ben Les 
ofen, Ranunculaceen, Drupas 
a. Familien, die ded beſchraͤnkten Raus 
gen bier nur angedeutet werden können, 
wit noch einige Gewächfe erwähnen zu 
die wegen ihrer Öconomifchen und arge 
In: Anwendung ein 'befonderes Inrereile 


Bu diefen gehören der Birmaniſche Vir⸗ 
dad Aconitum ferox und: Panax 
Grfterer, den Herr W. ſehr 

lid) abhandelt, bildet eine neue ausges 
le Gattung der Zerebinthaceen, Me- 


a (t. 41.12) genannt, Es iji 
x größten und ftärkften Baume Indiens, 
det fih nicht nur im Birmanifden Reis 








| 
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per Handelsartifel geworden, auf befin Ses 
winnung die Einwohner ihre vorzuͤgliche Aufs 
merffamfeit richten. — Das Aconitum ferox 
Wall, (virosum Don.), wovon t. 41 eine: febr 
ſchoͤne Vorflellung gibt, wadjt auf dem Dimas 
laya’, wo ed der Verf. now in einer Höhe von 
10,000 Fuß wahrnapm. Man halt die Pflanze 
in Nepal allgemein für fehr giftig, und wie 

Herr W. glands, iſt fie vieleicht die giftigfte 
auf dem’ Feftlande von Indien, hr giftiger 
Stoff, der auch von unfern Aconitid noch nicht 
gefondert dargeftellt iff, findet fid vorzugsweiſe 
in der Wurzel, läßt fib am leichtefien durch 
Weingeift ausziehen, und ift, nach wiederholten - 
Verſuchen (melde auf Veranlaſſung des Nerfs, 
in London angeftellt wurden), von einer Deftigs 
feit, die dem des Strihnin und den furctbas 
ren Antiars, Upass, Tieute- und Wooararas 
Giften faft gleich fommt. Gegenwärtig werden 
die Wurzeln häufig gefammelt, und in die nies 
"deren Gegeriden verfhidt, wo man eine Araney 
Daraus bereitet, Meetha oder Tileea ges 
nannt, aud mit einigen ander Droguen vers 
mifot, ein Del daraus deſtilliert, das in rheus 
matifchen Krankheiten ſehr gerühmt wird, Nach 
Herrn W. follen auf dem ſuͤdlichen Bheile des 
Himalaya nok einige andere Aconita wadfen, 
die aber nicht fo giftig als ferox find, 

Ueber das Vorkommen einer Ginfengs Bure 
gel (Panax psendoginseng) in Nepal, bat 
der Verf. bereits im 4, Bande der Transact, 
of the medical and physic. Soc. of Ca’cutta 
Bericht erftattet. DHier wird die Pflanze ums 
ländlich befhrieben und t. 137 abgebildet. Die 
große Aehnlichkeit derjelben mit P. quinquefo- 
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weiche die Nordamerfeaniſche oi 
iſt unverkennbar, daß man be 
»alfche Für eine —— Zban Au 

» moriiber aud. WB. nicht beflimmt, 
beiden wagt. ‘Ander Soentitat der sae 
m indeS kaum gepweifelt “werden, da 
Nachrichten aus China gu N 
if. noch nicht befannt fein Bi 
infeng von im Lande wad) 

P. quinquefolium (woru ie * ?. 
ginseng febr say gl mit i su 
ammelt wird, dem hohen reife 
m großen Rufe, u diefe Drogue in 
jat, ift des Berks, Entdetung Hr jeden 
v wichtig, wenn das Gouvernement dies 
genftande mehr Aufmerkſamkeit als bids 
agen. follte, 
der monographiſchen Bearbeitung einzels 
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tichtigungen erhalten. In Dinficht bee nicht felr 
ten fehr feinen generifhen Diftinctionen wäre ' 
indeg zu wünfden, daB Herr Bentham die 
ganze Familie, auf eben die Weife als gegens 
wärtige Synopsis, abhandeln möchte, wodurd 
viele der neuen Gattungen, fo wie die Tribus 
felbft, ohne Zweifel eine feftere Begründung era 
halten würden. Bey der großen Verbreitung 
biefer. Familie iff, wie man leicht vermuthen 
Tann, die Babl der aufgeführten fehr groß, wos | 
von Plectranthus nebjt den verwandten Gats 
tungen, befonders aber Leucas ald Beweis dies 
nen finnen, welche legtere allein 34 Arten zählt. 
Aud haben Pogostemon u. e::a. Gattungen, 
die nur aus einzelnen Arten beſtanden, einen 
Zuwachs erhalten. | 

Die Laurineen find von N. von Sfens 
bed bearbeitet, Ddeffen vertraute Bekanntſchaft 
mit diefer Familie ſich ſchon durch eine frühere 
Schrift (Disputatio de Cinnamomo) bewährt 
bat. Der Verf. entwirft guerft ein möglichft 
-frened Bild Ddiefer Gewddfe, mit befonderer 
Rüdficht auf die Fructificationstheile, aus wels 
chem er dann den wefentliden Character der Fas 
milie und die generifhen Merfmable entwideln. - 
Es find im Gangen 22 Gattungen aufgeftellt, 
wovon aber zwey (Laurus und Sassafras) nicht 
in Indien vorfommen, Die meiften der neuen 
Gattungen waren biöher unter Laurus (Daph- 
nidium, Benzoin, Actinodaphne, Sassafras, 
Cinnamomum, Camphora etc.) und Tetran- 
thera (Polyadenia, Dodecadenia, Jozoste,. 
Tetradenia, Cecidodaphne etc.) vereinigt, weil 
man die Hauptmerfmale — dad verihiedene 
Verhalten der Staubfäden und Drüfen, fo wie: 
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walitaͤt — auf welchen die Gattungen 
den, bisher zu wenig beachtet hatte, 
deutung diefer Theile wird. aber unr fo 
‚ wenn, wie bier nicht felten der Fall 
abweichendes. Aeufere (Sassafras) oder 
letende eigenthuͤmliche Beftandtheile (Cam- 
Cinnamomum) ſich hinzugeſellen. Der 
m der Arten ift aud bey-diefer Familie 
wundern, von welcher der größere Theil 
befannt, wenigftens. noch nicht beſchrie⸗ 
Auch die ‚befannten Laurineen find 
jaratterifiert und ihre Synonyme, nicht 
richtigt. Befonders intereffieren in’ dies 
icht die Beftimmungen derjenigen Arten 
namomum, welde die im Handel vors 


en und in ben Apothefen gebräuchlichen 

der Zimmetrinde, die fogenannten BI 

> die Bimmerblätter (Folia Malabath 
liefern. Manche andere Beridtigune 
enauere Ausceinanderjeßungen verdies 
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aus der ehemaligen Sammlung des Herrn . 
Professors, Staatsrathes und Ritters C. von 
Fuchs 24 Kasan, jetzt der Kaiserl. Univer- 
sität daselbst gehörig. In kurzen Andeu- 
tungen und Nachweisungen von Ch. M. von 
Fraehn, Kais. Russ. wirklichem Staats- 
rathe etc. Mit achtzehn Kupfertafeln und 
vier Vignetten. — XX und 75 Seiten in 
Quart. Of 
Dieſes Werd enthält die Beſchreibung von 
‘gegen 500 Münzen , die meiften davon aud im 
Kupferflid. Die Beſchreibung felbft gibt in 
inbaltéreither Kürze nur das Wichtigſte fir den 
Mingfenner und die Refultate der Unterfuchuns 
gen für Hiftoriter und Liebhaber: bey deh meis . 
en verweift der Verf. auf fein fruͤheres fehr 
ausführliches Werl Recensio numorum muh. 
Petrop. 1826. Da aber zu diefem großen 
Werle bie Abdrüde der Muͤnzen noch gaͤnzlich 
fehlen, fo bat auch dad vorliegende Kleinere 
Merk einen entfchiedenen Werth durch den Reichs _ 
. thum genauer Abdrüde. 410 der hier befchries 
benen Münzen flammen von den "mongolifchen 
Ghanen von Kiptfchaf und der Krim. Alle diefe 
find von fchlechter Arbeit und ungenauer aras 
bifher Schrift, aber von unfhäpbarem Werthe 
für die Ruffifhe Gefdidte, in. welder Rüds - 
fidt ihnen auch der Gerfaffer eine befondere 
Sorgfalt gewidmet hat. Münzen diefer Art 
waren in Rußland lange nicht blog bertfchend, 
fondern aud, von den Großfürften und Zaren 
nachgeprägt,, bis eine Telbftänbige Münze dort 
entftand. Unter den übrigen nzen find bis 
ftorifd wohl am ‘widtigften und gewiſſeſten 
. einige aus der Anfangdzeit dee mongolifhen | 
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jaft in Inneraſien, darunter eine von 
iöchan fel.ft, von dem man bidher nod 
ange kannte, und eineunter dem HObers 
Mangu’s geprägte, worauf der Name 
Agortd Bocara in Arabifcher und Sines 
Schrift fteht. Neue Vermuthungen nad 
feltenen Münzen wagt der Werf. fiber 
jest wenig befannte Gefhichte der Tür: 
hafane in, ber Nähe Sina’, und der 
jer erften Eroberung Perfiens in Ghilan, 
eran und weiter nordwarts gebliebenen 
Parfen: Fürften mit dem Bitel Ispeh⸗ 
eberhaupt enthält diefe gedrängte Schrift 
fruchtbare Andeutungen zur Gefchichte 

Auf die Sicherheit ber Lefung Aras 
Muͤnzſchrift fann man fid bey einem 
ten, der fein Leben vorzüglich dieſer 
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Printed for Longman, Rees, Orme, Brown 
and Green: [Illustrations on some of the 
principal diseases of the Ovaria, their 
symptoms and treatment: to which are 
prefixed observations on the structure and 
fanctions of these parts in the human Being 
and in Animals. By Edward J. Seymour, 
M. D. 1830. 126 © in Octav. it 14 lis 
thograpbierten Dafeln in Queerfolio, 

An dem vorliegenden Buche darf der Lefer 
feine volftändige Schilderung aller Krankheiten 
der Eyerftöde zu finden glauben. Mur ffizgierte 
Erläuterungen der hauptſaͤchlichſten Krankheiten, 
oft fogar nur flüchtige Andeutungen der vorzügs 
lidften Symptome, kurzgefaßte Krankengeſchich⸗ 
ten machen den Hauptinbalt diefer. Schrift aus. 
Mod weniger finnen die im erften Kapitel 
vorangeſchickten vergleichend anatomifchen Beob⸗ 
adtungen über den Bau und die Verridtungen 
der Eyerfiöde auf Vollſtaͤndigkeit Anſpruch mas 


[21] 
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‚namentlich die Bem ‚fiber den 
‘od des Weibes. Da fie aber zur -Erläus 
mehrerer Abbildun; Le velche dee 
+ mit wenigen Ausnahmen, Math. fe 
raten anfertigen ließ,.fo find fie Dod eine 
— ee ais 535 anatos 
n Darftellu inden auf, 

Zafeln. Auf der eriten find die —A— 
lechtstheile des Vogels abgebildet Das 
e Bemerkenswerthe, welches unter den Bes 
ungen, ded Verfs. über die HOrganifation 
tyerfiods. der Vögel dem. Rec. aufgefallen 
ft die Mittheilung, dag die unter dem Nas 
Dorking breed in England bekannte Ba: 
des Haushuhns häufig zwey, aber felten 
mmene, Eyergänge hat. Die zweyte Bas 
tlt diefelben Theile des Grocodils im nichts 
htoston Auftanhs har Die Trichter heiter 
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eines Puter⸗ Eyes: find auf ber vierten Tafel’ 
dargeſtellt. Da die Eyer zum Theil viel tiefer 
Liegen als ber Trichter des Eyerganges, gänzlich 
diefem zur Seite, fo fragt es fid, wie diefelben 
in den Trichter binein treten finuen. Fig. 2 
der Taf. IV und V. zeigt die Befdhaffenheit des 
Eperganges eined Rochens, nebft den beiden etwa 
14’ breiten, 2 langen Drüfen, welche zwiſchen 
den Hduten ded Eyerganges, gegeh 3° weit 
von deffen Anfange entfernt, liegen und zur Abs 
fonderung der hornartigen vieredigen Schale dies 
nen, von der das Ey während feines Durchgans 
ges durch den Oviductus überzogen wird, Die 
Eyſchale felbft mit ihren vier dörnern ift dur 
Big. 1. der fechsten Tafel geöffnet. dargeftellt, fo 
das man ben Heinen Fiſch in ihe liegend feben 
fann.’- Auf der fünften Tafel iff der einfache 
frag und queer liegende Eyerſtock des Squalus 
Canicula mit Eyern von febr verfdiedener Größe 
abgebildet, ebenfo der rechte Eyergang mit einem 
gerade in ihm liegenden und fdon von feiner 
Eyfchale umgebenen Eye. Dad duferfte Ende 
eined Hornes diefer Schale liegt noch in’ demijes 
nigen Xheile des Cyerganges, welder von ber 
abfondernden Drüfe umgeben wird. Es war 
noch nicht vollfommen quögebildet, noch weich 
und weiß, während die unterhalb der Drüfe im 
Eyergange liegende Schale fron gelb und durchs 
fdeinend war, fo wie man fie, mit ihren Schnuͤ⸗ 
ren an Geegewadfen feft hängend,- häufig an 
den Küften findet., Diefe gelbe Farbe und den 
dünnen firnißartigen Ueberzug befommt die Ey⸗ 
fhale von der Schleimhaut, welde -den Evers 
‚ gang unterhalb der Drüfe befleidet. Der Verf. 
unterfuchte die Drüfe genauer und befchreibt fie 
fo: Etwa 3” vom Tridter entfernt umgibt fie 
den bier verengerten Eyergang. Bore innere Ober: 
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bildet. ein Gontinuum mit der Schleim⸗ 
48 Eyerganges, welde hier nidt geruns 
t, wie an anderen Stellenz äußerlich wird 
tr einem Weberzuge bededt, welcher. leicht 
Wt getrennt werden. fann, Die u ber 
ift etwas bis a’ did und kann leicht im 
weißen, fanften, einer Pafte von Kalk 
Bafler ähnlichen, Brey zertheilt werden, 
n fein: organifcher Stoff gu entdecen iff. 
Pafte dringt durch den inneren. Ueberzug 
ruͤſe bindurch, ‚ohne eigens, baflır beftimmre 
4 Man fieht nirgends Loder, fann aber 
rie Maffe leicht hindurch preifen, Queer 
die Mitte der Druͤſe läuft. ein, 4” ‚breiten, 
t,cwahrfebeinlich musfulöfer Streifen von 
Seiten her. Diefe Fafern begegnen fic 
Winkeln, welche durch die Vereinigung 
iden platten Hälften entftehen, aus denen 
rife zuſammengeſetzt zu ſeyn ſcheint. (Wer 
ch sieht fi diefe, Mustelmaffe uſammen, 
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welde dann eine große Menge von FSlüſſigkeit 
abfondern. - Dr. Mead zapfte binnen fünf und 
einem balben Sabre in fieben und ſechzig Malen 
1920 Pinten ab, Martineay in fünf und swans 
zig Jahren fogar 6631 Pinten Flijfigteit. Die 
vom Werf. angegebenen diagnoftifhen Kennzei⸗ 
cen. diefer Krankheit find die gemöhnlichen, 
größtentheild nur von dem fecundären Leiden der 
benachbarten Organe herrührenden. Kine häus 
fige Verwechfelung der genannten Krankheit mit 
der Bauchwafferfucht entfteht dadurch, daß der 
Eyerfiod anfangs langfam wddft und fid mit 
einem’ fdmalen Halfe in den Baud begibt, ebe 
man ed bemerft. Es entfliehen dann Adhafionen 
mit den benachbarten Organen und von der Zeit 
on ift das Wachſsthum rafh. . Der Kranke. bes . 
bauptet nun häufig in einem folden ‚Falle bas 
Uebel guerft in einem Hypochondrio bemerkt ay 
haben. Felle heile, weldhe durch die, Bauds 
deden hindurch gefühlt werden koͤnnen, werden 
dann auch leicht für angefchwollene Seber und 
Milz gehalten. Beruͤhrt ‘man den Baud einer 
folhen Kranfen, fo fdeint oft die Flaffigteit nur 
durch ein febr dünnes Medium von der Hand 
getrennt zu feyn; die Fluctuation ift dann. fehr 
Deutlih. Einige Bemerfungen über die Ummands 
Jung der Eyerftöde in eine fnorplidte und knoͤ⸗ 
derne Gubftang und ffrophulofe Zuberkel machen 
ben Uebergang zu einer fehr flüchtigen Skizzierung 
des Sfirrhués der Eyerfiöde, einer felten -vorfoms 
menden Krankheit, weldhe now feltener in Bers 
fhwärung übergeht. Dasjenige, was der Verf. 
ferner ald bößartige oder ſchwammartige Krankheit 
- aufführt, ift zum großen Theil nur Bildung von 
Balggeihwülften verfchiedener Arts aber auc vont. 
Krebs .ift hier die Rede. ES werden die Meinuns 
gen der Dr. Baron und Hodgfin über die Ents 
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tg. Ießterer Krankheit angegeben, Erfterer 
fie von Bläschen oder falfchen Hydatiden 
velche durch eine krankhafte Umänderung der _ 
bgefäße gebildet werden füllen. Krebs, Marks 
Biutſchwamm koͤnnen nach Baron's und des 
eigenen Experimenten an einem jeden Thiere 
durch anhaltendes Einfperren, ſchlechte Luft 
chlechte Nahrung hervorgebracht werden’ (2), 
Hodgtin’s noc unvollendeten Unterfuhungen 
ben bösartige Gefthwilfte der Eyerflöde dutch 
idelung feröfer Balge. Zuerſt bilder fid ein 
ee ane Balg (superior cyst); vom defen 
it Flaͤche Gefhwälfte hervorwachfen. "Indem 
bie innere Haut des äußeren Balges vor ſich 
fdngen., werden fie felbft von einer ferdjen, 
Herzbeutel oder dem’ Brufifelle ähnlichen, 
bran uͤberzogen. Diefe fecunddren Bälge 
ten: wieder fleimere, welde zuweilen fo 
wachſen, daß -fie einander firangulieren. 
Eod. bringt dann die verfdiedenartigen Abs 
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ber Behandlung der Eyerſtocks-Waſſerſucht wer, 
den einige unglüdliche Werfuche des Dr. Key, 
die gänzliche Vernichtung des Saded durch. eine 
öhre zii bewirken, melde nach dem Abzapfen 
n der Wunde liegen gelaffen wurde, mitgetheilt. 
Surveilen ift die im Gade enthaltene Fluͤſſigkeit 
zu did und zu klebrig um audfliegen zu können. 
Unter allen auflöfenden Mitteln, weldhe der VF, 
alé gegen bösartige Anfhwelungen überhaupt " 
angewandte Stoffe der Reibe nach (für dieG Buch N 
zu weitläuftig und von dem in Frage feyenden -~ 
Segenſtande abichweifend) anführt, fchenkt er dem 
liquor potassae dad meifte Zutrauen. Dr. Ware 
ren gab dieß Mittel einer Frau in fo bedeutens - 
den Gaben, alé der Magen nur ertragen konnte, — 

- Mad einigen Wochen wurde die Geſchwulſt weis 
cher und ed ging viel Eiter, mit anderen frank, 
haften Gliffigteiten vermifcht, durch den Stubts 

ang ab, Dig Gefdhwulft verfhwand und die 
ante ward gefund. Aehnliche, fehr flinfende - 
Maffer gingen einer andern Frau ‘burd die ~- 
Scheide und den Mafldarm ab, nachdem ihr - 
der Verf. gegen eine harte, unregelmäßige, über 
bie ganze rechte Seite ded Baudes, nad. oben 
bis ber den Nabel hinauf, nad unten bis in 
pas Beden hinein fid erftredende Geſchwulſt 
zwey mal täglich zwanzig Zropfen der Tinc- 
tura iodae hatte einnehmen, fo wie aud Mors 
gend und Abends eine halbe Dradhme, fpäter 
awey Drachmen des Ung. hydriod. potass. hatte * . ~ 
einreiben laffen. Sie wurde darnach zwar febr 
binfälig, erbolte fih aber volfommen binnen 
fünf Woden bey ftärkender Behandlung. Die 
Gefdwulft war gänzlich verfhwunden. Nah 
anderthalb Jahren erfdien inde§ die Gefchmulft 
wieder, nachdem die Frau einen Schlag in die 
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inafgegend befommen hatte, Balb bar 
atſtand in der rechten Inguinalgegend eis 
deffnung, fiber dem Poupartfhen Bande, 
welder Eiter und zuweilen Ereremente hers 
men, Der Verfalfer wirft felbft die Fras 
uf, ob diefer Ausgang der Krankheit in 
n Faden au wirklich dem Gebrauche ber 
n Mittel zuzufchreiben fey; entgegnet aber, 
‘o bedeutende Mittel ſchwerlich ohne Wirs 
gegeben. werden koͤnnten. Außerdem hatte 
auch der Berfaffer ſich felbft nod fragen 
, ob in diefen Fallen auch wirklich eine 
ärtung de Ovarit da war. Es wird dies 
ibm durch gar nichts bewiefen und der 
ang bes gwenten Falles ſcheint eben nicht 
1 gu fpreben. Es find indeß diefe Beob: 
ngen nichts deffo weniger wichtig, weil 
seniaften& bemeifen. Dak ions Mirtet nicht 
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26. 27. Stud. 
Den 14 Gebruat 1833 
Leipzig 


Yn B. G. Deubner’s Verlage, 1830: Poe. 
tarum -Latinorum , Hostii, Laevii, ©. Lici- 
nii Calvi, C. Helvii Cinnae, C. Valgii Rufi, 
Domitii Marsi aliorumque vitae et carmi- 
num reliquiae. Scripsit, collegit et edidit' 
M. Augustus Weichert, illustris apud 
Grimam Moldani rector et professor primus, 
et societatis Latinae Jenensis socius hono- 
rarius. XII und 495 Seiten in gr. Detav. 

Eine fehr gründliche und gediegene Arbeit von 
dem bekannten Verfaſſer der gelebrten Unterfus 
dung fiber Apollonios von Rhodos und anderer 
kritiſder Schriften. Sie bildet einen widtigen 
Beytrag zu der Römifchen iteraturgefchichte: feit- 
der Beendigung der Puniſchen Kriege bis auf 
das Auguftiihe Zeitalter, Sie befteht aus ciner 
Reihe von zehn volftändigen Abhandlungen , die 
(zum Theil in doppelten Gommentationen) bey 
Gelegenheit der balbjährlihen Schuifeyerlichkeis 
ten. in Grimmea als Programme don 1821..1829 
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einzeln erſchienen find, aber, wie es bey . 
iften diefer Art: zu geſchehen pflegt, bisher 
Wenigen durch eigene Anficht befannt ges 
en-waren. Die einzelnen Programme fe 
pier einander nicht nach den Jahren ihres 
| Erfcpeinens, fondern eS liegt ihrer Zufams 
‘ellung ein, innerer chronologijcher Swed bua 
ide, wodurch ein beftimmtes Ginveites Bt = 
Ir das Ganze J—— iſt. Auch findet 
uͤberall grwedmapige Veränderungen, und 
e Anſichten durch neue Belege unterſtuͤtt; 
8, was nicht zur Sache gehört, was aber 
rfpthnglice Beftimmung diefer Gelegenheits: 
ten nothwendig madte, ift gänzlich entfernt 
en. Sm Ganzen wird man das Streben 
Berfs, nad) befriedigender Ergründung der 
ıdeiten Gegenftände und nach abgefchloffener 
ndung, fo weit dieſe i fuchungen Dies 
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welder fich als gefchägter Verfaſſer efned Heras 
meırifchen bellum Histricum (gewif von gerins 
gem Umfange, nad dem behandelten Stoffe zu 
urtheilen; denn ed. wird nicht Über dad zweyte 
Bud citiert. Wie Havercamp fr. hist. vett. 
©. 391..393 Stellen aus dem fecsten, zehn⸗ 
ten und eljtes Buche hat anführen fonnen, ft 
unbegreiflich ; ja, die Verworrenheit der dortigen 
Brudftid: Sammlung geht fo weit, dag felbft 
Verſe des Furius, wie aus Macrob, Sat. 6,4: 
Ile gravi subito etc. unter den Hoſtiſchen 
Stagmenten erfdheinen, und als foldhe noch news. 
lid von Bernbardy Roͤm. Litre. GS. 202 nebft ans 
dern Irrthuͤmern wiederholt worden find) das eh⸗ 
_tenvolle Gpitheton doctus bey der Nachwelt ers 
worben haben modte. Auf diefer Deutung, die 
burch fonft keinen Umfland im Alterthume uns 
terftügt wird, beruht nun die Bellimmung ded 
Seitalters und der Familie des Hoftius. Sone 
fegt der Verf. zwiſchen 2. Attius und A. Furius . 
Antiad, fo dag Hoftius and ein Zeitgenoffe de’ - 
Satirifers Lucilius wird, gegen die bisher güls: 
tige Anfiht ©. J. Voffens, welcher ihn in der 
Blithe s Periode ded Julius Gajar leben ließ; 
Diefe leitet er aus der alten und angefebenen 
ns Hostia ab, deren Abnherr Hoflus Hoftis 
ius gewefen feyn foll, weil ndmlidh Propertius. 
(2, 10, 10) feiner Cynthia illustres avos gibt,, 
Man fieht, wie der Verf, in Ermangelung pos. 
fitiver Zeugniffe, ans den unfihern Winken eis 
nes Dichters, dad Beite zu entnehmen gewußt hat. - 
Nicht viel befriedigender find die Nadridten 
fiber den Dichter Laͤvius, deffen: Grifteng nod 
van Santen zu Serent. Maur. S. 233 now 
einer fritifhen Prüfung der Stellen zweifelhaft 
gemadt bat. Oft ift fein Name mit Livius 
(Andronicus) verwedfelt worden,. oder in Sevius, 
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fnnius durch Unwiſſenheit übergegangen, 
Bentley füchte mit glängender Beredtfamz 
n Namen Lavius (nach dem Cod. in. 
lvius an der befannten Stelle des Horas 
+ 1, 69) geltend zw inaden, und fand 
ier und da Nachfolger; aber unfer Verf... 
+ von einer audfibrliden ‚Erläuterung jes. 
telle ausgeht, hat jest die ulaͤſſigkeit 
Anficht gruͤndlich dargethan. Ueber das 
bes Lavius {ft nichts befannt. Er ere 
t die Lex Licinia in feinen Gedichten. 
Ind andere Umftände beweifen wenigitend, 
nicht febr bot ins Roͤmiſche Alterthum 
und wahrſcheinlich kurz vor Augufis Als 
efchaft bluͤhete. Unter den verfchiedenars 
Hedichten, die feinen Namen tragen, wers 
Enns 5 i 


mnbnmanenie an wenden eitiant + of. 
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fhen und epigrammatifden Gattung, Er bins 
terließ 21 Reden, unter benen die gegen Vatis 
nius die berühmtefte war. Die Alten loben 
zwar Kraft und Bündigfeit bes Ausdruds an 
ihm, vermiffen aber Lebendigkeit und ergreifende 
Märme der Darftellung, die mit der Kälte feiner 
Logit und bem nüchternen Ernfte feiner Gedans 
fenfolge (gleich ber ded Gäfar in feinen frühes 
ften Reden) nidt wohl vereinbar war. Go wie 
fid nun Galvus in der Beredtfambcit den ftreng 
logifhen Attifern anſchloß, fo bewies er fid in 
der Poefie ald einen treuen Anhänger der Aleran- 
driner, befang die Quinctilia, etwa wie Gatuls 
lus die Lesbia (daher nennt Geneca feine erotis 
fhen Gedichte joca), fchrieb eine poetiſche Epis 
fiel an feine Gemalin, und war der Rerfafler 
von berüchtigten Epigrammen. Er fcheint aud die. 
Strfabrten der Yo herametrifch befungen zu haben; 
aber eine Tragoͤdie Jo fpricht ihm der Werf. ab. 
Seine Diction, wiewohl einfach und ungefucht, war 
von Beinen Nadlaffigteiten nicht frey, dic dem 
Zabel des Quinctilian nicht entgangen find; aud 
in feiner VBerfification bemerfte das gebildetere 
Auguftifhe Zeitalter mande Harte, fo daß 
Horas ihn und feinen Freund Catulus wegen 
Mangels an Tiefe des Gehalts und wegen uns 
vollendeter Form in den Hintergrund ftellen 
fonnte. 

Bunddft folgt eine Biographie und kritiſche 
Würdigung des Dicters ©. Helvius Cinna, 
eined Freundes de3 Gatullus und Afinius Polio, 
und Goͤnners ded Virgilius. Er ift guweilen 
mit dem unglidliden Volkstribunen gleiches 
Mamens und faft gleiches Alters, dem Freunde 
Gafars, welder aus Mißverſtaͤndniß ftatt des 
Prator Cornelius Cinna von der rafenden Mens 
ge in Rom zerriffen wurde, verwedfelt, na: 
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und. feine Elegieen oder, amores nannte 
ı dem Namen feiner Geliebten Melaͤnis, 
Sitte im Alterthume war, Aud bid- 
Fabellas, in elegiſchem Maße, aus der 
untem Bude Charifius ein. Hemiftidion 
t bat, Ueber feine profaifthen Werke, 
tr deren gefchrieben hat, laffen ſich mehrere 
L erheben. 

t überaus wichtige und zum richtigen Bers 
iB des Standpunctes, welchen Horaz alB 
ein feinem Beitalter einnimmt, und ded 
tniſſes, in welchen derfelbe nad den pos 
Ausipräcen in den Satiren und Epifteln 
| Altern Dichtern Roms ſteht, faft unents 
pe Abhandlung ift de Q. Horatii Flacei 
ttatoribus, welche fon allgemeiner bes 
geworden ift durch die Wiederholung in 
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Annahme von niedrigen Privat s Feindfeligthtiten, 
welche die Hellenifche Gediegenheit, bas Abges 
tundete, der hohe Wohlflang und die feine Wens 
dung, welde die Nachwelt an den Dorazifchen 
und Birgiliihen Dichtungen ‘bewundert, unter 
den neidifhen Didterlingen der Mitwelt hervors 
gerufen babe, zu widerlegen. Midt Bildungs⸗ 
periode fol gegen BildungSperidde, nicht der 
Geſchmack eined neuern Zeitalterd foll gegen den 
Geſchmack eined Altern im Kampfe auftreten, 
fondern der aufgeregte Neid verachteter Indivis 
duen, und die harten Schmähungen diefer auf 
die begünftigten Dichter eined Auguftus und Mas 
cenaé, follen die fhonungslofe Reaction der Gaz ' 
tiren und Epifteln veranlaßt haben, welde im 
hartnddigen Eifer felbit auf die bochgeachteten 
nationalen Dichter des Altern Roms mit Vers 
adtung herabblidte. Ein verrufener Madvius 
und Bavius, ein madlierter Pantilius, ein 
Demetrius, ein Fannius Duadratus, ein M. 
Tigellius Hermogenes, ein M. Furius Bibacu⸗ 
Ius, und viele andere, deren Namen nicht ges 
nannt werden, waren ed, die, der neuen Bils 
dung entgegen firebend, die alte Poefie hochpries 
fen, und dadurd einen Horas zu dent Auss 
fpruche ded Verdammungs: Urtheils über diefeibe 
vermohten. Wabhrlid ein ded größten Dichters 
von Rom fehr unmwürdiger Beweggrund! Bey 
ibm mußte ein folched Urtheil aus der reifften 
Ueberlegung und befonnenften Ueberzeugung bers 
vorgeben, und findet aud von feinem Etands 
puncte aus die bejte Rechtfertigung. . Daß Hos 
ra; eine durchaus verfchiedene Grundanfidt von 
Doefie und poctifher Schönheit hegte, als er in 
den Altern Dichtern Roms dargelegt fand, muß 
einem jeden urtheilsfabigen Kunftrichter fehr eins 
leuchtend erfcdeinen. Die republicanifchen &Rbs 





‘ 
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welde jm Ganzen fehr wenig Sinn flix 
¢ Porfie hatten ‘und ber poetiihe Sprache 
Darftellung faum zu urtheilen. vermochten, 
Igten- fich mit dem, was einzelne Didter 
ihnen hervorgebracht harten, und bewuns 
1.08, theild weil es alt (adeo sanctum eat 
3s omne poema), theils weil es einbeimifth 
voltsthiimlid) wars und das Vaterlaͤndiſche 
überall cin: offneres Gemüt, und ergreift 
„als das anderswoher Erworbene, welded 
urd Bermittelung empfunden und verflans 
vird. Cie betrachteten den Vater Ennius 
Sänger Nömifcher Gefhichten wie ihren Dos 
und felbft die Rauheit und Ungeſchmeidig— 
einer Sprache und die Unbehiiflidteit feis 
Serfification und ganzen Darftelungsweife 
ihnen neben einzelnen poetifhen Schönheis 
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geführte Fehde, fondern bas herrfchende Vorur⸗ 
‘theil eines ganzen Zeitalters, über welded ends 
lid) der große Kraftaufiwand jener herrlichen Dids - ' 
ter, die am Ctrable der untergebenden Rıpubs 
lif in dad Auguſtiſche Zeitalter hinüberbiäperen, 
den vollfommenften Sieg davon trug. — Uebris 
gens bat der Verf, die zerftreuten Notizen über 
jene Obtrectatoren forgfaltig gefammelt_und tris 
tifh verbunden, fo daß dieſer Theil der Abs 
handlung feinen vollen Werth behält, felbft bey 
der verfehlten. Grundanfidt ded Ganzen. 

Dem M. Furtus Bibacutus aus Cres 
mona hat der Verf. noch ein befonderes Pros 
gramm gewidmet, um deffen Verhaͤltniß zu Hos 
ra, in das gehörige Licht zu ftellen. Nach der 
Eufebifhen Chronit wurde er 651 der Stadt 
(103 vor Chr.) geboren. Sein Name ift oft in 
den Scholien verdorben. Er war ein eifriger 
Vertheidiger ded Lucilius und der Altern Dids 
ter. Horaz verhöhne -ihn "unter dem Namen 
turgidus Alpinus in Bezug auf einen feiner 
bombaftifhen Werfe in der pragmatia belli 
Gallici: 

- Juppiter hibernas cana nive conspuit 

Alpes. 

. Aud fol er nach des Verf.'s Vermuthung eine 
 epifhe Aethiopis gefchrieben haben, durch des 
ren Bombaft er die ſchoͤne Horaziſche Dilogie 
jugulat Memnona bervorlodte, welche der Grus 
quifhe Scoliaft ridtig gefaßt hat: poetam tan- 

it, qui dum pugnam describit inter Achil- 
Fon: et Memnonem ita hoc facit, ut iterum 
videatur Memnonem jugulare suis carmini- 
bus. Indeß wird Furius von Niemand im Als 
terthbume old Sänger des troifhen Sagenfreifes 
genannt , und er brauchte gerade feine Acthiopis 
zu fopreiben, um den Memnen zu morden. Ja 
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opragmatia belli Gallici, überdeffen Ins 
und fein pofitived Beugniß unterrichtet, bes 
er wahrſcheinlich Caͤſar's Thaten in Gale 
Die: ſchwuͤlſtige Darftelung diefes’ Epos 
ermwohl dire die Perfönlichkeit des Dich⸗ 
inter den Zeitgenoffen noch Lächerlicher ers 
eng und Seder erinnerte fih gewiß naments 
ey bem eben angeführten Berfe an den 
te felbft, welder als homo immanis ven- 
oder pingui tentus omaso den Schnee 
piter’s Gpeidel nannte, Ideo hoc 
personae dedit, tamquam ipse spuat. 
Grund feiner Perfönlichfeit mag auc wohl 
nem Beynamen Bibaculus ausgedrüdt feyn, 
dem gehört Furius zu dem beffern Römis 
Jambographen, und Epigrammatiften, und 
ante felbft die Fehler feines Freundes Baz 
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beiden Dichtarten Horatius nicht undeutid zu 
veritehen gibt. Aber gerade hierin erfennt man 
die große Biederfeit und Gerckhtigteitöliebe des 
edlen Rimers, daß er einem Freunde, den er 
hochſchaͤtzte, von einem Unternehmen abzurathen 
fuchte, bem er nicht gewadfen war, und ihn zu 
Werfuden in andern Gattungen der Poefie, zu 
deren Berherrlidung er geboren zu: feyn- fdien; 
freymüthig und wohlmeinend aufmunterte, ‘Kein 
anderer Schriffteller des Alterthums bat fonft irs 
gend eine Notiz Über Titius Septimius aufbes 
wahrt — ein Beweis, daß feine Gedichte gleich 
nad ihrem - Erfcheinen in Vergeſſenheit verfans 
Ten und früh untergegangen find. 

Den Belhluß made der Auffag hber den rdths 
felhaften Sarbitaé,; den Mauren, von wels 
dem Hora; Ep. 1, 19, 15 fagt:. - 

Rupit larbitam. Timagenis aemula lingua 

' dum studet urbanus tenditque disertus 

haberi. 

Daß der Name fingiert tft, bedarf wohl kaum 
einer Erinnerung; aber den Wunſch zu erfahren, 
wer darunter zu bverfteben fey, befriedigt feine 
Note. Fn folchen Fallen Finnen wir. den Wers 
luft der Schrift de personis Horatianis, wels 
de von den Sdoliaften angeführt wird, und 
welde wabrfdeinlid die biftorifden Anfpieluns 
gen nod aus dem Ideenfreife der Horaziſchen 
Zeit aufflärte, nicht genug betauern. Was den 
Timagenes anlangt, fo willen wit avs ans 
dern Zeugniffen, daß er ein Alerandrinifcher Rhetor 
war, und fich durch feine freymüthigen Reden, die 
ihm oft bittere Zeindfchaften zuzogen, den Zus 
namen Parrbefiaftes erwarb. Er fam als 
Gefangener nah Rom, - erhielt durch Fauftus, 
den Sohn des Gulla, die Freybeit, und flieg 
in Burger Zeit zur Gunft des Auguflus empor, 
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im erd ſich ſchon vorher die Freundſchaft 
intontus, geſichert hatte, Jedoch brachte 
ine boͤſe Bunge bald um die Gunſt feins 
8, worauf er zulegt nod einen freundlichen 
disort , bey Afinius Pollio fard, auf 
{ge er auch flarb, Er —— Gefbictfay 
Berfaffer eines Werks, de regibus, 
her. Auguft’s Leben und Xhaten fol en 
egreiflichen Griinden verbrannt haben, Gein 
wralent mug groß und ergreifend 

rd durch dad. ungliidlide. Bette 
bmenacheifernden Sarbitad allein sn 
turfunder. Diefer;Iarbitad war ny 
Serfé. Darftellung fein, anderer, alb ber 
che Cordusy oder Virgilifdhe Codrus, 
Mame nachher zur ftehenden Bezeichnung 
dummen, aber ehrgeizigen und eiferflchtis 
Dichters wurde. Er; war, ein Beitgenoffe 
jalgius, welder ihn in feinen Elegien ers 
e. und bed Birails. der durch fein invidia 
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De avium saccorum aeriorum utilitate. - 


Diss. inaug. quam conscripsit Rudolphus, 
Kohlrausch. 1832. 29 ©. in 8. 

Die gewöhnliche Annahme war, dag durch bie, 
Anfidung der Lufifade und hohlen Knoden des 
Vogels mit Luft diefer leichter werde, und daß. 


iene Anfilung eine unumgängliche Bedingung. 


zum Sluge fey, wogegen fid aber fhon Bats 
thes und mehrere neuere erklärten. Nachdem, 
nun der Berf. die Grundlofigfeit einer. ſolchen 
Meinung ſchon feit längerer Zeit eingeſehen hatte, 
wabite er den obigen Gegenftand zum Thema 
feiner Inauguraldiffertation bey der hiefigen phi⸗ 
loſophiſchen Facultat und prüft in diefer Abhands 


lung, auf ftreng mathematifche Weife, jene vorzuglich 


von Schneider, Bed ftein, Wenzel und mebs 
rern andern vertheidigte Annahme. Es wird hiers 
bey gezeigt, daß durch das bloße Anfüllen der 


Suftfade mit Luft, der Vogel in der Luft. 


nicht leichter werden könne; woraus folgt, daß: 
bem Vogel in einer Luft, deren Zemperaturgrad 
feiner eigenen. Körperwärme. entfpridt, aus der 
in den Luftfaden enthaltenen Luft durchaus nicht 


der mindefte Bortheil, wohl aber ein Nachtpeif‘ 


erwadfen tönne , indem durch die Aufnahme‘ 


von Luft der Körper vielleicht ein wenig ausge⸗ 


dehnt wird, eine größere Ausdehnung eines Koͤr⸗ 
pers aber — bey gleichbleibender bewegender Kraft,‘ 
wegen des .größern Widerftandes der äußern Sufe’ 


gegen ben ausgedehnteren Körper, — die Bewegs. 


lichfeit vermindert denfelben. Sodann wird darge⸗ 
than , daß, wenn and bey duferet verminderter’ 
Zemperatur die in den Vogel eingedrungene Luft 
durch Erwärmung auögebehns und dadurch der 
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! in Bezug auf die kuͤhlere aͤußere Luft 
ſch leichter wird, ihm dennoch diefe Leics 
t zum beffern Fliegen nice befonders 
fich fey. Es wird mämlich bey jedem. biz 
Grade der LOOthelligen Scale die Luft um: 
75 ihres Volumens audgedehntz. nimmt. 
num die Temperatur des Vogels hoͤchſtens 
© ©. an und fege ein Volumen Luft beym 
mpunct als ‚Einheit, dann wird 4° Cub, 
bey 43° zu 14 0,00375 . 43 = 1,16125 
Fuß ausgedehnt. Diefer 4 Cub, Fuß Luft 
© GO. oder -1,16125-Gub.. Fug | bey 43°C, 
164 Gran Wiener Apothefergewidt'; ein 
Fuß Luft bey 43° C. hat aber nur 485,7 
re Apoth. Gew., fo daß alfo diefe Quans 
Luft bey der Erwärmung von O° bis zu 
« 78,3 Gran verliert. Wenn man nun 
imt, daß ein großer Vogel, z. B, ein 
oder Schwan, + Cub, Fuß'oder 216 Cub, 
fuft in fi aufsunebmen im Stande wäre. 
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Be ngifge 
gelehrte Anzeigen 


unter der Auffiht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





28. Stuͤck. 
Den 16. Februar 1833. 





alle 
Verlag der Buchhandlung des Walfenhaufes : 


Geſchichte der Alchemie. Won Karl Chriftoph - 


Samieder, Doctor der Hhilofophie und Pros 


feffori zu Raffel. 1832. X und 613 Seiten in 


Dctav. 
‘Gerechter Mißbilligung würbe verfallen feyn, 
wer eine audgemachte, langft abgethane Gace 


nod in Frage fielen wollte, und das dürfte Wies 


len bier der Fall zu feyn ſcheinen. Es ift wahr, 


die Alchemie hat ihren Proceß in erfter Inſtanz 


verloren; wenn fie jedoch feitdem neue Rechts⸗ 
‚gründe gefunden haben follte, fo wird ihr unbes 


nommen feo, auf Revifion angutragen. Mids 


ten unterbeffen Jahrhunderte verfloffen feyn, 
ihr Recht kann nicht verjähren; denn die Wahr⸗ 
beit ift ewig und barf nicht verurtheilt werben.’ 
Mit diefen Worten beginnt Here Schmieder das 


(23) 


* 
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ort zu feiner Geſchichte ‚der Alchemie, in 
tm fich derfclbe ‚gegen einen Wörwurf, den 
ihm. aus feiner Arbeit machen, möchte; au 
ihren fucht: Uns ſcheint diefe Beforgniß 
jründet, indem und der Here Verf, viele 
zu großem Dante verpflichtet, da er und 
Dülfe feiner Sritif ‘und feiner großen Bes 
eit in ‚einer undanfbaren und oft riders 
gen Literatur durch die unheimiſchen und 
In Gänge einer laͤngſt verſchollenen einger 
en Wiſſenſchaft und Kunft hindurcfiirt. 
1 wahren Nugen für unfere gegenwaͤ 

(le und Phoſik bietet zwar die Aldemie 
dar; ¢8 bleibt aber immer intereffant und 
btlich der Entiwidelung diefer Wiſſenſchaften 
id, zu feben, welden mächtigen Einfluß 
wunderbaren chemifchen Erſcheinungen auf 
demürher der Menſchen von jeher Außerten, 
wie lange Zeit dazu erfordert wurde, ehe 
ubige Geift der Beobachtung und Combis 


- 
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wiffes Metall oder einen Theil besfelben in Gold 


um, fo beißt fie ein Particular; werden aber ale _ 


Metalle gänzlich dadurch veredelt, fo wird fie ein 
Univerfal genannt. Die Augmentation ded golds 
erzeugenden Prdparates ift eine Steigerung ber 
Kräfte derfelben, und fie wurde im Wefentlis 
hen ‚ganz auf diefelbe Weife, durch verfchies 
dene Manipulationen und haupt(ddlidy durch 
Verduͤnnung bewirkt, wie die in unfern Bas 
gen neu gefchaffene Potengicrung der homoeo⸗ 
pathiſchen Arzneymittel. inen Beleg hierfür 
gibe unter Anderen Raimund Lullus (©. 177), 
welder feine koͤſtliche Medicin (die rothe Lines. 
tur) fo oft mit Quedfilber zu. verdünnen vors 
fdreibt, bid bey einer viertaufend Billios 
nerifadmen Verdünnung endlih dad Quedfils 
ber in Gold verwandelt wird. Die Vorſtellung 
von einer folden Verduͤnnung fiberlaffen wir 
billig eined Seden eigner Bemühung, während 
wir felbft nicht umbin ftinnen zu gefteben, dag 
und bier eine der Graͤnzen zwiſchen phyſiſchen 
und metaphyfifden Willenfhaften zu liegen 
cheint. — Zweytens; es ift möglich, auf gleiche 

ife wie Gold aud Silber zu erzeugen mite 
telft bed Steines zwepter Ordnung, der weißen: - 
Zintw 2. — Drittens: dasfelbe Präparat, 
welded Gold erzeugt, iff, ebe es den höchften 
Grad feiner Vollfommenbeit erreicht, eine Das 
nacee des Lebens, durch welche viele Kranfhets 
ten: geheilt und das Leben über fein gewöhns 
ices Ziel hinaus verlängert werden fann. — 
Die Geſchichte der Alchemie felbft handelt der 
Werf. in 18 Kapiteln ab. — Er unterfcheis 
det eine Aldhemie der Aegypter, Griechen, Aras 
ber und Sateiner; vom 13. Yabrbundert an 
folgt. et aber dem Laufe der aldemiftifden Lites. 


[23] * 
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‘in Deutfhland, England, Frankreich und 
übrigen Europa, fo, daß jedes Kapitel 
größeren oder kleineren Zeitraum umfaßt“ 
den befannteren Schriftſtelern, unter des 
ich auch ausgezeichnete Gelehrte, wie. N 
ola, Glauber, Becher u. A. befinden, wird 
hrlicher in Betreff ihrer Leiftungen gehans 
und von den meiften übrigen werden, wad 
binreiht, nur die Schriften nambaft gee 
, Außerdem finden wir aud Erzählungen 
Soldmachern und deren Künften, fo wie fie 
von Anderen Tiberliefert worden. find, Wenn 
gleich nicht geneigt feyn kann, folden Dis 
t einen großen Werth beyzulegen, fo dürfs 
e doch auch nicht verdienen, ganz der Vers 
heit übergeben zu werden. Beachtenswerth 
t uns eine Acte vom 19. Julius 1716, in 
we hie Normandelina hee Cimfera in Gils 


. 
. 
‘ 
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fen. Um fih Slaubwürbigkeit zu verſchaffen 
riff man zu dem gang unwirffamen Mittel der 
tradition und ded Zeugenbeweifes, während in 
ber Naturwiflenfchaft eine deutlide und Anderen 
verfiändlihe Befdreibung und Erklärung eines 
. Objects oder einer Erſcheinung die einzige gue 
verläffige Autorität feyn kann. Hätte ed wirk⸗ 
lich Adepten, d. h. Alchemiften , welche die rothe 
Zinctur zu bereiten verftanden, gegeben, fo läßt 
ſich nicht einfeben, daß gerade diefe Menfchen 
eigenfinnig und bartnädig ihre Mittheilungen 
verweigerten, felbjt wenn fie in größtem Elende 
fhmadteten. Man fiebt aud beym Berfolg der 
Gefhidte, fo wie fie unfer Verf. darlegt, wie 
mit der Entwidelung der phyficalifden, befons 
bers der chemifchen Wiffenfdafren am Schluſſe 
des vorigen Jahrhunderts die Zahl der aldemis 
ſtiſchen Schriften abnimmt, eben weil wir, fo 
weit es nur irgend thunlich ift, nicht das Anfes 
ben der Schriftitellee, fondern die eigene Webers 
zeugung von der Angabe Anderer als nothwens 
dig und ber Wiſſenſchaft entfprechend anerkennen, 
Ohne Zweifel hat ed unter den Aldemiften reds 
liche und grundebrlide Leute gegeben, die aber, 
befangen von wunderlichen Vorftellungen, durchs 
aus nichts darbieten, das uns eine Anerkennung 
ibrer aldhemiftifchen Kunſt abnöthigte. Diefen 
wahrheitliebenden Alchemiften wollen wir denn 
aud gern ihren Wahn zu Gute halten, da wir 
aus ihrer Beit den erften, jetzt freylich nutzlos 
emordenen Fonds unferer-Wiffenfchaft gewannen, 

fe Hoffnung auf Reichthum treibt ſelbſt now 
jest, und viel häufiger, als man gewöhnlich zu 
glauben geneigt ift, ungebildete oder verbildete 
Menſchen zur alcemiftifoen Darftellung von eds 
fem Metal au. Chemiſche Verfude haben auch 





jemiften und 
uͤchtigen Metalarbeitern , ¢ wir 
nennen nnen, bervortritt, fo, ball 
neue chemiſche Exideinungen: 


am 
e Binnen ſchließlich nicht umhin gu vers 
1, dab. und der Here Berf, dur feine 
ind lehrreiche biftorifhe Unterfudung, deren 
tate er ©. 600 fig. zufammenfaßt, feineds 
von der Wahrheit der Alchernie Abergeugt 
Gleichwohl fordert und die neuere Chemie 
ren erllaunenswürdigen Fortſchritten .auf, 
al unmdglid anzunehmen, daß es einmal 
en werde, eine tiefere Einficht in die Naz 
er Metalle, wie aller übrigen einfachen 
Pau gewinnen. Allem Anfceine nad dürfte 
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daß die Zahl der einfachen Stoffe mit ber Seit 
fih eher vermehren, als vermindern werde, in 
fofern ndmlid) die Eigenthuͤmlichkeit der jest 
bekannten Clemente hinreichend .conftatiert ft. 
Uebrigens ſcheint es aud an der Seit zu ſeyn, 
bey dieſer Betradtung aud des Sfomerismus 
ber Körper zu gedenten, deffen Einfluß auf die 
ganze chemifhe Theorie dann erft einigermaßen 
wird vermuthet werden finnen, fo bald eine 
binreichende Erfahrung vorliegt. 
| . H. Wadenroder. 


Berlin 


Bey Ferdinand Dümmler, 1832: Hinterlafs 
fene Werke des Generals Carl von Claufewig 
fiber Krieg und Kriegführung. Crfter Band. 
Bom Kriege. Erfter Theil. 371 Seiten. 


Das bier angezeigte nadgelaffene Werk des 
4831 verftorbenen Preuß. Generald von Glaufes 
wit ift befonderd aus der Urſache eine merkwuͤr⸗ 
Dige Erfdheinung in der Militär : Literatur, als 
es der erfte Verfud ift die Grundfäge der Kriegs 
führung im Grofen in ein pbilofophifched Sys 
ftem aufzuftelen. Zuvoͤrderſt wird erforderlich 
feyn die Veranlaffung zu biefer Unternehmung 
und die Art der Bearbeitung, fo wie fich beides 
aus der Vorrede der Wittwe bes Verf. (die die 
Herausgabe feined literariſchen Nachlafles bes 
forgt) und aus feinen nachgelaflenen Nachrichten 
ergibt, zu bezeichnen. Dee Verf. ward 1810 
alg Lehrer bey der allgemeinen Kriegöfchule in 
Berlin angeftellt und erhielt zugleih den Aufs 
trag dem Kronprinzen von Preußen ben erften 
militaͤriſchen Unterricht au ertheilen; cin Auffag, 


Sotingiſche gels Unjelgen 


elder ex felbigen im J. 1812 ſchloß ent ⸗ 
ven Keim zu diefem feinem. macgelaffenen 
vom Kriege, Geit 1816 fing er an, auf 
‚Grundlage: weiter fortguarbeiten, Die 
ie Montedquien feinen Gegenfland- (über 
Hehe) bearbeitet. hatte,ı ſchwebte ibm vors 
ven ſich —* ree * — 
n ben geiſtreichen Menſchen a 3 
alles Shmöhnlice, was fid von felbft vers 
auslaffen. Im Sobre 1818 ward er zum 
of der allgemeinen Kriegsſchule in Berlin 
it; von diefer Zeit». an, bis er 1830 zur 
tie verfeßt wurde, arbeitete er eiftigſt am 
feiner Schrift. Da aber überhäufte Dienfts 
fte ibn an der Vollendung berfelben vets 
ten, fo erhält dad Publicum bier folhe in 
mvollendeten Buftande, wie fid) dad Mas 
pt unter feinen Papieren verfiegelt vorges 
ı bat. In einer von dem Werf. aufges 
Nachricht fagt er: *ich betrachte die erften 
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ben, die er überall halten wolle. Der bis jest 
erfchienene erfte Theil vom Kriege enthält die vier 
erfien Bücher, von welchen bas erfte von der 
Natur des Krieged, dad. gweyte von der Theorie 
deöfelben, das dritte von der Strategie, und dad 
vierte vom Gefechte handelt. Wir werden uns 
fere wenigen Bemerkungen theild auf die Natur 
des behandelten Segenftandes, theild auf die Art 
der Bearbeitung richten. 

Eine Theorie des großen Krieges zu fchreiben 
gehört zu den fchwierigfien Gegenftänden, mit des 
nen fich ein Schriftſteller befaffen kann; fehr viele 
baben fi) auf diefem dunkeln Felde verſucht; ob 
fie Feldherrn gebildet haben? Handelte es fich 
bloß darum die Zubereitung der Streitkräfte, die 
Belagerungskunſt und das Tactiſche in Lehrfägen 
darzuftellen, fo möchten diefe Gegenftinde, nads _ 
dem fo Vieles fron vorgearbeitet ift, fid wohl 
in ein -Lehrgebäude eintragen laffen, aud fehlt 
es an Lehrbuͤchern diefer Art nicht; allein die 
Schwierigkeiten treten ein, fo bald das Geiftige 
mit eingefdloffen feyn fol. Der Vf. fagt ſelbſt 
febt richtig: “beum Handeln folgen die meiften 
Feldherrn einem bloßen Tact des Urtheils, der 
mehr oder weniger gut trifft, je nachdem mebe 
oder weniger Genie in ibm if. Go haben alle 

roße Feldberrn gehandelt und darin lag zum 
beit ibre Größe und ihr Genie, daß fie mit 
Diefem Tact immer dad Rechte trafen. Aber 
wenn ¢8 daranf anfommt nicht felbft zu handeln, 
fondern in einer Berathung Andere zu Überzens 
gen, dann fommt ¢8 auf flare Vorftellungen, auf 
das Nacweifen des innern Bufammenbanges an, 
Fm 2. Buche 2. Kap, Über die Theorie des Kries 
ges, fpricht fic der Verf. nod deutlicher aus. 
Gs iff unmoͤglich, fagt er dort, die Kriegdtunk 
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ein poſitives Lehrgebäude, weldes dem 
Inden tıberall einen dugern Anhalt gemähre, 
en zu wollen, eine poſitide kehre iff une. 
3die Theorie ift eine Betrachtung und 
veged eine Lehre” Eine analytifhe Uns 
ung des Gegenflandes führt zu einer ges 
Belanntfhaft, und wenn fie auf die 

8 (alfo bier auf die Kriegögefchichte) . 

t wird, zu einer Vertrautheit mit dem 
Unterfucht die Theorie die jenftände, 
den Krieg ausmachen, trägt. fie Überall 
cht einer verweilenden Fritiihen Betrachs 
n das Feld des Krieges, fo wird fie dems 
tein Führer, der. fid aus Büchern mit 
kriege vertraut machen will, — Ungeachtet 
befchränkten Werthes, ben der Verf. der 
e, wenn geiflige Größen in Betracht foms 
Men, beylegt, fehen wir ihn dennod bes 
‚ ein neues Gebäude und zwar ein philos 
ed aufzuführen, Irren wir nicht, fo war 





‘ 
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funft eingebrungen zu ſeyn. "Die Schule hat 
feinen andern Weg einzufchlagen. Der Werf. 
bat eine ungemeine Sorgfalt darauf verwandt, 
feinen Styl in ein philofophifhes Gewand' 
eingufleiden, Ob mit Stud? Hiervon einige 
Proben. Wenn er glei) anfangs die Definition - 
aufftellt: “der Krieg ift nichts als «in ermeiters 
ter Swenfampf’, fo fann diefe nach Monreds 
quieu's Manier. aufgeftellte concentrierte Definis 
tion gar leiht zu einer Berwedfelung der ſehr 
abweichenden BVerhaltniffe eines Duelanten und - 
eines in Reih und Slieder fechtenden Soldaten Ä 
führen. Wenn es im Verfolge beißt: “der Zwed 
des Krieges iſt: den Feind webrlos zu machen’, 
fo würde unferer Meinung nach die richtigere 
Definition fepn, ihn zu vernichten. Eine Probe - 
von der Darftellungsart des Werf—. zu geben, 
beben wir folgende Säge ald die Mefultate feis 
ner Theorie am Schluffe des 1. Rap. ded 1. Buchs 
aus: “der Krieg ift in Beziehung auf die in ihm 
berrfchenden Tendenzen eine wunderliche Oreyfals 
tigkeit: 1. die urfpringlide Gewaltſamkeit, der 
Haß und die Feindfdaft; viefer fogenannte Nas 
turtrieb iff mebr bey dem Volle; 2. das Spiel 
der Wahrfcheinlichkeit und der Zuſtand, der den 
Krieg zu einer freyen Seelenthatighcit macht; 
diefe Tendenz gehört vorzüglich den Zeldheren und 
dem Deere ans endlih 3. dad politifche Werks 
zeug der untergeordneten Natur, wodurd ber 
Krieg dem bloßen Verftande anheim fällt, und 
wobey die Megierung eintritt” Ob durch die 
Aufftellung dieſer militärifhen Drevfaltigkeitds 
Ichre, der Theorie bes Krieges fehr geholfen fey F? 
Ganz anderd erfheint der Verf. wenn er die 
Bahn der Doctrine verläßt, und aus feinem 
reihen Schage der Erfahrung in einer weniger 


\ 


Goͤttingiſche gets Angelgen — 
en und zufammehgebrängten Sprache bas: 
ers 


mittheilt, was er nicht aus. 
| fondern mit eigenen Augen fab. Dahin 


| wir mehrere fehr gelungene Darftelluns 
die in allen ‘ike oh hens — 
ee 


apiteln fiber den kriegeriſchen Genius, 
fahr ‘des Krieges, Nachrichten und Friction 


lege, die moralifchen Handlungen, kriege— 


Tugenden des Heered, Ueberlegenheit 
Sammlung der Kräfte im Raum u, f. fi 
men, Das 2. Kapitel im 4. Buche, Chaz 


der heutigen Schlacht, tury wie es ift, ‘ft. 


r Hand des Meifters, und fordert denjer 
der von großen Fortfchritten, die die Kriegss 
in den gegen die franzdfifche Revolution 
en Kriegen gemacht haben full, träumt, zum 
Nachdenken auf. Man fieht beym erften 
daß der Verf. die lesten Feldzuͤge des Rez 
néfrieges im großen Generalftabe dem 
‚ru nabe aeftanden bat. und baher hahen 
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nenen Schlaht erreicht wird; daß der Erfolg 
immer am größten ift, wo man den Sieg ers 
fochten hat, daß alfo dad Ueberfpringen von eis 
ner Linie und Richtung auf die andere nur als 
ein nothwendiges Uebel betrachtet werden fann; 
bag die Beredtigung zum. Umgeben nur von 
ber Uecberlegenbeit überhaupt, oder von der Ues 
berlegenheit der eigenen Verbindungss und Rad's 
gugélinien über die de’ Gegners entfliehen kann; 
daß Flankenftellungen alfo aud durch biefelben 
Verhältniffe bedingt werden; daß fic jeder Ans 
griff im Vorgehen (dwadt. Ä 


Mat nz 


Drud und Verlag von Florian Küpferberg: 
Archiv für die Gefeggebung aller deutfchen 
Staaten im Wereine mit mehreren (zum Theil 
namentlich angegebenen) Gelehrten herausgegeben 
von Alerander Müller, Großherzogl. Sadıfen s 
Weimariſchen Regierungsrathe. (Hiervon liegen - 
vor uns der erfte Band in 3 Heften X und 
685 G., der zweyte Band in 2 Heften 666 ©. 

- and der dritte Band gleihfald in 2 Hejten 
680 S. in 8.3 alle drey Bande find im Jahre 
4832 erfchienen). 


Bey der großen Wichtigkeit der Kenntniß der 
in den verfchiedenen deutfchen Staaten erlaffenen 
Gefege und Verordnungen ſowohl für jeden, der 
mit der Abfaffung oder Berathung neuer Gefege 
zu thun bat, alé auc für den theoretifhen und 
practifhen Zuriften iff es doch bisher faum mögs 
lid gewefen, fid eine folde in dem gehörigen 
Umfange zu erwerben, da bey der jegt in dex 
Gefeggebung herrſchenden großen Thaͤtigkeit Baum 
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— 

Fentlichen Bibliotheken auch mur die ichs 
Geſetzſammlungen der einzelnen deutſchen 
en herbeyzufchaffen im Stande find, und 
Inen Privatmonn dieß vollends -ein kaum 
rbared Unternehmen if. Es fann daher 
‘That als eine glidlihe dee des Herause 
ded vorliegenden Archivs angefehen were 
m demfelben ein periodiſches Werk A grins 
oelches dazu beftimmt iff, einen wortlicen 
@ der neueften Fundantentals Gefege und 
Pnungen, die von befonderem Iniereſſe ers 
n und dem größeren Publicum entweder 
icht oder weniger befannt geworden find, 
Sgticofter Zeitfürze zu liefern, Wenn er 
uf jedes mitgetheilte Gefeg auch eine prüs 
Beurtheilung besfelben folgen läßt, fo 
wir dieß feineswegs fiir angemeffen, 
folhe Beurtheilungen, wenn fie aud 
‘o gut gelungen find, werden dod nie 
fo ausgedehnte und befonders Feine fo 
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det. fi in den bisher erfchienenen Banden des 
vorliegenden Arhivs noch manches Andere, wels 
ches genau genommen fid nicht unter die beis 
den angegebenen Kubriten bringen läßt; näms 
lid) ein Ueberbliid über Preußens Provinzials 
Stände und die desfalls beftehbenden allgemeis - 
nen und - befonderen gefegliden Beftimmungen 
web einigen BWinten (vom Herausgeber), Beys 
träge zur Geſchichte der Gefeggebung Über df. | 
fentlihe Gedanfenmittheilung (von Paulus), Bes 
merfungen über den. neuen Bayerifdhen Ents 
wurf eined Gefegbuched fiber das Verfabren in 
Straffaden u. f. w. (von Drefy), eine Abs 
handlung über die Frage: wie koͤnnen die Ges 
feggebungen die Judenſchaft veranlaffen, die 
nöthige Werlegung ed wöcentligen Rubetags 
auf den erften Wochentag nad der biblifchen 
Andeutung über den Sabbat gewiffenbaft vor; 
uzieben ? (von Paulus), eine andere über die 
age: wie fann die neuere ‚m feagebung am 
Deften dad Schachern der meiflen Juden ohne 
Gewalt abändern? (von demfelben), einen Aufs 
fag von Gravel Überichrieben: Zur Reviſion 
Des Preußifhen DHypothefenwefens, eine Denk; 
{drift an die deutfchen Bundesfürften conftitus 
tioneller Staaten (gefdrieben im October 1832), 
and eine überfihtlihe Darflelung der Würs 
tembergifhen Geſetzgebung zur Entfernung der 
Grundeigenthumsbelaſtungen. Wenn der Hers 
auégeSer unferem Rathe folgen, und das Ars 
div Sünftig in gwey Hälften eintheilen folte, 
fo würden wir nur Aufiäge von der Art ded 
erften und des legten, aber auc dieſe nur fo 
weit als fie eine Relation aus dem Inhalt der 
vorhandenen Gefege enthalten, in die erfte Abs 
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ng, die übrigen aber alle in die. zweyte 
nommen zu, feben wuͤnſchen. Auf dem 
Inge. bed dritten Hefts des erften 

indet fich. die Nachricht, dag Pünftig deur 
genden Archive auc ein Intelligenz = Blatt 
fügt werden foll, in welches die auf deut> 
Sefeagebung fic beziehenden Anzeigen, fie 
ı der Theorie oder der Praxis angehören, 
beflimmte Snfertionsgebhipren aufgenoms, 
werden koͤnnen. Und um das Archiv nod 
nnügiger zu machen, foll am Schluſſe eis 
jeden Sabres eine, möglihft vollflandige 
if jener im Laufe. desfelben befannt ges 
en deutſchen Gefege und Gefegestraft has 
1 Verfügungen, deren wörtlicher Abdrud 
Kritik in demfelben hat ausgeſchloſſen 
a muͤſſen, geliefert werben. Die bids 
or und liegenden Hefte enthalten aber 
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| 29. Stüd. | 
Den 18 Februar 183-3, 





Berlin | 


. Bev ©, Reimer, 1832: Beytrage zur Kritif 
und Gregefe der Pfalmen von Ludwig Klauß | 
Mit einer Vorrede you Dr. 3.4 Arumm a⸗ 
mer. VII und 538 ©. in 8. 


Hamburg I 
Bey F. Perthes, 1832: Gommentor hhet das 


Bud Daniel. Bon Heinrich Andreas Chri 
Dävernid. LVI x 670 in 8, Rav 


. Die Srfldrung: der Bibel hat fid now im 
mer nicht gu der Selbſtaͤndigkeit und Freyheit 
erhoben, welche fie ihrer: eignen Förderung wegen 
erreihen Bann. tind fol. . Go lange. fie non der 
foftemasifchen Theologie nidt bloß Befugniß und 
Reiz, fondern aud Geſetz und Methode erhält, 
wird fie alle Schwankungen jener theilen und 
von fremdartigen Grundfägen bewegt ‚werden, - 
die ihre Vervollfommnung nus zu oft Himmen 
und verzögern. Sus: Beit bez allgemeinen Bew 

(24) 
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ung ber teligiöfen Ideen muptefid auch die 
‚fe der herrſchenden Denkungsweiſe beques 
5 jegt, wo die Mängel jener ne “ks 
t und geriigt find, verlteren viele im : 
mn der enfgegengefegten Richtung faft alle 
mnenbeit, entſchlagen fich eben fo wohl der 
beit, wie. der Wahrheit, und; find im, blinden 
£ dad Alte wieder berzuftellen, auch da mit 
ennung und Finfternig geſchlagen, wo die 
btigte Aufklaͤrungsſucht früherer Beit wirks 
ſchoͤn das Wahre entweder fah oder ahnete 
vorbereitefe. Jenen wie dieſen wird die 
efe eine Sklavin ihrer abfonderlichen, frems 
Meinungen und Gefühle; und wenn die 
ilten erftarrten in practiſcher Hinſicht nüglie 
fen mögen als die unreifen Aufklärer, fo 
beide in wiſſenſchaftlicher völlig eben fo vers 
, diefe aber dod wohl: leichter heilbar ald 





bige gwen fehr ausführlichen Bücher find aus 


ee 
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- Feindliden, und firebt fic felbft täufchend nur- 
von fi abzuhalten, was fie ſchon vor der in⸗ 
nern Unterfudung nad ihrem dunteln Gefühle, 
verworfen hat. Aus abgeriffenen Worten des N. 
J. und äußerlich gefaßten Ueberlieferungen ers . 
fart fie denn aud das A. T., und ¢3 timme 
ihr Hiernad gar nicht darauf an, was die Schrifte. 
fteller eigentlich gewollt; aud kümmert fie nice 
die Unterfudung, wie ein Ausfprud ded A. 8. 
in verſchiedenen Zeiten verfchieden gedeutet und 
angewandt werden fonnte, ohne daß wir den 
urfpringliden Ginn zu verfennen gezwungen 
fegen: ein.inneres, an fidh nothwendiges Veta 
fidndnif ded A. 8. ift nicht ihre Sahe. Daß. - 
eine fo febr von allem Gewiffen und Sichern. 
verlaffene Anfiht und Methode in unfern Zeiten 
entfteben und fic) ausbreiten fonnte, ift leider 
eine der Folgen der frühern Aufklaͤrungsſucht, 
in deren Berirrungen fie ihr Recht fucht und. 
biöweiten findet: wir fürchten nicht, daß fie Bes 
fland gewinne, aber einmal furs zu ſchildern 
wie fie ben Geift mehr Dämpfe ald rege und 
laͤutere, ſchien in diefen Blättern nicht Üüberflüfs 
fig. Sehen wir denn, was für Fridte fie in 
Den genannten. Schriften getragen, 

Die erfte Schrift enthält eine Einleitung im 
Das Pfalmbudh und Bemerkungen gegen Mofens 
muͤllers und de Wette'd Commentare der Pfals 
men. Daß die bidherige Erklärung der Palmen 
nod an febr vielen Mängeln leide und die nets 
ern Anfichten über das Bud auf vielfachen Yrre - 
thimern beruhen, bat Ref. fon früher an eis -- 
nem andern Drte geäußert, und der Vfl. wählte 
ein guted Feld der Unterfuhung. And bewährt 
fih der Bf. als ein recht fleißiger und aufmerte 
famer Beobacter der biblifhen Sentenzen, und - 
-extlart vieles durch bloße Vergleichung richtiger 





die Tradition hinaus gehend, ia in 

je earlichen Labyrinthe verirrt, Nicht ges 

‘ded bier die alte meffianifche Erfärung 
Samen wiederholt, und zwar immer nur 
Sindın vom Standpunct des Vfs. aus 
pemigt wird — daß die Ueberfchriften der 
men, wo fie fid finden, für völlig gleiche 
bm eebalten werden — baß die Erfläruna 
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und nicht bindendes fagen fonnte, ohne daß er 
aufbörs für und der Chriſtus zu fron? ' 
| Die zweyte Scrift enthale einen ſehr außs 
führliden Commentar über tas Bub Daniel, 
worin vieled zur Erklärung zuſammengeſtellt ift, 
manches auch nicht ohne Nugen. Ruͤcküchtlich 
der nenern Unterfudungen über dad Bud Das 
niel mußte ed aber die befondere Aufgabe diefer 
Schrift feyn, zu zeigen, daß Daniel ale Worte 
des Buchs gefhrieben habe, und in tem Buche 
eine Gage Über. Daniel, fondern lautere Ge, 
ſchichte enthalten fey. Wiele Gründe feiner Gegs 
ner hat der Bf. aud nicht ohne Gli bekämpft; 
Ref. ift aber überzeugt, dap der Vf., wenn er 
nur die Gade bid auf den Grand durchferſcht 
hätte, zu gang andern Mefultaten gekommen. 
wäre. a8 follen wir von der Dicfe der Unters 
fuhung denten, wenn ©, XXXIX die Frage 
über die merkwürdige Stellung ded Buds im 
Kanon zwar aufgeworfen, aber nur gewaltfam’ 
zurüdgedrängt wird? in der verichiedenen pro. 
phetifden Form des Buds, worin der BWorgdns 
ger des VFB. den Grund gefucht hat, lage er 
ch fider nicht finden; da die Form in prophes 
tifhen Büchern überhaupt unweſentlich iſt. 
Oder wenn GS, 107 ff. die griechiſchen Wörter 
im Daniel, weil fie in die Anſicht des Bfs. 
nicht paflen, durch gewaltfame, man muß fas 
gen, willtübrlibe Annahmen aus dem Semiti⸗ 
ſchen abgeleitet werden? Ein folded Zurüds 
ſchieben der Aufgabe führt zu nichts. Die bes 
rühmte Stelle über die 70 Sabrwoden 9, 14 — 
237, eine Stelle an deren Erklärung fid das 
Wefen eined neuen Commentars nothwendig bes 
währen muß, ift in diefem Berle um nichts 
deutlicher geworden: Denn auf die dem Bf. ges 
gladte Buridweifung einiger unteifen Estlavens . 
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jen, als er nicht allein die Beſchreibung 
Nbbildung gut durchgeführt, fondern auch 
Sononpmiß,. Vaterland, Lebensart, Nutzen 
Ecbaven die gehörige Nüdficht Garne 
Yiefen Zweig der Naturgefbichte durd Enis 
ig und Befannmacung vieler neuer Ars 
ereichert. hat. Wir wünfben dem Unters 
em nur einen raſchern Fortgang. Drud und 
te if gut, der Pränumerationspreis, 20 
das Heft, welder, wie ed ſcheint, für. beis 
erke noch fort beſteht, mäßig, 


Berlin 


on ber in dem 5. Stüd biefer Blatter von 
1 Sabre angezeigten: Gefcicte des Bis- 
3 Lebus und des Landed diefes Namens von 
nund Wilhelm Wohlbrid ift bereits 


winen Jakre her dritte Rhoil (MIT ww ene 
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30. 31. Stuͤck. 
Den 21. Februar 1833. - 





Paris. 


Bey Dufey: Histoire de Philippe Au | te, 
var M. Capefigue. Zweyte Auflage. 4 Bande, 


1829. 8. , 
Daſelbſt bey Treutel und Würg: Histoire 
les frangais, par J. C. L. Simonde de Sis- 
nondi, corr. de l’Institut de France. 

15 Bande. 1821 — 1831. 8. 


Dem nad Urkunden fleißig ausgearbeiteten 
Beſchichtswerke ded H. Gapefigue Über die franz . 
\Ofifdhen Volkszuſtaͤnde und Staatögeftaltungen | 
wur Beit des Königs Philipp Auguft, 1179 
1228, bietet fic zur ndcften Vergleihung bie 
Erzählung in der Gefdhicdte der Franjofen von ' 
9. v..-Sısmondi an. Dieſer gehört zu der his 
Roriichen Schule, welche jener die fuftematifhe  - 
pder rationelle in der Vorrede nennt, und dee 
hefchreibenden, descriptive entgegenftellt. Gie 


[25] 
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est Guizot zum Meifter haben, und die 
‘aden fo maffenweis zufammenftellen , 

araus Folgerungen und allgemeine Ideen 
m.  Xhäte fie Das, fo wäre fie auf geras 
Bege zum Ziele, aber fie hat es feit ihrem 
er Voltaire, der wohl aus guten Gründen 
wiegen ift, "umgefchrt gemacht, und 

faßten. beliebigen Ideen die Thatfahen zus 
vengefteltt , und bis zum Unfennt 

idet und verſchoben. Itaire hatte mit 
| eigenthimlichen Kunft das Schwere vers 
ig machen, und zu bem gefunden 
ten Verftahde zu fpreden, die Hauptfrage 
e Geſchichte richtig geftellt; wie ftand und 
jing es mit bem gefunden Verſtande ? aber 
eS damit fdledht ging, den Prieftern und 
euten die Schuld beygemeffen, und zugleich 
ı Sranzofen mit einem  weltherrfchenden 
1 ihrer Wiffenfchaft und Hauptftadt ges 
ichelt. mit, feinen Ideen verfubren die 
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zu einem potenzierten , conflitutionellen Volksle⸗ 
ben mit unbedingter Nothwendigteit fortgefchrits 
ten werde. Wie nun die Gefdhidte gemißhans 
Delt und verzerrt ward, fie widerſprach der Ges 
waltthätigfeit, und zeigte, daß nie und nirgend 
blog ein Princip, fondern vielfahe Combination 
über die Dimenfionen entidieden habe, in wels 
hen fih die Bolter nah Maßgabe ihrer Clemens 
te, ihres Dimmeld, Bodens und Grengverfehrs, | 
und ſonach wie ihrer Lebendmittel und Lebends 
weifen, aud ihrer Sitten und Einrichtungen bes 
wegen, und, nad Lord Bacon, Wäldern gleichen, 
deren Wuchs weder ſich hbereilen, nod fide übers 
treiben, und fid viel leichter flören als (hits 
gen läßt. — Jn der Schweiz aber [dien Sids 
mondi dem verewigten Johannes Müller nads 
folgen, und der mufterbafte Geſchichtsſchreiber 
des Frangdfifhen Volkes werden zu koͤnnen. Er 
war von Jugend auf mit bem Sranzöfifchen vere 
traut, blieb aber ſelbſt Schweizerifh "und alfo 
von der Gloire francaife unbefangen, und er 
lebte dann in dem Parifer Setimmel, ohne dars 
an Theil zu nehmen; aber dennoch iſt er fein 
tubiger, fondern ein leidenfchaftliher Erzähler, 
und er fpricht febr fertia , aber nicht ſchoͤn, und 
declamirt faft wie Neder. Er war, ft Genf 
1773 geboren, unter und gu dem genauen Berathen, 
Berechnen und Behandeln der Sachen und pers 
fonliden SIntereffen in einer freyen Stadt aufges 
wadfen, und hatte dann dad Haupt des eigenen 
Waters von den Bligen der Revolution treffen 
feben, und er verfteht fowobl feine Leute zu cas 
racterifieren, ald die Gaden im Einzelnen und 
Ganzen darzuftellen; aber er läßt die Leute fid 
nicht felbft durch ihr Handeln characterifieren und 
er ftelt gefliffentlicher ald die Sachen feine Mets 


. {25]* 
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1 und Urtheile barıber auf, fo erſcheinen 
€ handelnden Perfonen wie Marionerten, 
iche der ZN ——— nad feiz 
been, wie an ſichtbaren m. bewegen. 
tte England und Italien bereift, und ins 
t mit Vorliebe die Geſchichte der italiani: 
reyſtaaten bearbeitete, auc Studien über die 
be gemacht, er befaß Daher mehr Hülfögerät 

e Stanjofen, um Die Grundwurzeln Di 

ſiſchen Gemeinwefend zu ehthüllen, und er 
af dasfelbe auch mit Erfolg fein Haupt 
nerk gerichtet; er ift aber nicht immer 
an den Quellen gewefen: hatte er 3, B. 
dad alte Marfeille mit der flüchtigften Nez 
nerfung abfertigen, und feinen entſcheidenden 
6 auf das Gebiet der dort ausmindenden, 
yok der Loire aud) nacbarlichen Rhone 
qnen Pönnen, wenn er auch nur die Worte 
Facituß beachtet hatte, daß die Studien 
n ihrer Stelle und Meifterfhaft und die 
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den kirchlichen Verfaſſungsbau zu Stande brads 
ten, und alle Zwangsgewalt nur für eine zeitige 
Mothhilfe erfannten, verfdmdbt er nicht bloß, 
fondern flößt es urhe, und er fiebt nicht mits 
leidig wie auf Druiden und römifche Priefter, 
fondern fpöttifey und verddtlid auf die Kirchens 
väter und galliſchen Bifchöfe herab. Er hat fers 
ner aud die Staatswirthſchaft zu feinem Stu⸗ 
dium gemacht, und dadurd allerdings manches 
Ereigniß erklaͤrt, fo zeigt er 3. B. ausführlich, 

wie die tberlegene Kunftfertigheit der Araber dads 
Unglüd der Franzofen unter ibrem beiligen Euds 
wig in Egypten mit veranlaßte; aber ex richtet 
nad dem fchon an fid nod beftrittenen Indus 
ſtrieſyſtem, über Einrichtungen und Betriebsvers 
fahren, die in Zeit und Umftänden ihren noths 
wenbdigen Grund hatten. Er ſieht nichts als 
die Graufamleit dex Herren und dad Elend des 
Volks, und fann doc vas Aufblühen des Lands 
baues und der Gewerbe nicht leugnen, glaubt 
den Widerfpruc durch Hinweifung auf das jes 
gige Rußland zu heben. Gr Überfieht, dag man 
die Arbeitsleute deffo mehr fchonen muß, je 
fhwerer fie zu haben find, und daß man fid in 
Frankreich nicht mehr fchaden fonnte, als went 
man fih um feine Leibeigenen, Mayers oder 
Lehnsleute bradte, fo lange man weder Paͤchter 
nod Knechte haben fonnte, und daß bie Beten, 
wie aud beurfundet if, fo gut wie ihre Bauern 
binter dem Pfluge bergingen, fo lange eine 
Gutswirthſchaft im Großen unmiglid war, weil 
e8 an reihen Hülfsmitteln der Sandwerte und 
Bevölkerung, oder an Geräthfchaften, Knechten 
‚und Abfag fehlte, fo lange alfo die Gutövermals 
tung darin beftand, daß man fo viele Höfe dils 
.dete, alé man mit freyen oder Teibeigenen Beuten 
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Sordbnung, fondern die urfun bi 
ig der Bauern an ihre Gursherr 


ens, Frankreichs und Spa v 
übertrifft H. Gapefigue in der B i 
t, was fid aus dem Spanifhen und Ar, 

nm ins füdliche Franfreih übertragen bat, 
end die gothifehe Stammesverwandtichaft in 
Ländern fic nod in ihrer verwandten Poe⸗ 
agufpiegeln ſcheint z aber bier bey den Zrouz 
ıren ift er dod nicht am ftärkften, fondern 
Kritifer als Hifforifer, und er zeigt die 
Udungstraft in jener Zeit nur in ihrem 


witchom und Brionorifhon Nufthmunne  aham 
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ſehr nützlich ſeyn, aber nicht in einer allgemeis 
nen Gefdidte, die darin den Romanen, Tfonft 
ihren entfchiedenen Feinden, felbft wenn ihnen 
bie biftorifhe Farbe, welches ex auch verfucdt, 
gegeben wird, dod wohl gleihen muß, daß fie 
ıemmanden hervortreten läßt, der nidt auf its 
gend eine Weife intereffiert. Die Mafle inibren 
efannten Sruppirungen ohne Weiteres Hingus 

. ftellen genügt, und wenn ein Herzog der Nora 
mandie oder Bretagne vorfommt, fo weiß man, 
Daß und was an Land und Leuten darunter zu 
Denken ifts wenn er aber Rollo oder Arthur ges 
nannt wird, fo verlangt man zu wiffen, was 
und wie er il. Dazu kann vielleiht ein Beys 
wörtchen hinreihen, aber das madt dem Ges 
fhichtfchreiber oft die meifte Mühe; je begeichs 
nender es aber ift, deffo mehr beweift e8, daß 
er felbft an der Quelle und an der rechten war. 
Wie meifterhaft ift darin unfer Johannes Müre. 
Ir. Bum Schluß mag dad gefhichtliche Bey⸗ 
wort für die legten Merovinger : rois fainéants 
zu der Bemerkung führen, in. welden auffallens 
den Widerfpruc die Schriftfteller fi verwideln, 
Die alled darauf anlegen um die fdniglide Ges 
walt zu fdwaden, und dod wiederum grade 
von jenen rois faindants auf das verddtlidfte 
fprechen, fiber welche die fländifhe Macht und 

- Daneben die Miniftergewalt und ein prafidierender 
General fic erheben. Die manderley Wieders 
ene einer ſolchen Geftaltung in tinftlideren 
ormen und Weifen fcheinen noch nicht gefchlo8s 
fen zu feyn. Sismondis Werk reiht bis 1514. 
Das Sefchichtsbild, welches H. Capefigue uns 
‘gibt, iſt echt und frifh; aber nicht völlig aus⸗ 
„.gezeichnet, und zu reid gefhmüdt. Der Haupts 
geftalt, dem Könige, fheint die Umgebung nicht 
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gen ſtehen, und nicht kenntlich gent 
for ie Prachtatige — 
fie weniger zahlreich und in Zracht-und 
nd anſchaulichet waren, In den fpanifden 
‘en wird man wahrſcheinlich arabifche Malle 
nen, bey Rigord de gest. Ph. A, Du- 
ne V. 44. Menn die Behandlung und 
aichtung des Innern der Schlöffer und Städs 
ig zu wünfcen läßt, fo iſt die Lanbfchaft 
durch einige allgemeine Striche angebeutet. 
tn kommt etwas vor, woraus fi, wie ans 
Feldbeftande und der Bauernzahl eines Klos 
auf die Adervertheilung und die Bewirih⸗ 
ung bey dem Hanptgute und den Baners 
> auf den landwirthſchaftlichen Bufland 
Gen ließe. Alles was die Klöfter zu feiner 
efferung thaten, bleibt im Dunkel, ja eb 
abgeleugnet, daß fic) Klofterurfunden über 
tuflöfung der Leibeigenſchaft finden. Die 
‚braten Urkunden über das Städtewefen 
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erflart fi) im Süden ihre treue Anhänglichkeit 
an die alten Grundherren, welche wiederholt bes . 
zeugt wird? Gie ift fpäter allerdings erlofchen 5 
aber die Vendee erinnert doch. now daran. Der 
H. Berf. fcheint manches zu. dunkel zu feben, 
weil ed mehr in feiner jegigen als damaligen 
Beleuchtung ſteht: ‘oder weil er der Meinung 
it: Th. 4. ©.230. „die Hierardhie und bie 
Regierung in dem katholiſchen Kirchenwefen läßt 
Liber feine Beftimmung feinen Zweifel, ed muß 
entweder berrichen oder untergehen. AU der 
SGlimpf, alle jene Concordate, und die gütlichen 
Wereinbarungen alle find nur trafttofe Vergleidss 
mittel um den Kampf zu verblten, den zwey 
Syfteme, die Unabhängigkeit ber Vernunft und 
Die Madt des Glaubens, führen. Daher befindet 
ſich jegt die Sefelfchaft fo unwohl, ſtoͤßt Kraft 
auf Kraft, und verbirgt und flärkt fid ihr Wis 
derfireit mittelft Zugeftändniffen und Gewährungen, 
Gin fähiger Oberpriefter befteige den Stuhl des 
heiligen Petrus, und er fann alle fatholifden . 
Beiche erfdittern; ein Mann von Kraft befteige 
den Thron, and daB Patholifhe Weſen ift bes 
droht. Alfo ringen nod awey unverfühnlide Prins 
cipe mit einander: dad eine für die Staatöges 
walt, das andere für die geiftliche Regierung. 
Das, bürgerlihe Princip hat in England und in 
einem. großen Xheile der Souverainetdten des | 
Mordens gefiegt, überall font ift VBerwirrung s 
Die Urfache ift leicht eingufeben, und das Heils 
mittel ware auch leicht anzumenden. Damit 
flimmt das ungfinftige Urtheil über die Haffifchen 
Studien überein 3. B. Th. 2. ©. 395. „Die 
Alten fiegten, und 4 Jahrhunderte hindurch ward 
die franzöfifhe Sprache und die Schöpfung feis 
ner Literatur als barbarifch geächtet; fo war bie 
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unſeres geiftigen Aufſchwung fat, : 

ft es offenbar. beffer ein Tun Be _ 
it feinen Mängeln zu feyn, ald ein Erha⸗ 
nachzuahmen, das) nicht zum Cigen dee 

fo muß man wohl den Einfluß jener 

ag auf den natürlichen, und felbftändige 
unferer . Literatur bedauern. Wäre: 

ſiſche Geift ſich felbft und feiner eigenen 
überlaffet.. geblieben , gu welchen age 

iden Schöpfungen möchte er ſich erfü 4 

2 (Die Vorfrage dirfte feyn: Konnte di 
fifhe Sprache gum Aufblühen der Nahrung 

prer Wurzel, aus der Kateinifchen enthehe 
Diefe Unterfucung tolirde' in. die; tieffien 

de des franz. Wefens führen), Er wiirde 

ner vollen und freyen Thatkraft mit’ der 
ortgefchritten feyn, und wer weiß, welche 

nalwerfe er hinterlaffen hätte; gewiß waren 

r und angiebender, als dieſe ganz von 

ven und Römern befeffene Literatur.” So— 
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tudes, ses institutions’ municipales libres et 
sun gouvernement & part. Les opinions re- 
ligieuses, 's’y maintinrent dans leur inde- 
pendence; la réforme du XV. siécle y trou- 
va et y rencontre encore de nombreux par- | 
tisans. Quoique la révolution frangaise en 
passant le niveau sur les vieilles distinc- 
tions contumiéres tende 4 rapprocher toutes 
les populations diverses qui composent le 
territoire, des traits caracteristiques distin- 
guent toujours les deux races; l’idiome po- 
pulaire n'est pas le mê me; des designations 
méfiantes ou moqueuses séparent les habi- 
tans des rives opposées de la Loire, et il 
fadra bien de siécles d’un gouvernement 
uniforme et central pour opérer une com- 
pléte fusion. Gin unbeilbarer 3wiefpalt wäre 
und bliebe alfo fiir jegt diesſeits und jenfeits 
der Loire, und ihre Gründe reichten tief in die 
Vorzeit, hätten aber nod ihre volle practifche 
Bedeutung. Sie ſcheinen daher das Wichtigfte 
8 ſeyn, welches ſich unſern Leſern aus dem 
erke vorlegen läßt. Dabey wird die nicht ges 
machte Vorbemerkung zu erwaͤgen ſeyn, daß die 
natuͤrliche Richtung ded Verkehrs im ſuͤdlichen 
Frankreich zufolge der Abdachung des Landes 
und mittelſt der Waſſergebiete der Rhone und 
Loire verſchieden und unabhängig von dem nas 
türlichen Verkehrkreiße ift, welder der Hauptſtadt 
Durch - die nördliche Abdacung des Landes und 
burch das Waflergebiet der Seine gegeben wird; 
und daß flatt der Nömer dort die Gothen von 
‘Den Höhen Deutfchlands und bier die Franten 
aus feinen Niederungen als die Herren eintras 
ten.  Gie führten beiderfeits ihr Tändliches Ses 
ben fort; und in den Städten blieb die galliſche 
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Iterung: noc im. 10ten Johrhundert umber- 

jar an der Kleidung , — mit der romi⸗ 
Toga Aehnlichkeit hatte, an den Namen, 
Betragen und Sefichtöjligen. Vermiſchte 
waren nod im 13ten ‘orbunbert felten. 
B war der Freybeitsfinn der —— eiſt 
Karl dem‘ Großen und dod nur voriibers 
d gebrochen, fie hielten gauenweife zu Bans 
Rennes, Cornonailles, Nantes —9 aie 
nur ‚Häuptlinge hatten Gewalt, al 

m von Anjou fic Herzöge von 

ten, ine andere als diefe wilde Si 

in Sanguedoc und Guienne, die Gemeinvers 
ig und Verwaltung hatte fich hier erhalten. 
Bürger von Touloufe und Bezierd hielten 
ren Mittern gleih, Arles und Marfeille 
mm, und in dem reichen Lande Iebte man 
tichter Arbeit und Gang und Spiel, glüs 
wie die Sonne war die Luft, und in ihrer 
tlaffenbeit verfagte fie fid) nichts, befonders 
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land hatte), Das Wolf machte fi eine Sittens 
lehre nach feiner ‚Art, und bildete fid in jeiner 
feurigen Einbildimgäfraft eine eigene Glaubenss 
lehre und ein neues Prieftertbum. Der H. Bf. 
fieht darin das manichäifhe Syſtem, erkennt 
aber doch auch die Vermifdung anderer Schuls 
ideen, mit Volksgefühlen an, und ed fcheint das 
bey die Verbindung mit Syrien, der Einfluß 
der Araber aus Spanien und felbft die Bulafe 
fung der Juden zu Hofftellen nod zu berüds. 
fidtigen. Es fam dahin, daß der Graf Rays 
mond vou Zouloufe von einem Poffenreiffer felbft 
in der Kirche den fegnenden Priefter nacäffen 
ließ, und dagegen vor einem Kriegszuge Teinen 
Sohn den verfammelten Volfommnen, Guten 
und Gläubigen empfahl, als da’ franzöfifche 
Königtbum fid grade mit Hilfe der Batholifchen 
Geiſtlichkeit befeftigte. Es hatte als eine Ers 
oberung betrachtet, daß die Rechte bed Erzbis 
fhof8 von Zourd über den Erzbifchof von Bres 
tagne (von Dale) anerkannt wurden, und zuvor 
war dem Papfte gefdrieben s Was, ibe wollt 
aifo meine Krone zerbrehen! War der Einfluß 
der Geiftliden von dem Krongebiete über die 
landesherrlichen Gebiete für die koͤnigliche Macht 
benugt, fo balte er auch den Sieg über dex 
Kaifer Otto IV. wirkfam vorbereitet und dann 
als Sache ded Volks und feiner Kirche verberes 
licht. Wie es fo in dem arbeitfameren, frieges 
rifhen Norden nad Machteinheit, Genitralifation; 
firebte, und in die englifhe Guienne in die 
Mahe des reichen, fidy felbft genügenden Sangues 
boc drang, fo brachte’ ed dahin die Schrecniffe 
des albigenfer Krieges. Aber die Nordfranzoſen 
faßten dod) dort in Languedoc Beinen feften Fuß, 
fie fonnten fid nur ber Heerſtraßen und Beflen: 
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tigen und verloren diefe wieder, ſobald 
h Ferſtreuten. Sie nahmen die Lehnleute 
flict, aber diefen ward heimlich gefagt, es 
jam Schein zu thun, die Fremden en 
'chtmäßigen Derren nicht, und -dawider 
fon Hilfe werden. Niemand war ihnen 
vienfte, als einige Geiftlide, oder that es‘ 
n feindlicher Abſſcht. Vergeblich verordnete 
die Verweifung der Frauen gefllichteter 
aer und die Werheirathung der Srbrdchter. 
Rordfrangofen, die man auch fonft lebnfafiig 
e. Der Volkhaß ward deito heftiger gegen 
md ihre raubere Sprache, fprdderen Sitten, 
nfteres herriſches Wefen, und ihre fleifen. 
chen Andachisiibungen. Die Ausgewanders 
atten von Stalien und Spanien, und den 
yarjtädten aus, inverftändniffe im Lande, 
ther hielt es durch die einheimifchen Geifts 
, Wallfahrten und Fefte und geheime Briez 
geblich von ‚einem Papfte in, der Bulgarey, 
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both und fpöttifh; wie wenig Gewalt ber König 
dort hatte, fcheint fid) daraus zu erweifen, daß 
es felbft Richard mit Philipp Auguft nur. zu 
Grenzfehden bringen fonnte, obgleich beide auf 
ihrem Kreuzzuge den: großen Krieg fennen ges 
lernt hatten. Man ftand fich dort beffer, den 
König zu. London als zu Paris zu haben, wenn 
man aud nidt, wie durd die Vorliebe von 
Johann ohne Land, faft im ausfchließlichen Bes 
fige der englifhen Hofftellen wars; und man - 
fühlte fi dem Süden viel verwandter als dem 
Norden. Lo DEE " 
~ Die weitere Gefhichte lebrt, wie fdwer ed 
war, Gin Zrantreich zu gründen, und die Res 
volutionsgefhichte enthalt eigentlich erft den volls 
Rändigen Sieg der Haüptfladt über die Lands 
fchaften ; fie fceint aber die Frage noch nicht zu 
entfcheiden, ob ed auch dabey bleiben werde ?. 
ob die Landfchaften nicht das Recht einer auf 
die natirliden Eigenthimlichleiten und Bere 
wandtſchaften von Sahen und Menſchen gegrüns 
deten Gelbftftandigheit, oder wie man fagt: wis 
Der die Uebel und Gebrechen der Gentralifation, 
eltend maden Pönnen und werden? In diefe 
Frage felbft laͤßt fid bier nicht eingeben, fons 
dern nur bemerken, wie fie den Gefchichtfchreis 
bern vorfchwebt. Daß fie der H. Bf. an Fabra 
hunderte richtet, iff ſchon erwähnt; und nur 
nod) auf die eifrige Liebe hinzudeuten, mit 
welcher eben jegt die Geſchichten der einzelnen 
Landfchaften, der Bretagne, Normandie, Bours 
gogne und ded Elfaffes u. a. m. behandelt und 
aufgenommen werden. 
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Garl Streder: Allgemeine Diagnofil der 
ifhen Krankheiten von Dr. I. 8. 
drei, Prof, der Med, XK u. 382 © 


tan, 
he gute, zwedmäßige und finnige Zuſam⸗ 
der bisherigen Erfahrungen fiber dies 
nterefjanten Theil der Medicin. Der Verf, 
und 


5 
ülfsmittel der Diagnoftit; Diagnoftif des 
ufes, der Dauer und des Ausganges der 
nfranfheiten; Diagnoſtik der Complicatio: 
Diagn, der Wechielbeziehung zwiſchen den 
ifben und fomatifchen Krankheiten, mit 
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geleprte Anzeigen 
: unter ber Aufſicht 

ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Berlin 


Bey Ferdinand Duͤmmler: Phyficalifeh s mebie 
ciniſche Darftelung der befannten Deilquellen der 
vorzuͤglichſten Lander Europas. Won Dr. €, 
Dfann, Prof. der Med. zu Berlin cc. TH. 4. 
XVIII u. 4616. 1829. 2h.2. X u. 8686, 
in Octav. 1832. 

So reih die Badelitteratur, namentlih bie 
‚ deutfde’, in den legten Jahrzehnden genannt 

werden fann, da wohl faft jedes Mineralwaffer 
feine eigene Befchreibung aufzuweifen bat, fo 
fehlte es doch bisher noch an einem Werke, w 
hes eine umfaflende und gründlihe Darftelung 
Deffen enthielt, was fiber die einzelnen Heilquels 
Jen in den verfchiedenen Monographieen zerfireus 
enthalten wars und «8 war dieß bey dem- gros _ 
Ben Umfarge, dem fleigenden Intereffe und den 
dielfeitigen Beziehungen, welde die Lehre der 
| Peilquellen in den legten Decennien nicht bloß 

für die practifhe Medicin, fondern auch fie 

viele andere Sweige der Raturwiffenfhaften era 

halten hat, ein längft gefühlte Beduͤrfniß. In⸗ 
[26) 
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sum der verehrte Hr, Berf. diefem Bediirfe 
wu entfprechen fuchte, bemilipte ex fh 
für dew practifchen Aryt ein mögli ste 
ges Repertorium der befannten wells 
vorgtigtidften Lander Europas zu liefern, 
mit Berüdfihtigung der mannichfaltigen 
vielfeitigen Beziehungen, welche der gege 
ge Standpunct der Medicin und 
hoiffenfchaften nothwendig macht. as 
x nur einigermaßen mit dem Umfange und 
Bictigtcit der Lehre der Heilquellen bee 
Lift, wird die Schwierigkeiten einer folder 
‘nebmung nicht verfennen; um fo größeren 
! find, wir dem Hrn. Bf. ſchuldig, der feit 
t al8-10 Jahren mit der Ausführung ders 
1 befhaftigt, nicht bloß bemüht war, die 
ber erfchienenen Schriften zu benugen, fons 
aud, fo viel es Zeit und Verhältniffe ers 
en, durd Reifen in und auger Deutfchland 
Mineralbrunnen an ihren Quellen Fennen 
vnen mb dadurch fa mie durch hie thitinn 
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bung und der hierdurch bedingten Miſchungsver⸗ 
bältniffe in zwey Hauptelaffen, in Meteors 
und in Zellurwaffer; unter den verfchiedenen 
Arten der legtern bilden die Mineralwaffer 
eine der widtigften. Sie erhalten nach Ver⸗ 
fdiedenheit ihrer Qualität verfdietenartige Bes 
ziehungen, welche fic einen dreyfachen Geſichts⸗ 
puncte unterordnen lafjen, einem pbyficalifchs 
Hemifhen, einem geognoftifdsgeolog is 
fden und einem medicinifh spractifchen, 
und es umfaßt demnach eine gründliche Darftels 

~ {ung ber woefentlichen Gigenthimlidfeiten der 
Heilquellen drey Hauptabtheilungen, 1) die wes 
fentlihen Eigenthuͤmlichkeiten der Deilquellen an 
fih oder ihre Mifhungöverbältniffe; 2) 
die verfchiedenen, die Mifhung und Wirkung 
der Deilquellen wefentlih bedingenden, urfdds 
lichen Gerhdltniffe, und zwar entweder - 
atmofphärifche oder tellurifche, und 3) 
die Wirkung derfelben. Hiernach zerfällt dies — 
fer erfte Theil in drey Abtheilungen, deren 
erfie (S. 9 — 154) von den Mifhungbs 
verhältniffen der Heilquellen handelt. 
Erftes Kapitel. Bon den eigenthümlis 
hen Mifdhungsverhaltniffen der Heils 
quellen in ihrem unzerlegten Suftande. 
Der Begriff eines Mineralwaffers ift ein fehr relatis 
ver; es fommt dabey dad quantifatide, wie bad quas 
litative Berhältniß der einzelnen Beltandtheile einer 
Duelle in Betradt. Man umfaßt mit dem Namen 
Der Heilquellen, fontes soterii, aguae medicatae, 
alle diejenigen Quellen (GS. 17), „welche durd 

ihre kigentbümlichen Mifchungsverhältniffe, ihren 
conftanten Gehalt von feften und flüchtigen Bes 
flandtheilen , die Art ihrer Verbindung unter 
fid, die ihnen eigenthuͤmliche Zemperatur und 
endlich durch ihre befonderen hierdurch bedingten 
[26] * 
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ingen auf ben Organismus, 
den übrigen Arten — ‘Tels 
fer unterfeiden , tind debhalb borzugss 
als Heilmittel benuge werden,” © io 
8 folgen nun Betractungen 4) über die 
tät der Beftandtheile der Mineral 


9), 2) Über das quantitative Br 6 
yen (SG, 21), 3) Über ihre Verbindung uns 


ueflen iff unverfennbar vultanifther Natur. 
fbtühlung der meiften beißen Mineralwafe 
id des Fünftli bis zu demjelben Grade ers 
gemeinen Waffers erfolgt, den meilten 
Sen yafeige: gleich ſchnellz eine Ausnahme 
3. B. Wiesbaden maden, von dem fon 
ius fagte: Sunt et Mattiaci in Germania 
ı ealidi, quorum haustus triduo fer- 
Nach Berfchiedenheit der Temperatur wers 


; 
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Der Heilquetiens bad vierte Kapitel (S, 
134) von den tänftlihen Deilquellen, 
worin 1) bie verfchiedenen Verſuche zur Nadas 
mung der Heilquellen und die Gtabliffements 
zur Benugurg der kuͤnſtlich nachgebildeten Heils 
uellen aufgeführt werden, und dann der. Verf, 
& 2) über die Bereitung der Pünflliden Heils 
quellen (bauptiddlid nah Struve), 3) aber 
das Berhdltnig der kuͤnſtlichen gu den natürlis 
den und 4) über die Vortheile der kuͤnſtlichen 
un natürlichen Heilquellen weitläuftiger außs 
t. 


In ber zweyten Abtheilung (8. 155 — 
222) wird von der Entflehbung und Lage 
Der Heilquellen gefproden; der Werf, zeigt, — 
daß fie faft immer in beftimmten Gruppen vore 
fommen, der Lage und Ridtung gewiffer Ges 
birgszuͤge entfprehend, und theilt fe 1) in folche, 
deren Geburtéftdtte in auf der Oberfläche geles 
genen Erdlagen neuerer Formation zu fuchen, 
und deren Bildung durch diefe und atmofphäris 
{he Einflliffe gundadft bedingt wird; und 2) fols 
he, deren Heerd ticfer liegt, deren Bildung wes 
niger von atmofphärifchen Ginflüffen,, fondern 
gunddft von Verdnderungen und Proceffen im 
Schooße unferer Erde abhängt. Das Sufams 
mentreffen auffallender Erfcheinungen an verſchie⸗ 
denen Quellen, 3. B. denen zu Tdplig, Karls⸗ 
bald, Nexis u, a. mit gleichzeitigen Ausbruͤchen 
entfernter Bulcane, fpriht aud für die oulcanis 
ſche Natur folder beißen Quellen und befonders 
ihrer hohen Temperatur. — Den Schluß made 
eine intereffante vergleichende Ueberfiht der Dis 

- benlage der vorzüglichften Mineralquellen. 

Die dritte Abtheilung (8. 223 — 461), 
für den Practiker bey weitem die wichtigfle, 
Bandelt von der Wirkung und Anwens 





| Suing ae Ace be 


der Heilquetlen, | Den | 
4 itcoen aracter einer pata 
bft ihre Wirkung. - ‘Bin — 
der Anwendun⸗ 
tniß ihrer —— ae 
iffe, fowie nad ihrem von 
brren Erfolge angeordnet; hiernach j 
die. fpecielleren Indicationen. * 

vor allem aber wird durch die 
Wirkung die Claffification Ic e 
(Yen beftimmt, 
(tes Kapitel. Bon der Eintheilung 
Heilquellen, Das Princip der früheren 
jeilungen war entweder rein chemiſch, 
a man die Heilquellen nach den in ihnen 
der Chemie aufgefundenen Beftandtbeilen 
vermutheten Mifhungsverhältniffen ordnete, 
bemifdb:dunamifcb. wo dann die 
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ren Snbdicationen, nun in dent folgenden 15 
233 — 275) näher erörtert werden. — 

1. Eifenwaffer. Hierher gebören diejenl⸗ 
gen Quellen, in deren Wirkung das Eiſen den 
vorwaltenden Beſtandtheil bildet. Nah den 
durch die feſten, ſaliniſchen Beſtandtheile beding⸗ 
ten Hauptverſchiedenheiten zerfallen die Eiſen⸗ 
waffer in erdig⸗ſaliniſche, alkaliſch⸗-ſaliniſche, 
alfalifh serdige, erdige Eiſenwaſſer, in Vitriol⸗ 
waffer und Alaunwaſſer. Das der Wirkung als. 
ler eigentlichen Gifenwaffer eigenthümliche Grunds 
princip ift Belebung, Zufammenziehung, Stars 
ung ; nach diefer dreyfachen Berfdiedenheit lafe 
fen fie fid in drey Abtheilungen ordnen, in die 
flidtigen, in die fdhweren und in bie, 
welche zwifchen beiden in der Mitte fliehen. — 
2. Sdwefelwaffer. Diele characterifirt der 
Gehalt an Schwefel in der Form von Schwefels 
wafferftofigas, bydrothionfauren Salzen und oxy⸗ 
diertem Schwefel. Sie zerfallen in altalifch s mus 
riatifche, alkalifch sfalinifche, erbig s falinifche und - 
eifenhaltig s falinifche Schwefelwaffer. Dem in. 
ihrer allgemeinen Wirkung vorwaltenden Schwes | 
fel analog wirken fie flüchtig reizend, fubftantielt 
ben Organismus durddringendD. — 3. Alas 
Lifhe Mineralwaffer, Laugenwaffer beißen 
alle diejenigen Quellen, in deren Mifhung und 
Wirkung tohlenfaures Natron den vorwaltenden 
Beſtandtheil bildet; fie zerfallen in evdig » allas _ 
liſche, falinifch » altauiſch⸗ und muriatifch s allas 
liſche Mineralwaffer, und wirfen im Allgemeinen 
seizend, belebend, ungemein auflöfend, — 4. 
Bitterwaffer "enthalten als vorberrfchenden 
Beſtandtheil fchwefelfaure Talkerde, naͤchſt ihr, 
meiſt in ſehr betraͤchtlicher Menge ſchwefelſaures 
Natron, wirken am meiſten ſchwaͤchend, kuͤhlend, 
verduͤnnend, ausleerend, abfuͤhrend. — Glaus 
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lama fferi, In ihnen, berrfcht das fchmes 
e Natron vor; fie zerfallen in allaliſche 
dige Glauberfalgwaffer und wirken im Als 
(en aufldfend, alle Abs und Ausfonderums 
igend und befördernd, — 6, Kohfalge 
tte Ihr vorwaltender Beſtandtheil iff das 
re Natron; fie. werden geteilt in Meers 
» Soolquellen,  eifenhaltige und alkaliſche 
Igmaffer ; ihre innere und äußere 

ve auflöfend, reizend, befebend. —ı 7, 
tlinge, Sie characterifirt die im ihrer 
ing und Wirkung vorwaltende freye Koblenz 
ihre Menge darf in dem Pfunde Waffer nicht 
126. 3. und der Gifengehalt nicht Über einen 
Gran betragen, Sie zerfallen nach Berfchies 
t der Qualität und Quantität ihrer feften 
diheile in altalifch » muriatifche, erdig mus 
e, altalifch = falinifhe, erdige, alkalifchs 
und eifenhaltige Gauerlinge, Das fobs 
te Gas ertheilt ihnen einen eiaenthimlichen 
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Anwendung ber Heilquellen, und zwar 
I. von dem innern Gebrauche der Heilquellen, 
wo mir lernen, 1) was bey: dem Trinfen der 
Mineralwaffer an der Quelle, 2) wads bey dem 
Verfenden der Mineralwaffer zu beachten iſt. 
Il, Bon "der Anwendung der Heilquelen in 
Gorm von Waſſerbaͤdern; hier befpridt. der Vf. 
1) daB gemeinfdaftlide Baden, wogegen er fid 
im Allgemeinen erBlärt, deffen Vortheile jedod 
nicht uberfeben werden ; 2) das Baden in befons 
deren Badefabinetten, wo er die widtigften 
Puncte, die bey der Einrichtung berfeiben zu 
beadten find, berborbebt. II. Won der Anwens 
bung der Deilquellen in Form von Doude. 1) 
Von der Wirkung der Douche; fie ift im ANges 
meinen bidft erregend, belebend; die warme 
mehr ercitierend, reizend, — die falte Dagegen 
reizend, zufammenziebend, flärtend. 2) gon 
der Anwendung der Douce, wo die fpecielleren 
Indicationen für ihren Gebrauch aufgeführt wers 
ben. 3) Bon den verfhiedenen Formen und Ars 
ten der Doude, Douche descendante, latd. 
rale, ascendante, den Schauers, Regen⸗, Zraufs 
und Sturgbädern, IV. Von der Anwendung der 
Heilquellen in Form von Gas: und Dampfbäs 
bern, 1. Gon der Wirkung der Gass und 
Damypfbdder; Heilquellen , in diefer Form ans 
gewendet, wirken ungemein flüchtig, eins und 
Burchdringend, nehmen vorzugsmeile. dad Ners 
venfoftem in Anfprub, ndadft diefem die Außere 
Haut, und wirken, eingeathmet, fpccififo auf 
bie Schleimhäute und die Mifchungsverhaltniffe 
der Säfte. 2. Von der Anwendung der Gas s 
Dunft und Dampfbäderz Angabe der einzelnen 

: Fade, in denen fie empfohlen werden, 3) Bon 
den verfchiedenen Arten von Gass und Dampfs 
baͤdern; Gadbader von kohlenſaurem Gas, von 
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felwafferftoffgas und von Thermaldaͤmpfen. 

dan den! verfchiedenen Formen ‚der Gadz, 

2 und Dampfbäder. 5. Anwendung der 

ebenen. Gasarten und Thermalda in 
von Doude, V. Bon bem Minerals 

me, und den verfchiedenen Formen, ihn zu 

m. 1) Bon der Wirkung des Minerals 

mes; fie variiert nach feinem verfchledenen 

‘ean feften, ‚falinifben Beftandtheilen, 

feinem mehr oder minder beträchtlichen 

bume von flüchtigen Beſtandtheilen (mobey ' 
merken ift, Dag die in ibm enthal 

‘ten feinesweges immer burd das: Mines 

Jer demfelben beygemiſcht, fondern häufis 

3 das Product eines fortdauernden Gaͤb⸗ 

sroceffeS zu betrachten find), nad) den dem 

schlage der Mineralquellen beygemiſchten 

+ nach der Zemperatur des Mineralfhlams 

and. feiner (größeren) fpecififhen Schwere. 


an bon norfchiebenen Arten won Minerale 
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Mineralſchlamm anzuwenden; dieß geſchieht ort⸗ 


lich oder allgemein. 

In dem vierten Kapitel (6. 387 — 429) 
gibt und der Verf. eine Weberficht der wich⸗ 
tigften Mineralfhlammbdder nah der 
eten angeführten Glaffification, mit näherer Bes : 
zeichnung der dhemifchen und dynamifden Eigens 
ſchaften der einzelnen Arten, a 

Das fünfte Kapitel (S. 430 — 449) bans | 
delt Die verfcdhiedenen Methoden der Ans - 

-wendung:der Heilquellen ab; es führt 
I. dieſe verfchiedenen Methoden, welche durdh 
den Swed ded Arztes, die Art der Krankheit, 
Die Individualität und die Verhaltniffe des Krans 
Sen, fowie gewiß auch durd die Cigenthimlids 
keit der Heilquelle felbft beftimmt’ werden, auf, 
unterfcheidet bier 1) eine große, Eleine und 
gemiſchte Kur, und 2) als diefen untergeordnet , 
und durch diefe bedingt eine vorbereitende 
Kur, die eigentlibe und die Nachkurz 
gibt dann IL die Regeln bey der Anwens 
dung der Heilquellen im Allgemeinen, 
welche fic auf die Wahl der Jahreszeit, dads 
Berhältniß der Kranken zu .ihren Arızten, die 
Lebensweife u. f. f. beziebenz; und II. die Res 
aein bey der befonderen Anwendung 
Ber Heilquellen, wo 1) von dem Trinfen 
Der Heilquellen, 2) von den Waflerbädern, ges 
handelt wird. 

Eine fehr erfreuliche und dankendwerthe Zus 
ı gabe ift das Dielen erften Band fchließende 
fehste Kapitel der dritten Abtheilung (8. . 
450 — 461), welches eine Ueberfidt der 
Litteratur der Heilquellen enthält, und 
in gedrängter, dod gebaltreicher Kuͤrze die wich⸗ 
tigſten, hiſtoriſchen Momente, nebſt einer Audss = 
wahl der wichtigeren Schriften über bie Heil⸗ 





Goꝛtingiſche gets Anzeigen - 
tn gibt, dagegen die M hieen über 
inzelnen Quellen erft bey diefen ſelbſt aufs 
eg forth erfen Belle ea 
idem nun in dem erfien Mr 
tlihen Gigenthimlidfeiten ee 
gemeinen gebandelt worden, beginnt mit 
jweyten Theile die Darftellung der 
einen befannten Heilquellen, ges 
t adj ihrer Lage, den geognoftifchen Merz 
flem der Gebirge, und der grvaranbli oom 
ingung der Lander, welchen fie angehören. 
Bt fi nicht leugnen, dag der Ueberblidt 
langen durch dieſe Vereinigung der geognos - 
a mit den politifch = geographiſchen Wezies 
n fehr erleichtert werde; doch möchte viels 
now eine kurze Ueberſicht der bekannten 
zellen in phyfife = geographifcher Hinficht, 
Sebirgssiigen und Flußgebieten, eine nicht 
fommene Zugabe gewelen feyn. — Der 
umfaßt nun mit jener Darftellung außer 





bundenen Länder, namentlich der öfterreichifchen . 


und preußifchen Provinzen, die nicht zu Deutfchs 
land gehören, die zwepte aber (©. 847—860) die 
Heilquellen Hollands und Belgiens enthält. Die 
erſte Abeheilung befhäftigt fid nun in vierzehn 
Abfchnitten mit den Deilquellen bed öfterreichis 
fhen Kaiferfiaates, Preußens, Baierns, Würs 
tembergs, Badens, der beiden Heffen, Naffaus, 
der fbniglidh und herzoglich ſaͤchſiſchen Länder, 
der Baldedifhen, lippe = detmoldifchen und 
fchaumburgifhen Lander, Hannover’, Braun: 
ſchweigs, der anbaltifhen Lander, fowie der 
Mecklenburgiſchen und Holfteing; den Schluß 


machen die deutfchen Geebdder der Mords und .' 


Ofifee. Die zweyte Abtheilung befchreibt in 
zwey Abfcpnitten die Heilquelen Belgiens und 
Die Seebdder Hollands. 
Gs fann natürlich nicht unfere Abſicht feyn, 
Die einzelnen Quclen durchzugehen; dieß erlaubt 
der Raum diefer Blatter eben fo wenig alg ihr 
Swed. Wir wollen nur mit wenigen Worten 
Die Art und Weife andeuten, nad welden der 
Werf. bey diefer fpeciellen Darftellung der eins 
gelnen Heilquellen verfubr. Nach einigen einleis 
genden geologifchen Bemerkungen über das Land 
oder die Proving, deren Heilquellen zunaͤchſt 
aufgezählt und befchrieben werden follen, nebft 


Angabe der bierauf bezüglihen Literatur, bes - 


trachtet der Verf. die einzelnen Deilquelen, ins 
bem er mit widtigern anfängt, und minder 
‚wichtige in demſelben Bezirk belegene folgen 
laͤßt, hiſtoriſch, ſtatiſtiſch, geognoſtiſch, chemiſch, 
dynamiſch und therapeutiſch, mit genauer Ans 
gabe der verſchiedenen Gebrauchsweiſen und der 

Snbicationen und Gontraindicationen, und forgs 
faltiger Aufzeichnung der hierher gebdrigen Lites 
zatur (welche 3. B. bey Karlsbad beynahe fünf 
Seiten fünt). . Die Brauchbarkeit des ganzen 
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t nod ein angebaͤngtes Werzeichnig ber in 

& Theile aufgeführten Kurorte und Mines 

ellen. 

Bir ſchließen die Anzeige biefes trefflich 

es mit dem Wunfche, daß dem —2 — 

kürzlich von ſchwerer Krankheit genefeneny 

Verf. Zeit und Gefundpeit zu Theil wers 

nöge, unr den dritten Theil bald folgen zu 
‚ und fo ein neues Bepfpiel deffen zu 

was deutſcher Fleiß vermag, Re 


Parts 


| Vimprimerie royale, 1831: Chronique 
gienne, traduite par M. Brosset Jeu- 
nembre de la Suciété asiatique de Fran- 
Ouvrage publié par la méme Société. 
und 165 ©. in 8. 

ffer wäre wohl, um nicht irrige Vorausſet⸗ 
m au bewirken, auf dem Titei ſoaleich bez 
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Imereth, Mingrelien, Suria and Mukhran in 
fo vielfachen Beziehungen gufammen, daß man 
auch tiber diefe, vorzüglich Chafeth, genauer uns 
terrichtet wird. Den duferft durren Anfang der 
Chronik, wo nur abgeriffene Ereignifle furs ers 
wähnt werden, vergleicht der Ueberfeger mit dem 
finefifhen Schuking: leichter ware mit diefer 
Ghronié der Anfang und das Wefen der von 
Affemani befannt gemachten Chronik des benads 
barten Edeffa zu vergleichen. 
Erhebendes und Erfreuliche& ift übrigens in 
Diefer Chronik nicht zu lefen: felbft der Ton und 
die Art derfelben gibt das Bild von dem trau: 
tigen Suftande Georgiens zuruͤck. Eingeſchloſſen 
wie dad nahe Armenien gwifdhen mächtigen Reis 
den und im 16. und 17, Jahrh. befomders der 
Schauplag der Giferfuct, der Raubzuͤge und 
Graufamfeiten der Tuͤrken und der -verwilderten 
Perfer, und dod wieder durch feine Hiben, Engs 
päffe.und Höhlen nie gänzlich unterworfen, wie 
e8 fogar auch unter den Ruſſen jegt now nicht 
gang beziwungen ijt; dur die Gränzen feiner 
boben Gebirge von jeher unter viele Reiche und 
Herrſchaften getheilt, die fi immer entzweyen 
‚und ohne gemeinfames Band nur zu leicht frems 
der Herrfdaft unterliegen; endlich von einem 
frdftigen Menfhenftamme bewohnt, welder ftolz 
auf feine uralte Freyheit und treu in ererbten 
Sitten wie in dem tief gegründeten Chriftens 
thume, dod) auch die Spuren alter Ungebundens 
heit und Unbändigkeit nie verloren bat: fo bes 
{haffen, bietet Georgien Feine fo glänzende und 
erfreulihe Gefchidte, und feine Verhaltniffe firtd 
mehr von denen anderer mächtigen Reiche abhäns . 
gig als felbftändig und in fi Mar. Dod eben 
gum BVerſtaͤndniß der Gefchichte der größeren Rei: 
che, oder zus Berichtigung des meift einfeitigen 
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te ber fremden Hiftoriter find die Ergähs 
en einheimifcher Diftoriter fehe wichtig, wenn 
ht ſchon an fic einen Gewinn hätte, Die Gea 
te aud fo feltener Länder, mie Georgien iff, 
ner zu fennen, = fs 
ie obige Chronik iſt dazu ein bedeutender Beye 
und dient vielfad zur Beflätigung oder Wer 
gung deffen, wad man fon früher aus den 
ten Ghardin’s tind Klaproıh's über Georgien 
te. Der Ueberfegerifteiner vonden fehr wenigen» 
ipdern, welche fich mit georgifther Sprache bez 
tigen: baß feine Ucberfegung nicht überall gang 
'und'vollftändig werden fonnte, iſt bey dem ges 
‚ärtigen Buftande diefer Literatur in. Europa 
auffallend, und dex Ueberf, erklärt es ſelbſt. Der 
inaltertift nicht binzugefligt: ausführliche Bes 
ungen bat dagegen Hr. Broffet in der Vorrede 
die georgifchen Zeitrechnungen hinzugefügt; am 
findet man unter dem Zitel Paléographie eis 
‚enge von Infchriften zum Andenken an geotgiz 
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:3 Bey den Sebrhdern Firmin Didot: Analyse 
des équations déterminges par Fourier. 
"Premiere. partie. 1831. XXIV und 258 ©. 

. in Quart. | 


+ Rad dem Entwurf des Verfe. follte diefes _ 
Werk aus zwey Abtheilurigen beſtehen, und die" 
zerftere außer einer allgemeinen Ucberfide des 
. Banzen die beiden erfien Abfchnitte, die zweyte 
Abtheilung hingegen die fünf übrigen Abfchnitte 
enthalten. Der Verf. wurde den Wiſſenſchaften 
.durdh den Tod entriffen, als der-Drud eben ans 
‚gefangen war. Indeſfen fand ſich die ganze ers 
fle Abtheilung, die wir Hier Ourd die Bein ung 
des Hn. Navier erhalten, fo gut wie vollftinblg 
audsgearbeitet vor, während dee Re von der 
Vollendung nod weit entfernt war: man muß 
dieß um fo mehr bedauern, da aus der allgemei⸗ 


{27] 


Sn 


Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


leberficht hervorgeht, daß manche intereffante 
ſuchungen dafuͤr beflimmt waren, Hier 
n wit, mit Uebergehung deſſen, was wir a 
ten gehabt hätten, wenn dem WBerf. ein 
tes eben zu Theil geworden ware, tind | 
ie Anzeige von dem einſchraͤnken, was wir 
ch erhalten haben. 


u Bwed ded Werks iff, die numerifche Auf⸗ 
3 det beftimmten algebraifchen Gleichungen 
ren gang fihern und moglicft einfachen Gang 
ingen, namentlich die Anzahl der reellen 
maginären Wurzeln mit völliger Beſtimmt⸗ 
mözumitteln,, jene einzeln in fefte Grenzen 
[ließen und die fiufenweife zu beliebiger 
fe zu führende Annäherung zu ihren Wers 
ganz methodifh anzuordnen. Die Haupts 
Mage ded Ganzen bildet ein dem Verf. eis 
ümliches Theorem, welches als eine glüds 
Generalifierung von Descartes Lehrſatz (ge— 
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bee noc beftimmter, wenn bie Anzahl der reellen 
Burzeln zwifchen jenen Grenzen == A ift, fo ift. - 
lemahl g’— g — X entweder = 0, oder eine 
trade pofitive Zahl. Iſt demnad die Differenz 
'—g, welche niemals negativ feyn fann, = 0, 
| gibt es zwifchen jenen Grengen gar Feine reelle 
Surgel; wird  — g=1, fo enthalten die 
lrengen eine reelle Burzel und nicht. mehr; iff 
idlich g’—g—2, fo bleibt einftweilen noch 
ngewiß, ob zwey reelle Wurzeln zwifchen den 
irenzen liegen oder gar Feine. Anſtatt zweyer 
renzen a, a’ fann man eine größere Anzahl 
af ganz ähnliche Art behandeln, und folde fo 
ählen, daß erftli der fleinften eine Function 
"mit bloßen Beihenwedfeln, der größten eine 
it bloßen Beichenfolgen entfpricht, alfo wenn 
e entfprechenden Bahlen der Zeichenfolgen der 
eibe nah mit g, g’, 2”, ef u. f. f. bezeich⸗ 
t werden, die erfte dieſer Sahlen = 0, die 
tzte der Drdnungdzahl der Gleichung gleich wird; 
nd zweytend, daß fämmtlihe einzelne Diffes 
nzen g — 8, Bg’ —g', Bg’ —g’’ uf. w. nur 
itweder — 1 oder = 2 werden. Dadurd wers 
m dann fämmtlihe reelle Wurzeln ‘dergeftalt 
vifhen Grenzen eingefchloffen, daB in jedem 
nzelnen Intervall entweder eine liegen muß, 
ver zwey liegen können. Wie im legtern Fall 
uf ganz methodifhe Art, nöthigenfalld durdy 
eitere Verengung der Grenzen zur Entfceis: 
ing gebradt wird, ob die zwey reellen Wur⸗ 
In wirklich vorhanden find, oder fehlen, fann 
er des befchranften Raumes wegen nidt näher 
aögeführt werden. Wir bemerken nur, daß ſo 
t diefer legte Fall eintritt, es allemahl inners 
Wb folder Grenzen einen Zwiſchenwerth gibt, 
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elchen in der Function Y cin Goefficient 
em letzten ausfällt, während der vorherge⸗ 
und folgende gleiche Zeichen haben, Fou—⸗ 
ennt folche Stellen eritifche; jede ſolche erie 
Stelle bedingt demnach das Fehlen von 
reellen Wurzeln: wenn aber Fourier ſich 
id fo ausdrüdt, daß jedesmahl zwey folde 
ende reelle Wurzeln imaginär werden, 
anen wir diefen Ausdruck nicht ganz. billis 
da er leicht zu einer Misdentung Werane 
ig geben könnte. In der That ift es zwar 
+ daß die Gleidung X =O. jufammen 
hit genau fo viele Paare imagindrer Wur⸗ 
enthält, als foldhe Ausfäle oder critiſche 
en vorkommen: allein die Werthe aller imas 
en Wurzeln find an fic) eben fo beftimmte 
en wie Die reellen, und jener Ausdrud fann 
leicht fo gedeutet werden, als ob jeder 
immten Lhe ein beftimmtes Paar 
inärer Wurzeln angehörte, was jedod nit 
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bleibt daher nod ein weites Feld zu bearbeiten 
brig. | E 


Einem ſo gewandten Groͤßenforſcher wie Fou⸗ 
rier war, konnte es, einmahl im Beſitz jenes 
ſchoͤnen Lehrſatzes — und nach den von Herrn 
Navier mitgetheilten Notizen iſt jener in dies 
ſem Beſitz ſchon ſeit ſehr langer Zeit gewe⸗ 
ſen — nicht ſchwer fallen, auf demſelben die 
Anordnung der Technik der numeriſchen Aufld: 

- fung der Gleichungen zu begründen, und diefe . 
Entwidelung ift mit großer Volftandigteit und 
Ausführlichkeit gegeben. Gelbtere Lefer midds 
ten vielleicht eine etwas gedrangtere Darftels 
lung und die Wegfchneidung mander Wieders 
bolungen vorziehen , dem weniger geübten wer: ' 
den die vielen gut gemählten und ausführlich 
behandelten Beyfpiele willfommen feyn. Jeden⸗ 
falls fichert diefed Werd Fourier’s Namen auch 
in diefem Xheile der Größenlehre einen ehrens 
vollen Plag, den er in andern fdon längft be- 
bauptet. 


Münden 


Bey Joſeph A. Zinfterlin:  Aeltefte Ges 
ſchichte von Degernfee, aus ‚den Quellen bes 
‚arbeitet von Mar Freyherrn von Freys 
berg. Mit vier Beylagen: 1. Ueber Stamm 
und Gefchlebt der Stifter von Begernfee. 2. 
Mortylogium ( Martyrologium) antiquissi- 
mum. 3.-Urbarium antiquissimum. 4. Co- 
dex epistolaris. 292 ©. 


Eine befondere Merkwuͤrdigkeit, welche den 
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fer gleidy anfangs von vielen andern Diz 
n auszeichnet, iſt der eigenthlimliche Bee 
and, der ihm zu Miederſchreibung biefer 
hte antrieb. _ Während nämlich mee zu 
Außere Zufälle bas Entfichen neuerer de 
werke herbeyführen, wodurch dann die 
‚, ob der Berfaffer aud inneren Beruf 
jebabt habe, gänzlich in den Hintergrund 
wird, fo war eS bey dem Berfaffer ein. 
ges Gefühl von der Hoheit früherer Beis 
von der ungemeinen Herrlichkeit der Nae 
die Tegernfee umgibt, was ihn antrieb, 
‘efden und Freuden wenigfiens eines Wine 
tines geliebten WBaterlandes fih in ‘ein 
yufammenzufaffen”. Die Geſchichte wird 
‘en Kapiteln, wovon zwey vorzugsweiſe 
irfafjung des Klofters gewidmet find und 
zugleich interejfante Beyträge zur Lites 
dichte von Baiern geben, von dem Altes 
eiten bis 1324 „fortgeführt. Bayriſche 
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Kaifer belehnt. . Bald darauf fuchte mit redz 
libem Gifer, aber, wie e3 fcheint, nicht ents 
fpredendem Erfolge Abt Getthard das. Klofter 
zu reformieren. Dads Bedürfniß. dazu erklärt 
aud, wie ¢8 fam, daß Herzog Heinrid von 
Bayern den Moͤnchen die Wahl ihres Abtes 
entzog und Ddiefen felbft ernannte. - Reichlich 
wurde iedoch die Entziebung Ddiefes Rechtes 
durch eine Reihe von Scenfungen vergütet; 
eben Ddiefe reizten aber mächtige Ritter zu Bes 
einträchtigung des Klofterd, das gulege nod 
einen feiner beften Aebte, Ellinger, der aud 
Benedictbayern durch Degernfeeer Mince res 
formierte, durch den Haß feiner Gegner vere 
for. Immer mehr blühte das Klofter durdy 
Schenkungen und den Eifer der Moͤnche auf. 
Abt Ulfchalk fertigte 1102 die Etiftungdurfuns 
de von Kofter Dietramdzel. Die Güter in 
Virol und Bayern mehrten ſich, aber auch: der 
Uebermuth und die Bedriidungen der Scirms 
wdgte, denen felbft Abt Conrad, 1134... 1155, - 
sinermüdet in der Gorge für da8 Klofter, kaum 
zu widerſtehen vermodte. Die Grafen von. 
Molfrathshaufen waren e8 vorzüglih, welde —~ 
die Macht, womit fie die Mönche fügen fols - 
ten, zu ihrer Bedrüdung verwandten, bis ents 
lid 1157 durch einen Fürftenforuc zu Wuͤrz⸗ 
burg die Rechte des Klofterd und der Voͤgte 
feftgeftellt wurden. Derfelbe Abt, ‚unter wels 
ahem dich geſchah, Rupert, erwirkte auch 1161 
ben großen faiferlihen Freyheitsbrirf für Des 
gernfee, behauptete die Rechte der Mutterfirs 
me fiber Dietramdzel und bradte dur einen 
‚ Ereyheitsbrief Papft Aleranderö 1178 Tegerns 
\ fee unter St. Peters Schug. 56 Jahre darauf, 
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‚ fam auf Abt Heinrichs Bitten bie Abs 
7088 Kaifers und des Reiches ausfhlieh- 
Shug. Die Verwirrungen, die unter 
legten Dobenftaufen fiber Bayern famen, 
auch Segernfee in vollem Maße und nur 
Bemühungen Abt Utrichs verdankt es feiz 
tettung, den fortlaufenden Beſtrebungen 
gender. Aebte feine erneuerte Blithe und 
ſteigende Macht felbft ber fürftliche Une 
men, Die weitere Ausführung befonders 
legteren, die Folgen des Frevheitebriefes 
r Ludwig des Bayern gibt der BWerfalfer 
nebr andeutend, unt den inneren Zuftand 
tloſters, erft unter den Karolingen, dann 
‘einer Wiederherftelung defto ausführlicher 
handeln, Er entwidelt darin die Rechte 
Pflichten der ganzen Familie des heil. Quiz 
worunter man den Inbegriff fämmelicher 
Abtey gehörigen Perfonen verftand, zählt 
site "har Minh auf weint m 
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34. 35. Stuck | 
Den 28 Februar 1833 





Berlin 


1833: Wefen und Werth der deutfchen Unis 
verfitäten von Gavigny (befonders abgedrudt 
aus dem neueften Heft der Rankeſchen Zeitſchrift.) 

Hätte der Unterzeichnete, als vor einigen Mos 
naten die Anzeige der Boreichen Schrift thn aufs 
regte, einiges von der gegenwärtigen Lage unfes 
rer Univerfitdten zu berühren, gewußt, daß eben 
eine Abhandlung Savigny's über denfelben Ges 
genftand erfdeinen follte; fo würde er gefchwies 

en haben. Denn nicht allein, daß er aus der 

cule diefeS Mannes hervorgegangen ihm mit 
Schülers Treue anbangt, und zufrieden iff, wenn 
feine abgewidenen Pfade und Steige guweilen 
nod in die große Straße des Lehrers reichen; er 
weiß aud und fuͤhlt es lebhafter ald andere, wie 
febr, was hier auf vier und zwanzig Seiten dars 
geboten wird, ald der reife Kern einer Tängft 
angeftellten und mit wadfender Liebe fortgepflegs 
ten umfaffenden Unterfudung angefehen werden 
miffe. Seiner Meinung nad Pann alfo ſchwer⸗ 


(28) 


‚ Widerfacher der Univerfitäten hervorgethan 
1, fo war es die Abficht des Verfaffers zu | 
n, daß was die Freunde daran lieben, von 
gefinnten Gegnern gebilligt werde, und was | 
bekämpfen, dem Befen der Univerfität fremd, | 








ben Entdefungen, bie er in feiher Wiſſenſchaft 
gemacht, noch nach dem guten Vortrag abgemeſ⸗ 


fen werden, den er ſich angeeignet bat, Eben 


fo wenig fommt ed auéfdlicfend auf den Grad 
der Anregung an, die durch ibn feinen Zuhörern 
zu Theil wird, nod auf die perfinliden Berühs 
rungen, in welchen er auf fie zu wirken vermag. 
Alle diefe Cigenfdaften, fo ſchaͤtzenzwerth und 
fruchtbar mitwirfend fie im einzelnen oder vers 
einigt feyn können, find bloß zufällige und uns 
tergeorbnete. Der wahre Grund der Wirkſam⸗ 
keit der Univerfitäten ift dad durch fie vorzüglich 
begünftigte Gefchäft der wiffenfdaftliden Gedans 
kenbildung. 

Bev keinem andern Volke faͤllt ein fo bedeu⸗ 


tender Theil der gelehrten Thaͤtigkeit überhaupt‘ 


den oͤffentlichen Lehrern anheim, wie bey uns 
Deutſchen, und deutſche Gelehrte vom erſten 
Rang haben zu allen Zeiten es ſich zur Ehre ge⸗ 
rechnet, als Profeſſoren an Univerſitaͤten, oft 
ſelbſt an kleinen, zu wirken. Die allgemeine 
Süperiorität, die von Natur jedes Lehrerver⸗ 
haͤltniß begleitet, wird auf dieſe Weiſe durch die 
individuelle Achtung vor dem Lehrer veredelt und 
erhoͤht, ſo wie umgekehrt das mit Liebe betrie⸗ 
bene Geſchaͤft des Lehrers auf die Forſchung des 
Schriftſtellers befruchtend zuruͤckwirkt. 

Dieſe Eigenthümlichkeit unferer Univerfitäten 
beruht auf keiner Vorſchrift, ſondern auf der 
Gitte und Neigung des Gelehrtenſtandes. Mits 
telbar aber hängt fie allerdings von einer wich⸗ 
tigen Ginridtung ab, obne welche fie nicht bes 
ſtehen könnte, von der Lehrfreyheit. Durch diefe 
fommt Ehre in das Lehrverhältniß und Metteis 
fer, und der unmittelbare Einfluß jeder Werbefs 
ferung der Wiſſenſchaft auf den Unterridt wird 
Yurch fie gefihert. Die Ausfchliegung oder die 


[28] * 
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Pamasia 


sränfung der Lebrfreybeit 
rung S überall als nach 


riviejen, Go wenig fann | 
‚ wenn ibe — ‘ine 
t wird, gedeih 
—— fo er 

jede Anfäjeinend nie 

orfebrift —— und 
der regen Empfängli 
ler, haben die Widerjacher Br 
ve ihren Haupteinwand gegen di 
1 bergenommen. Es wird aber. 
wortet, baß, finden fid in einen Beita 
e ja arge Tendenzen, fie ibm von Gott as 
dere Prüfung befhieden feyen, der es fi 
entziehen finne, fondern Die es zu befteben 
An einem folden Fall die geiftigen Kräfte 
zu zerflören oder au ſchwaͤchen, weil fie 
dampf gu dem Feind übergehen können, fey 
türlich ae verderblic. 
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überfieht er boch nicht die ftillen BWirkungen und 
Reize, melde das Beben der Univerfität in Meis 
nen Städten’ auf dad heilfamfte bervorzubringen 
im Stande ift und wovon das betanntefte Bey: _ 
fpiel in der Erinnerung aller Gelehrten haftet. 
Gerade in ihnen ift die liebevolle Rüdficht auf 
bas Einzelne und Perfönliche vorzüglich möglich 
und von unfehlbarem Erfolge. u 

Unter den Schülern, die ſich auf einer Unis 
verfität zufanımen finden, ift eine ungemeine 
Verfchiedenheit der Geiftesanlage und Worbils 
dung ſichtbar, für welde Glaffe der Zuhörer foll 
fic) daher der Lehrer einrichten? Er fol nicht 
den Maßſtab nehmen nad den wenigen Audgez 
zeichnetiten, denn für fie bat Gort unmittelbar 
geforgt und fie bedürfen unferer Anftalten nicht, 
Eben fo wenig fol er die Unempfänglichen ins 
Auge faffen, für welche die Univerfitäten eigents 
lich zu gut find. Vielmehr ift es der zahlreiche 
und ehrenwerthe Mittelftand, der einer höheren 
Anregung oft bedürftig, aber auch meift ems 
pfanglid ift, und dem die geiftige Leitung, wie 
fie ibm auf unfern Univerfitäten geboten wird, 
beilbringend werden foll. 

Was hilft aber das glänzendfte Balent der 
Lehrer, wenn ihnen nicht Empfänglichkeit der 
Schuͤler entgegenfommt? Für fie allein ift alles 
bereitet, und wenn fie ed nicht mit dem rechten 
" Sinn aufnehmen, fo ift alles unnhg. Auf der 
Univerfität felbft begegnen ihnen freylich manche 
Midtungen, wodurd fie herunter gezogen oder doch 
dem wahren Ziel entfremdet werden mögen. Das 
meifte davon ift alt und wird von dem Berfafs 
fer nicht weiter erwähnt; manches ift in unferer 
Zeit neu binzugelommen, wohin er vorzüglich 
bas falfhe und oberflählihe politifche Sntereffe 
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y » 5 
t, das die Lehrer mit liebevoller 
fen, nicht aber fördern follem, © 
fege und policeylihe Anfalten gegen | 
andere Verführungen- find gut und 
ſrobe Ausbrüche abzuwehren; weiter | 
Ot. Wir fügen hinzu, dap, ihre Wi 
ung und Ötrenge das friedlide We 
efahr fever, welded bey weitem als Megeh. 
"ie Suge) ase mincing me 
n bie Sugi fogar wi ma⸗ 
Vergehungen müffen, unferer Anjicht nach, 
ber academifhen Obrigkeit allein, und c 
dreitung anderer Behörden wärerlich discs 
rife) behandelt und geahndet werben; erſt 
wein fehweres Werbrechen Statt finder, mag 
Schäfer feiner Matrikel verluftig gehen und 
gewöhnlichen Gerichten anbeim fallen. Uns 
> wirffamer als Verbote und Drohungen 
die gute Gitte und Gejinnung feyn, die 
aus dem väterlichen Haufe mitbringt. Im 
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en Geſchlecht auf das nachrüdende fortgepflangt 
u werden pflegte. Nicht bloß unter den Unf 
igen, fondern auc in der Reihe derer, die vors . 
in als die Empfänglihen bezeichnet werden, 
iderfirebt der freyen geiftigen Ausbildung aus 
g eine Vorftellung, die fie fid von dem practis 
den Swed und Wedarf ihrer Wiflenfchaft gebils - 
et und wodurd fie felbft dem Ziel ihrer Beftres . 
ungen eine gewiffe Grenze geftedt haben. Diers 
us entipringt zugleich ein fchädlicher Maßſtab, 
en fie, mit bald fertiger Griti®?, an den Ges 
alt der einzelnen Borlefungen, je nachdem fie 

u ihren Anfichten mehr oder weniger zu flims 
ten fcheinen, anfegen, fo*wie fic daraus viels 
whe Vorwaͤnde zum Unfleiß oder Entſchuldi⸗ 
ungen innerer und zunehmender Zrägheit und 
[bftumpfung herleiten laſſen. Dieſe Richtung 

t gwar in einzelnen Lebrfächern fichtbarer ges 
yorden als in andern und, infofern fid davon 

an Allgemeinen etwas angeben läßt, in der Rechtss 
iffenfdhaft am gemwöhnlichften, unter den Philos 
gen am feltenften, zum Vorſchein gefommen. 
Jie Regierungen haben gewähnt, dem Uebel 
urd beftimmt vorgefchriebene Borlefungen fteus 
rm und fo eine mannigfaltigere, volftändigere 
[usbildung veranlaffen zu koͤnnen. Wo aber 
iefe Abfiht, fagt unfer Verfaſſer, zwangsweife 
nd im Widerfprud mit der eigenen: Neigung 
ed Schuͤlers durchgefegt werden foll, da wird 
ichts bewirkt, ald dad uneble Spiel, wodurd 
um Schein Zeugniffe zufammengebradyt werden, 
m der formellen Vorfdrift zu genügen. Wir 
nd überzeugt, daß von zahllofen Zuhörern 3. B. 
‘ogi und Mathematik ohne den geringfien Bes 
uf und obne die geringfte Frucht gehört wer: 
eu. Denn eben weil diefe MWiffenfchaften alls 
gemeine Formen vortragen, zregen fie die Bes 





Shingle ge Kae 
beit weniger an und {Gre Formeln ſchellen 


+ Obren der Menge leer vorüber. 









daß man fich 
1 berühren, i 
icine Form, und mit äußerem Bivang 
't werde, mifje fic bald als frud 
nicht verderblich erweifen; folle es geden 
fo müffe es gang aus der eigenthiimlichs 
und Richtung der einzelnen Lehrer hervors 
» alfo “auch großen Berfchiedenbeiten nach 
en und Seiten unterworfen feyn fdnnen, 
igt fodann, daß auf großen Univerfitäten 
Einrichtungen durch Mittelperfonen erleichs 
yerdeim witrden, die zwifcben den Lehrer und 
chuͤler einträten. in geijtreider Staats⸗ 

mit dem Rec. noch vor Gricheinuna der 
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fördert. Wir wollen gu diefen, wie und, dint, © 


hoͤchſt angemeffenen Vorſchlaͤgen nichts hinzufüs - 


gen, ald daß dafür bereits die Erfahrung phis 
lofogifcher und hiſtoriſcher Geſellſchaften, die fich 
bier, zu Berlin und wahrfcheinlich now anders 
warts gebilder haben, redet. Golde Bercine, 
wenn fie fid mehren und herkoͤmmlich zu werden 
anfangen, Binnen maͤchtig dazu beytragen, allen 
den Mängeln abzubelfen, die gegenwärtig in der 
Einrichtung unferer Univerfitäten die fühlbars 
ften find. 

Wir haben eine Betrachtung, mit welder der. 
Verfaffer beginnt, hier bid zum Schluß aufge: 
Ipart. Die Erfindung der Buchdruckerkunſt bat 
in der Mittheilung der Wiffenfchaften allmaͤhlich 
eine außerordentlihe Aenderung hervorgebracht. 
Der einzelne Schriftfteler fann jest feine Stimme 
an alle richten, die Lehre fann allenthalben und 
felbft aus der weiten Ferne ber zu und dringen. 
In diefer freylicd unhemmbaren Wirkung der 
Preffe liegt, wie in andern Entdedungen des 
unermüdlich finnenden Menfchengeifted, neben 
der wohlthätigen zugleich eine feindliche Gewalt, 
woburd die innigeren, individuellen Verhaltniffe 
des Lebens, die in der Vergangenheit wurzeln 
und zum Theil nod in der Gegenwart befteben, 
verfebrt und in der Zukunft einmal aufgeldft 
werden Pönnen. ine verallgemeinerte, mafdis 
nenmäßig eingreifende Verbreitung wiflenfchafts 
lider Kenntniffe ift bis auf einen gewiffen Grad 
nicht nur denkbar, fondern and fdon theilweife 
von den Gegnern der bhergebradten Schulen hin 
und wieder verfudt worden: in dem größtens 
tbeild noch unbewußten Gefühl, daß Fein Ges 
genftand, welder e8 auch fey, fich der Mechas 
nif ihrer Reformen entziehen dürfe. Wie nun 
überhaupt unfer Vaterland in’den meiften Wif; 
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ften, ober wenigftens in der Methobe faft 
die größte Wärme gebegt hat; fo ſcheinen 
die deutſchen Univerfitäten das, fräftigfte 
1, die Rechte ded Individuellen und Lebens 
zu wahren und zu ſchuͤtzen. 












Sac. Gr. 


Bonn 
» Ed, Weber, Paris bey N. Maze, 1832: 


ons sur l'étude des langues asiatiques 
jessces A Sir Jones Mackintosh, snivies 

lettre & M. Horace Hayman Wilson, 
bn secrctaire de la société asiatique A 
ıtta, elu Professeur A Oxford. Par A. 
de Schlegel. XII und 205 Seiten in 
v. 


ir eilen eine Schrift anzuzeigen, welche, 
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fegungen. Dieſer, entworfen von einem Manne, 
welder fic der Kenninif fehr vieler Spraden 
rühmt, aber faum die femitifhen genauer vers“, 
ſteht, fonnte nur cin mangelhafte und trauri⸗ 
ges Bild von der wahren Größe ‘und Würde 
eine folden Unternehmens geben, und war 
leicht ald böfe Borbedeutung zu betrachten. Ehre u. 
Glid genug, daß dieſes Deukſtuͤck hier eine theil® 
ſcharfe theild launige Kritit gefunden bat, wels 
de im wahren Sinne. echter Philologie und Ues 
berfegungsfunft einen böhern Maßſiab an ein” 
wirklͤch nuͤtzliches Unternehmen der Art legt, 
und nad wenigen Bemerkungen über alle afias 
tifhe Sprachen ausführlih die Vorzuge des 
. Sanftrit, die Hlilfmittel diefed genauer zu. er⸗ 
lernen, und die bisherigen Mängel indifder 
Phitologie entroidelt. Zu einer Kruͤik einzelner 
von den erfcienenen Ueberfegungen gebt dee 
Verf. nicht fiber: die meiften find in diefen 
Blättern beurtheilt und Ref. hat darin von Ans 
fang an dem Unternehmen eine andere Art und 
Weiſe gemünfht. Allerdings find einige diefer 
Ueberfegungsarbeiten febr mufterbaft und wahre 
Bereierungen unferer Literatur: aber die Mebrs 
abt befteht entweder aus unfihern und nnvolls 
aͤndigen Uebertragungen, oder aus Ueberfeguns 
en von Werken neuerer Eprachen, zu deren 
erfertigung eben fo leicht ein gemietbetet Dolls 
metider von einem Öftlichen Hofe gebraucht wera 
den konnte. Wenn dem Drud. von Driginals 
terten nicht eben fo große Aufmerkfamkeit ges 
ſchenkt wird als den Ueberfigungen, und nicht 
genauer Kritit und Philologie gehandhabt wird; 
wenn nicht eine ftrengere Auswahl der zu Übers 
fegenden Werke getroffen, und nicht die den Ses 
lehrten bed Continents faft ausſchließende For⸗ 


\ 
4 





Gottingiſche gel. Anreigen 
igy in engliſcher Sprache “tiberfegen „> 3 
nommen, wird: fo wird —* Arena 
die größten Mittel, —— — — 
gute Früchte trage 

mehreren Seiten. her — —— Santen 
eine gewiffe. Aenderung bewirkt‘ zu ‘haben, 
fit die Zukunft (Bt ſich noch das Belle 


Z Brief an H. H. Wilſon iſt dur sin 
iben Wilfond von  Galcutta nach. Oxford. 
tgecufen, worin MW, rath, zu dem: in Ore 
neu gegründeten Lehrftuble fiw das Sane 
feinen der Gelehrten des Continents zu ru⸗ 
weil diefe vom Ganferit nicht viel wüßten 
w. Allerdings ein febr zweydeutiger Vor⸗ 
! Meinte Wilſon, die deutſchen Gelehrs 
ätten nicht fo reiche Gelegenheit, Sanſtrit⸗ 
en aller Art kennen zu lernen, und fic fo 
'rtenfiv große Bekanntſchaft mit der Sanz 
teratur au erwerben? Nun gewiß! das iff 
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Gewif verdanft dad Sanffritfiudium den 
Engländern unendlich viel, und gwar nicht des 
‘nen an Univerfitäten und Schulen, die durch 
eine duBere gewinnreiche Stellung dazu aufge: - 
fordert wären, fondern zu. allererfi dem ganz 
freyen Antriebe und der reinen Begeifterung eis 
niger von den Wundern des Sanffrit ergriffe: 
nen bocherzigen Manner. Unfterblid find die 
Namen Jones, Haftings, Wilkins, Colebrooke. 
Aber jene erſte friſche Begeiſterung iſt erloſchen, 
mande unreife Hoffnung zerſtoͤrt, der Reiz 
der Neuheit, der in Deutſchland' jetzt noch eis 
nen Sauber übt, ift in England fdon lange 
vorüber, cin neues Geſchlecht ift dort an die 
Stelle getreten, und ed handelt fic, wie cd ung 
fcbeint, dort jegt darum, das Sanſtritſtudium 
zu einem wahrhaft wiffenfdaftliden zu bilden, 
damit aus jener Begeifterung bleibe was wahr ift, 
und diefed Studium fim fortfirebend volllomms 
ner entwidle und befeflige. Wie fann aber dies 
fed wiffenfchaftlihe fefte Element aud nur ges 
griindet werden ohne die genanefte Philologie -in 
allen ihren heilen, obne Grammatik, vor des 
zen Ergründung man fich flirdtet und der man 
bod nicht ohne empfindliden Schaden fid ents 
fhlagen kann! Wie diefes Studium gerade 
jegt in England: wie bey und begründet werde, 
davon hängt vieleicht für eine lange Zukunft 
viel ab. 

Vollfommen verfteht Ref. in diefer Rüdficht 
aud den Ginn des für genauere Kritik und 
Philologie hier fo Präftig redenden Verfs. nicht, 
wenn er ©. 33flg. eine faft ausnahmslofe Aucto: 
rirät der indifchen Grammatifer vertheidigt, und 
bod ©. 42 an Wilfons Wörterbuhe, welded 
aus indifhen Quellen zufammengetragen tft, die 
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lungélofigteit und. Ungruͤndlichkeit im Erfors 
des Zufammenbangs der Bedeutungen, 
damit alfo zugleih die Merhode indifeer 
terbiicher tadelt. Sind. denn Grammatik 
Lexicon in dieſer Hinficht niche gleich? Wenn 
nicht aus bloß fpeculativen Grinden, fons 
aud fie den allernächiten Gebrauch wid 
‘en Nugen jeden Artikel des Cericons firens 
interfucen und ordnen als die alten Inder, 
im. foll dasfelbe nicht in der Grammatik 
t finden? und zwar, wie alles, auc zum 
‘ifthen Nugen? ift es z. B. möglih, aus 
bloßen Kunftausdrüden, womit die. Inder 
verfchiedenen Glaffen der Composita bezeichs 
fic) einen flaren, fichern Begriff von der 
pofition, diefem Außerft wichtigen Theil der 
chen Sprade, fo zu bilden, daß man von 
aus jede Art der Gompofition verftinde 2 
in bat der Berf. nach des Ref. Beduͤnken 
ommen Recht. wenn er darauf drinat . dak 
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gehen, der ſehe wohl zu daß er nicht ivte und 
verwirre, fondern wirklich befferes gebe! Ein 
Ruf ver Warnung, fann ihm’ nidt leidt ums 
fonft vortönen. , oo! | 
Unter den wenigen Bemerkungen über die . 
Sprachen Aliens außer Indien ift die. Charactes 
riftif der femitifchen Literaturen ausznzeichnen. 
Wenn hier der mubammedanifhe Sefhmad nicht 
fehr gelobt, wenn die gefammte Literatur der 
muhammedaniſchen Völker nicht der einzigen alten 
indifden gleihgelhägt wird, fo gibt Ref. nab 
langft gebegtcr Ueberzeugung dies vollfommen 
zu, und glaubt dieß um fo aufrichtiger zu thun, 
da er nicht, wie der Verf., zunaͤchſt von der ins 
diſchen Literatur ausgebt. Kin glidlider Vez 
berblid bat bier den Berf. etwa‘ auf dasfelbe 
eführt, was mande vicleidt erfi nad langen 
tudien finden. Aber wenn man alle fenitis 
ſchen Literaturen Überhaupt: fire weit geringer - 
fag und auf fie ald Erzeugniffe einer niedern 
Stufe ded Geiftes ftolg herabblidt: fo möchte ' 
Dich von der Wahrheit ziemlich fern ſeyn. Wenn 
den indo :germanifhen Volksſtamm Ruhe mit 
tiefer, großartig verbindender Phantafie auszeich⸗ 
net, und feine Vorzüge eine in Formen unibers 
trefflid flare und fhöne Sprache, Epos pnd 
Drama, reihe Mythologie und Philofopfie find, 
fo bat der femitifhe dagegen ein Feuer und ins 
niged wahres Gefühl, lyriſche und didactifche 
Lieder, ein Prophetenthum und eine Religion, 
wie fie nirgends weiter im Alterthum find; und 
erjt der Islam hat diefe Vorzüge der Semiten 
völlig einfeitig und halb feflgehalten und vieles 
Schöne und Wahre zu Grunde geridtet, obs 
gleih aud unter feinem Joche manches gar nicht 
Unrühmliche entflanden iff. Abgefehen nun vom 
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m, der nut eine vorübergehende. hiſtoriſche 
mtfamfeit haben Tann und fon feinem ~ 
range entgegen geht, — wie kann, die fer 
‘che Literatur mit einer fo verſchiedenen vers 
en, wie im Allgemeinen von einem Wore 
diefer oder jener gefprochen werden? Der 
it. darlıber wäre etwa wie der, ob Berftand 
Poantafie,, oder Herz und Gefühl beffer 
Erkennen wir vielmehr die innere Vers 
venheit. beider und Die befondern Borgige 
einzelnen an, und geftehen, dag die Dfe 
rungen des Geiftes beider alten Volksftim= 
nur verſchiedene Yeußerungen ded ewigen 
«8 find, fiber deren Vorzug fi nit ein: 
ſtreiten läßt. 
H. €. 
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ber Kinigh. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 2. Merz 1833, 





Paris. | 


Mémoiré sur le Monument d’Osymandyas 
de Thebes par M. Letronne. 75 Seiten 

in 4. nebft zwey in Kupfer geflochenen Plänen. 

Das Wunderwerk der Aegpptifchen Architectur, 
weldes Diodor unter dem Namen des Grabs 
mals de8 Dfymandyas befhreibt, glaubten _ 
die Verfaffer der Description de PEgypie, nas - 
mentlih die Herren Jollois und Devillierd, in 
den coloflalen Ruinen wieder zu erkennen, wel⸗ 
de dem alten Sheben gegenüber auf dem linken 
Ufer ded Nil unter dem herkoͤmmlichen Namen 
Memnonium fdon früheren Reifenden bekannt 
waren. Dagegen fuchte Letronne, einer der ers 
ften Kritiker im biftorifben Fade, welden uns 
fere Zeit befigt, dem Vorgange Hamilton's, bes 
Verfaffers der Aegyptiaca, folgend, in einer | 
Abhandlung dargutbun, nicht bloß daß die Nuis 
ne febr wenig mit der Befchreibung Diodor’s 
fibereinftimme, fondern daß aud diefe ganze 
Beichreibuug zu abentenerlid fey, als daß das 
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+ Gebäude anders als in der Phantafie und 
ide der Aegyptiſchen Priefier eriftiert haben 
e, bon welden Diodotz Gewahrenia 
to8 von Abdera, die Erzählung. davon 
jen habe. Herr Letronne haste diefe Uniters 
ng der Academie zu Paris blog in dem Guta 
e mitgetbeilt, der hernach im Journal des 
ns, Qulius 1822, erfchien: aber auch fo 
fie, als ein Paradoxon im Verhältnig zu 
dereitd berrfchend gewordenen Anfichten, eben _ 
dhaftes Sntereffe erregt, wie fie von Seiten 
Mitgliedes der Academie, des verftorbenen 
1, den eifrigften BWiderfpruch erfubr, welz 
in ben Mémoires de !'Institut T. VII. p. 
. 244. und im Philologue XIII böcit 
ibtlid) motiviert und durchgeführt if. Der 
ver diefer Discuffion hatte feitdem die Sache 
laffen; aber theils die genauen und durch 
aungen veranfcaulichten Berichte über die 
ge Ruine, wodurch Herr Huyot den von 
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peut ¢tre le méme Edifice que l’Osyman- - 
dyeum. Sect. III, L’Osymandyeum est-il 
un Edifice réel on'imaginaire? Sect. IV. 
Dans quel motif les Prétres egpptiens ont- 
ils inventé l’Osymandyeum? Appendice. 
Description du Tombeau d’Osym. tirée de 

- Diodore de Sicile. Notes sur le Texte. Ad- 
ditjons au mémoire précédent. Die beiden 
Kupfertafeln enthalten, die erfte den Plan des 
Rameffeion (oder Dfymandyeion der Description) 
von Huyot, welder mit dem jegigen Suftande 
der Ruinen ihre wahrſcheinliche Reftitution vers 
bindet; die zweyte einen Plan des Diedorifhen 
Hfomandyion, wie man fid denfelben nad den - 
Angaben diefes Hiftoriters zufammenfegen fann, 
ebenfall8 von Huyot. 

Dbwohl es nun nicht möglich ſeyn wird, der 
grlinbtiden und forgfältigen Discuffion des Wes, 

is in alle Einzelnheiten zu folgen, fann dod 
von unfern Blättern erwartet werden, daß fie 
den Standpunct genau anzeigen, bis zu wels 
chem — nad der Ueberzeugung bed Bericdters 
flatterd — die Unterfudung mit Evidenz worges 
foritten ift. aa 

Gs iff dabey durchaus nothwendig, swey 
Fragen in unterfheiden, nämlicy die nad der 
Fdentitat ded Diodorifhen Gebäudes mit der 
Ruine zu Theben, und die nach der Realität 
des von Diodor befhriebenen Monuments, 

Was die erfte anlangt: fo gefteht der Unterz. 
aufrichtig daß, feit der durzen maege der erften, 
GSorift von Letronne in diefen ©. A. 1824, 
©. 1668. die Verſchiedenheit der beiden Monus 
mente auch ihm deutlicher geworden und zugleich 
durch factiſche Umftände beftimmter hervorgettes 
ten: iff. Es bleiben immer einige merkwürdige 
Yuncte der Ucbereinftimmang, namentlich, daR 
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zuerfi zwey offene Periftyle oder Säulen : Höfe 
auf einander folgen, und daran ein großes Hy⸗ 
poſtyl oder ein durch Säulengänge getragener 
Saal fih anfchließt, aud die Combination von 
Säulen und Karyatiden s Statuen in einem der 
Worhdfe: aber Diele - Yuncte beweiſen mehr, 
daß wir ed mit Gebäuden derfelben Claſſe und 
gleicher Bellimmung zu thun haben, als daß 
von demfelben befondern Arcitecturwerfe die 
Rede ifl. Der mertwürdigfte Goincidenz s Punct 
bleibt immer nod der, daß in der fraglichen 
Ruine Trümmer eined figenden Coloſſes gefuns 
den worden find, welder in feinen Dimenfionen 


“ auffallend der von Diodor befchriebenen Coloffals 


flatue des Dfymandyas glid, und fid, wie 
diefe, am Ende ded erften Dofed, nahe der 
Pforte zum zweyten, befand: aber auch dieß fann 
durch einen wiederbehrenden Gebraud der Aegyps 
tier und ein bey Goloffalftatuen erfter Größe ges 
wöhnliches Maaß erklärt werden. Dagegen nun 
die ungleich größeren Maaße des Diodorifchen 
Monuments im Ganzen und in allen dem Ofys 
mandyeion der Description correfnondierenden 
Vheilen; bey Diodor gwey Pylonen oder pyras 
midalifhe Doppelthirme an den Pforten, wäh: 
rend die Ruine nur einen zeigt; diefer eine 
von Sandftein, wie alle andern zu Theben, wäbs 
tend die Diodorifchen von Granit gewefen feyn 
folen ; dann die ganz verfhiedene Art der Stels 
Yung von Säulen und Pfeilern gegen. einander 
in den Vorhoͤfen beider Gebäude ; die weit groͤ⸗ 
Bere Anzahl von Goloflalftatuen im Ofymandyeion 
des Divdor, wovon fid in der Ruine keine Spur 
gefunden: alled dieß, befonders, wie wir es bier 
vor und haben, auf zwey Plänen einander ges 
enhber geftellt, müßte aud einen fehr entfchlofs 
enen Bertheidiger ber Identitaͤt der beiden Ars 
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itectirwerfe in feiner Meinung irre machen, 
Berner beziehen fih, wie man nun weiß, alle 
biftorifhe Darſtellungen an den erhaltenen Mauern 
auf Ramfes den Großen, und deffen Ramen 
(Amn-Mai Ramses) liefi man aud auf der 
ſchoͤnen Goloffatbifte des Britiſchen Mufeums, 
welche aus dem zweyten Hofe des fogenannten 
HOfymandyeions fortgeführt ift. Dazu kommt nun 
nod durch Huvots Rachforfchungen der Umftand, 
daß die Ruine an ihren langen Eerten und der 
Rückwand umgeben iff von Conftructionen aus 
ungebrannten Badfteinen, welche größtentheils 
fhmale und lange Gänge oder Gallerien bilden, 


und, nad bierogippbifchen Infchriften und Fi⸗ 


guren von demfelben Styl, wie fie fid in dem 
Hauptgebäude finden, für altdgyptifm und ber 
Errichtung des Abrigen Gebäudes gleichzeitig ge⸗ 
balten werden! Diele Backſtein-Gallerien find 


auf merkwürdige Weile in Spigbogen gewoͤlbt, 


fo daß die Badfleine auf die fhmale Kante gee 
ftelt find (voutées en voütes aigues, formées 
de briques posées sur champ); wir gefteben 
indeß, daß wir diefe Befdhreibung durch eine 
Zeichnung verdeutlicht wünfchten, und bezweifeln, 
bid zu genauerer Erörterung, daß andere Wölbuns 
“gen ald folhe, welche aus horizontal gelegten 
und allmählih zufammentretenden Gteinlagen 
befteben, bem Pharaonifhen Aegypten befannt 
ervefen. Auf jeden Fall aber fonnte, als dicfe 
Baditein: Gonfructionen errichtet wurden, dab 
angebliche Ofpmantyeion nad der Rüdfeite nicht 
die große Ausdehnung und die Mannigfaltigteit 
von Theilen haben, welche Diodor feinem wuns 
dervollen Grab: Pallafte zufchreibt. 

Go find wir hier durchaus nicht im Stande, 


den Argumenten Letronne’s Widerfiand zu leis | 


ften, und werden am wenigften manche der kuͤnſt⸗ 
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lihen Deutungen erneuern, burd welde Gail. 
das Identitaͤtsſpſtem der Description zu retten 
fudte, indem er 3. B. den noıxidlog AiSoc, der 
ent(hieden Granit ift, für bemahlte Steinmände 
zu erfldren fuchte. — 
| Ungleid weniger koͤnnen wir den zweyten 
großen Punct fdon für ausgemacht erklären. 
Aber wir müffen, um unfern Lefern die Beſchaf—⸗ 
fenheit diefer fo intereffanten Streitfrage Deuts 
lid zu machen, etwas umfländlicher davon reden. 
"Diodor leitet, bey der Beichreibung des Huns 
dertthorigen Bhebens, feine Schilderung des Ofys . 
mandyeiond fo ein (1,46. 47). “Auch fagt man, 
daß eS hier wundervolle Srabmonumente der als 
ten Könige gibt, welde von dem Wetteifer Spd: 
terer nicht tberboten werden finnen (sivas dd‘ 
 Sacı xal tafovg Evraöda, x. 7.1) Die 
Driefter nun fagten, daß fie aus den Urkunden 
fieben und vierzig Rönigögräber auöfindig mach⸗ 
ten (of tv 00V lepsig 6x TwV Gvaypapaor Mpa. 
cay söploxeım x, 7. A.) ; bis auf Ptolemäos den 
erften aber, fagen fie, batten fi bloß fiebenzehn 
erhalten (dsaueivai Gacry), von denen die Mebrs . 
zahl in der Zeit meineds Beſuchs von Theben, 
Olymyp. 180, untergegangen war. "Aber nicht 
bloß die Prieſter Aegyptend erforfchen dieß aus 
den Urkunden, fondern aud viele der Hellenen, 
die unter Ptolemäod |. nach Bheben famen und 
über Aegypten gefchrieben haben, zu welchen 
Hefatios gehört, ftimmen mit dem von und Ges 
fagten überein. Denn zehn Stadien von den 
eriten Gräbern, in denen nad der Ueberlieferung 
bie Goncubinen des Zeus begraben find, fagen 
fie, habe dad Denkmal des Koͤnigs gelegen, wels 
der Oſpmandyas genannt wurde (faciy oa p- 
Far) An feinem Eingange fichen (Smdo- 
%eev)’ — worauf nun die Beſchreibung gang im 








, 
\ 


36. ©t., den 2. Merz 1833. 351 


Präfend und dem damit gleidartigen Perfectums 
Prdfens (eivaı — Unnpsiodaı — elvac— tarap- 
xev u. f. w.) fortgebts (wovon aud das von 
etyae abhängige Evruxeiv Peine Ausnabme . mas 
chen würde, wenn die Stelle aud nidt verdots 
ben wäre). Hier ift nun allerdings die Wahl 
der Tempora des Infinitiv an fich nicht entfcheis 
dend, und fo wenig wir fchon früher dem Bf. 
darin Recht geben fonnten, daß aus dem Aorift 
im Anfange folge, daß in der Beit ded Hetas 
thos das. Gebäude nicht mehr eriftiert habe, eben 
fo wenig wollen wir die folgenden Präfentia zum 
entfdeidenden Beweife des Gegentheils brauchen, 
da, nach dem Bau der Griechiſchen Sprache, die 
fogenannten Zempora des Infinitivs überhaupt 
feine relativen Seitbeftimmungen geben, fons 
dern verſchiedene Auffaffungen der Handlung 
anfich enthalten, die in jede Zeit fallen können. 
Dow auch fo iff ed immer zu merfen, daß der 
Schriftſteller, nachdem er durch den Aorift: ondp- 
Zar dad Dafeyn in einer beftimmten Beit (in 
welder aber ald der des Hefatdos?) einmal ans 
gegeben hat, fi) nun in der weiteren Erzählung 
Des Ausdruds dauernden Dafeynd bedient. Aber 
ungleich entfcheidender ift der ganze Zufammens 
bang dafür, daß wenigftens nad Diodors Mei; 
nung die Griechen in der Beit ded Ptolemdos 
- dad Hfymandyeion gefehen haben. Wie hätte er 
denn im entgegengefegten Falle das Zeugniß dies 
fer Griechen, die dann felbjt nur von den Pries 
ftern gebört batten was fie weiter erzählten, dem 
der Priefter entgegenfegen und zur Beflätigung 
deöfelben braucen, und ald einen befondern und 
von den Erzählungen der Priefter unabhängigen 
Beweis der alten unübertrefflichen Herrlichkeit der 
Königdgräber, denn diefe will Diodor dadurd) 
offenbar beweifen, anführen können. Daß das 


[ 
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Beugniß des Hefatdos’ dagegen vorzugsweiſe auf 
den Sag ‘von denen die Mehrzahl untergegans 
gen war’ zurüdgehen follte (etronne S.35), iff 
dem Unterz., freymütbig geſprochen, eine unbe: 
greiflihe Annahme des Verfaflerd. Das alfo wird 
>» wobl angenommen werden miffen, daß in Des. 
fatdos von Abdera Beſchreibung Aes 
gyptens von dem Ofymandyeion als 
- einem eriflierenden Monumente Die 
Rede war, und die Lage, Größe, innere Eins 
richtung deöfelben im Ganzen nit nah Tradis 
tionen, fondern nad dem Augenidein angegeben 
wurde. Ym Ganzen, fagen wir: denn dabey 
fann der Abderit, welcher überhaupt leichtgiäubig 
und zu Uebertreibungen geneigt gewefen zu ſeyn 
fdheint, immer'noc feine Beſchreibung nach den. 
Angaben der herumführenden Priefter durch fabels 
bafte Traditionen ergänzt haben, weldhe Diodor 
allerdings nicht gehörig von dem Uebrigen fdeis 
det; wie daraus erhellt, daß er zuerft von dem 
im eigentlihen Taphos befindlichen goldenen Jah⸗ 
resfreife al8 vorhauden redet (Önapxsır dr! Tod 
uriuarog xtxAov): hinterher aber nicht vers 
fhweigt, daß diefer Goldkreiß in Kambyfed Zeit 
geraubt worden feyn fol, Ä 
Auch die andern Einwürfe, namentlid: wie 
denn ein fo ungebeure® Gebäude ganz habe vom 
Erdboden verfhwinden können, und wo Plag für 
dadfelbe gewefen fey, koͤnnen wir nicht ald Wis 
derlegungen der Eriftenz desfelben anerfennen. — 
Wir wiffen jegt, daß die ganze Hälfte des alten 
Thebens, welhe vom Nilftrom weftlid liegt, 
Memnoneia hieß; in der großen Procepacte 
ded Germias und der Cholchyten fommt eine jührs 
liche Ueberfabrt dc8 Ammon von Xheben : Dios: 
polis nad den Memnonien vor (Papyr. I. p. 8. 
1,20. Memor. di Torino V. P. 48. 
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©. g. A. 1827. ©. 1542), und aud fonft werden 
in Diefer Urkunde die Memnonien der Stadt 
Diodpolid entgegengefegt (p- 1. 1.22.24. Mem. 
. 32), wie in den Acten der Paraschiften (Pa 
UI. 1.6.9. XI. 1.16. 17. Mem. V. XXXHI 
- 45. 65). Jn andern Urkunden iff von den 
aftophoren des Amenophid, die zum Dodtens 
Cultus dieſes alten Herrſchers gehörten , in den 
Memnonien die Rede (Pap. V, 5. VI, 5. VII, 3. 
Mem. V. XXXIII. p. 34. 35. 36); und man ers 
fährt , daß die Memnonien außer den Koͤnigs⸗ 
Monumenten auch die Graber anderer Individuen 
enthielten (Zollquittung für den Choldyten Oros, 
G. g. A. 1825. ©. 1082), wie denn aud bier 
alle Leichenbeforger wohnen follten. Vgl. Peyron 


Memorie di Torino T. XXXII. p. 37... 41. 


Eben fo fprehen von Memnonien im Plural 
Agathardhides bey Photios C. 250. p. 729 (449 


Bekker) Strab. XVIL p. 813. und der Sorifts 


ſteller bey Orelli’3 Philo p. 146. Dffenbar bes 
zeichnet Meuvoveın bey den Alerandrinifchen Gries 
hen nichts anders ald die Nefropolen: der Acgyyps 
tifhen Städte, beſonders die prachtvolleren Grabs 
anlagen, die Maufoleen der Pharaonen; und zu 
diefer Glaffe muß das Meifte oder ziemlih Ales 
gehören, was an der Weftfeite des Nil, dem eis 


sort oe Theben gegenüber, fid von Ruinen ers 


alten bat, wie der fogenannte Palaft bey Kurs 
nah, welden Champollion zulegt Menephthcion 
nannte; da8 Ofymandyeion der Description oder 
Rameffeion Champollions; der fogenannte Pals 
laft Raınfed II. bey Medinet:Abu, welder diefem 
Rameſſeion in hohem Grade dbnelt. Aber gerade 
das Hauptgebäude der Art, von melden die ans 
dern alle den Namen erhalten batten, das Mem nos 
neion xar' d5oxn» oder Maufoleum Amenos 
phis des Il., zu welchem der weltberühmte 


ur 
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t zmwey ‚offene Periftyle oder Saͤulen 
‘inander folgen, und daran ein großes Hi 
1 oder: ein durch, Säulengänge getragener 
fich anſchließt, auch die Combination von 
len und Karyatiden + Statuen in einem der 
dfe: aber diefe = Puncte . beweifen mehr, 
wir es mit Gebäuden, derfelben Claſſe und 
er Beftimmung zu thun haben, ‚ald,daß 
demfelben befondern Arcbitecturiwerfe die 
ift. Der merkwuͤrdigſte Goincideny « Punct 
} immer nod ber, daß in der fragliden 
e Trimmer eines figenden Coloffes gefuns 
vorden find, welder in feinen Dimenfionen 
Mend der von Diodor beichtiebenen Coloſſal⸗ 
ı des Dfymandyad gli, und jib, wie 
am Ende des erften Hofes, nahe der 
e gum zwepten, befand: aber auch dieß Fann 
einen wiederkehrenden Gebrauch der Aegyp: 
ind ein bey Goloffalftatuen erfier Größe ges 
iches Maaß erklärt werden. Dagegen nun 
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chitecturwerke in feiner Meinung frre machen, 
Berner beziehen fi, wie man nun weiß, alle 
biftorifche Darfiellungen an den. erhaltenen Mauern 
auf Ramſes den Großen, und deffen Namen 
(Amn-Mai Ramses) lieft man aud auf der 
fhönen Goloffatbifte des Britifhen Mufeums, 
weldhe aus dem zweyten Dofe des fogenannten 
Ofymandyeions fortgeführt tf Dazu kommt nun 
nod durch Huyots Nachforfchungen der Umftand, 
daß die Ruine an ihren langen Serten und der 
Ridwand umgeben ift von Conftructionen. aus 
ungebrannten Badfleinen, welche größtentheils 
fhmale und lange Gänge oder Gallerien bilden, 


und, nach bierogipphifchen Infchriften und Fis - 


guren von demfelben Styl, wie fie fid in dens 
Dauptgebäube finden, für altägyptifh und der 

richtung des Abrigen Gebäudes gleichzeitig ges 
balten werden’ Diele Baditein » Sallerien find. 


auf merkwürdige Weife in Spigbogen gewdtht, - 


fo daß die Badfleine auf die ſchmale Kante gee 
ftellt find (voutées en voütes aigues, formées 
de briques posées sur champ); wir gefteben 
indeß, daß wir diefe Beſchreibung durch eine 
Zeichnung verdeutlicht wünfchten, und bezweifeln, 
bis zu genauerer Erörterung, daß andere Woͤlbun⸗ 
gen ald folbhe, welde aus horizontal gelegten 
und allmablid zufammentretenden Steinlagen 
befteben, dem Pharaonifhen Aegypten befannt 
gewefen. Auf jeden Fall aber konnte, als dicfe 
Baditein: Confiructionen errichtet wurden, daB 
angebliche Ofymandyeion nach der Rüdfeite nicht 
die große Ausdehnung und die Mannigfaltigkeit 
von Sheilen haben, welche Diodor feinem wuns 
dervollen Grab⸗Pallaſte zufchreibt. 

Go find wir hier durchaus nicht im Stande, 
den Argumenten Letronne’s Widerfiand zu leis 
fien, und werden am wenigen manche der kuͤnſt⸗ 
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Goͤttingiſche gel. Ungelgen | 
Deutungen erneuern, durch welche Gail 
entitats often der Deseripti ret 
indem er 5, S. den x0 Sog, 
ben Granit ift, für bemabite Steinwände 
fren fuchte. — 
eich weniger koͤnnen wir den zweyten 

Punct ſchon fir ausgemacht erklären. 
‘ic müffen, um unfern Leſern die Befthafe 
diefer fo intereflanten Sirelifrage Deuts 
maden, etwas umfländlicher davon reden, 
Dor leitet, bey der Befchreibung ded hums 
rigen Zhebens, feine Schilderung des Oſp⸗ 
tion fo ein (1,46. 47).. *Audy fagt man, 
hier wundervolle Grabmonumente der als 
nige gibt, welche von dem Wetteifer Spas 
icht — werden koͤnnen (elvar de 
kal tapovg évratsa x. t.2.). Die 
{nun fagten, daß fie aus den Urfunden 
und vierzig Königögräber ausfindig mach⸗ 
ude oiv lepsig in Tar dvaypapar Lpa- 
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Praͤſens und dem damit gleidartigen Perfectum: 
Prdfens (eivaı — tunpsioIae — zlvaı — Önap- ' 
xev u. few.) fortgeht; (wovon aud das von 
eivar abhängige Evroxeiv Reine Ausnahme . mas 
chen würde, wenn die Stelle aud nicht verbot; 
ben wäre). Hier tft min allerdings die Wahl 
der Zempora des Infinitiv an fich nicht entfcheis 
. dend, und fo wenig wir fdon früher dem Bf. 
darin Recht geben konnten, daß aus dem Aorift 
im Anfange folge, daß in der Beit des Hefas 
tao8 bad, Gebäude nicht mehr exiftiert babe, eben 
fa wenig wollen wir die folgenden Präfentia zum 
entfcheidenden Beweife des Gegentheils brauchen, 
da, nach dem Bau der Griechiſchen Sprache, die 
fogenannten Zempora des Infinitivs Überhaupt 
feine relativen Seitbeftimmungen geben, fons 
dern verfdiedene Auffaffungen der Handlung 
an ſich enthalten, die in jede Zeit fallen koͤnnen. 
Dod auc fo ift ed immer zu merken, daß der 
Schriftſteller, nachdem er durch den Aoriſt: oxdp- 
Ear da’ Dafeyn in einer beſtimmten Zeit (in 
welcher aber ald der des Hefatdos?) einmal ans 
gegeben bat, fic) nun in der weiteren Erzählung 
ded Ausdruds dauernden Dafeyns bedient. Aber 
ungleich entfcheidender ift der ganze Bufammens 
bang dafür, dag wenigftend nad Diodors Mei: 
nung die Griechen in der Beit des Ptolemäos 
dad Hfymandyeion gefehen haben. Wie hätte er 
denn im entgegengefegten Falle das Zeugniß dies 
fer Griechen, die dann felbjt nur von den Pries 
ftern gebirt batten was fie weiter erzählten, dem 
der Priefter entgegenfegen und zur Beflätigung 
deöfelben brauden, und ald einen befondern upd 
von den Erzählungen der Priefter unabhängigen 
Beweis der alten unübertrefflihen Derrlichfeit der 
Königsgräber, denn diefe will Diodor dadurd 
offenbar beweifen , anführen tonnen. Daß vad 
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‘ag ‘von denen bie rial untergegans 
at’ guridgeben follte (Serronne G. 35), Mb 
Interg. ,, freymiithig gefproden, «ine unbes 
‘be Annahme ded Verfaflers. Das alfo witd 
angenommen werden miiffen, daß in Re, 
8 von Abdera Befhreibung, 

end von bem Ofymandyeion Fern 
n eriftierenden Monumente die 
"war, und die Lage, Größe, innere Eins 
19 deöfelben im Sanjen en nicht nach Tradis” 
\, fondern nad dem Augenfchein angegeben 
» Im Ganzen, fagen wir: denn dabey 
der Abderit, welder überhaupt leichtglaͤubig 
u Uebertreibungen geneigt gewefen zu feyn 
t, immer nod feine Beſchreibung nad den 
den der herumflihrenden Priefter Durch fabels 
Traditionen ergänzt haben, weldye Diodor 
ings nicht gehörig von dem Uebrigen ſchei⸗ 
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©. g. A. 1827. ©. 1542), und aud fonft werden 
in Diefer Urkunde die Memnonien der Stadt 
Diospolis entgegengefegt (p.1. 1. 22.24. Mem. 
Rr. 32), wie in den Acten der Parasdiften (Pa 
11. 1.6.9. XI. 1.16. 17. Mem. V. XXXII 
.45. 65). Jn andern Urkunden iſt von den 
aftophoren des Amenophi8, die zum Todtens - 
Eultus dieſes alten Herrfcherd gehörten, in den 
Memnonien die Rede (Pap. V, 5. VI,5. VII, 3. 
Mem. V. XXXIII. p. 34. 35. 36); und man ets 
fährt, daß die Memnonien außer den Königs: 
Monumenten auc die Gräber anderer Individuen 
enthielten (Bollquittung für den Choldyten Oros, 
G. g. A. 1825. GS. 1082), wie denn aud bier 
alle Zeichenbeforger wohnen follten. Bgl. Peyron 
Menorie di Torino T. XXXII. p. 37... 41. 
Eben fo fprehen von Memnonien im Plural 
Agathardhides bey Photios C. 250. p. 729 (449 
Better) Strab. XVIL p. 813. und der Schrift⸗ 
fteller bey Orelli’s Philo p. 146. Offenbar bes 
zeichnet Mepvdvece bey den Alerandrinifchen Gries 
chen nits anders ald die Nefropolen der Aegpp⸗ 
tifchen Städte, befonderé} die pradtvolleren Grabs 
anlagen, die Maufoleen der Pharaonen; und zu 
diefer Glaffe muß bad Meifte oder giemlid Alles 
gehören, wads an der Weftfeite des Mil, dem eis 
gentliden Theben gegenüber, fid von Ruinen’ ers 
balten bat, wie der fogenannte Pallaft bey Kurs 
nah, welden Champollion zulegt Menephthcion 
nannte, da8 Ofymandyeion der Description oder 
Mameffeion Chamypollions; der fogenannte Pals 
laft Ramſes IL. bey Medinet:Abu, welder diefem 
Rameffeion in hohem Grade ähnelt. Aber gerade 
das Dauptgebäude der Art, von welchem die ans 
dern alle den Namen erhalten batten, das Mem nos 
neion xat’ dEoxh9 oder Maufoleum Amenos 
phis des IT., zu weldem der weltberühmte 
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alfo darauf an, den Huvolſchen Plan bes Divs 
fhen DOfymandyeion dem Plage anzupaffen, 
ben man jegt das Feld der Goloffe zu 
pflegt, woben die beiden einander ent! 
Goloffe des Amenophis und Ramfes (That 
Ghama) vor die Fronte des Gebäudes, d.h. 
den erften Polon, geftelle werden müßten, 
aud ſchon Beljoni angenommen bat, 
pon Diodor int Innern des Dfymanı n 
ihnten Gofoffalftatuen offenbar fammuticy von 
in beiden verſchieden find, Tr 
€ KOM, 


Dresden md Leipzig. 


ıez Arnold, libraire, 1831: Fables de 
jmän surnommé le Sage, Edition 
e corrigée sur un manuscrit de la bi- 
héque royale de Paris, avec une tra- 
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fen'ein anderes Bnfangsbud aus der arabifden | 
Literatur fie erfegen fünne. Wenigftens, daß 
diefe Fabeln bisher vorzüglich in Deutſchland als 
Anfangsbud nicht zu entbehren waren, bewei 
hinreichend die große Zahl von Ausgaben: Reis 
ne andere arabiihe Schrift iff fo oft heraudges 
geben, und von Peiner außer. dDiefer läßt tid 
fhon eine eigentlihe Geſchichte der. europäifchen 
gelehrten Behandlung aufftellen. Jn diefer Ges 
{dichte bat aber Rödiger’8 Ausgabe vom Jahre 
1830 Epode gemadt, nidt nur weil fle zum 
erftienmahle den ganzen critifhen Apparat gefams 
melt bat und die Varianten eined vom Ref. uns 
terfuchten Goder enthält, fondern auch wegen 
anderer bedeutender Gorzitge, wovon in den G. 
G. A. 1831. ©. 500.. 504 gefproden ifl. Es 
muß daber unfere Aufgabe feyn zu zeigen, wie 
fic zu Roͤdiger's Ausgabe die oben genannten 
beiden neuen verhalsen, welde, jede für fid, 
mit Bezug und auf Veranlaffung jener erfchies 
nen find. 

N. 1. ift ald das Werk eines (Gelehrten, der 
damit zum erfienmahl ald Kenner des Arabis 
fhen bervortritt, aller Aufmerffambeit werth; 
denn Herr Schier zeigt eine genauere Sprach⸗ 
fenntnif und ein woblgeleitetes critifches Ges 
fühl. Sehen wir aber auf den Werth diefer 
Ausgabe in Vergleich zu der Mbdiger’s, fo halt 
fie in Rüdfiht ber gelehrten Ausftattung mit 
diefer feine Vergleihung aus: die Anmerkungen 
bed Verfs. beziehen ſich nur auf verbächtige 
Stellen des Textes und führen die von Rödiger 
zuerft angefangene Vergleihung von Syntipas’ 
Sabeln Hie und da weiter; dad Wörterbuch zeugt 
von Feiner neuen Forfhung und Kenntniß, wähs 
send das in Midiger’s Ausgabe ein fchöner Ans 
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Fällen weder der von Mödiger noch der 
Scier vorziehen. Daß y, PH fab. 1 für 


ältere Leart Lachs zu leſen fey 
sroLy, haben einige. neuere fowohl aus 


ſqriftlicher Auctoritdt als durch Syntipas’ ’ 
in fo gewiß gemadt, dag man nicht weiß, 
die auch zum Ginn unpaffende ältere Lesart 
wieder aufgenommen feyn mag, 


dbgleich im X. 1 der bis jegt am meiſten 
btigte Text if, würde man doch fehe its 
wenn man ſchon einen ganz fidern darin 
m wollte. Bielmehr fcheinen felbft die fehon 
inten Hülfsmirtel nod nicht genug benußt, 
findet man noc in beiden neuen Ausgaben 


8 ahs fir ERS, obgleich Herr Schier 


einzig richtige Lesart auch in einem Goder 
; fab. 29 iff das nun handſchriftlich bes 
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37. Stüd. 
Den 4 Mer; 1834. 


Berlin 


Verlag von Enslin: Die Tanzwuth, eine 
Bollstrantheit im Mittelalter. Nach den 
Quellen für Aerzte und gebildete Nichtaͤrzte bes 
arbeitet von Dr. I. F. C. Heder, Profeffor 
an der Friedrich» Wilhelms Univerfitde x. VI 
und 92 Seiten. 1832. Octav, 

So wie ed eine Aufgabe der Wiſſenſchaft ift den 
Bufammenbang der natuͤrlichen Dinge anfzufus 
en. fo- ift ¢8 eine nicht minder widtige die 

renglinie zwifchen den eingelnen: Gruppen der 
Erſcheinungen feft gu halten , damit Deutlichkeit 
An unfere Erkenntniß komme und die Erklaͤrung 
ſich nicht in das Endloſe verliere. Gar oft bies 
ten ſich dem forſchenden Arzte Faͤlle dar, wo er 
ungewiß bleibt, ob die ungewoͤhnlichen und uns 
regelmäßigen torperliden Aeußerungen von wirt: 
lider matericler Erkrankung oder von moralis 
fer Verkehrtheit und Seelenftörung berrühre; 
er vermag fic bloß zu helfen durch ſcharfe Tren⸗ 
nung der Gebiete nad den allgemein angenoms 
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raft zu Oil 

wie fein Wollen unter. dies 
Drincips zu ftellen,. um von 
Haltpunct, Schutz zu erhalten. 
dh ein folches Gefühl he auf ein 
gen, die Kritik darf ihm fein Recht 
Go bald die nahe liegenden, wahr: 
und allgemein verſtaͤndlichen Erklaͤ— 
pe unzureichend gehalten werden, macht 
Fiat das Ungemöhnliche, Geheime und 
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Kaum hatte nämlich ber fchwarze Zod feine 


Werheerungen eingeftellt, als in Deutfchland, 
das von jener anftedenden Heft furcdtbar heims 
gcfudt und in den innerften Feften feiner Staats⸗ 
und Familienbande erſchüttert worden war, ein 
ſeltſames Schauſpiel die Aufmerffambeit auf fi 
309, nämlich eine Sucht in zügellofen, bacchans 
tifhen Reigen bid zur völligen Erfhöpfung zu 
tanzen. Diefe wahnfinnige Luft, die Übrigen 


nicht ganz neu war, wurde mehr ald früher von — 


frampfoaften, Zufällen begleitet, und auch für 
daͤmoniſcher Art erklaͤrt. Schaarenweife zogen 
folhe Haufen, meiftens aus Bettlern, Müfligs 
gängern und audfchweifenden Perſonen beftehend 
in wilden Zuͤgen durch dad Land, den Unterleib 
mit Siidern umgürtet. Wo fie anfamen, wurs 
ben gegen die Zanzplagen kirchliche Lieder ans 
geftimmt, Meffen gelefen, Proceffionen und Bes 
fhwörungen vorgenommen. In einigen Städten 
miethete die Obrigkeit Spielleute, um die Anz 
fälle rafcher voruberzuführen; auch ließen fie ſtarke 
Männer unter die Saufen fid mifben, um die 
Zanzenden tüchtig zu erfchöpfen. Aus Gtraßs 
burg ließ man fie ‘nach den Gapellen des heilts 
gen Veit bringen, damit fie die Seiftliden durch 
mancherley kirchliche Gebräuche wieder berftellten. 
Diefer Heilige erlangte einen fo großen Ruf al’ 
Retter, daß Taufende gu feinen Altären ftrdms 
ten, und dad Uebel St. Veitstanz genannt 
ward. Gebnlidft wurde aud der Vorabend 
des Yohannistages erwartet, indem der Tanz 
an der Stätte diefed Heiligen feit alten Seiten 
als Genefung gewährend befamt war. Eine 
ähnlihe Tanzſucht erfhien in Stalien, nament: 
lid in Apulien, Tarantismus genannt, weil 
man fie mit dem Biffe der Rarantelfpinne in 
einen urfadliden Sufammenbang fegte. 
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Epidemifthen ber Tangwuth dadurd zu 
icieren (ncbt, daß er die Kraufpeiten, mel 
wie er ſich ausbrücdt ‘auf den sen te 
its, auf den Flügeln der Gedanken fü 
Hiten, durch finnliden Reig den Geift ere 
ern und in die Nerven, die Wege feines 
nd und feiner Gefühle ausftrahlen” zwiiden 
Seuchen, ‘welche gröberen Urfprungs mehr 
körper als die Seele ergreifen", ftellen wid, 
1d wit doch nicht im Stande feine — 
teilen. Wir können die Ueber; 
aneignen,.daß Ausbrüche des Wahns, es 
friedigten ‘Geichtechrstuft , des VBetrugs und 
zum höchften Grade gefteigerten Nachahs 
asfucht urfpriinglich Krantheit gewefen, die 
theimen Vorgängen der Geftirne, der Luft, 
Erde und der Unterwelt ihren Grund hats 
fondern wir glauben, daß die ganze Stims 
a der Reit. die volitifbe und fittliche Mics 
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Vhorheiten mit koͤrperlichen Leiden (Th. II. ©. 
71. 73). Go fiel e8 in einem Nonnenllofter in 
Srankreih einer Nonne ein, nad Kagkenart zu 
mauen, bald darauf mauten alle jeden Zag zu 
einer beftimmten Zeit gemeinfdaftlid. In eis 
nem beutfchen Klofter gelüftete ed einer Nonne 
ihre Mitidhwefter zu beißen, und fiebe da, alle 
Nonnen biffen fid durch einander, und Ddiefe 
Wuth verbreitete fi bis nah Rom. 

Beyfpiele Ichren, wie Kinder in WBaifenhäus 
fern und Hofpitälern, wenn man nidt gleich 
einen tiefen Gindrud auf ihr Nervenipflem hers 
vorbringt, nad und nad von Krampfen befals 
len werden; die Ermwachfenen bleiben aber nur 
u oft Kinder, zumal wenn Beitumftande das 
uffeben:Grregen und das ſchwache fid geben 
laffen begünftigen. 

Die Handlung ded Einzelnen fann den Bes 
urtheilenden ungewif laffen, ob er ihre Bewe⸗ 
gungögrände von der phyſiſchen oder moralifchen 

Seite aufzufaflen habe, allein das Benchmen 
= gieler Tauſende, da’ Jahrhunderte hindurch 
fortwährend fich wiederholt, kann fo räthfelhaft 
nicht bleiben. 

Wenn wir und deshalb vermindert fragen, 
wie der Berf., der fo viele Beweife von Scarfs. 
finn und Gelebrfamfeit gelicfert bat, dazu Babe 
fommen finnen die vorübergehende Thorheit eis 
ner Zeit für eine wirkliche Krankheit auszuges 
ben, fo fcheint uns der Grund eines XTheild in - 
den Stellen der Chronikbuͤcher jener Jahrhun⸗ 
Derte zu liegen, die er gefammelt und bier mits 
getheilt hat. Rad diefen fieht es beynabe aus, 

. ‘@l8 wenn jene wiften und verworrencn Zuftände 
krankhafter Art gewefen wären. Aber wir glaus 
‘ben, daß ein umfaffender Ueberblid über das 

Leben und Weben jener Gefchichtöperiode aud 
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Sbithngiſche gel. Anpelgen 
abelhaften Auswüchfe als das iß des 
uiged buͤrgerlichen und moraliſchen Seyns 
Verkehrs nachweiſen würde, ohne dabey eis 

phoſiſchen Sngrediend welter zu bediirfer. 
ann fdeint: not ein anderer Grund gu fole 
bedenfliden Auslegungsart th dem Wuftre 
der gewaltigen meueften Stranfheit and in 
Beftreben zu Legen, ihre —— 
reitung von allem Andern was über um 
t der Erde vorgeht, nur nicht, von der Ure 
abzuleiten, die jedem Menſchen und der 
ihen Beobachtung‘ fo nahe liegen. 
ne neue Ktanfhein fann in entfernten His 
rien, unter dem Einfluffe feltner begtns 
ader Umftände fi erzeugen, in ihrer doch⸗ 
Steigerung die Fahigkeit der Gontagiofität 
gen und dann durch Voͤlkerverkehr von 
zu Gand verbreitet werden. Sie Fann 
er verfdwinden, wenn ihre Zeugungskraft 
die Empfänglichfeit der Invividuen daflır 
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Bey Coppenrath: Srundfäge bed gemeis - 
nen Kirchenrecht der Katholifen und Evans 
gelifhen, wie fie in Deutſchland gelten, von Dr. 
C. Avon Droſte-Huͤlshoff, ord. Prof.d. R. 
zu Bonn. Bweyter Band, zweyte Abtheilung, 
enthaltend den zweyten Sheil des innern Kirchen⸗ 
rechts, dad firdhlide Verwaltungsrecht. 1833, 
VII und 212 Seiteg in Octav. 

Mit wehmithigem Gefühle zeigt Mef. die legte. 
literarifche Arbeit eines Mannes an, der, obwohl 
Katholif, bey Daritelung ded gemeinen Kirchens 
rechts beider Religionsparteyen, fic von dem, ka⸗ 
tholifhen Kirchenrechtölehrern fe gewöhnlichen Bes 
fireben, eine Apologie für die Fatholijchen und eine 
Polemik gegen die evangelifhen Grundjäge, unter 
dicfer Einkleidung zu liefern, moͤglichſt frey ges 
halten, und feinen ernfllihen Willen, eine reine 
unparteyifche Redhtslehre, ein Kirchenrecht, weiches 
mit den von Gort felbft begründeten und darum 
unvergingliden nathrliden Rechten der Menſch⸗ 
beit vereinbar fey, auszuarbeiten, durch dad vors 
liegende Werk bethatigt hat. Selbſt als Katholik 
bat er fid, ein Anhänger des Gallicaniſchen Sys 
ſtems, von jedem Ultramontanismus frey gebals 
ten, und mit ftrenger Wahrheitöliebe aefchrieben, 
indem er fih jedesmal den Quellen felbfi zuges 
wandt und ed verichmäht bat, dogmarifde Tras 
ditionen blindlings zu beiolgem Gerade aus dies 
fem Streben, die Wahrheit zu ergründen, mag 
nun auch wohl bey Beftreitung der Anfichten Ans 
derer, die Bitterfeit entfprungen feyn, die fid in 
dem Werfe hie und da gegen le&tere zu erkennen 
gibt, weniger aber die Perfon als die Gace bes 
rührt und daher billiger Weife zu entſchuldigen 
ift. Der frühe Tod ded Vis. muß daher um fo 
aufrichtiger beflagt werden, ald wir nun die Vollens 
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dung eines Werks entbehren müffen, welches eins 
zelner gegründeten Ausſtellungen ungeachtet, zu 
den werthvollſten gehört, welche die Literatur ded 
eanonifhen Rechts aufzuzeigen hat. Die vorlies 
gende zwepte Abtheilung bes ziweyten Bandes (bes 
Fanntlich enthielt der erjte die Einleitung und daß 
Außere, die erfte Atheilung des zweyten, vgl. uns 
fere Blätter 1831. ©. 477, den eriten Theil ved 
innern Slirchenrechtö oder das Firchlihe Verfaſ⸗ 
fungöreht) liefert den zwepten Theil “ded ins 
nern Kirchenrechted oder dad kirchliche Verwals 
tungdrecht, aber diefed nicht ganz, fondern nur die . 
erften fünf Kapitel deöfelben, welche fid mit den 
-&chren von den Aemtern und Gollegien in der 
Kirche, von den Srundfügen fiber die Pirchliche 
Gefesgebung, von den Grundfägen über die Ges 
fegvollziehung, von den Grundfägen über die Aufs 
ſicht und Modlid von den Srundiäten über die ' 
Lehre beſchaͤftigen. Die noch ridftandigen Kas 
pitel dachte der verewigte Verf. in einer dritten 
und legten Abthellung des zweyten Bandes zu 
Itefern. Nach der von dem Wf. noc entworfenen 
Worrede ift aber die Hoffnung fehr gering, daß er 
bereits felbft folde ausgearbeitet habe, und: fo 
fann die Nachfchrift des Verlegers, daB die Bes 
endigung ded ganzen Werks dennoch nicht unters 
bleiben werde, weil ein Freund des Verewigten 
ihm die VBerficherung gegeben, felbige liefern zu 
wollen, faum irgend einen Erfag für den Vers 
luft, der aus der Ridtvollendung durch den Bf. 
felbft , hervorgeht, gewaͤhren; da die Fortfegung 
eines unvollendeten Werks durch eine zweyte Hand 
böchft felten den gebegten Erwartungen enıfpricht, 
bey einem Werke, wie da3 vorliegende, welches 
im eigenen Geifte des Verftorbenen vollendet 
werden müßte, aber faum möglich feyn dürfte, 
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38. Stüd: 
Den 7 Mer, 1833 





Göttingen 


Der Königlihen Societät der Wiflenfchaften 
theilte Herr Dojratb Stromeyer am 24. Fes 
bruar eine Notiz über das’ Vorlommen des 
Kupfers im Meteoreifen mit. Die Auffins 
Dung diefed Metals und des Molybdans zugleich 
in Verbindung mit Cobalt und Nidel in einer 
für Meteoreifen gehaltenen Türzlich bey Magdes 
burg gefundenen Eifenmaffe, worhber Hr. Hofr. 
Stromeyer bereits im May vorigen Jahrs 
der Königl. Societät eine vorläufige Anzeige ges 
macht hat (Bött. gel. Anz. 1832, ©. 761), vers 
anlaßte denfelben, bevor er die vollftandige Uns 
terfudung diefer Eifenmaffe bekannt machte, meh: 
vere der unbezweifelt meteorifhen Cifenmaffen, 
alg der von Agram, Lenarto, Ellbogen, 
Bitburg, Gotha, Sibirien, Louifiana, 
Brafilien, Buenos Ayres’ und dem Gap 
einer neuen und hoͤchſt forgfältigen Analyfe zu 
unterwerfen, und biefelben namentlid aud auf 
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twanigen darin vorkommenden, 
Ken Metalle ı 2 Pe teh — 


größerer Be imintheit di 
Magdeburger Eifenmaffe tri 
diefer Unterfuchung, Die ber Sr 


verfehlen wird unter Pürzem der 
erät vorzulegen , ergab fich, baad 
ron ihm ‚zerglieberten Meteoreifen 
Spur von —— enthalten fey, 

aber ein” gerin get Kupfergebalt, etwa on 
1,2 Droc., vorfomine, der feiner geri 
ge wegen biter den Ehemikern, die vor il 
nit der Unterfucung biefer Körper 
haben, entgangen ift. Da fic diefed Mes 
tun im allen den erwähnten Meteoreifenarten 
Ausnahme findet, und diefe merkwuͤrdigen 
maffen überhaupt in ihrer Mifdung und 
ntlich in dem Verhältniß ihrer Beftandsheile 
el Uebereinftimmendes zeigen, fo glaubt der 
Str. hieraus aud folgern zu dürfen, daß 
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Dieß fogenannte neue: Syſtem ber Geologie 
ift ein Gemenge von Geognofie und Geologie; 
ein Gonglomerat von Hypothefe und Wahrheit, 
mit einem durch... vermemtlihe Religiofitat ges 
färbten Bindemittel; ein wahres Toodtliegendes, 
weiches ‚dem nach edlem. Er; grabenden Berg: 
manne Peine Ausfidht , auf Ausbeute gewährt. 
Der Verfaffer, der früher als Ghemifer fic bes 
fannt gemacht bat, iff von dem Wahne ergrifs 
fen, daß die Geologie burch Beziehung. ihrer 
Lehren auf, die Ueberlieferungen der heiligen 
Schrift gine böbere Bedeutung erlange, und die 
Kraft .gewinne, beffernd auf diejenigen eins 
zuwirken, welche fih mit ihrem Studium bes 
ſchaͤftigen. Zuverläffig gehört die Geologie zu 
den Theilen der: Naturwiflenfchaft, welthe, ges 
börig gewürdigt und begriffen, ganz vorzüglich 
geeignet find, den Menfchen Über dad Irdiſche 
zu erheben: und feinen Geift wie fein Gemüth 
zu veredlenz; ſchwerlich wird aber dieſer Eins 
fluß dadurch. verftärkt werden, dag man fid abs 
miibet die Epochen der Bildung unfered. Erds 
koͤrpers auf die Tage der Mofailchen Schöpfungss 
gefchichte zuruͤkzufuͤhren, und die Theorie von, 
den fpäteren Gataftrophen welche... die Erdobers 
fläche erlitten, der Erzählung von der Ginds 
fluth anzupaffen. Gegen folhen Mifbraud der 
Bibel hat fhon Baco (Nov. Org. Aphor. 
LXV.) mit Recht geeiferts und aud einer der 
ausgezeichnetfien neueren Englifhen Naturfors 
fer, Sir Humphry Davy, hat fi in feis. 
ner legten Gebrift ſehr wahr und treffend dar— 
über ausgeſprochen. Der BVerfud, die Lehren, 
der Geologie mit den Ucberlieferungen - bes als 
ten Zeftamented in Einklang zu bringen, . ift. 
befanntlich nicht neu; aber freylich nöthigen die 
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GHritte der Wiffenfhaft jeht ein andered 

ahren als im vorigen 
wenden, Der HOberconfiftorials und 

ith Silberfhlag lieferte im- —— am 
feiner Geogenie einen vollftän — 

der Arche des Noah, auf —— er 
unſt für das Unterfommen det Damals 

ten, im Sinnéifdjen Syfteme au 

‘¢ geforgt war. Die feit jener Beit “sl 
ten Gntdefungen von Weften vieler unters | 
igener ha Ohi 35 
tigen Welt abweichen, ‘hal te 
ner anderen Erflärung der Worte der Ges 
gendthigt; und follt ein Verfud wie der 
‚gende Rünftig einmal wiederhott werden, 
firde jene Auslegung vermuthlid) abermals 
ficiert werden müffen. 

ges Werk ift in drey Bücher abgetheilt. 
erfte Bud handelt von der primordialen 
oder der Schöpfung ; vom Lichte, von der 
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fert der Berfaffer nicht; die bekannten aber im 
bohen Grade unvonfländig, indem von i 
hauptfächlid nur die geognoftifchen Werhältniffe | 
berüdfichtigt worden, welche Großbritannien 
aufzumeifen bat. Mande widtige Gegenflände 
find nur fury berührt, mande unwidtigere das 
gegen mit Ausfhhrlidleit abgehandelt. Webers 
haupt erkennt man, daß der Berf. einem Werke, 
wodurd er dem Anfänger einen ficheren Leitfas 
den für das geologifche Studium geben wollte, 
nidt gewadfer war. Das Buch enthält neben 
dem Zert 51 Holafenitte. Diefe Ausſchmuͤckung 
beftidt den Käufer; aber bey genauerer Bes 
tradtung iff fie doc nur Flitterſtaat. Riglis 
Ger find die auf den angehängten 11 Kupfertas 
feln befindliden, mit größerer Genauigheit ver. 
fertigten Abbildungen von Petrefacten. 

Ref. bat fid hier einmal erlaubt von dem 
Grundfage, nur folhe Werke anzuzeigen welde 
die Wiffenfhaft wahrhaft fördern, absuweiden, . 
weil er e& für angemeffen hielt, aufmerffam dats 
auf zu machen, daß ed unter den Englifhen 
geologifhden Schriften, welche die Ueberſetzungs⸗ 
fabriten gegenwärtig in Deutfdland verbreiten, 
aud einige gibt, die fi) wie das bey und eins 
dringende Englifhe Eifen, welded duferlid 
glatt, inwendig aber faulbrüdig iff, verhalten. 
Wie wir bey diefem, und freplid leider bey 
vielen anderen Gegenfländen , uns die größte 
Ungerecdhtigteit gegen die vaterländifhe Producs 
tion, auf Koften unferer Sinanzen zu Schulden 
fommen laffen, fo legen wir aud bey jenen 
auf dad Ausländifche nicht felten einen viel au 
hoben Werth, und düberfeben dagegen mange 
trefflide Frudt, die in Deutfchland auf dem 
bier guerft urbar gemachten und mit bem glids 
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angebaueten Felde der Geolo ⸗ 
rift. Yun 


Neapel 


233.3 
Im Sabre 1832 ift in der Buchhandlung 
Porcelli der erſte Band einer 1 
brift: Il progresso delle scienze, delle 
re, e delle arti erfcienen, aus welder 
edoch nur ein fleiner Auffah des Hn, Sis 
tore: ‘nuove leggi Longobardi’, auf 
eiten, zu Geficht gefommen iff. Bon eben 
+ Auffag bat feitdem aud Herr Gapei 
Florenz in Mittermater’s und Badas 
h fritifcher Beitfchrift für Rechtswiſſenſchaft 
Sefeggebung des Auslandes, Bd. V. H.1. 
+... 90 weitere Nachricht gegeben. Der 
aftand beider Abhandlungen befteht in einis 
ingeblid neu entdedten Gefegen der Lanz 
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find diefe- Enrdedingen now durch eine Gothatl 
fhe und eine Wolfenbättler Handſchrift erwei⸗ 
tert und berichtiget worden. “5 


Sn. den beiden vorhin erwähnten Auffägen 
iff nun .von gang neuen Gntdcdungen eines 
Herrn Carlo Zroya (welder :jedowh in Mi ts 
ter.maier’s Beitfchrift in-einen Herrn JIroga 
verwandelt worden iff) die Rede, Bey ‚ges 
nauerer Unterfudung aber. ‚ergibt fid, Daß 
Herr Troya. nidts , gegeben, : als was Ref, 
laͤngſt berichtet ,„ ja daß er nit einmal . die 
ungedrudten Prologe Liutprand’s bemerkt, 
noch etwas aus der ibm. vie). ‚näher liegenden 
vaticanifhen Handſchrift benugt hat. .--; - * 

Bwey Bemerkungen haben ſich uns. bey 
dieſer Gelegenheit aufgededngt, und wir’ balz 
ten es fir ndthig, fie offen auszuſprechen. Er⸗ 
ftens iſt es kaum denkbar, :daß Hetr Troya 
gar nichts von feinen unmittelbaren Borg ante 
gern’ gehört haben follte, ba dod namentlt& 
Perg fo lange in La Cava derweilt, und der 
dortigen Benedictinern feine: Enförkungen | gar 
nicht verheimlidt bat, "und "da Derr Troye 
aud mit Peyron Über bie Wercelefet Hanbs 
ſchrift correfpondierte, die dem Ref. ebenfalls 
nur durd Peyron’s Güte ingänglid gemorz 
den.:ift. | Es wäre febr‘ gu bedauern, wert! 
Herr Troya, der Ganciani’s und anderer 
Herausgeber öfter gedenft, Andere die ihm nds 
ber ftanden, abſichtlich ignoriert baben follte. 
Bweytens iff zwar Herrn Capei’s Eifer, 
die juriftifhen Neuigkeiten aus feinem Waters 
Iande mitzutheilen, hoͤchſt dankenswerth; allein 
defto betrübender bleibt es, wenn in einer 
deutſchen Beitfchrift die viel umfaffenderen 
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mühfameren Borarbeiten ber ı Deutfchen 
ich überfehen werden, Iſt es nob cin 
der, daß die Monumenta Germa- 
e pon den meillen deutſchen Regierungen 
kaͤrglich oder gar nicht unterflüßt werben, 

unfere eigenen Germaniften vergeffen, 
bey diefem Unternehmen für das Iehte uns 
Gemeingiter, flr die Gefhidhte und das 
re unfered Bolles, tbeils geleitet, teils 
‚arbeitet worden ift? Giidlider Weiſe 
der Drud der juriftifden Monumenta 
in biefem Sabre beginnen, fo daß uns 
Landsleute bald wieder inne werden tne 
wie fi die Entdedungen von 1822 zu 
ı von 1832 verhalten. 5 ift feinedweges 
Meinliche, verderbliche Eiferfuht, aus wels 
diefe Bemerkungen hervorgegangen find; 
‚len umgekehrt erinnern, wie viel beffer 
dre, wenn bie wiffenfhaftlihen Beftrebuns 
weyer benachbarter Bolter mehr Hand in 
vainaem Auch fir Tananharhifchse Macht 
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S$ondonm 


Transactions of the Geological Society, 
established November 13, 1807. Second Se- 
ries. Volume I. 1824. 454 Geiten. Vol. II. 
4829. 421 Seiten. Vol. HI. Part the first. 
1829. 240 Geiten in Quart. Ä 

Wir tragen eine alte Schuld ab, indem wir 
bier die Fortfegung der Anzeige von den Schrif— 
ter der Londoner geologischen Geſellſchaft liefern, 
wozu wir und um fo mehr verpflichtet halten, 
da die vor und liegenden Bande der sweyten 
Reihe an reihem Gehalt en Bänden der erften 
Reihe nicht nadftehen und. eine größere Verbrei⸗ 
tung in Deutfchland verdienten, ald ihnen wegen 
ihrer Koftbarkeit zu Theil werden kann. Diefe 
ift übrigens gegenwärtig. dadurd etwas vermins 
dert, daß die Geſellſchaft fid entfchloffen bat, 
ihre Schriften auf eigene Rechnung herauszuge⸗ 
ben und für die zahlreichen Charten, Durchfchnitte, 
Abbildungen von Petrefacten u. f. w. SGteindrud 
flats Kupferftid anzuwenden. Wie fehr die Wirk; 
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eit ber Londoner geotogifehen: Geſellſchaft 
kennung · findet, gebt a. U. daraus berver, 
derſelben feit 1828 auf Koͤniglichen Befehl 
ſchoͤnes und gerdumiges Local für ihre Sigunz 
und Sammlungen in Somerset House ein: 
umt worden. Unter ben vielen wiſſenſchaft⸗ 
tt Bereinen in London gehört diefer zu den 
gen, bey denen der Geift nice durdy die 
n getöbtet wird, und wo die fobensmerthe 
idtung befteht, daß nad der oft etwas eins 
jen Borlefung der Abhandlungen, and minds 
Discuffionen Statt finden. 
ol. I. Part. I. 1. An Outline of the Geo- 
of Russia. By the Hon. William T. 
F. Strangways. Im Verhältniß gue 
ie der Lander, von deren geologifchen Vers 
iffen bier eine Ueberfipt gegeben wird, ift 
Mitgetheilte fehr unbedeutend. Dennoch ift 
infenswerth, weil nur wenige Theile des 
ſchen Reichs hinſichtlich ihrer geognoftifchen 
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unmittelbar und gleichförmig auf dem London: 
Clay und erinnert an analoge, der Grobfalf s 
Formation angehörige Ablagerungen in unferen 
Gegenden. 4. Supplementary Remarks on 
Quartz Rock. By John McCulloch,M.D. 
5. Additional Remarks on Glen. Tilt. By 
John McCulloch, M. D. 6. On the Geo- 
logy of the Coast of France, and of the 
inland Country adjoining; from Fecamp, 
Dep. de la Seine inférieure, to St. Vaast, 
Dep. de la Manche. By H. T. De la Beche, 
Esq. Diefe Abhandlung betrifft eine Gegend. 
von Frankreich, deren Fldegebilde große Aehn⸗ 
lichkeit mit denen in England haben; daher eine 
genaue Vergleihung beider lehrreihe Aufſchlüſſe 
ibt. 7. On a Fresh-water Formation in 
Hordwell Cliff, Hampshire; and on the sub- 
jacent Beds, from Hordwell to Muddiford. 
By T. Webster. 8. On the Excavation 
of Valleys by diluvian Action, as illustrated 
by a Succession of Valleys which intersect 
the South Coast of Dorset and Devon. By. 
the Rev. William Buckland. Der Bf. 
nimmt verfchiedene Urfachen der Bildung der 
Thaler an. Mande find nad ibm dur Erbes 
bung oder Senkung der Gebirgsſchichten entflans 
den; mance andere haben in den urfprünglichen 
Unebenheiten der Oberfläche der Gebirgélager, | 
oder in einzelnen Verfdhiebungen und Verwer⸗ 
fungen bderfelben ihren Grund. Viele “Thaler 
find aber offenbar durch Auswaſchungen entftans 
den, nachdem die Bildung der jüngften regels 
mäßigen Gebirgslagen vollendet war. In Thäs 
lern diefed Urfprunges documentiert dad Ausge⸗ 
bende der in unverrüdter horizontaler Lage bez 
findlichen Sebirgsfdhidten, den früheren Zufam: 
menbang derfelben. Der Werf. behauptet, daß 
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Bildung folder Thaler fih mur aus den 
—— gewaltigen und vorlib an 
leberfhwemmung erklären *— 
mit ben befannten geologiſchen Anfichten 
berühmten’ Orforder — — 
tderen Haltbarkeit wir bier micht a 
nr Zönnen. 9. Additional Notices on. 
il Genera Ichthyosaurus and Plesiosau- 
By the Rev. William D. Con 
re. Wichtige Beytrage zur Kunde 
men, untergegangenen Thiergattungen, Des 
8* von dem Verf. dieſet Abhandlung 
genau unterſchieden und daracterifiert wore 
10. On the Valey of the Sutluj River 
he Himälaya Mountains, By Henry 
mas Colebrooke, Esq. 11. On the 
ogy of the North~eastern Border of 
za. By H. Th. Colebrooke, Esq. 
Description accompanying a Collection 
pecimens made on a Journey from Delhi 
lamhaw Ru Tamas R Frasan Fer 


Loh 
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aber noc genauer beftimmt werden muß; 


Europäifchen Bafalten und Manbelfteinen abn: 
lid find. 13. Notices and Extracts from the 
Minute „Book of the -Geological Society. 
Vol. L Part. II. 14. Notes on the Geogra- 
phy and Geology of Lake Huron. By John 
J. Bigsby, M. D. Zuerſt eine geographiſche 


Skizze vom Gee Huron; dann geognoftifde. 


Bemerlungen über die ihn umgebenden Gegens 
den, in denen primäre Uebergangs: und Floͤtzge⸗ 
birgsarten fic finden. Wenn die mitgetheilten 
. Beobadtungen die Beflimmung der legteren now 
etwas zweifelhaft läßt, fo wird Dagegen dad Vors 
fommen von Uebergangsfalfftein durch die darin 
aufgefundenen und bier befchriebenen. und abges 
bildeten Petrefacten, unter denen verfchiedene 
Arten von HOrthoceratiten und Trilobiten fich bes 
ſonders audzeichnen, fiher bewiefen. 15. Obser- 
vations on the Southwestern Coal District 
of England. By the Rev. W. Buckland, 
B. D. and the Rev. VV. D. Conybeare. 
Eine febr genau durchgeführte, mufterhafte Ar: 
beit, die aber hier feinen Auszug geflatter. 16. 
Geological Observations on Part of Glouce- 


dag. 
endlich die aufgefundenen Zrappgebirgsarteh den- 


oe 


stershire and Somersetshire. By Th. Wea- 


ver, Esq. 17. Extracts from a Paper en- 
titled, Remarks on the Strata at Stinch- 
combe near Darsley, in Gloucestershire, 
By G. Cumberland, Esq. 18. On the 
Crag-strata at Bramerton, near Norwich. 
By Richard Taylor, Esq. 19. On the 
Stsata observed in boring at Mildenhall in 
Suffolk. By Sir Henry Bunbury, Bart. 


20. On the Discovery of an almost perfect . 


Skeleton of the Plesidsaurus. By the Rev. 
W. D. Conybeare. Gin vollftandiggs Stelet 


e 
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vom Plesiosaurus dolichodeirus wurde im J. 
1823 im Lias von Lyme Regis entdedt. Die 
Beſchreibung desfelben ift von einer Abbildung 
und der Darftellung der reftaurierten Sinochens 
gerüfte diefes Thiers und des Ichthyusaurus 
communis begleitet. 21. Notice on the Me- 
galosaurus or great Fossil Lizard of Stones- 
field. By the Rev. W. Buckland. 22. On 
the Gevlogy and Topography of the Island 
of Sumatra, and some of the adjacent Is- 
lands. By the late W. Jack, M.D. 23. 
Geological Observations made on a Voyage 
from Bengal to Siam and Cuchin China. By 
J. Crawford, Esq. 24. Nötes made in the 
course of a Voyage from Bombay to Ba- 
shire in the Persian Gulf. By J. B. Fra- 
ser, Esq. 25. An Account of some Effects, 
of the late Earthquakes in Chili. By Mrs, 
Maria Graham. 26. Account of some 
Terraces, or ancient Beaches, in the Isle 
of Jura. By Capt. Vetch. 27. Notices and 
Extracts from the Minute-Book of the G. S. 
Darunter befonders wichtig die Befchreibung und 
Abbildung folfiler Pflanzen aus dem Eifenfands 
flein von Tilgate Forest in Guffer, welde die 
gevlogifhe Sefellfhaft von Mr. Mantell ers 
balten hatte. 

Vol. UI. Part I. 1. On the Geology of Sou- 
thern Pembrokeshire. By H. T. De la 
Beche, Esq. Der Diftrict auf welden fid 
dDiefe Abhandlung bezieht , begreift das weftliche 
Ende der großen Steinfoblenformation von Suͤd⸗ 
Wallis und bietet viel Merkwuͤrdiges hinſichtlich 
der Verhältniffe des Uebergangd> und Steinkoh—⸗ 
lengebirges dar, befonderd Durch die großen Uns 
regelmäßigleiten der Gebirgölagen und dad außs 
gejeichnege Vorkommen der mit dem Uchergangss 
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gebirge verbundenen Trappgebirgéarten. 2. On 
the Lias of the Coast, in the Vicinity of 
Lyme Regis, Dorset. By H. T. Dela 
Beche, Eeq. Dieje Arbeit ergänzt die fräs 
bere, oben angeführte, dedfelben Verfaffers über 
die Kujte in der Nahe von Lyme Regis, indem 
fie eine fpeciellere Darftellung des dortigen Lias⸗ 
Gebilded liefert. 3. Observations on the Strata 
of Hastings, in Sussex. By Th. Webster, 
Esq. 4. Observations on the Purbeck and 
"Portland Beds. By Th. Webster, Esq. ' 
5. Observations on Belemnites. By J. 
Miller. Die Belemniten gehören zu den 
Petrefacten: Gattungen, melde in neuerer Beit 
mit befonderer Vorliebe bearbeitet worden. Die 
vorliegende Abhandlung von dem Werfaffer des 
trefflihen Werks über die Crinoideen, Liefert 
nit allein neue Auffchlüffe über den Bau der 
Belemniten, fondern aud genauere Beftimmuns 
gen der Arten. Nah dem jegigen Stande uns 
ferer Kenntniffe von der Verbreitung diefer Pes 
trefacten= Gattung fann man mit dem Werf. 
al8 ausgemacht annebmen, daß die Periode ibe 
red Dafeyns mit der Bildung des Gryphiten⸗ 
alles (Lias der Engländer) beginnt und mit 
der SKreideformation endet. Gegen die Anficht 
mehrerer Petrefactologen Halt der Verf. den Ras 
nal, welder zuweilen in der Acie der Scheide 
fihtbar ift, nicht für eine Nervenröhre und ift 
der Meinung, daß der faferige Kalkfpath, aug 
welchem diefer Theil zu beftehen pflegt, demfels 
ben urfprünglidy) angehöre und nidt erft durd 
fpätere Snfiltration oder Umwandlung gebildet 
fey. Dieß letztere fcheint dem Ref.. unwahrs 
fheinlih zu feyn. Mag das Ganze der aus ges: 
fonderten Schalen gebildeten Sceide vielleicht 
urfpriinglid) eine faferige Textur befeflen haben, 
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ürfte doch wohl das fpathige ©: 
Y eine fpätere Umwandlung auf ae 
‘et, ald in den foffilen Scyalen von ı 
anderen Seethieren entfianden feym, 13 
. ftelit in Gemaͤßheit feiner Anficten folgens 
diagnofe der Gattung auf: A cephalopo- 
? molluscons animal vided with a 
‚ws spathose conical shell) divided by 
sverse concave septa into separate. cells’ 
hambers connected by a'siphimele; and 
sted into a laminar, solid, fibrous, spat 
2, subconical or fusiform body:,-extend- 
beyond ity: and forming a protecting 
d or sheat. 6. Observations on the Ge- 
Aetinocamax. By J. S. Miller: Der 

characterifiert diefe von ihm neu aufge 
Gattung „ deren Arten früher mit zu den 
nniten gezählt wurden, auf folgende Weife: 
abshaped. spathose concretion, consist- 
of two nearly equal longitudinal adher- 
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Beſchluß der Anzeige: Transactions of the 
Gevlogical Society, etc. etc. 
9. Geological sketch of the North-western 
_ Extremity of Sussex, and the adjoining Parts 
of Hants and Surrey.. By Rod. Imp. Mur- 
chison, Esq. Gin fchägbarer Beytrag zur 
genaueren Kunde ber Gebirgdlagen, welche die 
eigentlide Kreide von den Oolith s Gebilden (deiz 
den und die in England unter folgenden Bes 
nennungen befannt find: Firestone or Upper 
Green-sand; Gault; Lower Green - sand; 
Weald Clay; Hastings or Iron Sand. 10. 
On the Chalk and Sands beneath it, in the 
Vicinity of Lyme Regis, Dorset, and Beer, 
Devon. By H. T. De la Beche, Esq. 11. 
On the Formation of the Valley of Kings- 
clere and other Valleys, by the Elevation 
of the Strata that inclose them; and on the 
Evidences of the original Continuity of the 
Basins of London and Hampshire. By the 
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Rev. W. Buckland. Der Werf. flügt feine 
Meinung von der Bildung der Thaler durch 
Erhebung der fie begränzenden Gebirgsſchichten 
bauptfählih auf dad von dem Thale abwärts 
gerichtete Einfallen der Schichten ; fo wie er für 
feine Anfiht von dem früheren Zufammenhange 
der Beden von London und Dampfhire vornehms' 
lih anführt,. daf das 600 ...1000 Fuß über 
dem Meere liegende Kreideplateau, welded ges 
genwärtig jene Beden von einander fcheidet, auf 
boben Puncten einzelne Refte von tertidren Ges 
bilden trägt, die mit denen in jenen Niederuns 
gen vollfommen übereinftimmen. 12. Notices 
and Extracts from the Minute-Book of the 
S 


G. S. 

Vol. H. Part. Il. 13. Remarks on the Geo- 
logy of Jamaica. By H. T. De la Beche, 
Esq. Samaica befigt ausgezeichnet fdhine Ses 
genden. Der große Wedfel der Oberfläche und 
die Lppige tropifche Vegetation geben ihnen eis 
nen ganz befondern Reiz. In den Thalern find 
Selfen, Wald und Wafer in fchönfter Vereinis 
gung und die Gipfel der Berge gewähren die 
‚außerordentlichfien Ausfidten. Der Mannigfals 
tigkeit ded Aeußern entipriht die Zufammens 
fegung de8 Innern. Uebergangégebirgsarten nebs 
men den größten Theil der blauen Berge ein, 
umal Grauwade, Thonfcdiefer, Kalkftein und 
Srapparten. Naͤchſtdem kommen Gebirgsarten 
vor, die denen der Steinfobhlenformation dons 
lich find; fo wie aud Porphyrs Conglomerat mit 
Porphyr und Trappgebirgdarten, weldes Ge: 
bilde mit unferem Zodtliegenden und feinen Por: 
phyren Übereinzuflimmen fcheint. Einen großen 
Sheil von Samaica nimmt weißer Kalkſtein ein, 
der zum Theil, befonders in feinen unteren Laz 
gen, mit dem weißen Jurafalfftein große Aehn⸗ 
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Echkeit hat, in den oberen Lagen aber mehr 
Preideartig, fandig und mergelid iff, Nach den 
Detrefacten — die jedod) nur den Gattungen 
Faad beftimmt wurden — ift der Verfaſſer ges 
Freigt diefe Kaltformation zum Grodkalk zu reds 
men; welde Annahme doc aber nur durd einen 
heil der angeführten Petrefacten begünftige zu 
werden ſcheint. Vielleicht gehören jene Kalks 
maſſen zu verfdiedenen Formationen. Diefe Abs 
Handlung ift mit Zeichnungen reid) audgeftattet, 
unter denen fih‘ein auf dem Strawberry Hill 
aufgenommenes Panorama befonderd auszeichnet. 
"14. Notice on the Geology of the Ponza Isles, 
By G. Poulett Scrope, Esq. Eine vors 
zügliche Arbeit, die fehr willfommen feyn muß, 
weil Dolomieu’s zu feiner Zeit treffliche Bes 
f&reibung der Ponza:Infeln für den jegigen 
Stand der Geologie nicht mehr ganz befriedigen 
Tann. Diefe Infelgruppe ift trachytiſcher Nas 
tur; aber die Befcaffenheiten der Gefteine und 
ihre gegenfeitigen Verhältniffe haben mandes Eis 
genthümlice. Befonders ausgezeichnet ift die 
dochſt regelmäßige, fäulenförmige Abfonderun 

des erdigen Trachyts, Die Lagerungsverhältniffe 
machen ed wahrſcheinlich, daß diele Gebirgéart 
Überliegende Maffen von anderem Tradyt und 
einem balbverglaften Conglomerate durchbrochen 
hat. Da wo die fpäter gehobene Maffe mit der 
von ihr durdbrocenen in Berührung ift, ers 
ſcheint diefe in Pechftein umgewandelt, der ges 
woͤhnlich porphyrartig it und in Perlftein und 
Dbfidian übergeht. Außer jenem erdigen Bras 
chyt koͤmmt auf den Infeln Ponza, la Gabs 
bia und Bannone kieſeliger Trachyt vor. Von 
dem eigentlichen Trachyte unterfcheidet der Verf. 
ein Geftein, welded nicht bloß auf den Ponzas 
Inſeln, fondern au in einigen anderen Xheilen. 


wy 


"u. ı. 
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von Italien vorkommt und von ihm mit dem 
Namen Srauftein bezeichnet wird, nach der 
Farbe die thm vorherifchend cigen zu feyn pflegt. 
Dieß Geftein befteht, gleich dem Sradyt, haupts 
fadlid aus Feldfpath, mit nur geringen Antheis 
len von Augit, Hornblende, Glimmer; «8 zeich⸗ 
net fic” aber von dem erdigen Brachyt durd ' 
rößere Didtigfeit und lebhafteren Glanz des 
—*88 aus und naͤhert ſich einer Seits dem 
Klingſtein, anderer Geits dem dichten Feldſtein. 
Dieſer Grauſtein deckt auf den Ponza⸗Inſeln 
ben Trachyt, von dem er durch Lagen von los 
fem, haupiſaͤchlich Bimftein enthaltenden‘ Conglos 
merat getrennt ift, und bat ganz die Form und 
das Übrige Anfeben einer gefloffenen Lavamaffes 
wogegen der darunter liegende Zrachyt nur den 
Gharacter einer gehobenen Maffe beſitzt. Ins 
fiructive Charten und Küftenanfichten erhöhen den 
Merth diefer fhägbaren Abhandlung. 15. Ob- 
servations on the Structure of the: Border 
Country of Salop and North Wales; and of 
some detached Groups of Transition Rocks 
in the Midland Counties. By ‘the Rev. 
James Yates. Sn einem ausgedehnten Thons 
fieferbruche im Thale der Dee bilden die Schichs 
tungsabfonderungen in großer RNegelmagigteit 
concentrifche Kreiße, wobey Spaltungen, welde 
die Schichten rechtwinklid fchneiden, ald Radien 
erfcheinen. 16. Remarks on some Parts of 
the Taunus and other Mountains of the 
Dut¢hy of Nassau. By Sir Alexander 
Crichton, M. D. 17. Notes on the Geo- 
logical Structure of Cader Idris. By Ar- 
thur Aikin, Esq. 18. On the Strata of 
the Plastic Clay Formation exhibited in the 
Cliffs between Christchurch Head, Hamp- 
shire, and Studland Bay, Dorset -shire. By 
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es Lyell, Esq. 19. On the Fresh- 
itrata of Hordwell Cliff, Beacon Cliff, 
ton Cliff, Hampshire. By Charles 
» Esq. 20. On the Coal-field of. 
in Sutherlandshire, and some other 
:d Deposits in the North of Scotland. — 
d. Imp. Murchison, Esq. Durd 
rreiche Abhandlung wird nicht allein das 
nen der Suraforınation — Lias und 
der Englander — in Schottland, fons 
Heid — wads aud in Beziehung auf’ 
Segenden von befonderem Sntereffe iff — 
infohlenablagerung im Dolithgebilde nads 
‚ Diefem Vorfommen von Steinfoblen: 
on John Phillips in Yorkſhire bes 
und von ibm in dem treffliden geolos 
Berfe über diefe Gegend (Illustrations 
seology of Yorkshire. 1829.) befdries 
(og. 21. Notices and Extracts from 
ute - Book of the G. S. . 

II. Part, III. 22. On the Volcanic. 
of Naples. By G. Poulett Scrope, 
iefe Abhandlung gewährt um fo grüßes 
reffe, da fie eine Gegend betrifft, die 
it fo hoch berühmt ift, die von Seifen 
viel befucht wird, und für den Naturs 
den Alterthbumdforfcher fo unerfchöpflich 
würdigfeiten iſt. Die Anfichten bes Vers 
ber die Verhaltniffe der Somma und 
08, welche der Ref. vollfommen tbeilt, 
8 folgender Stelle hervor. ‘The erup- 
" Somma seem very rarely to have 
lace from any other than the cen- 
it. ‘The small cone on which the 
oli della Torre is built, and those 
aller ones immediately above Torre 
co, which were thrown up by the 
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tion of 1794, are the only indications 
plosions having burst forth: from the 
of the mountain. The vast number ı 
cal basaltic dykes which intersect 
‘ontal beds observable in the broken 
of the old crater (Atrio del Cavallo) 
witness, however, that the lava was 
so frequently elevated to the summit 
‚e mountain without occasioning num= 
‘ss cracks and rents in its inmost struo- 
; which, though occupied. immediately 
ae liquid lava, seem never but in the 
aces above-mentioned, to have opened 
w as to allow the explosions to find 
‘ way out at the side of the cone. 
‘e is great reason to conclude that the 
crater of Somma, whuse steep walls 
half encircle the cune of Vesuvius, 
formed by the celebrated paroxysm of 
year 79, which occasioned the death 
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terialien der aufgegrabenen Xheile jener. Stadt, 
nidt felten Steinarten gefunden werden, welde 
der Somma eigen find, aber feine die mit den 
Qavaarten des jegigen Veſuvs übereinflimmen. 
Etwad zu frengebig fceint der Verf. hinſichtlich 
der Annahme von Kratern zu feyn, denn um 
mit ihm 3. B. den: Lago d’Averno nnd Lago 
dD’Agnano dafür gu halten, dürften dow, wenig: 
fiend nach den Unterfudungen des Ref., in den 
Umgebungen diefer Seen hinreichende Beweife 
mangeln. 23. Supplementary Remarks on the 
Strata of the Ovlitic Series, and the Rocks 
associated with them, in the Counties. of 
Sutherland and Ross, and in the Hebrides. 
By Rod. Imp. Murchison, Esq. 24. On 
the fossil Remains of two New Species of 
Mastodon, and of other Vertebrated. Ani- 
mals, found on the left Bank of the Irawadi. 
By WV. Clift, Esq. 1. Mastodon lati- 
dens. — M. dentibus molaribus latissimis, 
. denticulis rotundatis, elevatis; palato valde © 
angusto. 2. Mastodon elephantoides,— 
M. dentibus molaribus latis, denticulis nu- 
merosis, compressis. 25. Geological Account 
of a Series of Animal and Vegetable Re- 
mains and of Rocks, collected by J, Craw- 
furd, Esq. on a Voyage up the Irawadi to 
Ava, in 1826 and 1827. By the Rev. W. 
Buckland. ‘Refte vom Maftodon, Rbinoces 
ros, Hippopotamus, Zapir, Schwein, Ocdfen, 
Hirſch, von der Antilope, vom Gavial, Alligas 
tor, von Emys, Srionyr. 26. Description of 
Fossil Remains of some Animals from the 
North-East Border of Bengal. By J. B. 
Pentland, Esq. Die unterfuchten foffilen 
Rete von Mammalien find: eine Species von 
Anthracotherium; eine fleine Gpecied einer 
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bildeten. Detrefacten, ‚früher bereits befchrieben 
und treu.dargeftellt worden, von ihm leider nicht 
verglichen... Danfenswerth find die beygefügten 
Abbildungen foffiler Fiiche, von denen mehrere 
Arten auc -im deutiden Kupferſchiefer vorfoms 
men. -4. On the Structure and Relation of 
the Deposits. between the Primary Rocks 
and the Oolitic Series in the North of-Scot- 
land. .By.. the. Rev. Ad. Sedgwick and 
Rod. Imp..Murchison, Esq. Qn einem 
bitumindfen Schiefer von Caithneß, den die Bers 
faffer nit für ein Aequivalent ded deutſchen 
Kupferfchieferd, Sondern eher ald gleidyzeitig mit 
der Steinkohlenformation anfehen, finden fid, 
gugleih mit Reften von Saildfrdten und Spus 
ten von Pflanzen, viele Abdrüde von Fifden, 
wahrſcheinlich aus ſuͤßem Waſſer, die zwey neuen 
Gattungen angehoͤren, welche die Namen Dip- 
terus und Osteolepis erhalten haben und von 
denen Abbildungen beygefuͤgt ſind. 5. On the 
Geology of Tor and Babbacombe Bays, De- 
von. By H. T. De la Beche, Esq. 6.-On 
the Geology of the Environs of Nice, and 
the Coast thence to Vintimiglia, By H.T. 
De la Beche, Esq. Gine vorzügliche Arbeit, 
bie eine weit genauere und richtigere Vorftellung 
von den merfwürdigen geognoſtiſchen Berhalrnifs . 
fen ber Umgegend von Nizza gibt, als die frie 
beren Beichreibungen von —8B St. Fond, 
Riſſo, Allan. Dem Ref. wird das Vergnis 
gen zu Theil, die bier mitgetheilten Beobads 
tungen im Ganzen in Uebereinftimmung mit des 
nen zu finden, die er felbit dort angeftellt bat 
Nur wenige Bemerkungen erlaubt er fic in dies 
fer Beziehung. Der Ausdrud Dolomit wird 
von dem Berf. nit richtig gebraudt; denn 
wenn gleich mit dem dichten, weißen Kaltitein 
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in der Gegend von Nizza kryſtalliniſcher häufig 
vorfommt, fo ift diefer doch fein Bitterfalf, und 
nur foldem follte jener Name beygelegt werden, 
welches jest aber freyli von ‘manden Geognos 
ften nicht fireng genommen wird. An eine Ums 
wandlung des dichten Kalffteins in kryſtallini⸗ 
fden durh Ginwirfung von Trappgebirgsatten 
Tann in der Gegend von Nizza wohl nicht ents 
fernt gebacht werden, indem dort nirgends eine 
Gpur von folden Gefteinen ift und da der frys 
ſtalliniſche Ralfftein fehr unregelmäßig bie und 
da in den Maffen des dichten vorfommt, wels 
eS aud von dem Verf. angemerkt worden. Fn 
der Gegend von Antibes hat Ref, die ndchfte 
Trappgebirgsmaffe gefunden, aber ohne bemerts 
baren Einfluß auf den benadbarten didten Kalfs 
ftein. Die von dem Werf. mitgetheilte treue 
Beidnung der Gegend von Nizza hat den Ref, 
febr lebhaft dorthin verfegt. Auch die beyges 
fügte petrograpbifche Charte ift genau und uns 
gleich vorzüuglicher ald die von dem Herrn Als 
Lan entworfene, welche deffen Abhandlung über 
die Gegend von Nizza in den Transactions of 
qhe- Royal Society of Edinburgh Vol. VIII. 
begleitet. 8. Observations on the Secondary 
Formations between Nice and the Col di 
Tendi. By the Rev. W. Buckland. Mit 
diefen Beobachtungen, die fid an die vorherges 
benden unmittelbar anfdlieBen und in Beates 
bung darauf mitgetheilt worden, fann Ref. 
nicht in allen Stüden einverftanden feyn, Die 
Lagerfolge am Braus, zwifhen Scarena 
und Soöpello ift nicht genau angegeben, und 
völlig räthfelhaft iff dem Ref. dasjenige, was 
der Verf. über die Reihenfolge jüngerer und als 
terer Floͤtze am nördlichen Abfalle des Braus 
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from: Dr. Prout ‘to Dr. Buckland re. 
specting the Analysis of the Fossil Faeces 
of Ichthyosaurus and other Animals. Die 
chemiſchen Unterfudungen bed Dr. Prout has 
ben die Meinung des Dr. Budland über die 
Natur der in dex vorhergehenden Abhandlung 
befchriebenen: Körper vollfommen beftatigt. In 
perfchiedenen Coprolithen wurden ziemlich übers 
einttimmende Beftandtheile gefunden, befonders 
phosphorfaurer und foblenfaurer Ralf, nebft klei⸗ 
nen Antheilen. von Eifen, Schwefel, Kohle, 


ei Pita 


Memorie' stlf Allacciatura dell’ Arteria 
iliaca esterna, su di un nuove strumento 
per eseguire’ la litotomia nelle donne, e sal 
modo di estrarre qualunque pietra volumi- 
nosa dal taglio al perineo del Dott. Ranieri 
Me nici pubblico Professore d’istituzioni chi- 
rurgiche, e d’ustetricia nella imp. e r. uni- 
versita di Pisa. '1827. 37 ©. in 4. und zwey 
Ruypfertafeln. | 


Wie aus dem Vitel erfichtlich, beftebt vorlies 
gended Werfdhen aus 3 folgenden Abbandluns 
gen, deren Ref. trog ihrer veripäteten Anzeige, 
dennoch bier erwähnen will, da fie in Deutid: 
babe fih nur geringe Bekanntſchaft erworben 
aben. 


1) Unterbinbung ber Arteria iliaca 
externa. Der Verf, verrichtete fie an einem 
5zjährigen Manne, der an einem Aneurysma 
litt, welches fic binnen 6 Monaten an bem obern 
und dufern rechten Schenkel ausgebildet hatte. 
Die Operation wurde unter dem Schenfelbogen 
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Der Schenkelbinde gemadt, und Saderte nur 7 
Minuten; die unginftigften Umftände: waren das 
bey gegenwärtig, indem am hoͤchſten Boeile des 
Aneurysma bereits ein Brandfchorf .entflanden 
war. Bis zum 18ten Zage nad) der Operation 
ging jedoch alles gut,. die Operationswunde war 
größtentbeild  gefchloffen „ und der. aneurysmatis 
ſche Sad durch die Graͤnzen ded Brandes faft 
ganz vom Gefunden abgefondert..: Appetit und 
Kräfte tehrten zurüd und ein geringes Uebelbe⸗ 
finden am 19ten Tage war abfuͤhrenden Mitteln 
gewichen. Am 22ſten Tage aber, hatte an dens 
nod nicht geloͤſeten Unterbindungsfaden ein ges 
waltſames Zerren Statt gefunden, worauf eine 
flarte Blutung dem Leben deb faſt Genefenen 
ein Ende madte. — Die Sectiin ‚aete, daß 
fid) Das lumen der Weichen Arterien. (don um 
ein Bedeutended vermindert hatte. Ebenfo vers 
hielt fi die Femuralarterie. Wier Bok unter 
dem Pupartfchen Bande war der Sig der Puls⸗ 
adergefchwulft gewefen. . 

2) Ueber ein neues Lithbotom beym 
Vaginalfd@nitte. Das’ Vacca'ſche Lithotom 
iſt vom Werf. in fofern verbeffert worden, daß 
pas Halten des Gorgeret. feinem Sebiilfen ans 
vertrauet. zu werden braudt, der fi dod nie 
von ber richtigen Lage desſelben Überzeugen 
Fann. Ueberdem ift das Lithotom mit einem 
Gpigendeder verfehen, damit es nicht in die 
vordere Wand der Harnblafe eindringen inne, 
Cine Abbildung ded neuen Inſtruments erläus 
tert die Abhandlung. 

3) Befdhreibung eines neuen Ynfirus 
ments, zur Ausziehung größerer Stets 
neausber Blafe, durd das Perinaeum. 
. Benn die Durchmefler eined Blafenftein’ mehr 


P 
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‚ from: Dr. Preut:to Dr. Buckland re- 

' specting the Analysis of the Fossil Faeces 
of Ichthyosaurus. and other Animals. Die 
chemiſchen Unterfuhungen des Dr. Prout has 
‘hen die Meinung ded Dr. Budland ber die 
‘Natur: der in dex vorhergebenden Abhandlung 
befchriebenen. Körper vollfommen beflätigt. Jn 
perfchiedenen Goprolithen wurden ziemlich über: 
einittimmende Beftandtheile gefunden, befonders 
phosphorfaurer und foblenfaurer Kalt, nebft fleis 
‚nen Antheilen: von: Eifen, Schwefel, RKohle. 


Os  Pifa 

Memorie' stl Allacciatura ‘dell’ Arteria 
iliaca esterna, su di un nuove strumento 
per eseguire a litotomia nelle donne, e sul 
modo di estrarre qualunque pietra volumi- 
nosa dal taglio al perineo del Dott. Ranieri 
‘Me nici pubblicv’Professore d’istituzioni chi- 
rurgiche, e d’ostetricia nella imp. e r. uni- 
versitä di Pisa. ‘1827. 37 ©, in 4. und zwey 
Rupfertafeln. | | 


Wie aus dem Vitel erfichtlich, beſteht vorlies 
gende Werkdhen aus’ 3 folgenden Abhandluns 
gen, beren Ref. trog ihrer verfpäteten Anzeige, 
dennoch bier erwähnen will, da fie in Deutichs 
land fih nur geringe Belanntfchaft erworben 

. haben. | 

1) Unterbindbung ber Arteria iliaca 
externa. Der Verf. verrichtete fie an einem 
5zjährigen Manne, der an einem Aneurysma . 
litt, welches fid binnen 6 Monaten an dem oben © 
und dufern rechten Schenkel audgebildet hatte. 
Die Operation ‚wurde unter bem Schenkelbogen 


Om 


40. ©t., ben 9. Merz 1833. 395° 


er Gegend von Nizza kryſtalliniſcher häufig 
ymmt, fo iſt diefer doch fein Bitterfalf, und 
ſolchem follte jener Name beygelegt werden, 
9e8 jet aber freylih von ‘manden Geognos 
nicht fireng genommen wird. An eine Uns 
dlung des ‚dichten Kalffteins in fryftallini: 
ı durh Einwirkung von Trappgebirgsatten 
ı in der Gegend von Nizza wohl nidt ents 
t gebacht werden, indem ‚dort nirgends eine 
ir von ſolchen Gefteinen. ift und da der fry 
nifhe Kalfftein fehr unregelmäßig bie und 
n den Maffen. ded: dichten vorfommt, weis 
aud von dem Gerf. angemerkt worden. Yn 
Gegend von Antibes bat: Ref, die nddfte 
ppgebirgömaffe gefunden, aber ohne bemerts 
n Einfluß auf den benadbarten dichten Kalt: 
. Die von dem Werf. mitgetheilte treue 
bnung der Gegend von Rizza hat den Mef. 
lebhaft dorthin verfegt. Auch die benges 
e petrograpbifche Gharte ift genau und uns 
ch vorgiglider ald die von dem Herrn Als 
ı entworfene, welde deffen Abhandlung über 
Gegend von Nizza in den Transactions of 
Royal Society of Edinburgh Vol. VIII. 
leitet. 8. Observations on the Secondary 
‘mations between Nice and the Col di 
ndi. By the Rev. W. Buckland. Mit 
en Beobadtungen, die fid an die vorherges 
den unmittelbar anfdliefen und in Beries 
ig darauf mitgetheilt worden, fann Ref. 
t in allen Stüden einverftanden feyn. Die 
jerfolge am Braus, gwifhen Scarena 
d Sospello ift nicht genau angegeben, und 
lig rdthfelbaft ift dem Ref. dasjenige, was 
Verf. ber die Reihenfolge jlingerer und al: 
er Fldge am nördlichen Abfalle des Braus 
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als zwey Boll betragen, welches man aud dem 
Abftande der Zangengriffe von einander. beur⸗ 
theilen kann, ſo muß der Stein, wenn man 
den hohen Apparat vermeiden, oder gar den 
Stein nicht in der Blaſe laſſen will, in klei⸗ 
nere Stuͤcke zerlegt werden. Die Zerbrechung 


des Steins mittelſt Zangen bat ſich durch die 


Erfahrung nicht bewährt, und brachte den Krans 
ten die größten Nachtheile. 


Der Verfaffer glaubt daher durch eine Zan⸗ 

e dieß abgewendet zu baben, deren gezähnte 

ippen ben Stein erfaffen. Das eine Sans 

genblatt bat in feiner Mitte eine Längens 
fpalte, die einige Linien unter dem Ende ded 
BangentdffetS anfängt und fid bis 3 Zoll uns 
ter das Charnier, welches die BZangenblätter 
zufammenhält, erfiredt., Ein Zapfen in Echraus 
benform hält die letzteren zuſammen. Diefer 
Sapfen bat auch zugleich die Beftimmung, durd 
das 13 Sol lange Fenfter einer Gage zu drins 
gen, welche fic in jene Ldngenfpalte des einen 
Bangenblatted legt; mittelft eines aufzuſchrau⸗ 
benden Handgriffed Fann die Säge 13 Boll 
lang auf und nieber bewegt werden und gers 
foneidet fo den Stein der dabey von der Zunge, 
gefaßt bleibt. ' - | | 


Abbildungen geben über bie einzelnen Theile 
diefer befdriebenen Zange näheren Auficluß. 


M, ..... d. 
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der Schenfelbinde gemadt, und dauerte nur 7 
Minuten; die ungünftigften Umftände waren daz 
bey gegenwartig, indem am hoͤchſten Theile des 
Aneurysma bereits ein Brandfchorf entitanden 
war. Bis zum 1Sten Sage nach der Operation 

. ging jedoch alles gut,. die Operationswunde war 
größtentheild geſchloſſen, und der aneurysmatis 
fde Gad durch die Gränzen ded Brandes faft 
ganz vom Gefunden abgefondert... Appetit und 
Kräfte Eehrten zurüd und ein geringes Lebelbes 
finden am 19ten Zage war abführenden Mitteln 
gewihen. Am 22ften Tage aber, hatte an dem 
noch nicht geldfeten Unterbindungsfaden ein ges 
waltfames Serren Statt gefunden, worauf eine 
flarfe Blutung dem Leben des faſt Genefenen 
ein Ende madte. — Die Sectiön zeigte, daß 
fid dad lumen der Weichen : Arterien. [don um 
ein Bedeutende vermindert hatte. Ebenfo vers 
hielt fiy die Femuralarterie. Wier Zo unter 
dem Pupartfchen Bande war der Sig der Puls 
adergefchwulft gewefen. 

2) Ueber ein neues Lithotom beym 
Vaginalſchnitte. Das Bacca’fche Lithotom 

iſt vom Verf. in fofern verbeffert worden, daß 

Das Halten ded Gorgeret. feinem Gehülfen ans 
vertrauet zu werben braudt, der fic dod nie 
von der richtigen Lage Ddesfelben Überzeugen 
ann. Ueberdem ift das Lithotom mit einem 
Spigendeder verfehen, damit es nidt in die 
vordere Wand der Harnblafe eindringen Eönne, 
Eine Abbildung ded neuen Inſtruments erläus 
-tert die Abhandlung. 

3) Befhreibung eines neuen Inftrus 
ments, zur Ausziehung größerer Steis 
neaus der Blafe,durd das Perinaeum, 
Renn die Durchmeffer eines Blafenfteins mehr 


| 


Goͤttingiſche gel. Augeigen 


wey Boll betragen, welded mon aud dem 
inde der Bangengriffe von einander . beuts 
m fann, fo muß der Stein, wenn man 
hohen Apparat vermeiden, oder gar den 
n nicht in der Blafe taffen will, in flets 
Stüde zerlegt werden, Die Berbrechung 
Steins mittelft ‚Zangen bat fih durch die 
prung nicht bewährt, und brachte den Kranz 
rie größten Nachtheile, ; 


Der Verfaffer glaubt daher durch eine ans 
ief abgemwendet zu haben, deren gezähnte 
en den Stein erfaflen. Das eine Sans 
latt bat in feiner Mitte eine Längen 
e, die einige Rinien unter dem Ende ded 
enlöffel® anfängt und fid bis 3 Zoll uns 
»as Charnier, welches die Bangenblatter 
nmenbält, erftredt.. Gin Bapfen in Schrauz 
wm bält die letzteren zuſammen. Dieſer 
en hat auch zugleich die Beftimmung, durd 
1+ Boll lange Fenfter einer Sage gu drins 
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Den 11. Mer; 1833. - 





London. 


, For John Murray, 1832: History of the 
Peninsular War. By Southey, Esq. Poet 
Laureate. Jn three Volumes. Vol. III. 936 6. 
gr. Quart. 

Mit diefem dritten Theile wird Southey’s 
Geſchichte des Krieged in der Halbinfel bes 
fbloffen. Der Werfaffer hat auch bey dieſem 
Theile, fo wie bey den vorhergehenden, aus. 
Mangel an bandfcriftliden Quellen fid an die. 
bereit erfchienenen gedrudten Schriften über dies ' 
fen Krieg halten miffen, von denen er am, 
Schluſſe ein langes Verzeichniß von Englifden,. 
Sranzöfifhen, Spanifhen und Portugiefifchen. 
aufftelt. Man darf daher Feine now nicht bes 
fannte Thatſachen erwarten, Ueber die Darftels 
“ Tung8art und die politifehen Anfidten. des Werf, 
~ beziehen wir und auf die. Anzeigen der. vorherge⸗ 
benden Theile. Diefer Theil fängt mit den Cre 
eigniffen in Gatalonien im Feldzuge von 1810: 
an, und fließt mit der Ruͤckkehr des Königs 


\aa\ 





der Armee vouende He Aa 
Mißgeſchick das die Engliſch 
fem Kriege erfuhren, fo wie 
England unginftige Ausgan 
nicht auf Rehnung der Engl 
werden.) Als der Herzog vo 
befehl über unfere Armee übe 
traurigften Buftande; eine 
vorhanden, Wellington muß 
geben die Grundfäge der K 
nen. (G8 ſcheint uns, man 
fand, daß diefer berühmte 
Jugend einige Beit in Fran 
zu großes Gewicht gelegt, fe 
‘wat nur die Franzöfiihe S 
Der Herzog von York arbeitı 
nit ohne Erfolg. Dod we 
Expeditionen in der erften P 
tionskrieges von keinem git 
gleitet. Die Völker des Con 
wir waren fein militärifche 
glaubten es felbfl. Die Erp 
ten enttraftcte etwas dad Br 


fore Krimnons mAhronh hio 
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Laufbahn in Portugall eröffnete, zu ber fid Bein 
Seitenftüd in der Kriegsgeſchichte findet. Unfer 
Souvernement unterflügte unfern großen Felds 
berrn während den vier erften Feldshigen nicht _ 
binlanglig um entſcheidende Erfolge zu erlangen; 
aber aud mit Ddiefen unzulängliden Mitteln 
fhlug er die Frangofen in allen Gefechten; mußte 
er fid wegen Ueberlegenheit der feindlichen Macht, 
wegen Mangel an Lebensmitteln, oder nicht ers 
folgter Mitwirkung der Spanier zurüdzieben, 
fo gefhah ed immer meifterpeft. Sein Berbals 
ten nad der Schlacht von Talevera iff eine Secs 
tion, wie fi® ein Feldherr verhalten fol, wenn 
er fid im Bertheidigungd + Zuftande befindet; die 
Linien von Torres Vedras find das fchönfte Denks 
mab! das fid) Wellington errichten fonnte. Die 
Scene verändert fid: Wellington wird der Ans 
greifende; er befiegt einen Franzoͤſiſchen General 
nad. dem andern, nimmt eine Feſtung nad der 
andern , und erbebt den Ruf der Britifhen Ars 
mee wieder auf die Stufe, auf welder er zu 
Marlborough’s Zeiten fland. ‚Die Ucberlegenbeit 
der Britifhen Soldaten über die Franzoͤſiſchen 
ward fo allgemein anerfannt, ald die der Britis 
fhen Matrofen über die Frangdfifhen Seeleute, 
Wellington überſchritt die Frangdfifhe Grenze, 
und bier zeigte fid fein Verdienft, nicht nur die 
Englifhen, fondern aud die Spanifchen und 
Portugiefifhen Soldaten in firenger Disciplin 
zu halten, im fchönften Glanze. In Gasconnien 
fo wohl ald in Spanien und Portugal wird 
Mellington’d Name nod bis in die fpäteften Zeis 
ten in rühmlihem Andenken bleiben. Der Felds 
herr ward mit dem Marſchalsſtab, mit dem Lis 
tel vom Derzoge, mit allem was fein Firft und 
Volk ihm verleihen fonnte belohnt. Allein es 
gibt ein Etwas, das höher zu fchägen ſteht als 
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Menu und Alborbi zu führen, Sinefen, Inder, 
Derfer, Phdnicier, Aegyptier, Juden zu berühs 
ren und dann erft, ©. 13, in die Helleniſche 
Urzeit eingulenfen, vielmehr die Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der dem Achäifchen Bunde näher liegenden 
Hellenifhen Staaten herauszubeben, den Unters 
fied in Mythologie, Den?» und Lebenéart zwis 
ſchen diefen und den Achdern zu zeigen, und 
fid fo näher bey feinem eigentliden Swede zu 
bewegen. Go aber erfährt man aud jegt nod 
nidts von den Achdern, fondern der Verf. bes 
wegt fid nod geraume Beit auf dem fdwantens 
den mythologifce 2 biftorifmen Boden Griechens 
Iandé, und gibt dann eine, wenn auc in fddner 
Sprache, doch zu weitläuftig gefaßte Darftellung 
ded Vorzüglichiten, was die Dellenen geleiftet 
und was fie waren. Damit erhdbet der Verf. 

war einerfeitd die Eleganz feines Werkes, das 
+ dadurch überhaupt rühmlich auszeichnet, ans 
derfeitö wird aber auf diefe Art den Anforderuns 
gen an Gebrängtheit nicht genug gethan, ein 

uöfpruch, der ebenfo von diefem einzelnen Abs 
fehnitte, al8 von dem ganzen Bude gilt. Go 
wäre dem Lefer ©. 31 eine lidtoolle Darftellung 
Der Urfachen ded Verfalls von Helas willlomms 
ner gewefen, ald alled Vorhergehende, in Dins 
fibt deffen nun die vom Werf. gegebene Dars 
ftelung , zu kurz und unbefriedigend erfcheint, 
Die Fide des Herzens und die Sudt na Ers 
‚habenheit machen häufig in dem ganzen Werke 
die Abfiht des Verfs. fcheitern und feine Dars 
flelungen wenn nicht ungetreu, dom unklar. 
Der zweyte und dritte Abfehnitt enthalten, mit 
‚forgfältiger Benugung der Quellen und Hilfe: 
mittel die dltefte Gefdhidte und die geographis 
fhe Befdhreibung von Adaja. Die Geſchichte 
dev Peladger zc. wird nad den Mythen erörtert, 
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das Schidfal der Joner, bie Einwanderung ber 
Herafliden erzählt und dann zur Beſchreibung 
der Bundedsftddte übergegangen. Wenn aber 
der Verf. hierbey den Glauben zu hegen fiheint, 
S. 42, die Befdreibung Achajas, wie fie Strabo 
und Paufaniad liefern, tauge auch für die Altes 
ften Zeiten, und wenn er dem gemäß die Städte 
und thre Heiligthümer mit der Ausfuͤhrlichkeit 
des Paufaniads befchreibt, fo fann Mef. weder 
diefen Glauben in der von dem BWerf. gemachten 
Anwendung theilen, nod die Ausfiihruug felbft - 
billigen. Die folgenden Abfchnitte des erften 
Buches enthalten zuerft die Theilnahmélofigteit 
der Adder im medifchen Kriege, die ebrenvolle 
Rolle, die fie als Schiedsrichter zwifchen den Las 
cedämoniern und Thebanern fpielten, und wie fie 
nad der Schlacht von Chäronea fih der Anges 
legenheiten des übrigen Griechenlands entidlus 
gen. Aber gerade durch diefe BWereingelung was 
ren fie unter Macedonifthe Oberherrſchaft gefals 
len, bid die Städte Dyme, Patra, Tritda und 
Phard aus eigener Kraft ihre Tyrannen und die 
Macedonifhen Befagungen verjagten und 281. 
vor Chr. in einen Bund zufammentraten, dem, 
HOlenos und Helife ausgenommen, die übrigen 
Achaͤiſchen Städte beytraten. Seit 256 werden 
einjährige Strategen, ald Bundesoberhäupter ges 
wählt. Wier Sabre nachher befreyt der Sicyo⸗ 
nier Aratus feine Baterftadt von ihrem Tyran⸗ 
nen Nicocled und vereinigt fie mit dem Addis 
fhen Bunde, wodurd diefer felbft den Grund 
zu feiner Macht legte und aud Gicyon von den 
Madftelungen der Macedonier bewahrt blieb. 
245 wird Arat Strateg des Bundes, deffen Wohl 
und Weh von nun an unauflöslihd mit feiner 
Derfon verknüpft ift. Schon im folgenden Sabre 
wieder Strateg, befreyt er durch die Einnahme 


iim 
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corinth3 dem Peloponnes vom Joche Mace⸗ 
ms, Megara, Epidaurus und Drdgene en 
Bunde bey, Athen wird- zum Abfalle von 
tdonien gereizt und bem anise Prolemaus 
Dberbefedléhaberftelle in Lands und ‚Seekries 
hbertragen, um Macedonien cine neue Macht 
gen zu ſtellen. Dagegen ſcheitern mehrere 
uce, Argos von feinem Zyrannen zu bes 
n, an der Gleihglltigkeit der Birger dieſer 
t, ja ald fogar nach der —— 
14 mit dem Bunde, der Tyrann von Argos 
agen worden war, hielt ein neuer, Agias, die 
t unter feiner Bothmäßigkeit. Eine neue 
tung der Dinge bildete fi, als die Achäer, 
em fie fic) fchon früher auf Anrufen der 
ier gegen die Actolier erflart hatten, endlich 
riefen 242 v. Chr, in foͤrmlichen Krieg ver: 
t wurden. Obwohl die Kacrdämonier damals 
auf Seiten der Achaͤer waren, fo ließ eS Aras 
‚u feinem entfcheidenden Gefechte Fommen, 
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42. 43. Stüd, 
Den 14. Merz; 1833. 





Lemgo 


Beſchluß der Anzeige: Gefchichte bes Addis 
fhen Bundes, ꝛc. ıc. 

Der Verfaffer fcildert nun bie lyeurgifde 
VBerfaffung, wie fie Über 400 Jahre ohne bes . 
deutende Veränderungen beftanden; dann die eins 
geriffenen Uebel, die Einführung von Gold und 
Gilber, ten Gefegvorfhlag des Ephors Epitas 
deus, wodurd Sparta dahin gebracht wurde, . 
Daß e8 nur nod die Wahl hatte zwifchen dem 
ſchmaͤhlichſten Untergange durch inneres Verderh’ 
- nig und einer faft alles auf das Spiel fegenden: 
Revolution. Wie das legtere gewählt wurde 
und die Folgen davon bid auf den cleomenifchen 
Krieg, wie ded Agid Meformatiogsverfud fcheis 
terte, nachdem dad unmöglich fdeinende fchon 
dutchgefegt war, wie Cleomenes feine Rolle iibers 
nabm und die Vergrößerung des Achäifchen Buns 
ded, die Beforgniffe der Ephoren für Sparta 
zum Vorwande ded Krieged mit Achaja gebrauchte, 


[35] 
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ert ber Verf. im achten Abſchnitte en⸗ 
mit dieſem Kriege, als be Anfange des 
wbens von gan Hellas das erfte Buch. 
em zwepten Buche folgen die Ereigniffe jes 
Krieges und die be Griecentands 
den unglücklichen Mipgriff Arats, der die 
donier wieder zu Oberherren der Griechen 
te, um dem Gleomenes nicht weichen i 
in, rat fing an gu altern. -Gein mitit 

6 Talent, das jeht Achaja retten follte, beer 
mehr in der Gefwidlichkeit zu kuͤhnen Ues 
flen, al8 in den übrigen zu einem Feldher⸗ 
nötbigen igenfihaften. Er verfäumte die 
1 Gelegenheiten, der Gehorfam gegen ibn 
an zu wanfen, wo er exfcien wurde er von 
nenes aus dem Felde gefchlagen. Kaum 
octe er fid) vor den Unbilden der Achäer 
bügen. Als nun Gleomenes die von ihm 
ichtigte Nevolution gluͤcklich vollendet hatte, 
aft ‚der ganze Peloponnes ihm zu. Genau 
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dann den Krieg mit Cleomenes fort, bid er 
durch die Schlacht bey Sellafia tie Macht Spar; 
ta’é, Damit aber auch das legte, was ihm im 
Peloponnes Widerfinnd leiften fonnte, vernichs 
tet. Bey dem bald nach dem Bode der Könige 
von Macedonien und Sparta audgebrochenen 
Bundesgenoffenfriege gegen die Aetolier zeigt der 
Verf. die gaͤnzliche Schwäche der Adder. Aras 
tus fampfte unglüdlich gegen die in den Pelo- 
ponnes eingedrungenen Aetolier, bewog aber die 
Macedonier und die Übrigen Griechen zum Kries 
ge gegen-dicfe, der aber nur die Erfchöpfung als 
ler Betheiligten berbeyführte, die Feindfchaft 
awifden den Hauptpartenen vergrößerte und zus 
legt den Fremden die Unterjodung Aller erleich- 
terte. Bu gleicher Zeit trat dee Haß der Lacez 
damonier, da er fi gegen den König Philipp 
nit dußern Ponnte, gegen die Adder immer 
mehr hervor. Die übrigen Bundesgenoffen dach⸗ 
ten nur auf ihren Privatvortheil, die Einheit 
im Bunde erlitt gewaltige Stöße und die Ranke 
der Macedonier vollendeten. allmählich die Ver: 
nicdtung der Gelbftdndigtcit des Bundes. Der 
Werf. entwickelt mit Klarheit und Bercdfambeit 
Diefe Umftände. Die Wahl eines Macedonifch 
gefinnten Strategen ward bey den Addern durch: 
gefeßt. Die Freunde ded Königes fuchen Arat 
zu flürzen; diefer wird aber nachher nochmal zum 
Sttategen erwählt und befchließt nun def Abend 
feines politifhen Zebend durch die Rettung der 
Achder vor den Spartanern. Bald darauf ftarb 
er an Gift, das thn Philipp beybringen ließ, 
Ehe nun der Werf. dad Sinfen und den völli: 
gen Untergang des Bundes meldet, fchildert er 
noch zuerft das Öffentliche Leben der Adder naw 
ihrer Verfaffung, Werwaltung und der Werehs- 
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der Bundesgottheiten. Er entwidelt die 
fung in den Alteften Beiten, dann die des 
bed, deffen Grundfag Freyheit, Gleichheit 
Einheit der Peloponnefier war, die Volks 
mmlung, die Magiftrate xc, mit fleter Ber 
dtigung und wo möglich auch Beridtigung 
iber diefen Gegenftand bereits von Littmann 
ſtellten. Was der Verfalfer über die Würs 
es Strategen fagt, ©.235, fcheint dem 
mit ©. 76 in Widerſpruch zu feyn, Mit 
: hingegen eifert der Verf. gegen die Bes 
ung des Achdifhen Bundes als, einen Staus 
nd und nennt ihn Bundesftaat, deſſen Eis 
yaften er fodann im Ginzelnen durchführt. 
vorztiglichfte Schußgottheit der Achaͤer wird 
Homagyrivs genannt, dann Demeter Paz 
ig und Goteria, auch Athene Panadais, 
Archiereus des Bundes ift aus einer Ins 
bekannt. — Das dritte Buc) geht von 
Zode Arat3 bis zum Untergange des Buns 
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andererfeit3 von Nabis, dem neuen Tyrannen 
von Laceddmon, den Römern und dem Könige 
Attalus bedrängt waren, zum Bündniß und daz 
mit zum Abfall von Philipp zu bewegen. Der 
Verf. vergaß jedoch, die Bedingniffe des Buͤnd⸗ 
niſſes zu melden, die Livius in ber Rebe der — 
Chalcidenfer an die Aetolier anführt. Auch fcheint 
der Verf. in. der Beurtheilung Flaminins etwas 
aus dem hiftorifhen Gleichmaße gewichen zu 
feyn, da §Flaminin doch nur Römer war und 
ald Romer handeln Ponnte. Wenn daber fein 
perfönlicher Character dem Werf. Hein erfcheint, 
fo möge er nicht vergeffen daß nad feinem (des 
Verfs.) Mapftabe alle Römer Fein erfcheinen 
müffen, da diefe im Grunde gar Beinen perfön- 
licen Character, fondern nur einen Roͤmiſchen 
hatten. Ob Flaminin ‘die Griechen um ihre 
Freyheit betrog’, möchte eine Frage feyn, da der 
Werf. felbft gefteht, die Griechen hätten ihre 
Selbftftändigkeit nicht mehr zu bewahren ver: 
mocht. Es ift ein vielleicht barter, jedoch wah⸗ 
rer Ausfprud, der bey den Griechen vollftandige 
Anwendung findet, daß ein Wolf feine Sreyheit 
nicht verlor, wenn e8 in fib Sinn und Kraft 
hatte, fie zu bewahren; und ob ein anderes Volf 
fie verdiene, möchte nad fo mandem Beyfpiele 
ber alten und neuen Gefchichte verneint werden 
miffen. Gin Volk, für das Freyheit Werth hat, 
wird entweder eine gefchenfte Freyheit nicht an: 
nehmen oder wenigftend die geeigneten Mafres 
geln zur Erhaltung Dderfelben anwenden. Wie 
wenig aber die Griechen diefem allem nadfamen, 
ift befannt. — Nachdem Unterbandlungen, die 
Philipp mit den Römern antnüpfte, zu feinem 
Ziele geführt hatten, entfchied endlich die Schlacht 
von Cynoscephald bas Schickſal Griechenlands 
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rieden und die Romer erflärten Griechen: 


fiir frey, während fi ihre Werbätin! 

Intiohus, dem Könige von Sprien immer 
nder geftalteten, Schon der num folgender 
ug Eonnte den Griecen zeigen, daß fie fi 
n Römifcher Glientel Belanaei, wenn ans 
diefes Volt feine Verhältniffe zu würdigen 
inden hätte, Die gewaltſame a 
Eyrannen von Bacedämon brachte durch Pi 

aens Entfchloffenheit zwar Lacedamonien an 
Bimd, der nun den ganzen Peloponnes uns 
‚ allein damit erhielt er bloß eine fortlans 
Quelle von Banfereyen, die feinen Unters 
beichleunigten. In dem Antiochiichen Kries 
der Übrigens auf Abaja felbft nur defhalb 
uß hatte, weil die Römer ſich dadurch im 
tpeloponnefiihen Griechenland befefligten, 
en die Achaͤer ihren Bi ern treu. Als 


ich teaton show tn Phe mon Martonen 
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in einem neuen Kriege mit Macedonien dieſes 
feiner Könige beraubt hatten, durch Callicrates, 
deffen Verivorfenheit die dritte Partey unter den 
Achdern bildete, aufmerffam gemadt, auf die 
ihnen in dem Bunde drohende Gefahr, einen 
fbidliden Grund, ‚die ganze Partey, die gegen 
fie aefinnt war, durch Berufung nah Rom zu 
verderben. 17 Sabre friftete Dann der Bund ein ° 
kaͤrgliches Daſeyn. Als die Nefte jener Männer - 
bierauf guriidgefebrt waren, reizte einer von dies 
fen, Didus, die Adder zum Rachekriege mit 
Sparta und damit gegen Rom. Ungeheuer war 
die Verworfenheit der damaligen Däupter bed 
Bundes. Niemand fteuerte ihrer Zollheit , wos 
mit fie Adhaja verderbten. Da madte Mums 
mins durh den Sieg auf dem Iſthmus dem 
thörichten Dreiben ein Ende und zerflörte Gos 
rinth; eine der drey Städte, deren Beftand Rom 
mit feiner eigenen Größe für unverträglich hielt. 
Davom aber, daß ganz Griehenland damals uns 
ter dem Namen Achaia zur Proconfular = Provinz 
gemacht worden fey, wie der Verf. meint, weiß 
feiner der Alten. Das nädite Scidfal der 
Achder nah den von Mummius getroffenen Eins 
ridtungen meldet der Verfaffer nicht mehr und 
fchließt fein mit dem rühmlichften Fleife und 
vieler Kunft verfaßte® Werk mit Betrachtungen 
über die neue an Rom gefommene Beftimmung, 
die Leitung einer neuen Bildung (2) zu fiber: 
nehmen und über das Walten des Weltgeiftes. 


Rom 


Di Cennino Cennini trattato della Pittura, - 
messo in luce dal Cavaliere Guis. Tam- 
broni. 
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'y dem. geringen Buchhanbelverfehr zwiſchen 
en und dem nördlichen Deutfchland meg 
iegenwärtige Anzeige eines [dom vor ze 
m erfchienenen Buches um fo weniger bee 
ven, als daöfelbe, fo viel dem Ref, befannt, 
eutichland wenig oder gar feine Beachtung 
iden hat. In England erfchien 1825 eine 
fesung davon. Das Buch enthält indeffen, 
oden aud fein eigentlider Gegenftand für 
Lefer als ſolchen iff, eine Menge beachrungés 
ier Angaben, die, befonders als Anlehnungs- 
in der Geſchichte der Erfindungen von 
nftänden der Malerey in damaliger Außs 
Ing (wohin aud) das Bergolden, Abformen, 
gießen rc. gerechnet wurde) zu intereffanten 
taten führen, indem wir bier eine Urkunde 
Sabre 1437 vor uns haben — wo Gennini 
Werk vollendete. Bon ihm, dem Autor, 
ı wir wenig. Vaſari zählt ihn als Maler 
lorentinifhen Schule mit auf und erwähnt 
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der Kunf aus dem Buche für Vortheil ziehe, 
mögen Maler von Profeffion entfcheiden; hier 
folgen nur einige Angaben von allgemeinerm Sn: 
tereffe. Obwohl fon Orlandi, Bottari, Bal: 
dinucci u. A. des hier mitgetheilten Manuferipts 
erwähnen, fo fchien ed doch verloren, bid der 
Herausgeber ed mit Hilfe des Sign. Angelo 
Mai in der Vaticana entdedte; zwar nur eine 
neue Abfchrift vom J. 1737, früher im Befise 
des Baron Stofh, aber dod allem Anfceine 
nad mit völliger Treue von irgend einer alten 
angefertigt. Cennini's Manufcript ift aus dem 
Gefangnif dalle Stinche zu Florenz im J. 1437 
Datiert, wo er damals vermuthlid Schulden bal 
ber gefangen faß. Wenn 8. da Vinci in feiner 
Abhandlung von der Malerey vorzüglich nur die 
medanifhen Regeln der Zeichnung, Beleuch⸗ 
tung, Gompofition und Luftperfpective aufguz 
ftellen bemüht war, fo faßte unfer Verfaffer beys 
nahe nur den chemifchen Theil der Malerey feis 
ner Zeit auf, den er in ſechs Abfchnitten — von 
den Hülfsmitteln zum Beidnen, von den Fars 
ben, ihrer Natur und Zubereitung, von der. 
Hrescomalerey insbefondere, vom Delmalen, vom 
VBergolden und vom Gypsabguß — vorträgt. 
In allen diefen Hinfidten drängen fi dem jegis 
gen Lefer merkwürdige Betrachtungen auf, Wie 
leicht wird heut zu. age unfern Malern die 
Anichaffung des enentliden Merkzeuges, das 
jest in allen feinen Theilen ein Handelsartifel 
eworden und in jedem Sramladen der flein: 
fen Stadt zu haben ift, während in jenen Zei— 
ten der SKünftler felbft alles eigenhändig anfers 
tigen mußte. Wir erfahren hier, wie in jenen 
Zeiten der Maler fic feine Seichenfoble, feine 
Pinfel, feinen Bleyſtift fich felbft bereitete. Legs 
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deftehen in Stielen, die aud einer Zuſam⸗ 
ıenfegung von Bley. und Zinn gegoffen 
m, Damit aber fonnte nicht auf das dar 
noch uͤbliche Baumwollenpapier gezeichnet 
m (bieß ward hur zu a TEE —* 
bt, indeſſen auch hietzu dad P 

zogen)‘ defhalh mußte eine Zeichenta afl — 
oder ſtarker Eſelshaut mit einem Webers 
von calcinierten Knochen — auch wieder 
den Mater felbft bereitet werden, Gel 
Beihnungen mit Weiß aufgehöhet werden, 
ard dem Knodenanfirid eine.belicbige Grunde 
bengemifcht. Der Gebrauch der ſchwarzen 
de fommt fcbon vor (certa piedra nera 
viene del Piemonte), Rdthel oder Roth: 
aber nur als Farbe zum Malen, Alle dieje 
sa find für die Beurtheilung der Gate 
Handzeichnungen von Wichtigkeit, 
werth ift ferner die Angabe, das die 
farben damaliger Zeit aus dem ‚Driente 
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ben größten Einfluß auf ben Widerftand gegen 
Luft und Lichte ausuͤbt? Melde Fundorte der 
allergewöhnlichften Farben feiner Zeit nennt uns 
nicht Plinins, von denen wir als ſolchen nicht 
mehr wiffen: Africa, Aegypten, Kleinaſien, die 
Aegäifchen Infeln, Inſeln des rothen Meeres zc. 
Aud er bemerkt fchon den großen Unterfdied 
der natinlichen und kuͤnſtlich bereiteten Farben. 
Der Venetianifche Maler aber konnte feinen Fars 
benbetarf natirlid in den dafigen Magazinen 


ganz anders Ctiidweife auswählen, ald es in , 


den übrigen Städten Staliend möglich war. 
Auffallend ift ferner die Grange zwiͤſchen Mas 
levey und Bildhauerfunft, die fic die Maler 
jener Zeit fegten. Obwohl die großen Meifter: 
werfe der Sculptur erft in fpäteren Sabrbuns 
Derten wieder entdecdt wurden, fo ift dod faum 
zu zweifeln, daß nicht minder bedeutende Wers 
te, Basreliefs rx. des Alterthums dem Staliäs 
nifchen Künftter fbon damald zu Gebote ftans 
den. Allein, obgleich hier dem Schliler die tags 
lide Uebung an anerfannten Gemälden in Kirs 
den und Kapellen, der Ctantpunct und da8 
Licht vorgefchrieben wird, fo finden wir dod 
feine Epur vom Studium der Antife. Anaz 
tomifche Kenntniß des menfdliden Körperd war 
noch febr mangelhaft; e8 fommt vor: der Mann 
hat links eine Kippe weniger ald die Frau. 
Bon den Bhieren heißt ed: Sie haben gar 
feine Verhältniffe, zeichne fie nach der Natur, 
big du fie fannft. Gin befonderes Gewicht legt 
der Herausgeber auf die Widerlegung jener Bes 
bauptung Vaſaris, daß Joh. van Eyf die Hels 
malerey erfunden, und daß fie erft durdh Ans 
tonello von Meffina und den Benetianer Dos 
menico 1470 Had Stalien gefommen, indem 
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Gennino Gennini dag Delmalen ——— 
Leindl auf die Tafel, Mauer, Stein 
Glas) nicht als eine Erfindung befchreibt, 
Deutichland. ift die Wichtigkeit jener Bee 
tung längft in Bweifel gezogen; jedoch iff 
bier der Zuſatz Gennini’s bemerfenswerths 
no molto i Tedeschi, Die zum Dele 
n beftimmten Zafeln werden allemal mit 
vand überzogen; das Malen auf freyges 
ite Leinwand fommt nicht vor, Wie [wie 
aber immer die Ausmittelung bes Wirers 
Delmalerey durch Prüfung alter Gemälde 
m wird, zeigt dad bier angegebene Wer 
n bey den Malereyen a tempera. Golde 
aͤlde werden nach ihrer Vollendung gefir: 
nachdem die Tafel in der Gonne erhigt 
um den Firniß durch alle Farbenlagen drin: 
zu maden, Der Goldgrund aber wird nicht 
Aberftrien; und fo muß es eine nicht zu 
de Aufgabe bleiben, zu beffimmen ob ein 





{ 


bar den Maskenſpuk ded Mittelalterd und feine 
Berfleidungen vergeffen, mit dem bas Anma⸗ 
len der Geficdter felbft in. Delfarben zufammens 
hangt. Für die Forfher nah der Echtheit als 
ter Portrdte endlich iff das hier befchriebene 
Verfahren beym Gypsfotmen fiber lebende Ges 
fidter und Leihen von Wichtigkeit.  Plinius 
fennt e8 fon, und fo ift alfo auc biefer Theil 
der Kunft im Mittelalter nicht verloren ges 
gangen. Die Beadtung von Stand und Würs 
den wird aber auch hierbey bem Künſtler ems 
pfoblen, denn ed heißt: Wenn du einen großen 
Herrn, König, Papft oder Kaifer abformen 
folft, fo mifhe deinen Gyps mit Rofenwafs 
fer — für andere Perfonen genügt Brunnen s 
oder Slußwafler. . | Pen 


KRinigsber g u 
_Impensis J. H. Bon, 1831: De Ephrae- 
mi Syri arte hermeneutica liber. Scripsit 
Caesar aLengerke, phil. Dr. et ss. theol. 
lic. — XVI und 285 Seiten in 2. Octav. 

Diefe längere Schrift ift eigentlich der zweyte 
Sheil zu der vom Ref. ebenfalld angezeigten ' 
fürzern Schrift ded Verfaffers, worin die fris 
tifhe Seite der Gommentare de8 berühmten 
Syriſchen Erflärerd behandelt war. Um die hers 
meneutifhe Art und Weife Ephram’s gründli- 
cher zu fohildern, hat der Verfaffer nicht bloß 
Die gedrudten Commentare Ephräm’3 (worin 
aud er jest bloße Auszüge findet), fondern 

aud feine übrigen Werke durchforſcht, und die 
befondere Erklaͤrungsart des Kirchenvaters der 
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ı « Weber bie Alterthämer bes dertſchen 38 
und die Geſchichte der Quellen desſelben hält Hr Prof. 
ac. Grimm Mont., Dinst., Donnerst. und Freyt. um 

Uhr eine Vorleſung. 


Die Sefhichte des deutſchen (Staatsrechtes und) 
Privatrechtes trägt Hr Prof. Kraut um YUhr vor; 


Das beutfhe Privat-Redht, und bas Lehn⸗ 
Redht, Hr Hofr. Albreht 12 St, wöch. um 8 u. 11 Ubr; 
Hr Dr Thöl, nad) Cidborn, 10 St. wid. um 9 und 
Al Ubr, fo wie aud -privatiffime; ° 

Das Handelsrecht, Hr Dr Thöl SF SE. wödh. um 
2 Uhr, oder in einer-bequemern Stunde 3 


, Das Hannoverfhe Privatredht, Hr Dr Quens 
tin (zugleich mit bem Staatéredte), 6 St. wid. um 7 Ube; 
Hr Dr Grefe 5 St. wid. um 5 Uhr; . 


"Das Braunfhmweig s Wolfenbdttelfdhe Pris 
ah, Hr Dr Badharid, nad |. Grundriffe, um 
[4 L 
| Ueber die BVerfaffung und Verwaltung bes Hers 
gogthumé Naffau halt Hr Hofr. Bauer für die hier 
fludierenden Naffauer eine Vorlefung um 3 Ube. 

Das Preufifdhe Landrecht trägt Hr Dr Quens 
tin 6 St. wid. um 9 Uhr vor; 

Den Sriminal:Proceg Hr Hofr. Bauer, mit 
pract, Uebungen, um ll Uhr; Pr Dr Badaria zugleid 
mit dem Criminal⸗Rechtez 

Die Theorie des heutigen bürgerlihen Pros 
ceffes, Hr Hofer. Bergmann 6 St. wid. um 7 Uhr, 
und in einer Sffentliden Vorlefung die Sheorie des fume 
marifden Proceffee. Hr Dr Quentin handelt die 
Theorie des bürgerlihen Proceffes 5 St. wid. 

» und den Hhannovetfdhen Givil = Proce 4 St 
wid. um 1 Uhr ab. 


Gin practifh@es Collegium über den Procek 
halt Hr Hofer. Bergmann 5 St. wid. um 9 Uhr; ein 
Relatorium, 3 St. wid. um 10 Uhr, mit Hinweis 
fung auf feine Beyträge zur Cinleit, in die Praxis’, und 
feine “Anteit. zum Referieren‘. 

Bu Generale fowohl ale Special: Eraminatos 
rien über die verfdiedenen Rechtstheile, in deutſcher oder 
Lateinifher Sprade, fo wie aud) gu Repetitorien 
ecbietet ih Hr Dr Mothamel, Hr Affeff. Dr Valett, 
Dr Dr Benfey, He De Badarid, Hr Od Zimmermann, 


4 
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tifhen Art Ephram’s, wo ber Berf. eine von _ 
Det. Benedictus, dem: Römifchen Perausgeber | 
Ephraͤm's, und Ernefti etwas verfaiedene Ans - 
ſicht aufftelt.e Daß die allegorifhe Anfidt und 
Methode der Grund und Boden der gefammten 
Erklärung de8 Syriſchen Kirchenvaters fey, wird 
fih nicht Idugnen laffen: die Frage iff nur, wie 
weit Ephraͤm diefen Grundfag verfolgt, und 
in wiefern doch noch "daneben eine Art von bis 
ſtoriſcher und Sacerllärung beſtehe. Der Werf. 
fcheint fid) in diefer Entwidelung zu fehr an 
gine bloß dugere Ordnung gehalten, und dads 
MWichtigere weniger bezeichnet zu haben. — At 
Sdluffe S. 242 ff. folgen Proben aus den 
Gommentaren Ephraͤm's, Lateiniſch uͤberſetzt. 
Eingeſchaltet ſind uͤberall Bemerkungen zu dem 
Syriſchen Woͤrterbuche von Caſtellus, deſſen Mans 

el freylich ſo groß ſind, daß man dieſe ſtehen⸗ 
Ben Einfhaltungen in Syriſchen Abhandlungen 
ungeachtet ihrer Frembartigfcit leichter entfdhuls | 
Digt, doch aber noc lieber wünfchte, durch eine 
neue Bearbeitung desſelben folcher ganz zerfireus 
ter, zufäliger Nachträge Überhoben zu werden, 


Der Xehnlichkeit ded Inhalts wegen Tann fi 
Ref. nicht enthalten, die Anzeige folgender klei⸗ 
nen Schrift hinzuzufuͤgen: J 

Gregorii Barhebraei scholia in Psal- 
mum quintum et decimum octavum e co- 
dicis bibliothecae Bodleianae  apographo 
Bernstenianu edita translata et annotatio- 
nibus prolegomenisque instructa. Disser- 
tatio quam — publice defendet auctor Juan. 
Theoph. Guil. Henricus Rhode, Vratisla- 
viensis. — Vratislaviae, 1832. 90 Geiten 
in Octav. : 


” . 


= 
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an kannte durch Affemant zwar Thom das 
sfäftlein oder ben furggefaßten Gommmens 
iber: die Bibel von dem berühmten Differ 
und Syriſchen Theologen Barbebräuß: eis 
ichtige Anficht davon aber befommt man 
jegt durch die Proben in obiger wedht ips 
perthen Schrift, worin außer biefen Dres 
noch bad Allgemeiner, was ſich über Bars 
us Grflarungéart und Kritif der Bibel 
vorhandenen, Quellen fagen läßt, recht fleis 
md brauchbar — iſt. Unmit⸗ 
ren Nutzen aus dieſem Tommentar bes 43, 
punbdert® für unfere Erflärung der Bibel 
eben, dürfen wir freplich nicht hoffen: mir 
ifd) betrachtet bat eine folhe Schrift noch 
b. Diefer biftorifhe Nugen ift indeg bey 
ebräus für nicht gering zu ſchaͤtzen, da 
iele Erklärungen früherer Eregeten, und 
uns befonders wichtig ift, bedeutende Refte 
ıeraplarifhen Werks des Drigenes erhalten 
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unter ber Auffidt 
ber Königl, Geſellſchaft der Wiffenfdhaften. 





eo MS 
Den 16. Mer; 1833 





Göttingen 


Berzeichniß ber Vorlefungen, die von ben hiefigen fe 
fentlihen und PrivateLehrern auf das künftige halbe Sabre 
angekündigt. find, nebft vorausgeſchickter Anzeige öffentlis 
cher gelehrter Anftalten zu Göttingen. — Die Vorlefungen 
werden insgefammt in ber mit dem 22, April bes . 
ginnenben Wode ihren Anfang nehmen, und in der 
mit bem 9 September beginnenden Wode 
geſchloſſen werden, 


Deffentlihe gelehrte Anftalten. 


Die Verfammlungen der Königl, Societät ber 
Wiffenfdaften werden, in dem Sffentliden Winters 
Yuditorio, Gonnabendés um 3 Uhr gehalten; 

Die UniverfitdtssBibliothek wird alle Tage gee 
Sffnetz Montage, Dinstags , Donnerst. und Freyt. von 
4 bid WuHr; Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr, 
Zur Anfiht auf der Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, dad man nad) den Gefegen verlangt; Über Bader, 
bie man aus berfelben geliehen gu befommen wiinfdt, 
gibt man einen Schein, der von einem Hiefigen Profeflor 
unterfdrieben ift. 

Die Sternwarte, ber botanifhe unb der Icoe 
nomifdhe Garten, bad Mufeum, die Gemählde⸗ 
fammlung, bie Sammlung von Mafdinen 
und Modellen, ber phyficalifhe Apparat, und 
bas chemiſche Laboratorium, können gleichfalls 
» pon Liebhabern, welche fic gehörigen Ortes melden, bes 


{udt werben, 
[36] 


‘ 
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Borlefungen 


Theologifhe Wiſſenſchaften 


tgetifhe Vorleſungen über das Alte Zefa 
= de Hoft. Tychſen erklärt die Pfaimen um 9 uprs 
‘of. Ewald, den Hiob um 10 Ube; br Licent. Halte 
, das Buch Hiob, die Propheten Zoel, Habatut um 
i. 

m biblifhe Arch Kolo gie und bie Gefdhiate 
yebrder hält Hr Prof. Eiyald eine Vorlefung am 


e biftorifh-critifhe Einleitung tn die 
er bes Neuen ‚Teftamentes gibt Hr Prof, 
um 10 Uhr. 
egetifde Vorlefungen über bas Neue Tee 
int: Hr Gonfift, R. Pott eröffnet abermahls die 
feiner Borlefungen über das N. T., und erklärt 
yangelien von Matthäus, Marcus, Lucas, mit avez 
her Grörterung ber im N, J, dorfommenden j 
Worftellungen, um 9 hr. Hr Eonfift, R. 
bas Gdangelium und die Briefe des Ay. Soba 


Dr wäh um Aflhre Ar Mraf Mairhe hia MMatete 
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Die GelHhigte der Dogmen trägt Hr Prof, Reihe 
um 4 Ubr vorz 

Die Dogmatif, Hr Prof. Giefeler 6 St, wid, 
um 7 Uhr. 

Ein Eraminatorium über die Dogmatik, ' 
nah Dictaten, hält Hr Lie, Matthdi 3 St. wid. um 
11 Uhr, oder in einer andern paffenden Stunde, Aud erbietet 
ex fi zu einem eregetilhdogmatifchen Gonverfatorium, — 
Pe Rep, Licent.’ Rettberg, und Hr Rep. -Licent. Kölner 
find gleidfallé bereit, dogmatifhe Repetitoria und Eras 
minatoria zu halten, 

Die Hauptfäge des Gupernaturalismus, Ras 
tionalismus, rationellen Gupernaturaliés 
mus, und der.neueften Theologie, infonderheit von 
Stleiermader, Daub, und Mardeinele trägt Hr Licent, 
Matthäi 3 St. wid, um L Uhr vor, fo daß er Mont, 

, den Supernaturalismus und Rationaliémus, Dinst. und 
Donnerst. die neuefte Theologie erläutert, 

Den Paulinifhen Lehrbegriff wird Hr Licent. 
Helghaufen, in einer unentgeltliden Vorleſung um 5 Ube, 
foftematifh entwideln. 

Die Hriftlihe Ethik trägt Hr Gonf. R. Lhe die, 
fünf erften Wodentage um 11 Uhr, Gonnab, um 7 ube 
M. vor, 

Den erften Theil ber Kirhengefhihte, Hr Prof, 
Giefeler 6 St. wid. um 11 Uhr; den dritten Theil 
6 St. wid. um 8 Ube Sffentlid; die Gefchichte der drifts 
lichen Kirche, Hr Licent. Helghaufen, nad der fünften 
von ihm beforaten Auflage des Stäublinifhen Lehrbudes, 
um 8 uhr; den zwenten Sheil ber Kirhengefhichte, 
von ber Wölfermanderung bis zu ber Reformation, Or 
Rep. Licent, Rettberg 6 St. wid, um Suhr, 

Die Homiletit wird Hr Gonfift. R. Pott um 2 Uhr 
vortragen, und Sonnab. um Ll Uhr die Auffiht über bie 
verfchiebenen Urbungen der Mitglieder des homiletis 
fhen Seminars fortfegen. — Die Uebungen ber hos 
miletifhen Gefellimaft unter ber Auffiht des Hn 
Univerfität. Pred. Müller werden gleihfals fernerpin 
fortgefegt werben, 

Die Theorie der retigiöfen Gatedhetil wird 
ber Hr Prof. Honor. Gen. Buperint, De Trefurt, nad 
feinem ‘Zabellar. eitfaden zu academ. Borlefungen über 
die Paftorals Lehre’ 4 St. wid. um 1 Uhr vortragen, 
und damit die erften practifhen. Uebungen verbinden z bie 
practifhen Uebungen im catedhetifden Semis 

[36] * 





Gdttingiſche gel. Anzeigen 


werben Mittw. u, Sonnab, um lube öffentl, fortger 

verben, 

Eraminatorien und Repetitorien über eine 
Theile der theologiſchen Wiffenfch. erbietet ſich Dr 
„ Köllner, Hr Paftor Fraag. 

: Tateinifhe theologifhe Gefellfhaft une 
te Auffiht des Hn Gonf. R. Lüde wird Donnerst. 
‘Ube Abends fortgefet, 

 eregetifhe Gefeltfcaft unter der ** 
En Prof, Ewald verfammelt fi Freyt. Ab, 


: ‘theotogifhe Gefetl{dhaft des Hn Rep. Licent, 
erg in den Abendft, von 8 bis 10 Uhr Mittw, 

3 lateinifche Difputatorium über Gegenflänte 
Heologie und Philofophie, nad Tateinifen 2 Abband⸗ 
1, wird von Dn Rep Bicent, Kölner fortgefegt 


a 
uebungen der theologiſchen Privat-So— 
it des Hn Paſtor Fraatz werden gleichfalls ihren 
amg haben, 
bem Repetenten- Collegium wird Dinst, u. 
um 3Ubr Pr Rep. Licent. Rettberg ben dritten 
der Kirchengefbichte, von der Reformation bis auf 
Beit, vortragen; Hr Rep. Licent, Köllner Mont. , 
» und Donnerst. um 4 Ubr bie catholiſchen Briefe, 


44. Gt, den 16. Merz 1833, 429 


Die Strafrechts⸗Wiſſenſchaft, Hr Hofe. Bauer, 
nad) der zwepten Ausg. feines Lehrbudes, um 9 Uhr; 
Criminal; Recht, und CriminalsProcegs, nad 
Feuerbach, Hr Dr-Zahariä 6 St wid. um 10 Uhrz 

Die Gefhidte bes Römifhen RMedtes, Hr 
Geh. Suft. R. Hugo um 10 Uhr; , 

Die Sefhihte und die Alterthimer Hes Ros 
mifhen Rechtes, Hr Hofe. Goeſchen 6 St. wid. um 
10 Uhr; He Prof. Ribbentrop um 10 Uhr. 

Midtigere Theile der Snftitutionen bes Gajus 
erflärt Hr Dr Benfey 3 Se. wid. um 5 Ube; 

Die Zuftinianifhen SInftitutionen, Hr Dr 
Möbius 6 St, wöch. um 10 Uhr, 

‘Die Inflitutionen be Rimifdhen Rechtes 
trägt Hr Hofr. Goefdhen 5 St, wid. um Il Uhr, 
Sonnab. aud um 9 Uhr vor; Hr Affeff. Dr Valett, der 
die Gefdidte bes Rim. Rechtes damit verbindet, um 
neun Uhrz Hr Or Zacharid, nad ſ. Srundriffe, 6 St. w. 
um ll Uhr; He De Benfey, nah Madeldey, 5 St, w. 
um 11 Ubrs . 

Die Panbecten, 6. h. das heutige Römiſche 
Recht, Hr Seh, Juſt. R. Hugo um LL Uhr; Hr Prof. 
Ribbentrop um 8 uw. Ue; Hr Dr Rothamel, privas 
tiffime; He Affeffoe Dr Valett, nad feinem Lehrbuch', 
um adt und LL Ube; . 

Das Erbredht, Hr Hofe Göſchen, nad feinem 
Grunbriffe, 5 Stunden wid. um 3 Uhr; 

Die Lehre von ber nothwendigen Berückſichti— 
gung der Defcendenten, der Afcenbdenten, und 
der Gefdhwifter bey Crridtung von Te ftamene 
ten, dedsgleiden die Lehre von ber Ufucapion, und den 
Prdfcriptionen, und bie Lehre von der Ordnung 
der Gläubiger im Goncurfe, He Or Grefe Mittw. _ 

-unb Sonnab. um 11 Uhr. 

Ein Eivil-Practicum, als pract. Pandecten⸗Repe⸗ 
titorium, hält Hr Dr Thöl 4 St, w. um 3 oder 5 Uhr; 
fo wt er aud zu Privatiffimis und Repetitoriis erbö⸗ 
tig t 

Das Kirdhenredt trägt Hr Prof. Kraut, nad ber 
fünften von ihm beforgten Ausg. des Wieſeſchen Lebrdus 
des, um 10 Uhr vor; Hr Dr Rothamel, nad) Wiefe, 
um 10 Uhr; Hr Dr Möbius, mit einer kirchengeſchicht⸗ 
lichen Kinteitung, 6St. wid. um 9 Uhr; Hr De Dunder 
um 9 Uhr. . 
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r die Altertpämer bes beutfhen Rechte; 
e Geſchichte der Quellen desfelben Hält Pr BP 
Srimm Mont., Dinst,, — ** cept. um 
eine Vorleſung. 
Geſchlchte des deutſchen (Gantseräres und) 
Atredtes trägt He Prof, Krautium HUhe wor; 
beutfche Privat: Reht, und bad Fehr 
» Hr Hofr. Albreht 12 St, wöd, unt 8 u. 2 br 
€ Shot, nad Eihhorn, 10 St. mid, um 9 9 und 
ty fo wie aud pridatiſſime; 
Handeléredht, Hr Dr Shit FSt. wid. um 
ober in einer“bequemern Stundez 
Hannoverſche Privatrehf, Hr De Ques 
ıgleic mit dem — 6 St, wid). um Tube; 
e Grefe 5 St, wid. um 5 Ubrz 
| Braunfhweig » Wolfenbättelfhe Pri 
Nedt, Dr Dr Zadariä, nad) |. Grundriffe, um 


tr bie Berfaffung und Verwaltung bes Here 
me Naffaı yar oft. Mauer für die hier 
enden Naffauer eine . 

Preußiſche Landredt träge pr De Quen 
St, wid. um 9 Uhr vors 








um 3. 
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Heilkunde. 


Die Vorleſungen über Botanik und Chemie ſ. bey 
der Naturlehre. 

Eine Einleitung in das Studium ber Mediz 
cin gibt Hr Hofer. Conradi, nad) der 3. Ausg. feines 
* Srundriffes der medic. Eneyclopddie und Methodologie,’ 
Sonnab. um 7 Uhr M. öffentlich. 

Eine Auswahl des Widhtigften aus der -medicinis 
[hen LiterärsGefhihte trägt Hr Prof, Marr 
Sonnab. um 7 Uhr in einer öffentlichen Vorlefung vor. 

Bu einer Erklärung ausgewählter Abfchnitte des Ares 
täußs, in fatein. oder .deutfher Sprache, erbietet fig 
Hr Dr Kraus, nach feiner nächſtens erſcheinenden Ausg. 
der Werke dieſes Griedhifhen Arztes. ' 

Die generelle Anatomie trägt Hr Or Berthold, 
nad dem erften Zheile feines Lehrbuches dee Phyſiologie 
2 St. wid. um LUbr unentgeltlich vor; 

Die Neurologie, Hr Hofer. Langenbed Donnerst. 
und Freyt. um 6 Uhr Ab. u. Sonnab, um 6 Uhr Mora. ’ 
nad |, Lehrb., mit Hinweifung auf die Icon. neurol. 

Die Dfteologie und Gyndesmologie Hr Prof. 
Hempel, nad der fehöten Ausg. feiner * Anfangsgründe 
der Anatomie’, Dinst. und Freyt. um 11 Uhr; 

Die vergleihende Anatomie, Hr Prof. Himly 
5 St. wid. um 7 Uhrz Hr Dr Berthold, 5 St. wid. um 
Ll Uhr; 

Die pathologifhe Anatomie, Hr Dr Herbft 
4Gr. wid. um 7 Uhrz | 

Die Phyfiologie, Hr Ober = Medicinal-R, Blumens 
bad), 6 St. wid. um Hühr; Hr Prof. Hempel, mit 
Dinfiht auf Pathologie, nad ber 3. Ausg. feiner Ein⸗ 
leitung in die Phyftologie’ 6 St. wid. um Bubrs Hr 
Prof. Himly 6 St. w. um 8 Uhrz Hr Dr Herdft, nad 
Biumenbad, um Subrs Hr Dr Berthold, nad f. Lehr: 
bude, 5 St. wid. um 10 Uhr, 

Berfuce über den Bildung strieb wird Hr Dr Herbft 
unentgeltlih Donnerst. um 11 Uhr anftellen und erläus 
tern, 

Allgemeine Pathologie, nach der fünften Ausg. feis 
nes Handbudhes, und allgemeine Therapie trägt 
Hr Hofe. Conradi 4 St. wid. um 3 Uhr vorz 

Allgemeine Pathologie, Symptomatologie, 
und Therapie, He Prof. Mars 5 Stunden widentlid 
um 3 Uhr; . 
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jemeine Nofologie und Therapie, Hr De 
nad feinem während ber Vorlefung erfheinenden 
he, 5 St. wöchentlich; ¢ 
semeine Deilmittel-tehre, Hr Dr Kraus, 
nöd. unentgeltlich; 
ctifhe Deilmittelstehre, mit befonderer 
tauf Pharmacognofie und mit Borlegung vers 
iber Pflanzenabbildungen, bderfelbe, nad eis 
riffenfehaftl, Weberficht der gefammten „Deilmfftel« 
ab St. wöd,z He De Conradi, nad Hufeland, 


1 
Pharmacie, Hr Hofr, Stromeper 5 Stunden 
um 6 Ube Morgens 5 

eptiertunde, Hr Dr Kraus, nad feinem 
che ‘bas Eunftgemäße Heilmittel:Berordnen’, 2 St, 
unentgeltlich; Hr Dr Gonradi, Dinst, u, Mitty, 
br, unentgeltlich, 

erften Theil der fpeciellen Nofologie und 
apie, welder bie Krankheiten der gröfern Suftes 
} menfchlichen Körpers begreift, handelt Hr ofr, 
6 St. wid. um 3 uhr ab; 

erften Theil der fpeciellen Pathologie und 
apie, bie Fieber, Entzündungen, und Hautausfchläge 
end, Ht Hofr, Gontadi, nad) ber vierten Aues 
tines Handbudes, um 5 Uhr; 
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Die Lehre dee Geburtshülfe trägt He Prof. von 
Siebold 5 St. wid. um neun Uhr vor; zu practiſchen 
Uebungen , wozu er außerdem jede im Entbindungshaufe 
fid) darbietende Gelegenheit benugt, beflimmt er 4 St. 
wöchentl. um Z Uhr; fo wie er aud privatiffime Anleis 
tung zu ben geburtshülflihen Operationen am 
Santome zu geben bereit if. — Hr Prof. Dfiander trägt 
die Theorie und Praris der Entbindungstunft 
4 St. wid. um YUhr vor, und beftimmt Cine Stunde 
wodentlid) zu Uebungens ferner gibt ec um 2 Uhr Ans 
leitung gu den geburtshadlfliden Operationen. — 
Hr Dr Trefurt trägt bie Theorie der Geburts— 
funde 5 St. wid. um 9 Uhr vor, bie Lehre der ges 
burtépiilfliden Dperationen, in Verbindung mit Nes 
bungen am Fantome, 6 St, wid, um 3 Uhr, und hält 
Mittw, um 7 Ube M. unentgeltih ein Eraminatos 
tium über die Geburtétunde, 


Die geridtlide Medicin trägt Hr Prof, von 
Siebold 4 Stunden wodentlid) um 4 Uhr vor, . 

Bu Eraminatorien, Difputatorien, und Res 
petitorien über die verfhiedenen medicinifden Wiffens 


ſchaften erbietet fih Hr Dr Herdft, He De Berthold, 
Dr Dr Conradi, 


Die medicinifhen and dhirurgifhen clinis 
{chen Uebungen in bem acabemifchen Hofpitale und in 
den Privat: Wohnungen der Kranken wird Hr Hofr. 
Himly, nad der bisherigen Einrichtung, die er in einer 
Heinen Schrift ‘“Verfaffung der medicinifd = hirurgifchen 
Glinif zu Göttingen, 1803’ entwidelt bat, fortfegen, und 
beftimmt bazu bie Stunde von 11 bis 12 täglich. 


Für die clinifhen Vebungen im dhirurgifden 
Krantenhaufe beftinmt Hr Hofrath Langenbed die 
Stunde von 8 bid 9 Uhr. 


Anleitung zur medicinifden Clinik gibt Hr Hofr, 
Gonrabdi in dem unter feiner Direction ftehenden Gnftitute 
um 10 Uhr. 


Der Director dee Königl. Thierarzneys Schule, 
Hr Dr Lappe, handelt die Krankheiten ber lands 
wirthfhaftliden Hausthiere 6 St. wid. um 
ll Uhr ab; die Heilmittelskehre 4St. wid. um 
Qubr; die gerihtlihe Thiers Heillunde 4 St. 
wid. um 3 Uhr. Die practifden Uebungen im 
Thiers Hofpitale werden täglih um 10 Uhr gehalten, 


A 
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\hitofophifhe Wiffenfbaften 


Befhichte ber Poilohonbieries ‘im — 
{ ber neuern Beit trägt Hr Hofer. Wendt, ——— 
ym beforgten fünften. Ausgabe bes Sennemanui 
+, 5 &t. wich, um 4 Ube vors 
if und Metaphyfit, nad Gortduft Einfeis 

in die gange Pbilofopbie, Hr Wendt, 
Bäben, b die er den Zuhörern maligne + 6 St 
um 8 Ubez 
—3538 Anthropologie, oe Dr Boho 4 Et. 
um 

Urbungen ber phitofophifdhen Gefettfda 
a Hofer. Wendt werden gur gewöhnlichen Eile 
‘egt werden. 
gefammte Politik, ober bie Lehre von ber Bere 
3 und Verwaltung des Staats, trägt Pr Prof. 
4%, nad) feinem Grundriffe, um 3 Uhr vor; Ht 
Dabimann, 5&t. wed. um 3 Uhr; 

Staatswirthfhaft nedft der Finanzwiſ— 
haft, Dr, Prof. Saalfeld, nad feinem Grunds 
um IL Uhr; Hr Hofr. Dahlmann, 5 St, wid. 
übe; 

Vädaacaik, Hr Univerfit Pred. Licent. Müller 
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Die Differentials und Integral: Rehnung, 
Hr Dr Stern 5 St. wid. um 10 Uhrz Hr Dr Golds 
fhmidt 6St. with. um YUhrz 

Die analytifhe Geometrie, Hr Prof, Ulrich, mit 
der Analyfis; Hr Dr Golbfmidt um 3 Uhr, 

Die angewandte Mathematit, He Dr Stern 
um 3 Ubr; 

Die Mathefis forenfis, Hr. Dr Köhler Mittw. und 
Gonnab. um 10 Uhr; 

Die practifhe Geometrie lehrt Hr. Prof. Ulrich, 
nad f. Handbude, Mont., Mittw. und Freyt. von 5 ° 
bis 7 Uhr; Hr Dr Schrader, mit befonderer Hinfidt auf 
Gameraliften, Korftmänner und Deconomen, Abends von 
5 bis 7 oder 6 bis 8 Uhr; Hr Dr Köhler Mittw. und 
Sonnab. von 5bi8 7 Uhr. 

Die in der höhern Geodadfie anzumendenden Werks 
geuge, Beobadtungen und Beredhnungen wird Hr Hofr. 
Gauß ptivatiffime erläutern. | 

Die Grundlehren der Aftronomie, trägt Hr 
Prof. Harding um 10 Uhr vor. 

Zur Kenntniß der Geftirne gibt Hr Prof. Hars 
ding in bequemen Abendftunden Anleitung. 

Populäre Aftronomie wird Hr Dr Stern Mont. 
und Dinst, um 8 Uhr vortragen; 

Die mathematifhe und phyſiſche Geographie, 
Hr Prof. Harding um 3 Uhrz 

Die Theorie der bürgerliden Bautunft, Hr 
Dr Schrader um Yuhrz; Hr De Köhler, mit Uebungen 
im 3eihnen, 4 St. wid. um 10 Uhr, ' 

Jn ber Kunft Stadt» und Landgebäube zu ers 
finden, und die Riſſe gehörig auszuarbeiten,, fo wie in 
der Anfertigung richtiger Bauanfhläge unterrichtet 
Hr Dr Schrader um Il Uhrz 


ı Im Planzeihnen, derfelbe um 2 Uhr, 


Zum PrivatsUnterridt in einzelnen Theilen ber 
mathematifhen Wiffenihaften iſt Hr Dr Schrader, fo 
wie aud Hr Dr Köhler erbdtig, 


ENRaturlehre, 


Die Naturgefhihte trägt Hr Ober⸗Medicinal⸗K. 
Blumenbach, nad feinem Handbude, 5 Stunden widents 
lich um 5 Uhr dors 
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e allgemeine Botanif, Sr Soft, @ 
unden wöcerfttich um 7 Uhr; bie Sconem | 
tbotanik um Aubrz die medicinifd eso 

6b, Dinst, u. Mittw. um 6 Uhr Ab. J 

übe fellt er botanifde Erceurfionen am, 

n ben gewöhnlichen — im bi 

tonftrationen. — Hr Prof. Bartling lehrt 

e Botanik nad den natiirliden Fam 

um 7Ubrs Sconomif de und, Bots Botanit 
wid. um Suhr; medicinifhe Botanik 

xz Drganograpbie und Phy fiok — be 
fe, um 2Ubr. Botanifhe Ercurfionen wee 
ur gewdbntiden Zeit ftatt haben, Demonftratios 
Sonnäb, um 7 Uhr, 

actifd=minerafogifhe Rebungen, vesbun: 
ltt Demonftrationen in dem academiſchen Mufzum, 
Hr Hofr, Hausmann Mittw, und Donnerét. um 
an. 

Geognofie lehrt Hr Hofr, Hausmann um 8 Use, 
ellt zu diefem Zwecke Excurfionen an. 


Experimental-Phyſik trägt Hr Prof. Wee 
n vier Uhr vor, 


actifh-pbhnficalifde Uebunaen in dem acas 
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Die Gefdhidte der alten Welt handelt Hr Hofr. 
Dahlmann 6 St. wid. um 8 Uhr ab; 

Die Gefdhidte der Hebräer, Hr Prof. Ewald, 
zugleidy mit der bibliſchen Archäologie, um 2 Uhr; 

Die REmifhe Gefhihte, Hr Prof. Hoe, in eis 
ner am fhwarzen Brete gu beftimmenden Stunde; 

Die Gelhidte des neuern Europa und feis 
ner Golonien, Hr Hofr. Heeren, nad der fünften 
Ausg. feines Handbudes, um 4 Uhr. 

Die Vorlefung des Hn Hofer. Bauer fiber die Verfafs 
fung und Berwaltung der Naffauifhen Lande 
ift bereits oben erwähnt worden. 

Die Kirhengefhichte f. bey ben Theologiſchen 
Wiffenfhaften 


Literärs Geſchichte. 


Die allgemeine Literär⸗Geſchichte trägt Hr. 
Ober s Bibliothecar Reuß 4 Gt. wid. vor; 

Die Gefhihte dev Literatur unter den Pers 
fern, Hr Hofer. Tychſen um Il Uhr; 

Die Gefhihte der Griehifdhen Literatur, Hr 
Dr von Leutih 5 St. wid. um 2 Uhr. 

Die Worlefungen fiber die Gefdhidte einzelner 
Wiffenfdhaften und Künfte find bey jedem eingels 
nen Fade erwähnt, © 


Schöne Künfe 


Aeſthetik, oder Philofophie ber Runft, trägt He De 
Boho 4 St. wid. um 3 Uhr vor, ' 

Eine Anleitung gum deutſchen Stil gibt Hr Prof. 
Bunfen 4St, wid. um S Uhr; 

Ginen biftorifmen und critifhen Abriß ber 
Gefhihte der Frangsfifhen Literatur, Hr, 
— Artaud 4 Stunden woͤchentlich, ia Gran slide 

prache. 


r 
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3 Gedidt von den Nibelungen erHärt Ser 
— Dinst., Donnersn, u ‘Breyt, um 
en! 





’ 
Neuere Sprahen und Literatur, 


Frangbfifhe Sprache lehrt Prof. Axtaud. 
e Thofpann wird Mont. , ea i um Supe 
zeitlich einer tleinern Anzahl von Zuhörern, gegen 
jettel, den Ginna von Gorneille erklären, und die 
‘mM angeben, aus welden ber Dichter feinen Stoff 
& 

Anfangsgrände des Engliſchen Sprade 
in Verbindung mit practifhen Uebungen, Hr ofr 
fe Mont., Dinst., Donneröt, und Freyt. um uhr 
IE 


Anfangsgrinde ber Italiänifhen, Spar 
in, und Portugiefifhen Sprache lehrt Hr Prof. 
n 5 Stunden wögentlid um 4 Uhr, 


1 PrivatsUnterriht im Branzöfifhen erSietet 
Thoipann; für das Frangolifche, Eng 


rd 
Rralidnithe Hr De Sion: für haw wran- | 
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J uuter bee Uufigt 
- ber Konig, Sefellfchaft der Biffenfhäften, 


. 
45. Stüd. 
Den 18 Wer: 1833. 


G bt t tin 





"Göttingen 
As Nachtrag zu ale biefer Blätter 
(St. 10 ded jegigen Iaprganges) ther den in 
der biefigen Königlichen”, Bibliothek nei ents 
Dedten Mythographen, madt ed dem. Ref, jest 
ein befondered Vergnügen feinen , Leſern aus eis 
rem ¢ben fo lehrreichen ald freundlichen Schrei⸗ 
ben des Herrn Oberbibliothekar Hofräth 
Sacobs zu melden, daß aud in det Herzogs 
lien Bibliothek zu Gotha eine Perga: 
ment⸗Handſchrift vorhanden. iff, welche unter 
- andern zum Theil theologifhen, gum Theil rhes 
totifhen Schriften denfelben Mythogras 
phen enthält. (Cod. membr. II. M. 136). 
Diefer ift mit einer fehr Pleinen Hand, mit vies 
len Abbreviaturen, aber mit Genauigkeit ges 
fchrieben, und weicht, fo viel aus der Vergleis 
hung des Anfangs, welde der Herr Oberbibt. 
Hofrath Jacobs dem Nef. mitzutheilen die 
Gite gehabt hat, abzunehmen iff, von dem Co- 


[37] 
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Ref: aber-nowh nicht zu Haͤnden gefommen, wigs 
balb.. ‘er mit: der Angeige.-devfelben bis zum 
Schluſſe des Ganzen warteu:muß. Wir wuͤnſchten 
noch immer ſehr, daß der ſehr gelehrte und ſcharf⸗ 
ſinnige Bf. feine: Biologie ride. unbeendigt laſſen 
wolle, denn wie jencd Werk aud -angeorduet 
ſeyn :möge;,. :fo Pann ed: dod, wenn nur alle 
Gegenſtaͤnde des organiſchen Lebens darin mit 
det: Refaunten| Ausfuͤhrlichkeit behandelt werden, 
burdsddgdiiporiegende, Bud. eine gewiſſ 
RMundung erhalten: Gai ow So 
hs be th kl est Gan +, Berthold. - 
men Gay ors, Same tL a 9 ee 


. i u 
nr Va 


Set eu BOOP ER OY 
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TI dae na! FE EEE ENGE 
Bw Sumtibns f Bibliopolii. ., ap wickertian:: 
Stephani, Ble nc 4° di: Lexi an & 
—— — artis medicae termini Ana- 
LOIRE, Wiypurgiae;;; almacjae, Chem ae, 
Ber ptanicag,s, etc, | pr ul. dilucide ‘br Vie 
Lengne..ex nyntur., Klo ‚novissima' 7 
tum. emendata et auc! a. 02. G. K ti, 4 
Vol. I. M— Z. von C804 1743. 183%, 
Detav., sot . ONT hare 2 

. Mit Bergnügen zeigen:ıwie. bie Fortfegung 
und Vollendung diefed.sverdienftlidben WMerkes 
an, von .deffen erfiem Theile wir bereits (1832, 
St. 38.5. 326) unfer ‚Urtheil abgegeben haben, 
Plan und. Behandlung find diefelben geblieben, 
Eine dantenswertbe Bugabe. find die Regifter, 
nämlid ein profodifches,; ein. deutſches, franzds 
fiihes, engliſches und hollaͤndiſches. 





et 


s 
N 
. - 
. 


GSöttfngifde 
gelehrte Anzeigen 


’ unter ber Auffidt 





E . ; 
: der Königl. Gefellfhaft der Wiffenfchaften, 
1 
46. Stuͤck. 
Den 21. Mer; 1833. 





P aris. 
i Chez Anselin, successeur de Magimel, 
J 4831: Du mouvement des ondes et des tra. 
} vaux hydrauliques maritimes, par A. R. 
: Emy,- Colonel du genie en retraite etc, 
VIII und 188 S. in 4. nebſt 2 Seiten Druds — 
feblern und 10 Kupfertafeln in Folio. 

Wir befdranten und auf eine kurze Anzeige 
Diefed Werkes, welches bloß einen technologifchen 
Bwed hat, und beyläufig wenig wiffenfdaftlis 
ches Sntereffe gewährt. Der Dauptzwed des 
ganzen Werkes und fein Hauptinbalt ijt näms 
lid, gegen die Gewalt der Meeredwogen, vors 
ztgli bey unebenem Grunde und fleilen Ufern, 
die Anwendung von Dämmen zu empfehlen, die 
nad) der Meeresfeite eine concave Fläche ehren. 
Schon aus dem Anblid der Kupfertafeln ers 
fennt man, wie nadtheilig der Verf. in vielen 
Fallen es gefunden hat, wenn die Dämme vers 
ticale Fldden nad der Meeredfeite fehren, ger 
gen welde die Wellen mit größerer Gewalt ans 
fdlagen und eine gerftdrende Kraft ausüben, 


(38) 
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a3 num die wiffenfchaftfiche Rechtfertiqung’ 
+ Behauptung betrifft, fo will er diefe 
eine nee Xheorie der Wellen gründen. 
er aber in feinem Werke für eine nee 
rie der Wellen gibt, haben wir weder für 
Theorie, noc weniger flr eine neue Theos 
merfennen finnens Wir haben überhaupt 
im ganzen ziemlich umfänglichen Werke fete 
Gegenftand gefunden, den der Verf. griinds 
Ind mit wiljenfchaftlihem Geifte unterfudt 
» und felbft alle Hilfsmittel, die die biss 
en Unterfubungen fir feinen Zweck darbos 
find unbenugt geblieben. Der Werf, er 
it gwar bier und da einige frühere Unter 
ungen, erlaubt fic) aber von ihnen nicht blog 
irrige Urtheile auszufpreben, fondern aud 
yröbften Unwabrheiten auszufagen, 3. B., 
nad allen bisherigen Theorien die Wafers 
in den Wellen eine Bewegung in geraz 
Linie aufund abwarts madten. Die Duels 





é 
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unter der willführlichen Vorausfegung , baß bie 
-Sefhwindigkeit in allen Puncten dieſer Bahn 
gfeih fey. — So willführlid (d.h. weder auf 
theoretifhe Betradtungen nod auf forgfältige 
Beobachtungen und Meffungen gegründet) wie 
er den Verlauf der Wellen conftruiert, beitimmt 
er aud ihre Mobdificationen durch den Meereds 
gm und alle Wirkungen auf das angrenzende 
er. 

Da der Inhalt diefes Werkes feinem Unis 
fange, unferer Meinung nah, in Reiner Art 
entfpricht, und dasſelbe nichts enthält, was in 
andern Schriften nicht gründlicher behandelt wäre, 
übrigens eine Menge falfher Angaben darin ents 
halten find; fo fdnnen wir dasfelbe nicht em: 
pfeblen,, fondern müffen im Gegentheile die Lee 
fer warnen, durdh den Ditel deS Werkes, der 
eine wiffenfchaftlide Unterfudung erwarten läßt, 
und burch die Kupfertafeln, die recht fehön ges 
zeichnet find, fo wie durch dad gcfillige Aeußere 
bes Werkes fi nicht täufchen gu laifen. 

Ueber den practifhen Nugen, den das Werk 
haben finne, enthalten wir uns des Urtheils, 
dod glauben wir, daß, bey folder Öberflächlichs 
keit, derfelbe nicht groß feyn koͤnne. 

Se weniger wir durch die vorliegende Schrift 
zufrieden geftellt worden find, defto mehr glaus 
ben wir bey diefer Gelegenheit zwey altere Ar: 
beiten über den naͤmlichen Gegenftand *) nicht 
mit Stillfhweigen übergehen zu dürfen, die mit 
folher Grindlidfeit und wiſſenſchaftlichem Geis 
fte ausgeführt find, dag fie mit der Arbeit ded 
Herrn Emy zu vergleichen ihrer unwhrdig ware. 


*) Aus den Memorie della R. Accademia delle 
scienze di Torino T. XXV (f. G. 8. x. 1827 
©. 1283). 


Soͤtiingiſche get. Knjeigeh 


fe intereffanteften Folgerungen , melde a 
me aus feiner Berrachtung zieht, betre 
Berechnung der Längenausdehnung Der Ere 
1g vom Damme an gerechnet und insbeſon⸗ 
ibre Fortpflanzung aufwärts im Candle, 
der Canal gänzlich gefperct wird, 
ur Bidone befibließt diefen erfien Theil feiz 
Schrift mit einer Prüfung der Eptelmeins 
Formel in den Berliner Mebandlungen 
...15 ©. 172, zu welder die vorerwähtz 





3erfuche ihm eine ginftige Gelegenheit bos ~ 


Diefe Formel gibt die Geſchwindigkeit Des 
eré im Ganale ! 
-(0,0067675)g, 





7 
N or. + (0,0000458) g: 


die mittlere Gefhwindigfeit des Stromes, 
ı Fallraum eines Körpers in der erften Str 


= ha Dinrühnitt Red Benen — 
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In einem ſo wenig cultivierten Gebiete der 
Naturbeobachtung, in welchem die experimentellen 
Huͤlfsmittel nod keine Vollſtaͤndigkeit und Vols 
kommenheit erlangt haben, und in einem ſo we⸗ 
nig bearbeiteten Theile der Theorie, wo fuͤrs Erſte 
noch in Nebendingen die kuͤhnſten Annahmen ge⸗ 
ſtattet worden, erregt es große Freude, wenn 
die Reſultate der Erfahrung mit denen der Theorie 
in den Hauptſachen übereinſtimmen, wenn auch 
die Zahlenwerthe beiderſeits noch mancher Cor⸗ 
rection beduͤrfen, um in Harmonie gebracht zu 
werden. Toute la marche du mouvement 
des ondes’ fagt fdlieflid Hr. Bidone, “anali- 
see par M. Poisson se presente reellement 
a l’observateur et suivant leur mouvement 
et leur propagation.’ | 

Wenn man in diefem Gebiete der Hydraus 
lik, wie in andern Zheilen der Naturwiffens 
fcaft, erproben will, wie weit der Menſch feine 
abftracten Porftelungen von der Natur mit den 
MRefultaten der Anfdhauung in Harmonie zu brins 
gen vermöge; fo muß man auf Vermehrung der 
Vergleidhungspuncte zwifchen Theorie und Erfah: 
rung bedadt feyn, um die vortheilhafteften unter 
ihnen auswählen zu fdnnen, wozu nod eine viel: 
feitigere Bearbeitung ber Theorie und die Auf- 
findung und Herbeyſchaffung vieler neucr erperis 
menteller Hülfdmittel ndthig ware, zu denen wahrs 
fceinlid auch dem bydraulifhen Inftitute oer 
Turiner Univerfität feine zureichende Mittel zu 
Gebote ftehen. Es ift nicht zu läugnen, daß die 
ärmliche Vergleihung der Bheorie und Erfahrung, 
wie fie Hr. Bidone mit vielem Fleiße zu Stande 

ebradt hat, — bey der Ueberzeugung, deren man 
ich nicht erwebren fann, daß bier vielleicht ein noch 
vielfeitigered und vollfländigeres Jneinandergreifen 
beider, dex Theorie und der Erfahrung, als in 





Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


b einem andern Theile der Phyſik durch bes 
hes Fortfchreiten auf dem ——— 
zu erreichen wäre (weil die Ratur dem 
achter hier geftattet hat, unmittelbar in den 
nmenhang falt aller Theile der vermiceltften 
tinungen einzudringen) — nicht befriebigen 
‚ und man. daber die Hoffnung begen muß, 
die Refultate der. willenfchaftlichen Naturs 
ung fic) bald fo vermehren und unentbebt= 
nachen werden, daß man zur Förder: 
ben größere Opfer, als bisher aefceben iR 
ingen bald geneigt ſeyn werde, Denn «& 
einmal Theile der Naturwiffenfchaft, bie 
bne Aufwendung betradtlider Hülfsmittel 
yerden ergründen laffen und zu ihnen ges 
nöbefondere die Hydraulik, 
t haben der eriten Schrift des Hn. Bidone 
{Raum gewidmet, daß uns nur eine Furze 
je von feiner zweyten Schrift geftattet iff, 
tereffant aud die in ihr enthaltenen Res 
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Den 23. Merz 1833. 





Stuttgard und Tuͤbingen. 

Bey Cotta: Rhetores Graeci ex Co- 
dicibus Florentinis, Mediolanensibus, Mo- 
nacensibus, Neapolitanis, Parisiensibus, Ro« 
manis, Venetis *), Taurinensibus et Vindo- 
bonensibus emendatiores et auctiores edidit, . 
suis aligrumque annotationibus instruxit’ in- 
dices locupletissimos adjecit Christianus 
Welz, Professor Tubingensis. Vol.I. 1832, 
XIT und 658 S. Octav. 

Unfere Blätter haben von ber preiswirdigen 
Unternehmung, deren Anfang vor uns liegt, fchon 
bey Gelegenheit der Epistola critica beöfelben 
Berfafferd und neulich bey dem Arfenios*) gefpros 


*) Benm Abfchreiben diefes Titels dringt fid die Vers 
mutbung auf, daß der Verf, die Rangordnung dies 
fer Städte, wie man bey Individuen gewohnt ift, 
nad) dem Alphabete gemadt, der Seger aber, um 
ein Abbrechen zu vermeiden, Venedig vor Turin ges 
feat bat. | 

er) Diefe Anzeige wird nddftens abgebrudk. 


(39) 
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Es liegt uns zunächft ob, dem Inhalt des 
enenen Bandes, bed erften von fechs, wie 
igen wurde, furz anzugeben. . f 
S.1—54. Hermog enes Progymnagmen, 

die Ausgabe von Hn. Hoft. Heeren in 
Sibliothef der alten Literatur und Kunfl, und 
fpätere. bereits allgemein befannt, erfcheinen 
nad fieben Handfcriften, von denen der 
usgeber mehrere zuerft verglichen bat, wos 
natiitlic) der Dert eine breitere und feftere 
matifche Grundlage erhalten bat, 

&.55 —120. Uphthonios Progymnass 

ſchon in der berühmten Aldina der Nhetos 
nthalten, dann dfter befonders herausgeges 

dur France. Portus bedeutend verbeilert, 
surh Scheffer, deilen Noten bier wieder: 
werden, erläutert, Der Verf, hat von vier 
ſchriften drey durcheollationiert und dadurd 
Bichtiged für den Text gewonnen. 
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drey Danbfchriften, eine in der Laurentiana,. 
eine zu Modena, eine Parifer auftreiben können; 
Dad Kapitel ep xpeias, iff von Greuzer aus 
einem Darmflädter Coder mitgetheilt, welder 
allerley .Ercerpte aus Rbetoren und Grammas 
tifern enthält. Daß indeß von diefen Golla: 
tivnen die SKriti® des Theon neu anbebt, und. 
zahlreihe Stellen ſchon jest eine beffere Geftalt 
erhalten haben, zeigt aud eine flidtige Durchs 
fidt. Es ift dieß dem Herausgeber um fo mehr | 
zu danfen, da Theon ungleich gelehrter und ins 
haltöreicher ift ald die Andern; man wird nicht 
leicht auf ein paar Seiten mehr Unterrichtendes 
fiber alte Literargefchichte finden, als bas Kas 
pitel nepl rig tav véov dayayrs enthält, wel⸗ 
es von ber Auswahl der Lecthre für den Ges 
brauch der Rhetorſchulen handelt. 

Daran fließen fih, ©. 257 — 262, einige 
weniger bedeutende Scholien zum Xheon.’ 

IV. ©. 263 — 420. Die Progymnasmen des 
Sopbiften Nifolaog, eines Byjantinifden 
Rhetors, welder von der Zeit Leon des Aelte. 
ren bid zu Zenon und Anaftafios in Anfehen 
ftand , erfcheinen bier jum erftenmal nad einem 
Darifer Goder. Sie befinden fih auc in einer 
Barberinifhen Dandfchrift, welche aber am Ans 
fange und Schluffe verflümmelt ift. Diefe Pro: 
gymnasmen enthalten nicht allgemeine Definitio: 
nen und Regeln Über pvdsoc, dunynum, xpeia, 
Yvyaun, xataoxern, *0ıvög TONTOG, eyxaucor, 
Wdyos, atyxptors, Gpos, ADonoıa, ExPoactc, 
an denen man fid aud fchon bey den drey vor: 
_ bergebenden müde gelefen, fondern geben von 
allen diefen Glaffen zablreihe Beyſpiele, wie fie 
als Mufterftide den Schuͤlern der Sophiften 
vorgelegt werden fonnten. Intereſſant find die 





. 
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et) rh poe Spnvery bg -Tehevriy: 
pa, onetoat Ders Lawine 
tar yüsz wis Expupe Kapog; = 
» [öpalo»] dmdpoua; rig | 
bovoay xapayudioerar 3 due 
yas Tis Ameipov xaxompaye, map 
— Appenusun je auvderos Tor 
[hier iſt eine fide, denn es feblt der 
nte: in Hellas aber feines Grabes. ents 
ad) GAN ['ARR] edpoy Sa tpaay- 
t, ape thy Sahano» ariom dr win 
[+] map’ dv obx toxov de Suevarov, 
0 tby Spivey [*] xal ovvapSiaouar 
aw dee avverSetvdgnptSnv rots ob 
zat yous mipepev mapairovpern Arto 
ndro Be0is* Seoi door Ta Fig Erdnpie 
IpwreoiAaoy dpere auyyerdosaı xpi; 
arg Hudpav. dvagiods pez, xola xai 
réraxtar müsse, N Shovdre Lee ri 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


48. S tuͤck. ⸗ 
Den 23. Merz 1833 





Göttingen 


Gedruckt in ber Dieteridfden Univ. Buds © 
druderey: Die Sleibftellung der Juden 
mit den hriftlfihen Staatöbürgern, nad 
ihrer Möglichkeit und Wirklichkeit in gefcbichts 
lichen Beyfpielen gezeigt von Dr. Georg Wils 
beim Böhmer, 1833. VI und 726. in 8, 

Die bürgerliche Gleichftellung der in allen fünf 
MWelttheilen und ganz befonders in Europa zers 
freuten, durd Glauben, Sitten und Sprade 
von den Übrigen Bewohnern ftreng gefchiedenen 
Veberbleibfel diefed durh Glid und Unglid, 
durch Züge Hdherer Bildung wie durch die ros _ 
befte Barbarey und durd ihren noch überall, . 
mebr oder minder fortdauernden, Einfluß auf 
Denkart und Verfaffung unferd Weltrheils merks 
würtigen Volks gehört, wie im Gingange ‘der 

_ ‚vorliegenden Schrift bemerkt wird, ohne allen 
Zweifel zu den ſchwerſten und wichtigften Aufs 
gaben der gefeggebenden Weisheit; einen fleinen 


[40] u 3 
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‘ag zur Eröterung 'derfelben abzugeben, it 
der vorliegenden Schrift. auc werden 
Maunenswürdigen Gortfchritte bemerkt, wel 
rie Entideidung biefer weltgeichichulicen 
feit einem halben Sabrbunbdert — 
md ſodann einige ber — dem Anfiheine 
fiegreichften — Einwendungen dagegen bee 
‘et. Die vielfac im, Tone der entichieben: 
Abſprechung geldugnete Möglichkeit den 
fommen Jfraeis ohne die größte Gefabr für 
Staat das Staatébiirgerredt zu ern | 
durch die fine Wirklichkeit der frit 
nicht völlig zwey Menfchenaltern von einer 
‚aften Reibe weifer und menfchenfreundlicher 
rungen erlaffenen, und in ihren, genau bez 
eten, Folgen noc) täglich fegensvoll fort: 
inden, Gefege und Werordnungen wider: 
Die merkwuͤrdigſten unter dieſen letztern 
en namhaft gemacht und zugleich der Gin: 
anardeutet den fich allen Remithnnaen hed 
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keinesweges vortheilhaft find. Go heißt es u.a. 
in einer ©.,30. 36 und 71 näher bezeichnes - 
ten, leider aus der Feder eines ungenannten 
evangelifhen Geiftliden. gefloffenen Schrift: der 
Sude, nad feiner. gegenwärtigen Befchaffenheit 
fey ein in jeder Hinficht der gefammten uͤbri— 
gen Menfchheit ſehr entfremdered Indivi⸗ 
duum; feine aus den dunfelften Zeiten uns 
verändert und hartnädig beybehaltene Religion 
fiche im grefiften Gontrafte mit den aufgeflärten 
Religions sPrincipien der gefunden. Vernunfe.. . 
and in moralifhem Betradt. feyen die Suz 
den cine Menfehenclaffe, in der man die Mufter 
von Edelmuth, Uneigennüigigfeit, Selbfiverleug: 
nung, — Vaterlandss und Menfchenliebe durch: 
aus nicht auffuhen finne. Der erfte diefer 
Vorwürfe wird u. a, durd die unläugbare Bes 
merfung, daß die jüdiſche Religion dig 
Srundlage der riftliden fey, beſei— 
tigt; der Ungrund des zmeyten wird (von ©, 
39..71) in einer audgefudten Reihe geſchicht— 
lider Beyfpiele anfhaulid gemacht, die fich 
“bey einer mildern, den ‚Grundiägen des Chris 
ſtenthums vollftandiger entipredenden Behands 
lung gewiß nod um ein großed vermehren witrs 
de. Sind diefe Einwendungen in ihrer Bidge 
gezeigt, heißt es ©.72, fo fallen die übrigen, 
womit man die — bid auf die ihrer Natur nach 
eine Ausnahme bildenden Gegenftdnde des Cul: 
tus — völlige Gleidftellung der Befenner 
Des juͤdiſchen Glaubens mit den chriſtlichen Cons 
feffiond= Verwandten beftritten hat oder noch fers 
ner beftreiten tinnte, als ein fdwader Na ds 
trab von felbft in ihr NichtS gufammen, — Der 
Werf., welder auf dem Wege der Erfahrung, 
ded Zweifeld und vieljähriger' mühevoller Unters 
fuchungen zu diefer Ueberzeugung gelangte, ers 

(40]* 
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klaͤrt fich jedoch bereit, ohne Aengftlichfeit den 

Fehdehandſchuh aufzunehmen, wenn die Unges 
. rechtigfeit neuer Vorwürfe ed erfordern koͤnnte. 
Er fließt mit der Zuverfiht, daß der Genius 
der Menfchheit die noch in ihren Entfchlüffen 
fdwantenden Fürften und Voͤlker über alle von 
bleihem Neide, unbrüderlihem Stolze und flars 
rer Geiftestraghelt herbeygeführten (eigentlich 
wohl erträumten oder noch zu erträumenden) 
Klippen glüdlih in den Tempel der Wahrheit 
und der BruderMebe einfithren werde. 

In dem Worworte wird gelegentlich eine ben 
Verfaſſer betreffende Ungenanigkeit in dem Darts 
mannfchen Regifter zu diefen gelehrten Ans 
zeigen von 1783 — 1822 Th. 1. ©. 588 be 
ridtigt, wofelbft aus der Einen Perfon deb 
Verfs. zwey Jemadt und feine literdrifhen Ars 
beiten unter diefelben — vertheilt werden. 


Magdeburg, 


Bey Wilh. Heinrichshofer, 1832: Echerflein 
ur Förderung der Kenntniß Älterer deutſcher 

undarten und Schriften, von Friedrich Wigs ' 
gert. 54 6. in 8, 

Inwendig an einem wabhridheinlid gegen dab 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts verfertigten 
Einbande finden fid auf der Magdeburger Sradts 
bibliothe® vier zerichnittene Pergamentblaiter, 
Brudftide einer fonft ganz verlornen, etwa 
drey bis vierbundert Sabre früher, und vielleicht 
in dortiger Gegend felbft gefchriebenen BWerdeuts 
fbung der Pfalmen aufbewabhrend. Go bedaus 
ernéwerth der Verluft des Uebrigen ift, fo febr 
verdienten Ddiefe Fragmente des zwölften oder 
elften Gabrhunderts die Herausgabe, weldhe wir 
bier auf dad genauefle bewerkftelligt feben. Sie 
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reihen von Pfalm 89, 17 bis 95, 9. Im Ganz 
zen gehören fie nod der hochdeutſchen Sprach⸗ 
form an, d. b. fie haben namentlid die unnies 
derdeutſche Afpiration F, Z und CH in helfe, 
hofe (spes), scaph (oves), herce = herze, 
groz, zo (ju), stolz, thaz (Pronomen, bes 
merfenöwerth durdgdngig von der Conjunction 
thez = ut unterfdieden, vergl. Gramm. 1, 
793. 3, 165) mich, michil, sprechen, chund 
u. ſ. w. Allein fie mengen Niederdeutſches daruns 
ter, wohin wir scarp 3, 11. skepnisse 7, 4. 
dad V für B in uvel, lovelic, bas TH in 
thaz, thez, thi, wither, nither, das G in 
hogest, WR in wrichet und noc einzelne 
Worter und Formen rechnen, wie den männs 
lien Urtifel thi (der freylid auc now 
im de mittelhochdeutfcher Dichter ded zwölften - 
und aud dem Beginn des dreygehnten Jahrhun—⸗ 
dertö bin und wieder auftritt), unse (nostri), 
uwe (vestri), den Plural sunteres, uveltete- 
res, of (si), ofte (aut), ifteswaone (aliquan- 
do), anmang (inter, Ulf. angimang, Engl. 
among), nahelen (appropinquare), sal (de- 
bet), wiewohl daneben das dochdeutſche wir 
Statt findet und der Schreiber zmwifchen is und 
ist in der dritten Perfon fdwantt. Ginmal 
ſcheint er fogar, wie nod heute mande Nieders 
deutſche zu verfahren, wenn fie die Umwandlung 
ihres T in hochdeutſches Z unbefugt ausdehnen 
auf Wörter, denen hochdeutſches F, folglid ihe 
D gebührte, oder wie Hochdeutſche, wenn fie 
Iateinifhes T in ibe Z fegen, 3. B. aus ta- 
bula zabel maden. Es wird nimlid ©. 17 
zweymal geſchrieben vrizhove (atrio, atria), 
da doc die hochdeutſche Form vrithof lautet 
Nib. 1795, 2. Frid. 156, 203 ein neuer Grund 
dafür, da es nicht von vride (pax) herzuleiten 
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Sranım. 2, 454); und Hel. 451, 9 würde 
of zu fchreiben feyn, nicht Friduhof (wie 
gumo = fridhugumo 18, 23); wir vers 
1 auf das goth. freidjan (parcere) lif. 
n Hel. 118, 6.119, 9. enau genoms 
iff demnach frithof ein Aſyl, wo des Wife 
ers gefhont wird, nidt eigentlich ein 
ed Friedens, obgleich fridu (pax) mit je 
Wort nab verwandt feyn wird. Men 
‘iden unfichere Sprachformen auf ber «is 
Seite feinem Franken, Baiern, Schwaben, 
ver andern aber auch feinem Gacjen beys 
! werben diirfens fo bleibt nichts Übrig, alg 
wa einem Thuͤringer oder lieber einem Ber 
er der Elbgegend in Meiffen, Anhalt, Brans 
rg zuzuſchteſben, ‘von wo feit den fächfis 
Königen die Slaven zurldgedrängt waren 
die deutfche Sprade, mit «iner Mifcbung 
ihrer beiden Hauptdialecte, wie fie fron 
die örtliche Lage jener Landſtriche bedingt 
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bog; knize ba3 poln. kniaz, böhm. knez; 
moie dad böhm. mug, poln. moy (Neutr. 
moie); podete (venite) dad böhm. pogdete, 
poln. poidzcie; pogete (cantate) das böhm. 
peste. Jn beiden legtern finnte die böhmifche 
Form die nddfte fceinen, dagegen hat in ni 


iezt (non est) da8 poln. nie iest offenbar, 


größere Verwandtſchaft, ald dad den Böhmen 
eigene nenj, woflr ſchon die altböhmiichen, von 
Danka herausgegebenen, Gedichte ein faum abs 
weidended nenie gewähren. ©.9, 6 find eis 
nige Worte unleferlih,, die von Herrn Wiggert 
©. 19. 20 befprodyen werden. an ift feine flas 


vifhe Präpofition, aud fein umgekehrte? na, - 


vielmehr dad n gehört zu iemo, Dd. b. niemo 
ift die gewöhnliche Pronominalform. Statt des 
porausgebenden a möchten wir aber entweder u 
Iefen, oder wenn dieß die Schreibung verbietet, 
ein Davor verblichened v fupplieren, alfo va 
niemo. Sn ..ze zi..e muß allerdings der 
Ginn von: nichts böfed fleden und das legte 
Wort fann kaum etwas anders feyn, als eine 


Form oder Bildung des Adj. zly, die wir je:. 


doch nicht näher feftzufegen wagen. 

Nicht genug, daß der Ueberfeger das lat. do- 
mine neben dem gewöhnlichen beutfhen herre 
7, 6 durd ein flavifched knize 7, 12 wieder: 
gibt; er verwendet in derfelben Zeile noch einen 
andern gleichbedeutenden Ausdrud: sire. Qn 
der That böchft auffallend, und die friihefte Spur 
dieſes Wortes in Deutfhland, dad in unfern 
Dichtungen des drepzehnten Sahrhunderts nue 
aus romanifcher Quelle übernommen vorkommt, 
in romanifcher Sprache aber fowohl in der Form 
sire, messire, alé in der Entftelung sieur, 
monsieur bis auf heute die größte Ausdeh— 
nung erlangt bat. Faft ebenfo üblich ift sire in 


/ 
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liſchen Gedichten, im Neuenglifeen wird 
en sir (Herr) und sive (Water) umiers 
m. Sa, aud der almordifoen Eprade 
im Mittelalter sira ein Synonym 

‘a, man begegner ihm häufig in normegis 
Urfunden de dreyzehnten ‘Sabroundere, 
im zweyten Band des Diplomatarium 
Ehörkelin ©. 23 (a. 1225), 49 Ca. 1264), 
1277), 100 (a. 1284), 138 (a. 1293), 
‘a. 1297). Ins Norwegifbe und Englis 
bunte es die franzoͤſiſche Hoffprache einges 
haben, denn in angeliacdfifthen Sprache 
tälern läßt es ſich noch nicht nachweiſen; 
| früher, wenigftens im zwölften Sabrpune 
reffen wir «8 nunmehr mitten in Deutfche 
an der flaviichen Grenze; deutiche Urfunz 
ener Zeit, die ed auch in lateinifcher Fale 
beybehalten haben fünnten, enthalten es, 
el wir wiffen, nicht, Die Frage bleibt 
rz woher haben eS die Frangofen ſelbſt? 
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fic) rechtfertigen und beuten (sihora = si., 
gora, von sigor, victoria, dasfelbe mas die 
fächfifhe Zuiammenfegung sigudrnhtin aués 
dri) Nur begreift fic fhwer, wie ein fols 
ches Wort, wenn es in dem fpäteren sire forts 
leben fol, Jahrhunderte lang, weber im innern‘ 
Deutfhland, nod unter den alten Sranten im 
Gebrauch gewefen ware? 

Wir haben und zu weit ansgelaffen und miifs 
fen abbrecben, Die genauen Spradftudien, 
welche Herr Wiggert gemacht bat, verbürgen, 
daß er für das vaterländifche Altertfum ferners 
bin nicht bloß Scherfe, fondern wichtige, im 
Beden klingende Schillinge beytragen werde. 
Einige leichte Verſehen folgen ©. 23 hinter eins 
ander. Gratt unschichten I, man von 
schichten (von ungefähr); zeldende bat 
nite zu ſchaffen mit zelidan, transire, fons 
dern ift von zelden, tolutim incedere, am- 
bulare; er in er lengethe ift feine Präpo- 
fition, man fchreibe erlengethe in ein’ verbuns 
den (abd. urlenkida?). . 

Sac, Grimm. - 


Leipzig 


In der Weidmannfhen Buchhandlung bey. 
©. Reimer, 1829: Aristides ex recensione 
Guilielmi Dindorfii. Vol. I. XII und 844, 
Vol. I. 813. Vol. III. CLV und 884 Seiten 
in gr. 8. ” 

Bey der Seltenheit der wenigen Ausgaben, 
welde wir bid jegt von Arifteided Declamatios 
nen befigen, tritt diefe neue Bearbeitung als 
eine@febr erfreuliche Erſcheinung bervor, um fos 
wobl eigene Xerdienfte geltend zu maden, als 
aud um die Bemühungen ihrer hundertjaͤhrigen 
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—— in vielfach veränderter Form zu 
erholen. — 

as die eigenen Verdienſte anlangt, fo beftes 
diefe in einer nach. guten bandfchriftlichen 
Smitteln veranftalteten Recenſion, von wele 
die kurze Vorrede die nöthige Rechenſchaft 
_ Samuel Febb, welchet die lepte Mecenz 
lieferte, fand fdon früh befonders an 
ste einen’ heftigen Gegner, welder nicht 
Unrecht die Mängel feiner Arbeit aufdedte, 
feinen Geidtfinn und feine Gilfertigfeit au 
jligen Stellen nachwies. Ueberhaupt gehbs 
Reiske’s Anmerkungen zum Arifteides zu Dem. 
1 fritifchen Leiftungen diefes Gelehrten; und 
Wiederholung bildet daher eine hoͤchſt ſchaͤt⸗ 
Bereicherung der vorliegenden Ausgabe. 
ihnen find Jebb's Erläuterungen, die fid 
gsweiſe auf die vielen biftorifchen Anfpies 
n des gelehrten Declamator beziehen, zus 
engeftellt worden, Auch Canter's fparlas 
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Jebb find die Seitenzahlen ‚beider an den Rand 
des neuen Werks gefegt; und damit aud der 
npeoßevrixdg mpdc "AxtAAda und die pedeth 
nara tiv oxouudvar für die Gitate nad 
Laurentius Normann, und die Declamationen 
mpds AnpooSém nepl ürehelag, mpdg Aexci- 
oy trip arereiag nebft dem Fragmente ded 
marvnyvpinds inl th Sdaee dv Mepyaum für 


die Gitate nah Moreli, Mai und Grauert . 


zweckmaͤßig eingerichtet feyn möchte, fo bat der 
Herausgeber felbft für die Anzeige der Eeitens 
gablen Ddiefer Specials Ausgaben geforgt, und 
aus deren Anmerkungen dad Wichtigſte mits 
getheilt. 

In der Anordnung der einzelnen Schriften 
deb Arifteides ift der Herausgeber der von Gans 
ter zuerft eingeführten und von Jebb beybes 
haltenen Reihefolge treu geblieben. Die fpäter 
aufgefundenen Werfe bilden den Schluß der Des 
clamationen, denen dann nod die beiden Bis 
her der vexuöv Pnropıxöv angehängt find. Als 
les diefes füllt mit Morelli’s Prolegomenen zur 
Leptineiſchen Rede die erften beiden Bände, und 
zwar ohne die einzige Lateinifde Verſion von 
Ganter, fo vortreffiich auc diefe, für fid bes 
tracter, feyn mag. Won ihr fagt der Gers 
faffer felbft: multum se in ea diuque totis 
ingenii viribus laborasse, neque quidquam, 
quod ad eam illustrandam facturum vide- 
retur, omisisse. Und, fie gehört in der That 
zu den gelungenften Ueberfegungen, die wir von 
irgend einem Griedifhen Autor haben; fo daß 
felbft Reiske von ihrem Verfaſſer fagen konnte: 
edenda hac Aristidis interpretatione Latina 
declaravit amplitudinem suarum literarum, 
ut videatur in ea exemplum insequuturis 
saeculis proponere voluisse interpretationis 
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bus paene humeris.absolutae, quod po- 
admirarentur magis, quam aut vwin- 
at, aut adaequarent. Ita inter se cer- 
in Canteriana interpretatione cum fide 
itas, cum perilia rerum ipsius quo- 
sermonis utriusque mirifi intelli- 


ae — 
we dritte Band ſchließt ein Mehrfaches in 
Erftend Johann Maffon’s Monrauilige 
jen Uber Arifteides verbunden mit 
derung feines Zeitalters: Cullectanea bi- 
ca Aristidis aevum et yitam spectan- 
ordine quantum licuit chronologico di- 
4, ohne Veränderung nad Bebb, der fie 
I nach der Handſchrift des Verfalfers oraden 
wiederholt. Sie find nad demfelben Pla: 
inworfen, und in demfelben Geifte ausge: 
‚ ald die Lebensbefchreibungen des Horaz 
und Ovidius von demfelben Berfaffer. In 
ſchland erſcheint dieſe Biographie fowodl 
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bier und Manched dort volftändiger, und beide 
Sammlungen liefern daneben Neues; fo daß 
beide ihren eigenthümlichen Werth behalten. 

Die Ausmittelung des Urhebers diefer Echos 
lien, welche ſich vorzugsweiſe fiber den Nava- 
Snvainds, und über die Platonifchen Reden 
(xepi pnropıxig, trip Tov tettapav und Trpög 
Kurirova) verbreiten, ift in fofern wichtig, als 
davon die Glaubwürdigkeit der vielen hifteris 
fben und antiquarifchen Notizen, welche der ges 
lehrte Scholiaft ald Beweis einer ausgcbreiteren 
Belefenheit zufammengetragen bat, in einem 
boben Grade abhängt. Obgleich nun feine Hands 
fhrift irgend einen Scoliaften nambaft anführt, 
fo könnte man dod mit vieler Wahrfcheinlichz 
feit auf den Rhetor Sopatros aus Apamen 
fließen, welder feinen Namen in derean eis 
nen gewiffen Alerandroß gerichteten Einleitung 
in die Bücher über die Redekunſt felbft verewigt 
hat: vate’ dyd col Zionarpog Enıdidou, doa 
ye EnaSov napa tav ddacxadiay AXjryo1, 
xai doa ped’ Exép@ry Cntov xai ES ayayvwoud. 
Toy norxiday ovriyayov. Ob die beiden ans 
dern Abhandlungen über die Redekunſt des Aris 
fteided und über deffen Panathenaicos, welche 
mit obiger Schrift bes Gopatros in der eriien 
Aldina unter dem unridtigen Titel: xpodreyd- 
peva eig tov "Apıoreidov TlavaSnvaixdy zus 
fammen gedrudt, und von Jebb “Sopatri Apa- 
meensis Proleromena in Aristidem’ übers 
fhrieben worden find, Ddenfelben Eopatros zum 
Verfaſſer haben, darüber gibt ed Fein beftimm: 
te8 Zeugniß. Daß das legte Strid von Sopas 
trod urfpriingli® gang unabhängig von den bei- 
den andern war, und nie mit Ddiefen ein Gans 
zes gebildet hat, gebt aus der Anrede an Ales 
lerandros heroor, wovon dort feine Spur. Merk 


~ 
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ig ift es aber, daß jene Drofegomenen fi 
ve auf diejenigen Schrifien bed Arifleides bes 
ny Über die noc ‚zahlreiche Schalten vore 
en find; und nicht alle feine Reden ſcheinen 
im Ulterthume einen. Commentator gefuns 
ju haben, fondern vorgugéweife der Sano 
eos und die Platonifhen Meden. Bas 
Mi aud ber Venetianifhen, und Mai aus 
Vaticanifhen Handſchrift mitgethettt bat, 
yt fic ebenfalls faft ausfhließlih Auf jene 
e. Hoͤchſt unbedeutend iſt die febr geringe 
bt von Scolien Über die Rede wepe &io- 
évov bey Mai zu dem Iamnyupızdg ext 
‘Bare Ev Hepyaup, und über Powis eyxd- 
„dem depds Adyos By’ DE, owunayı- 
x, Podtaxög und Alytatiog in der Reise 
n.Sammlung. Etwas zahlreicher find hier 
Slofjen zu den vier erften Reuftrifchen Rez 
aber doch nicht von der Art, dag man 
en koͤnnte, fie wären aus einem wireti- 
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mit der Rhetori? den Anfang des Ganzen machte, 
fondern die Lobrede auf Zeus an die Spige 
ficlite, ließ jene drey heterogenen Kapitel‘, die _ 
vielleicht aud verfkiedene BWerfaffer haben, in 
Ging zufammengeworfen dem XZerte und Mafs 
fon’s Biographie vorangeben, und, was nod 
unverantwortlicher tft, fdrieb diefem Quodlibet 
den Namen Sopatros vor die Stirn, welder 
aus den fon angeführten Gründen nur der 
Einleitung in die Rhetorik, und vielleicht auch 
dem Gommentare zu diefer und den übrigen 
Diatonifhen Reden nebft dem Panathenaicos ge: 
bürt; wenigftens fcheint Sopatros (5. 747 ed. . 
Dindorf.) auf einen nadfolgenden Commentar 
anzufpielen: iva dd Aoındbv nuiv 6 Adyos yE- 
Ynraı mod¢g Fo Thy EEhynoıv svpety 
éxoluas, 1lAdravog mpdrepov éfodetow roy 
Sıcaroyov. Jndeffen foll bhierauf gar fein Ges 
wicht fallen. Go viel bleibt gewiß, daß Herr 
Dindorf dem viel getadelten Jebb in der Zus 
- fammenftellung und Benennung der Sopatri 
Prolegomena nicht folgen durfte. 

Der Appendir, welcher mit den befprodenen 
Prolegomenen beginnt, enthält nun ferner nom 
aus der Zebbfhen Ausgabe 1) das Leben des 
Arifteides naw dem zweyten Buche des Philo: 
ftrato$ de vitis Sophistarum mit Normann’g 
Anmerfungen — 2) Veterum et recentiorum 
de Aristide judicia et testimonia — 3) G. 
Canteri in Aristidem prolegomena nebft defs 
fen Syntagma de ratione emendandi Grae- 
cos auctores und Inder mit 3. A. Fabricius’ 
Gupplementen (der Index scriptorum von Ka: 
bricius ift ausgeichloffen) — endlich die Vorre⸗ 
den von Mormann und Jebb nebft der von 
Meiste aus dem dritten Bande der Animadver- 
siones ad Graecos auctores. 


> 
ea 
awe, 
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isber hatte der einzige Ganter ſowohl durch 
Ueberfegung (1566), als aud in det von 
Stephanus gedructen Ausgabe (1604) 
nigh e Befanntichaft mit Arijteives auf vie 
eugendjte Weife beurfundet; und er nimmt 
in der Gefchicbte des Tertes den ebrens 
kn Plag ein. Mit der vorliegenden Bears 
Ing beginnt nun eine neue Periode im ders 
3 jedoch bietet fih dem kritifchen Schatf⸗ 
zukuͤnftiger Herausgeber in dem - verderds 
erte des lange vernachlaffigten Rhetor und 
verftümmelten Scholiaften noch ein weis 
tbeerreiches Feld dar, Um hier etwas Tid: 
leiften zu fonnen, muß man fich, wie 
+, lange und anhaltend und ex prof 
Krifteides befchaftigen, und ihm nicht, wie 
geichehen pflegt, im Vorbeygehen die 
amfeit zuwenden. Die ſcharfſinnigen 
lien Eroͤrterun und Regeln, weld 
rin feinem Syntagma nicderge 2 
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| Söttingifäe 
Gelehrte Anzeigen 
| unter ber Auffiät 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





. 49. Stüd, | 
Den 25. Merz 1833. 





Göttingen 


In der Dieterihfhen Buchhandlung: Nbheis 
nifbed Mufeum für Jurisprudenz. Heraus⸗ 
egeben von Blume, Böding, Holiweg, 
Ducta, Püggeund Unterholgner, Wierten 
Bandes (Jahrgangs) zweytes und drittes Heft. 
1832. 1833. Octav. Fuͤnften Bandes erfte bis 
Drittes Deft, oder: 
Neues Rheinifhes Mufeum für Ju— 
risprudenz. Erfter Band. 1832. 1833. 384 

Geiten in 8. . 
Das Rheinifhe Mufeum ward von Niebuhr 
und Haffe gemeinfam fiir Philologie und Zus 
riöprudenz gegründet, um die von Alters her - 
beſtehende innige Verwandtfchaft beider Wiffens 
fchaften aud Außerlih in einer beftimmten Form 
bervortreten zu laffen. Keine bon ihnen follte 
dadurch in der Entwidelung ihrer eigenthim: 
liden Ridtungen gehemmt, wohl aber das Bei; 
ben gemeinfame Gebiet mit vorzüglidem Eifer 
angebauet werden. Go hatte nun diefe Seits 


(44) 
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on Sabrgange in zwey eben: 
renden Däljten beftanden,, als 
singer Beit beide Manner dahin 
“ast sur die Gründer, fondern 
e Haupttrager des Unternehs 








beider Hälften vollendet; aber 
seven iff mit ihrem Stifter zu Grabe 
gar die juriftifche Hälfte, von welder 
e berichten ift, haben fie eine Ver: 
4 Ortes, nicht aber des Namens 
denn treu der urfprünglichen Rid: 








r bewahren. 
des Unte 
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beftandtheile unbefugt bemddtigt bat; fie. 

gewährt dem heres nicht mehr, ald das inter- 

dictum quorum bonorum dem pratorifden 
rben. 

NG. VI. Ueber dad Recht ded Fistus an erbs 
lofen und confidcierten Gitern, vom Unters 
zeichneten. Der Fiscus ift in beiden Fallen 
kein wahrer Erbe oder iuris successor, fonz 

dern im erften din privilegierter Occupant, im 
zweyten ein pribilegierter Gläubiger; darum fals 
len erblofe Güter, die in verfchiedenen Zerrito- 
“ rien belegen find, aud an verfchiedene Staats⸗ 
faffen. Als Nachtrag zu ©. 217 kann nod 
fr. 13. $. 9. de H. P. (5, 3) angeführt werden. 
Uebrigens lag e8 nit in dem Zwecke diefer Ab: 
handlung, aud die Entftehuing des fidcalifchen 
Erbrechts aus der lex Julia caducaria (Ulp. 
XXVIII, 7 u. a.) näher gu unterfuchen; fonft 
batten noch die dbnliden Begiinftigungen ande⸗ 
rer Gorporationen, des uexillum, der Zünfte 
u. f. w. mit hineingezogen werden müffen. Schon 
die Berufung der Gentilen dürfte damit zu 
“vergleichen feyn, da ihnen hur ald Gefammtbeit, 

und nidt ald Einzelnen ein fubfidiarifches Erbe 
recht zugefchrieben wird. 

- VIE Byzantinifches Recht. Bon Demfels 
ben. Unbefannt gebliebene vaticanifhe Hands 
fchriften (1185. 1142) verfdiedener Stide,. und 
ein ungedrudtes Fragment eines Bafilifenfdos 
liaften aus der Amıbrofiana zu Mailand. 

VIII. Suriftiihe Handfchriften in Italien. 
Zugaben zum Iter Italicum. Won Demfel: 
ben, fortgefegt im dritten Heft AG. X. Vers 
zeichniffe aus Genua, Vercelli, Mailand, Bes 
nedig, Gerona, Modena, Florenz, Bologna, 
Perugia, Nom, theilS vom Verf., theils von 
Hr. Dr. Maier in Zübingen gefammelt, Ihr 





. D 
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Inhalt ift vorherrſchend juriftifch, doch mit 
mancher gewiß nicht unerheblichen Beylage für 
Philologen , Hiftoriter, Theologen u. a. m. An 
diefe Werzejchniffe werden fich andere aus Rom, 
Neapel, af. Gafino und Gicilien, an welchen 
bereits gedrudt wird, unter einem befonderen 
Vitel anfchließen. 


Heft 3. Ne. IX. Beytrag zur Lehre von 
den arbitrariae actiones von Hn. Dr. ©. 
Benfey in Gdttingen. Es wird bewiefen, daß 
in der condemnatio einer arbitraria formula 
zwifhen den Worten neque ea res resti- 
tuetur, nod arbitrio (arbitratu) tuo 
oder arbitrio (arbitratu) iudicis ges 
fanden haben. miffe. 


XI. Neue tabulae honestae missio- 
nis, mitgetheilt vom Unterzeihneten. Haus 
bold (Plagmann) hatte im J. 1818 eine 
Sammlung von fechzehn folder Zafeln heraus⸗ 
gegeben, wabrend zu Turin von Vernazza 21, 
und gang flirzlid von Ga'yzera fogar 28 die 
‘fer Zafeln zufammen gebracht wurden. Allein 
aud) Haubold felber, deffen Sorgfalt nits 
Neues entgehen fonnte, hatte in feiner Abhands 
lung hod adt Tafeln nachgetragen, und fo ver 
mehrt ift diefelbe 1829 im awenten Bande der 
Hauboldifhen Opuscula erfhienen. Auf diefen 
vom Unterz. tiberfebenen Umftand iff derfelbe jegt 
durch feinen verehrten Lehrer Hugo aufmerkfam 
gemacht worden. Im Rheiniſchen Mufeum aber 
fleben zwey andere, ganz neuerdings in Ungarn 
und Sardinien entdedte Zafeln aus der Regies 
tung Merva’sS und Antonin’s, zuerft von 
Gazzera und Baille, dann von Borghefi 
in den Memoiren de3 römifhen Inſtituts für 
archaͤologiſche Correſpondenz herausgegeben. 
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XI. Sur Pandectenkitit, dritter. Beytrag, 
vom Unter; fr. 31 fin. de Noxalib. Action. 
(9, 4) ift flatt duplationis, nicht dupli- 
cationis, fondern- dupli actionis zu 
lefen, und fr. 8 fin. de Reb, Creditis (12, 1) 
ſtatt admositum (adcpositum) nicht adpo- 
situm, adquisitum, repositum, agnitum, 
fondern admissum oder omissum. 

XII. Ueber den in der Bantinifchen Vafel 
“angeblich vorgefchriebenen doppelten Eid, von 
Puchta. Die Buziehung der Quaftoren bey 
Eidesleiftungen -foll nicht bloß, wie Klenze 
meinte, ad aerarium, fondern aud an andern 
Orten, namentlich dem Tempel des Gaftor, Statt 
gefunden haben, weil fie mit Aufzeichnung der 
ſchwoͤrenden Perfonen, alfo gleihfam mit der 
Protocollfibrung beauftragt waren. 

Band V. Heft 1. M. J. IL Zur Lehre vom 
fogenannten bonitarifmen Cigenthum, und 
von der pro herede usucapio, von Unterholz⸗ 
ner. Veranlaßt durch frühere Abhandlungen 
von Zimmern und Arndts; der gleichzeitig 
erfchienene Auffag des Herrn Prof. Mayer im 
achten Bande der Zeitfchrift für geſchichtliche 
Rechtswiſſenſchaft konnte dabey noch nicht bes 
ruͤckſichtiget werden. 

III. Ueber den Vefigerwerb eines Kindes, zu 
fr. 32. §.2. und const. 3 de Adquir. poss. 
Won Puhta. Die zweyte Stelle wird, “abs 
weidend von Savigny, wörtlid fo uͤberſetzt: 
“An den von irgend einer Perfon dem Kind 
geſchenkten und tradierten Saden wird ihm der 
Belig durch Ergreifung desfelben erworben. Denn 
wiewohl die Anfichten der Suriften über diefen 
Punct verfdieden find, fo ſcheint ed dod) geras 
thener, fchon fet, ungeadtet da8 vollftändige 
Willensvermögen noch’ nicht eriftiert, den Beſitz 
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durch die Tradition als erworben anzunehmen; 
ſonſt, wie ed aud in einem Reſponſum Papis 
nian’s heißt, würde dein Kinde auch nicht durch 
den Vormund der Befig erworben werden können.’ 

IV. (und im zweyten Heft AG. VIL.) Ueber 
dad pactum reseruati dominii. Von Hn. Dr. 
Ludwig Dunder in Gédttingen. ine fehe 
vollftändige und erfchöpfende Erörterung der gans 
zen Lehre, fowohl nad roͤmiſchem als germani« 
fhem Recht. Ciner gleichzeitig erfhienenen Abs 
handlung ded Hn. von Geyſo in der Zeitſchrift 
für Givilreht und Proceß ift im zweyten Ab: 
fdnitt nod nachträglich gedacht worden. 

. MV. (und im zweyten Heft X) Miscellen, vom 

Unterzeidhneten, 1) Ueber die religidfe Ers 
ziehung uneheliher Kinder nad Preuß. Lands 
ret. 2) Eine ungedrudte, rdthfelbafte Bers 
ordnung Suftinian’s im Zitel Mandati, aus der 
Piftojefer Handfdrift. 3) 8wey merkwürdige, 
größtentheild noch ungedrudte Brudftide über 
die Verfaffung Roms im neunten und zehnten 
Sahrhunderte. 4) Ein Brudftud über eSmifche 
germanifche Stadts und Reichsverfaffung, deffen 
Entdeder, der uns nun leider entriffene DAR. 
Spangenberg feitbem aud in diefen Bläts 
tern (1832 St. 166. 167) noch einen genaueren 
Abdruck veranftaltet hat. 

Zweytes Heft. Ne. VI. Ueber das foges 
nannte Gitiergefeg vom J. 426. Bon Pudta, 
mit einem Nachtrage des Unterzeidneten. 
Der eigentliche Zwe des berühnten Geſetzes fol 
nidt die alleinige Autorität von fünf Zuriften, 
fondern ein fichered Griterium über die gweifels 
haft gewordene Frage gewefen feyn, wer unter 
den älteren Juriften die Autorifation zum Res 
fpondieren erhalten habe, oder auch ohne diefelbe 
alé Autorität gelten dürfe, 
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‘AML. Etymologifche Erörterungen von Rechts⸗ 
drüden. Bon Hn. Hofrath Otfried Müls 
in Göttingen. 1) Vindex, uindiciae, uin-~ 
ere, uindicare, uindicta. 2) Nexus, nexum. 
Usurpare, iurgare. Die Zortfegung diefer 
rterungen wird hoffentlich nicht ausbleiben. 
X. Ueber die Gatonianifche Regel, von Hn. 
Arndts in Bonn. Berichtigung feltfamer 
derfpriiche neuerer Schriftfteller über diefe Mes 
_wodurd auch die fortdauernde practifche Gils 
eit derfelben unzweifelhaft geworden ift. 


Yrittes Heft. AG. XI. Ueber den solutionis: 


sa adiectus. Bon Hr. Dr. Brandis in 
rburg. Eine erfchöpfende Behandlung diefer 
terie fehlte eigentlih ganz, und doch war fie 


fo nothwendiger ald die meiften Lehrbücher 


t einer richtigen Definition ded adiectus ents 
ten, wie namentlih bey Thibaut fogar 
wedfelungen dedfelben mit dem adstipulator 
ommen. 

(II. Ueber den der Rede pro QO. Roscio Co- 
:do zu Grunde liegenden Rechtsfall. Won 
chta. Cine erft durd Gajus möglid gewor⸗ 
', fehr glüdliche Ldfung bisheriger Zweifel. 
Klage de8 Fannius hätte durd die Eins 
der Sompenfation befeitigt werden fünnen, 
n es feine stricti iuris actio gewefen wäre; 
im fonnte Cicero fi Diefes Umftandes nur 
enen, um einen moraljihen Eindrud auf die 
iter zu machen. Dad HDauptvertbeidigungds 
el aber, und zwar formell das einzig zus 
ge, blieb immer, daß Fannius ex stipulatu 
agt hatte, und den Abfchluß der Stipulation 
t beweifen fonnte. 

III. Frontinus de controuersiis agrorum, 
feinen Gommentatoren Aggenus Urbicus und 
ıdo-Simplicius. Som Unterzeichneten. 


Mar. 
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Dieſes Etid der agrimenforiihen Edhriften turfte 
einfiweilen einer Gefammt - Ausgabe verkerse 
ben, weil ed den bédften Grad der Garrurniss 
erreicht Hat, und obne vielfältige fortzeicgte Bes 
ntühungen nicht in integrum ju refiituieren ſeyn 
wird. Am meiften gilt die von dem vermeiz 
ten Simplicius, der fid nur im Codex Ar- 
cerianus zu Wolfenbüttel erhalten bat, und cut 
bey Goefius gedrudt if. Um den BVBerkeie 
zungen eine fefte Baſis zu geben, mußte alis 
aud Ddiefer ganz corrumpierte aber feltene Sat 
wiedergegeben werden; dod ift er mit einigen 
nod) nicht gedrudten Seiten aus der Bolfenbült: 
ler Handfcrift vermehrt worden. Der miglidft 
berictigte Zert bleibt dem naͤchſten Bante ver 
Zeitſchrift vorbehalten; dagegen enthält der fünfte 
Band noch die allgemeineren Unterfudungen über 
das, mad jedem einzelnen Autor, nad Bejeitis 
ung des vermeinten Gimplicius, ven be 
Maite ded Ganzen zuzufchreiben ijt, und über 
die ndthige Gonderung und Umftellung der Hanpts 
maffen, welde namentlih turd die Bhaiiasée, 
daß einzelne Blätter früherer Handfchriften vers 
fegt feun müffen, genügend geredtfertiget win. 
Auf der legten Seite (354) 3.7 und 8 ift jerag 
flat quam aliis artibus zu verbejjcra: 
(et) idoneas uolunt, und ftatt reseruet 
speciebus: abdicant. — Das Ineditun 
ded Codex Arcerianus, welded’ Goefius zu 
unverftändlich erfchienen'feyn mag, ift mit Hülfe 
von Böttinger Freunden fon größtentheils ind 
Meine gebracht worden. . 
Der Drud ded fedsten oder refp. zweyten 
Bandes ded Rheinifhen Mufeums bat bereits 


‚begonnen. . 
Blume. 
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Gsttingifde- 
gelehrte Anzeigen 


unter der Auffidt 
der Koͤnigl. Gefellfhaft der Wiflenfchaften, 


50. St uͤck. 
Den 28. Merz 1833. 





Gbttingen 


Stizzen aus’ Spanien, von V. A. Hus 
ber (jest Profeffor in Noftod). Zweyter Theil. 
1833. VII u. 639 ©. in 8. (Bey Vandenhoek 
und Ruprecht). 

Nach der fo giinftigen Aufnahme, welche diefe 
Skizzen im erften Bande felbft bis Über die Grens 
zen von Deutfchland hinaus gefunden haben, wäre 
ed überflüffig fie noch weiter empfehlen zu wollen, 
Die Lefer der vorigen wiffen fdon, daß fie zwar 
allerdings eine Dichtung, aber keinesweges cine 
Erdichtung find; denn auch bier wiederholt der 
Werf. die Verfiderung, daß er nichts erzähle was 
er nicht ſtuͤckweiſe felber gefeben, oder aus fichern 
Nachrichten gefchöpft habe. Go iff und lebt man 
Denn mit ihm ganz in Spanien, dießmal in Vas 
lencia und Murcia; denn freylic gehört auch 
Diefe innige Bekanntſchaft mit der Nation, ihrer 
Sprache, und ihren Sitten dazu, ein folches Ges 
mablde zu entwerfen. Der Stoff ift fehr einfach. 
Eine alte Frau, Zia Ana, mit ihren beiden Soͤh⸗ 


(a2) 






Goniugiſche gel. Anzeigen — 
ind einer Tochter, Mercedes, are Haupt: 
nen. Die Zahl der Übrigen, geifllichen und 
iden Standes, ift gering. Bon. iti 
{tere Jaime Alfonfo, ef Barb ant, 
täuberhauptmann im Spaniſchen Sinne deb 
83 der fidy deßhalb nicht —— 
Nero bait; der jüngere, Florencio, ein 
woblbelefen in den alten Ritterblichern, 

rs vom Gid, aus denen er alich 
18 mittheilt; das Maͤdchen, Mercedita — eine 
tierinn. Gin frommes, munteres Kind, ur 
dem jüngern Bruder das Meffer 

an ihr begangene Untreue zu rächen, Er 
daflır der Gerechtigkeit in die Hände, whd | 
auf der Schwefter Betrieb, aus dem Kerker | 
den Altern Bruder befreyt. Gleichwohl ift 
(usgang tragifch, vielleicht mehr als unfere 
nnen — wofern wir deren haben — & 
cen mögen. Erſt gegen das Ende werden 
ch auf einen alten Bekannten aus dem et: 


\ 
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Stuttgart. 


Bey Liflund: “Apoeviov Tavıd. Arse- 
nii Violetum ex codd. Mss. nunc primum 
edidit, animadversionibus instruxit et alia 
quaedam inedita adjecit Christianus Walz, 
Ph. Dr. R. Seminarii Tubingensis Repetens. 
1832. VI u. 5186. Octav, . 

Die Geſchichte diefed Werkes ift kuͤrzlich die: 

Michael Apoftolios, ein bekannter Byzans 
tiniſcher Grammatiter aus der Mitte bes funfs 
zehnten Jahrhunderts, hatte bey feinem Aufents 
halt in Rom, wo er als Zlüchtling längere Zeit 
lebte, dem Biſchof von Hema am Duero (dmıoxd- 
ro tod "Douov) Gafpar verfproden, ibm eine 
Sammlung Griechiſcher Sprichwörter audzuarbeis 
ten. Beym Durdlefen der Scriftfteller zu dies 
fem Behufe compilierte er zugleich, wad er von 
Sentenzen und Apophthegmen berühmter Manz 
ner vorfand. Jedoch vollendete er nur die Pas 
tömien - Sammlung, und übergab diefe dem Bis 
ſchof Gafpar; es ift die von Dan. Heinfius hers 
audsgegebene; vor der weitern Bearbeitung des 
übrigen raffte ihm ber Tod dahin. Diefe Samm⸗ 
lung fam an feinen Sohn Arfenios, welder 
fie aud eigener Lefung bedeutend vermehrte. Bes 
fondern Anlag dazu gab ihm die große Gamms 
lung Griechiſcher Handſchriften, welde dur Jos 
banned Laskaris für Lorenzo von Medicis in Flos 
ren; jufammengebradht worden war. Arfenios, 
melden Johannes Laskaris nad Florenz gezogen 
hatte, wurde von Pietro, dem Alteften Sohn des 
Lorenzo, gebraucht, Handfchriften diefer Biblios 
thet für ihm zu copieren, und benugte diefe und 
ähnliche Gelegenbeiten eifrig zur reicheren Ausftats 
tung des väterlihen Wioletum. Außer den ers 
wähnten Apophthegmen nahm er aud eine Auss 
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wahl von Spridwirtern, etma die Hälfte ber , 
von feinem Water Apoftolios gefammelten, aber 
auch manche von ihm felbft hinzugefügte, in fein 
Werk auf; die Sentenzen compilierte er meiſt aus 
Stobäos und kirchlichen Schriftftellern; die Apoph⸗ 
thegmen zum großen Theile aus Diogenes Laertios 
und Plutarh; dann fügte er eine Anzahl mythi⸗ 
fher Gefchicdten, von der Art wie fie dad BWioles 
tum der Eudofia enthält, und hin und wieder 
aud noch andere Wiffenswürdigkeiten hinzu. Aled 
dieß ordniete er alphabetifh, fo dag unter jedem 
Buchſtaben Pardmien, Apophthegmen, Sentenzen, 
Geſchichten in verfchiedenen Abtheilungen ihren 
Plag erhielten. Diefe Sammlung überfandte Ars 
fenios als Erzbifchof von Monenibafia (Napoli dt 
Malvafia) in Morea dem Papft Leo, dem zwepten 
Sohne des Lorenzo, den er früher zu Florenz 
batte fennen lernen, und von dem er thörichters 
weife ‚große Anjtrengungen und Unternehmungen 
für die Befreyung der Hellenen von den Zürfen 
boffte, welche er in der Zueignungsfchrift des Vio⸗ 
letum mit affectierter Alterthümlichkeit die Zeus 
krer nennt. Diefe Zueignungsfcrift ift die Quelle ' 
des meiften bid hierher Erzählten. Die Handfchrift, 
welche diefe Leo dem Zehnten überreichte Gamms 
lung enthält, befindet fic noch jegt in der Me- 
diceo-Laurentiana zu §loreng. Eine etwas da: 
von verfchiedene Mecenfion liefert ein Mostauer 
Goder, welder durch Chr. Frieder. Matthäi in der 
philvlogiichen Welt befannt geworten war, und 
burd Wyttenbachs preifende Anfündigungen viels 
leicht zu große Erivartungen von dem Werke des 
Arjenivs erregt hatte. Die Moskauer Handfcrift 
ift aber um Vieles drmer als die Mediceifche; 
reicher nur in Den aus den Kirchenvätern genoms 
menen Sentenzen. Wie diefe Doppelte Recenfion 
bed Werkes zu erklären fey, tft noch wenig aus: 


x 
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gemacht. Weberbieß iff von demfelben Arfenios 
aud eine Sammlung von Apophthegmen, welche. 
Manches mehr enthalt als die Handfdriften des 
Wioletum, ebenfalld mit einer Dedication an 
Leo den Zebnten, in Drud gegeben worden. Diefe 
feltene Ausgabe, welche indeß der hiefigen Biblio. 
thef nicht fehlt, führt den Zitel: Praeclara dicta 
philosophorum, imperatorum et poétarum, ab 
Arsenio archiepiscopo Monembasiae collecta. 
sine loco et anno. 8. . 
Herr Dr. Balz, derfelbe Gelehrte, von defs 
fen verheißener Ausgabe der Sriedhifchen Rhetoren 
fhon in diefen Anzeigen von 1831 St. 114, 115. 
die Rede war, hat diefer Ausgabe des Arfenios 
erftens eine Abfchrift zum Grunde gelegt, welche 
Matıhäi 1779 von dem Mosfauer Coder gemacht 
hatte und jegt die Dresdener Bibliothek befigt, — 
deren berühmter Vorſteher dem Herausg. eine 
. Copie davon zu nehmen geftattete. Damit hat. 
“er die Mediceifibe Handfchrift verglichen und was 
diefe mehr enthält hinzugefügt. Die Sentenzen 
hat er ald fonft fon befannt weggelaffen; zus 
mal da die Varianten, welche Arfeniod zum Stos 
bäos gewährt, ſchon nah Wyttenbachs Mittheis 
lung von Gaisford benugt worden find. Dagegen 
find die Apophthegmen auch aus der fehr feltenen 
gedrudten Ausgabe vervollitändigt worden. Alles 
dieß erfcheint nun bier in leöbarer Geftalt, zweck⸗ 
mäßig angeordnet und revidiert, mit Angabe der 
von Arfenios benugten Quellen, wo diefe am Tage 
liegen, wiewobl in diefer Hinſicht nod Manches 
zu leiften wäre Außer diefen Angaben und den 
Narianten enthalten die Noten noch manche Bey⸗ 
träge aus ähnlichen Sammlungen, welche der ges 
Iehrte Berf. auf feiner Staliänifhen Reiſe aus 
Handfohriften gezogen, namentlid aus ziwey Vas 
ticanifchen Dandfchriften mit Apophthegmen und. 
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einem, durch Billoifon befannt gewordenen , Bes 
netianifcheu Coder, welder Makarios Chryfofes 
phalos Proverbien enthält. Cine Sammlung von 
Apophthegmen aus einem Münchner Coder, bie 
fogenannten Sprichwörter des Aefop, aus einem 
Cod. Mediceus, und einige andere Kleinigkeiten 
der Art bilden die Appendix. 

Es verfteht fih, daß bey der Ausgabe einer fo 
bunten Sammlung, die überdieß im Ganzen eine 
editio princeps ijt, der Kriti® nod Manches zu 
thun übrig bleiben muß, indem Ddiefe zu ihrer 
Unterftügung einer eben fo bunten Gelebrfamfeit 
bedarf. Der Ref. will einige Beyträge nicht zus 
tlidbalten, wie fie bey einer fdnelen Durdfidt 
bes Buds aud Andern von felbft in die Hände 
fallen werden. Jn der Dedication an Leo p.3. 


' 


p. 6. muß IlAoöorg ' gefchrieben werden; man | 


lernt aus der Stelle dad intercffante Factum, daß 
auf einem Privattheater bes Lorenzo magnifico 
Ariftophanes Plutos aufgeführt worden iff, S.3 
1, 15 ift ba’ amovdng des Dresdner Coder vorzus 
gieben. ©. 2. 3.2 foll e8 natirlid) “Apsora- 
yoou “Beig heißen, und in den Bruchflüden aus 
Arhiloho8 S. 6 zweymal dp’ für dp. Mehr 
fordert die Stelle ©. 5 3.6 v. u. die beffernde 
Hand, etwa fo: iva un tig jor éexcdaBorro, 
OG TVVAY@YTY Bey Tapoııdy MoLcovuev@y uydl 
thy napoıuniav dorvconevary. Im Alpha fol ir 
dem Sprichworte n ai&’ dodca tiv udyaspas 
nicht von der Asfräifchen Hera, fondern von ber 
aud fonft befannten “Hpa "Axpuia von Korinth 
bie Rede feyn. Die Aufzählung der Amppiftyos 
nen ©. 54 ift freylid durch Arſenios Schuld in 
Verwirrung, allein für die feltfamen MEAONTES 
möchte doch glei die fehlenden MACTNHTES 
zu fegen feyn. Daß der Vers Ave’ edepyecing 
Ayapéuvova dicay 'Axaros eine Parodie von 


. 
‘ 
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. einem ältern A. e. A. orjjoay A. gewefen (S. 59 


~ Mote) duldet dad Metrum nidt. In der Erzaͤh⸗ 


lung von dem Apaturienfeft 6.65 ift fir Me- 
haviov Medacvoy zu fcreiben; die richtige Etys 
mologie des Feffnamens “Axatovpee flatt öno- . 
_ wardoea ift aber fhon vor dem J. 1826 nads 
gewielen und vertheibigt worden. ©. 97 lies 
fert ein merfwirdiges, beynah Schreden erres. 
ended, Beyſpiel von Arfenios Unverftand;* 
indem er unter den Apophthegmen von Alerander 
dem Großen erzählt, wie die Armee ded Zerres 
von Delphi auf wunderbare Weife zurüdgeichta- 
gen worden fey, worauf die Delpher ein Zropdon 
_wapa to tig HAPANHZ (wofür IIPONAIAZ 
zu fdreiben ift) "Adnvas iepbv geftellt batten mit. 
Der Aufſchrift: Mvdua “AdrAcbardpov xodduov 
xal papropa vixag AcAgpoi ye otdoay u. |. w. 
Gs folgt nämlih nun das Epigramm, weldes | 
aus Diodor XI, 14 befannt genug ift, worin aber. 
natürlich nicht von Alerander, dem Mafedonier, 
fondern bloß vom dAesavdpog wddeuos die Rede 
feyn fann, und (wie bey Diodor) uvaud =’ are- 
Edvdoov wohkguov zu fdreiben war. Die Sen: 
ten; S.153 3.3, welde Peine Verfe bilder, ift 
mit Verfegung von xadSanep fo anzuordnen : 
Tara Tpepeı vine, naida Ö tugpova, xa- 
Gaxeo yala, waives c@pPpocrteyn. Jn dem 
Spridworte dexerar xal BoAov GAjrns S. 177 
ift der Korinthifhe Dekift Aleted gemeint. In 
dem fonft fon befannten Fragment aus Diotis 
mos über die Kerfopen, ©. 246, ift aide ya- 
Aijes flatt des entfchieden richtigen Ocyadrijes ohne 
eine Bemerkung ftehen gelaffen worden. Wenn 
ed eben auc nidts befonders ift in diefen und 
manchen andern Stellen die richtige Lesart nach⸗ 
_guweifen: fo würde ein Fingerzeig der Art dod’ 
für Viele, denen vielleicht gerade andere Gammel: | 


Pe 
4 
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einem, durch Giloifon bekannt gewordenen, Bes 
netianiſcheu Codex, welcher Makarios Chryſoke⸗ 
phalos Proverbien enthält. Cine Sammlung von 
Apophthegmen aus einem Münchner Coder, die 
fogenannten Gpricworter de8 Aefop, aus einem 
Cod. Mediceus, und einige andere Kleinigkeiten 
der Art bilden die Appendix. | 

Es verfteht fic, daß bey der Ausgabe einer fo 
bunten Sammlung, die überdieß im Ganzen eine 
editio princeps ijt, der Kritif nod) Manches zu 
thun übrig bleiben muß, indem diefe zu ihrer 
Unterftügung einer eben fo bunten Gelehrfamteit 
bedarf. Der Ref. will einige Beyträge nicht zus 
thdbalten, wie fie bey einer fchnellen Durdfidt 
des Buds aud Andern von felbft in die Hände 
fallen werden. In der Dedication an Leo p.3. 
P. 6. muß UAovre: gefchrieben werden; man - 

lernt aus der Stelle dad intereffante Factum, daß 
auf einem Privartheater des Lorenzo magnifico 
Ariftophanes Plutos aufgeführt worden if. G.3 
1, 15 ift dad omovdns des Dresdner Coder vorzus 
gieben. ©. 2. 3.2 foll ed nattrlid) "Apsora- 
yoow ageics heißen, und in den Brudftiden aus 
Archilochos S. 6 zweymal dp’ für dp. Mehr 
fordert die Stelle ©. 5 3.6 v. u. die beffernde 
Hand, etwa fo: iva un vis iuov éexcrAaBorro, 
OS CVVAayY@YRY Bev TapoLLIWY TOLovueVvaY pds 
TRY rapoıniav Öpıdouevov. Im Alpha fol in 
dem Spridworte 7 als’ doüca tiv pdyacpas 
nicht von der Adfräifchen Hera, fondern von ber 
aud fonft befannten “Hpa ’Axpaia von Korinth 
bie Rede feyn. Die Aufzählung der Ampbhiftyos 
nen ©. 54 ift frenlih durch Arfeniod Schuld in 
Verwirrung, allein für die feltfamen MEAONTEZ 
möchte dod gleich die fehlenden MATNHTEZ 
zu fegen feyn. Daß der Vers Ave’ edepyeaias 
Ayausuvova dijcayv ’Ayacoe eine Parodie von 
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einem ältern A. e. A. otijoay A. gewefen (SG. 59 
Rote) duldet das Metrum nicht. In der Erzähs 
lung von dem UApaturienfeft &.65 ift für Me- 
haviov Medacvoy zu fcreiben; die richtige Ety⸗ 
mologie ded Feftnamens “Axatovpic flatt duo. . 
 wardora: iff aber fhon vor dem J. 1826 nads 
gewiefen und vertheidigt worden. ©. 97 lies 
fert ein merfwürdiges, beynah Schreden erres 
ended, Beyſpiel von Arfenios Unverftandz 
indem er unter den Apophthegmen von Alerander 
dem Großen erzählt, wie die Armee des Zerres 
von Delphi auf wunderbare Weife zurüdgefcla- 
gen worden fey, worauf die Delpher ein Tropaͤon 
gape to zug IIAPANHZ (woflr IIPONALAZ 
zu fdreiben iff) "Adnvag iepby geftellt batten mit. 
der Aufichrift: Mvdua "Adekaydpov noAduov 
xal udprupa vixag Achgol ye otdoay u. |. w. 
Gs folgt ndmlid nun dad Epigramm, weldes 
aus Diodor XI, 14 befannt genug ift, worin aber.. 
natürlicy nicht von Alerander, dem Mafedonier, 
fondern bloß vom aAczavdpog nödeuog die Rede 
feyn kann, und (wie bey Diodor) uyaua ev’ drc- 
Edvdpov moAtuov zu fhreiben war. Die Gens 
ten; S.153 3.3, welche Peine Verſe bilder, ift 
mit Verfegung von xaddaep fo anzuordnen : 
Tara tpegper vine, naida Ö' tugpova, xa-. 
Ginep yala, naive, c@Ppoortvn. Jn dem 
Spridworte dexsrar xal Baroy dAnıns S. 177 
ift der Korinthifhe Hekif— Aletes gemeint. Jn 
dem fonft fhon befannten Fragment aus Diotis 
mos über die Rerfopen, ©. 246, ift ode xa- 
Ages ftatt des entfchieden richtigen Ocyadrijes ohne 
eine Bemerkung ftehen gelaffen worden. Wenn 
e8 eben auch nichts befonders ift in diefen und 
manchen andern Stellen die richtige Lesart nachz. 
‚zumweifen: fo würbe ein Fingerzeig der Art doch“ 
für Viele, denen vielleicht gerade andere Gammel: 
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werke nicht zur Hand ſind, den Gebrauch des 
vorliegenden nod nützlicher und unterrichtender- , 
maden. Das Epigramm ©.278 ‘Hyenoverce 
32 pcoddy (aus Aefchines gegen-Ktefiphon) zeigt 
im vierten Vers diefelbe Intirpolation, die aud 
die Handfchriften des Aefchines zum größten Theil 
‘ergriffen, indem aus auge Evroioı npayuacı — , 
xuipav apt Evvots xp. gemadt worden iff. 
GS. 298 ift natürlih fir Opacdgovros 6 QT- 
PIETC — ©. 6 CTEIPIETC zu ſchreiben; der 
Befreyer Athens war von dem Demos Steirid. 
Die Schlacht zwifhen Theron und Hieron, wels 
che Simonided verhinderte, follte nicht, wie ed 
S. 300 beißt, wap’ "Eyıadla toh ZexeAex@ xo- 
«aus, fondern wapa Tere gefdhlagen werden. 
Das befannte Fragment des Sopholles ©, 322 
Zed navoiAvne xal Auds owrnpiov Inowdal 
toitov xparipog, welded hier Ev vavnzAde 
‘ citiert wird, war aus dem Rauplios (Scol. 
Pind. Sfthm. VI, 10). Das aud fonft bes 
fannte Fragment des Moschion ©. 363, welches 
fih auf Oreſtes als Flüchtling bezicht, wird 
durch einige leichte Aenderungen (BW. 1 für ov- 
veosı, SdEn wohl of, doxgven V. 7 dv rag 
piv, V. 8 Garey) fein Metrum und feinen 
Ginn erhalten fönnen. Das Fragment G. 403 
Tlept IleXonog xa Oivouaov ift nidt aus Apols 
fodor, fondern Apollonios’. Jn der Gefchicte 
bes Phdnir ©. 472 würde der Herausg. téxr07 
Gyoviag gefchrieben haben, wenn ihm gerade 
die Erzählung des Mythus aus der Sliads in 
Gedanken gewefen wäre, 
, K. O. M. 
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51. Stuͤck. 
Den 30. Merz 1833. 





Leipzig | 
Schon mit dem Jahre 1833 bey Barth: Ba-. 
silicorum libriLX. Post Annib. Fabroti 
curas ope codd. mss. a Gust. Ern. Heim- 
bachio aliisque collatorum integriores cum 
scholiis edidit, editos denuo revensuit, de- 
perditos restituit, translationem latinam . et 
adnotationem criticam adjecit D. Car. Guil, 
Ern, Heimbach Antec. Jen. in Quart. . 
Mit dem größten Vergnügen zeigt ber Unferz, 
ben ibm zugelommenen, außer Zitel, Dedicas 
tion und Borrede auf 19 Bogen fon mehr 
als 5 Bücher enthaltenden Anfang einer. Ausgabe. 
an, welcde ibm neben mandem Aehnliden, ein . 
augenfeinlicher Beweis it,. thellS daß Äbere 
baupt das neunzehnte Jahrhundert fi in civie 
liftifmer Rüdliht mit feinen naͤchſten Vorgaͤn⸗ 
ern wobl nod meffen fann, theils dag, was 
nöbefondere ihn betrifft, dad von Goͤt he ihm 
wenigſtens erft bekannt gemacdte und überall fo 
ſchoͤn erklärte Gpridwort: was man in Bet - 
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Sugend wänfdt, bat man im Alter die Fülle, 
ganz auffallend ſich beftätigt. Won den drey, 
nach der Zeitfolge fo natuͤrlich van einander fid 
ablöfenden Seiten ded Roͤmiſchen Reis, dem 
Vorjuftinianifden (wohl nur in Fac. Gos 
thofredus manuale, pro justinianeum ges 
nannt), dem Juftinianifchen, und dem wies 
der nicht nur nad der Zeit fondern auch nad 
‚ dem Orte gar mannigfaltigem Nadjuftinianis 
ſchen glaubt man gar zu leicht, daß die Ges 
lehrten, flatt welder man gewöhnlid nur den 
Gujacius nennt, Alles gethan Hatten, was 
man irgend verlangen finne, namentlich weit 
mebr, ald in unferer legten betrübten Zeit mögs 
tid ware. Gegen diefe Anficht fol nun bier, 
in Anſehung des erften, nur auf die echten Ins 
ftitutionen de8 Gajus und andere, erft feits 
bem entdedte und durch den Drud befannt ges 
machte Handfdriften, in Anfehung des zwepten, 
‘auf die neuen Andgaben des Corpus juris verwiefen 
werden; in Anfebung ded dritten aber fol nur 
von Dem bie Rede feyn, was nad' Suftinian 
von feinen unläugbaren Nachfalgern geſchehen 
ift. Hier ift nun wirtlid Cujacius, wie bey 
den beiden erften gewiß nicht, Derjenige, wels 
cher weit mehr als feine unmittelbaren Vorgdns 
ger, von Handſchriften aufgetrieben und beys 
laͤufig, beſonders in feinen Obfervationen, bes 
nugt bat. Aber herausgegeben hat dod aud 
er davon im griechifden Texte geradezu gar 
nichts, weil ex feinen Werleger dazu finden 
fonnte, -und in der Ueberfegung, mit welder 
er fih, wie neun Jahre vorher Hervet, bes 
gnügte, nur ein eingiges Bud, da er fein, bey 
der fo oft vergeffenen Ausgabe feiner Werte 
von 1577 gethaned Verfprecen, einen eigenen 
fechöten Band derfelben aus folchen Ueberfeguns 
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gemacht. Ueberdieß iff von demfelben Arſenios 
auch eine Sammlung von Apophthegmen, welche 
Manches mehr entbält-ald die Handfcriften des 
Bioletum, ebenfals mit einer Dedication an 
Leo den Zebnten, in Drud gegeben worden. Diefe 
feltene Ausgabe, welde indeß der hiefigen Biblios 
thet nicht fehlt, führt den Zitel: Praeclara dicta 
philosophorum, imperatorum et poétarum, ab 
Arsenio archiepiscopo Monembasiae collecta. 
sine loco et anno. 8. J 

Herr Dr. Walz, derſelbe Gelehrte, von deſ⸗ 
fen verheißener Ausgabe der Griechifchen Rhetoren 
ſchon in dieſen Anzeigen von 1831 St. 114. 115. 
die Rede war, hat diefer Ausgabe des Arfeniod 
erftend eine Abfchrift zum Grunde gest, welde 
Matthdi 1779 von dem Moskauer Coder gemacht 
hatte und jegt die Dresdener Bibliothek befigt, 
deren berühmter Borfteber dem Herausg. eine 
Gopie davon zu nehmen geftattete, : Damit hat 
“er die Mediceifihe Handfchrift verglichen und was 
diefe mehr enthält hinzugefügt. Die Sentenzen 
hat er al8 fonft fon befannt weggelaffen; zus 
mal da die Varianten, welche Arfenios zum Stos 
baͤos gemährt, fon nah Wyttenbachs Mittheis 
lung von Gaisford benugt worden find. Dagegen 
find die Apophthegmen aud aus der fehr feltenen 
gedrudten Ausgabe vervollitändigt worden. Alles 
die erfcheint nun bier in lesbarer Geftalt, zweds 
mäßig angeordnet und revidiert, mit Angabe der 
von Arfeniod benugten Quellen, wo biefe am Tage 
liegen, wiewohl in diefer Hinſicht noch Manches 
zu leiften wäre. Außer dieſen Angaben und den 
Barianten enthalten die Noten nod mande Beys 
träge aus ähnlichen Sammlungen, welche der ges 
lehrte Verf. auf feiner Staliänifhen Reife aus 
Handſchriften gezogen, namentlid aus zwey Vas 
ticanifhen Handfchriften mit Apophthegmen und 
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1, durch Billoifon befannt gewi + Bes 
nifcen Coder, welder Makarios a 
8 Proverbien enthält. Eine Sammlung von 
hihegmen aus einem Münchner „die 
annten Sprichwörter des Aefop, aus einem 
Mediceus, und einige andere Kleinigkeiten 
(rt bilden die Appendix. E 
verfteht fich, daß bey der Ausgabe einer fo 
n Sammlung, die hberdies im Ganzen eine 
© princeps ijt, der Kritif noc Mances zu 
übrig bleiben mug, indem diefe gu ihrer 
ftigung einer eben fo bunten, Gelebrfamfeit 
fe Der Ref. will einige Beytrage nicht juz | 
uten, wie fie bey einer fhnellen Durdfidt 
Zuchs auch Andern von felbit in die Hände | 
werden. In der Dedication an Leo p.3. 
muß TLAotre gejchrieben werden; man 
aus der Stelle das intereffante Factum, dag | 
inem Privattheater des Lorenzo magnifico 
phanes Plutos aufgeführt worden iſt. S.3 | 
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einem ältern A. e. A. arjoay A. gewefen (6.59 
Rote) duldet das Metrum nicht. In der Erzäps 
Tung von dem Apaturienfeft &.65 ift für Me-. 
haviov Medacvay gu ſchreiben; die richtige Etys 


mologie ded Fefinamend "Anarospıa flatt öuo- , 


aröpıa- ift aber fhon vor dem I. 1826 nads 
fen und vertheidigt worden. ©. 97 lies 
fert ein merkwürdige, beynah Schreden erres 


gended, Beyfpiel von Arfenios Unverftand; 


indem er unter den Apophthegmen von Alerander 
dem Großen erzählt, wie die Armee des erred 
von Delphi auf wunderbare Weife zurüdgeihla. 
gen worden fey, worauf die Deipher ein Tropdon 
mapa vd tis IIAPANHZ (wofür IIPONAIAZ 


© zu ſchreiben if) "ASnväg depdy geftelt hätten mit 


Der Auficrift: Mrdua "Adshapdpov moAduov 
xal uäprupa vixag Ackpol ye ordcay u, [. w. 
Es folgt ndmlid nun das Epigramm, weldes 





aus Diodor XI, 14 bekannt genug ift, worin aber . 


natürlih nit von Alerander, dem Matedonier, 
fondern bloß vom dAskaydpog wdAeuos die Rede 
feyn fann, und (wie bey'Diodor) uvdud x’ dre. 
EdvBpov worguov zu fdreiben war. Die Gens 
ienz S.153 3.3, welche Peine Verfe bilder, ift 
mit Verfegung von xaSdxep fo anguordnen: 
Tara tpdger vima,, maida 3 tugpova, xa-, 
Ode yéha, matver omppoodvn. In dem 
Spridworte Sexerar xal Barov dayrns S. 177 
iſt der Korinthifhe Oekiſt Aletes gemeint. In 
dem fonft fon befannten Fragment aus Diotis 
mos über die Kerfopen, ©. 246, ift ide ya- 
Dies ftatt ded entfchieden richtigen Olxadrcijes ohne 
eine Bemerkung ftehen gelaffen worden, Wenn 
es eben aud nights befonderd ift in diefen und 
manden andern Stellen die ridtige Lesart nadız 


zuweiſen: fo würde ein Fingergeig der Art doch 
für Viele, denen vieleicht gerade andere Gammel: ' 


| 
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nicht zur Hand ſind, den Gebrauch des 
genden nod niiglicher und untertichtender | 
m. Das Epigramm GS, 278 “Hyeadveow 
oDd¥ (aus Aefhines gegen Ktefipbon) zeigt 
ierten Berd diefelbe Interpolation, die aug 
Yandfchriften des Mefeyines zum größten Theil 
fen, ‚indem aus dupe Susie wpay mace — 
ov dupr Svvots xp. gemacht worden if, 
38 ift natürlich für Opaovgovkos 6 OT- 
CG — ©. 6 CTEIPIETG zu fepreibenz der 
ver Athens war pon dem Demos Steirii, 
Schlacht zwifcben Theron und Hieron, wel 
Simonides verhinderte, folite nicht, wie e 
20 beißt, map "Eyıdha tH LaxeAux@ 0. 
i, fondern mapa Teig geichlagen werden, 
befannte Fragment des Sophokles 22 
xavolkune zal Ards s@rnpdor otal 
mw xparipos, welded hier &v ravzdow 

wird, war aus dem Nauplivs (Scol, 

Iſthm. VI, 10). Das auch fonft be 
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Leipzig 


Schon mit dem Jahre 1833 bey Barth: Ba. 
silicorum libriLX. Post Annib, Fabroti 
curas ope codd. mss. a Gust. Ern. Heim- 
bachio aliisque collatorum integriores cum 
scholiis edidit, editos denuo retensuit, de- 
perditos restituit, translationem latinam et 
adnotationem criticam adjecit D. Car. Guil. 
Ern. Heimbach Antec. Jen. in Quart. . 

Mit dem größten Vergnügen zeigt der Unferz, 
den ihm zugelommenen, außer Zitel, Dedicas 
tion und BWorrede auf 19 Bogen fdhon mehr 
ald 5 Bücher enthaltenden Anfang einer. Ausgabe 
an, welde ibm neben mandem Aehnliden, ein 
augenfdeinlidber Beweis iſt, theild daß Übers 

. haupt das neunzehnte Sabrhandert fid in civis 
liſtiſchher Ruͤckſiht mit feinen naͤchſten Vorgaͤn⸗ 
gern wohl noch meſſen kann, theils daß, was 

- insbefondere ihn betrifft, dad von Goͤthe ibm 
wenigftens erft befannt gemadte und überall fo 
ſchoͤn erklärte Sprihwort: was man in vet 


[43] 


* 


a “¢ 


eee 
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- pon B. Wachſsmuth, Profeffor der Gefchichte ze. | 
4832. VIII und 293 ©. in 8. 

Der Titel zeigt zugleih ſchon die Befdhaffens 
heit und.die Veftimmung des Bude’ an. Als 
Leitfaden bey Vorlefungen wird man fein aués 
fuͤhzrliches Handbuch oder Lehrbuch bier erwarten, 
Der Verf. nimmt den Begriff der Weltgeſchichte 
in dem Umfange, daß fie nicht bloß politifche 
Geſchichte, fondern Voͤlkergeſchichte feyn, zugleich 
aud dabey die ndthige Literatur angegeben wers 
den fol. Bey dem unermeßliden Reichthum 
wird man alfo nicht mehr ald Andeutungen in 
furzen Sägen, oft au nur Namen und Jahr⸗ 
zahlen zu erwarten haben. Es ift das Gerippe 
das der. mündliche Bortrag beleben muß. Ein 
halbjabriger Eurfus wird dazu freylich nicht bins 
reihen; ed ift dieß aber aud nicht von dem 
Werf. gefagt; und da ed die drey Abtheilungen 
Alterthum, Mittelalter und neue Zeit umfaßt, 
fo wird danach aud der Vortrag abgetheilt wers 
ben fünnen. Gin ausführlibes Inhaltöverzeicds 
nif iff vorgefegt, und erleichtert die Weberficht; 
‚man wird fid wundern wie auf noch nicht 
300 Seiten fo viel gufammengedrangt werden 
fonnte. Daß die der Wiffenfhaft und Kunft 
gewidmeten Abfchnitte in der neuen Gefdyichte 
einen größern Raum einnehmen, wird feiner 
Mectiertigung bedürfen. Eine weitere PBeurs 
theilung fält bey einem Abriß diefer Art von 
felbft als überflüffig weg, fo bald man aus den 
größeren Werten bed Werfalfers den Umfang 
feiner Kenntniffe und feine Genauigkeit der Ans 
gaben fennt. 

Hn. 
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t befteben zu laffen , nicht erfüllt bat. Die . 


mopfis von Leunclajus und eigentlich audy 


ı Freig, war das Erfte, was von den Bas 


fen griehifd gedrudt wurde, und zwar nod 
ſechzehnten Jahrhundert und bey Lebzeiten 
ı Eujaciud Darauf folgte denn in der 
itte ded fiebenzehnten Jahrhunderts die Aus: 
ve von Fabrot, zu weldher erſt im acts 
nten. durch Reig und Meerman nod ets 
ve Bier famen. Da der Abdrüde von Fa: 
ot's Ausgabe immer weniger im weftlichen 
ropa blieben, weil mande nad) Griechens 
iD gingen und in der Schredenszeit ein fo 
r ing Gewicht fallende Bud, viel mehr als 


Peineres Format, bloß als alted Papier . 


braucht feyn wird, fo ware (don ein wohl: 
erer Nachdruck derfelben und der fpäteren 
ſaͤtze alles Dankes werth gewefen; nun aber 
‘ert Herr Prof. Heimbagd in Jena, mit 
er Unterftigung feines Werlegers, welder 
tin dem Verleger des Schraderiſchen Gors 
3 juris mehr ald den Berlegern von Qujas 
18 nahahmt, die Gergleidung von Paris 


er und in von Stalien befindlichen Handichrifs | 


, in einer Ausgabe, an welder die Shins 
t bed Druds und des Papiers gu loben, gez 
ß nicht fo (acherlid ift, alg wenn man fo 
sad bey unbedeutenden Büchern jegt fo haͤu⸗ 
erwähnt findet. Bey der Anzeige einer Aus: 
ve Proben zu geben, wo etwad entweder 
fer gemacht worden iff oder beffer gemacht 
te werden fdnnen, ift gwar auch fehr gewoͤhn⸗ 
), aber nach des Unterz. Einfiht nicht befon: 
8 lehrreih, wenigftens für die bloßen Lefer 
bt, und er hat nod feine befondern Gritnde, 


rum er bey einem griechifhen Schriftſteller 


ı darauf nicht fo gerne einläßt; ex will alfo 
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ine Bemerkung gleidy aus ber erſten Seite 
tilem, die er einem feiner 
aft, ndmlid aus den Worten xohor- 
reg 70 Tar... xaSohinay dvopice 
ift gemacht: cxokovSotrras, ed ließe fit 
auch nod hinter diefem Accuſativ ein % 
ifegen, aus deffen Bufammenfegung mit 
vorigen Worte der Nominativ entftans 


n Beziehung auf feine eigenen früheren 
fhe möchte er auf feinen zweyten Sufag 
Spfner’s Bearbeitung feines Programms 
die Vafititen, im Magazin B. 2. ©. 418 
der 30 Sabre fpäteren vierten Ausgabe 
10) ſchon vom Jahre 1797 verweifen, wo 
Srgänzung der Ausgabe durch die Cois— 
fhe Handfcrift gewünfht war, freylich 
einem Zufage, welder weit eher für eine 
bezeihung auf Gajus angefeben werden 

Man hatte daraus fogar eſchloſſen, daß 
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bifhen Theil des Nachjuſtinianiſchen 
5 ausmacht, veranlaßt denn fehr natlırlid 
den Bunfh nad einer, bey diefer Auds 
» vorauszuicidenden, vollſtaͤndigern und 
wern Literatur der Bafiliten, als wir bids 
haben, die eigene Arbeit ded Unterz. nicht 
jefbloffen, zu welder Ddiefer feit 35 Jahren 
irlich gar viele Nachträge und Beridtiguns 
liefern ann, wovon nur wenige in die 
:e Ausgabe gefommen find. Auf der ans 
: Seite ließe fic) gegen den Titel aud diefer 
gabe, wie gegen fo ‚manden andern Zitel 
8 Buds, als gegen den Theil ‚deöfelben, der 
Sfterften genannt wird, und als Infchrift 
forgfältigften abgefaßt werden follte, einiges 
nern, was vielleicht darum fo ift, weil der 
L einigermaßen, wenigftend einftweilen , ‘eine 
ve Literatur erfegen follte. Daß Fabrot 
innt ift, wird man in fofern gang billig fins 
, als bey den Bafiliten wohl jedermann an 
m einzigen Herausgeber fo vieles zu ihnen 
ırigen dentt; aber bey vielem anderen ift er 
wd nicht, und gerade weil man ohnehin an 
denkt, hätte er nit genannt zu werden 
aucht, da doch die gegenwärtige Ausgabe, wie 
n gefagt ift, bey weitem nit bloß einen 
m Abdeud der feinigen vorſtellt, weswegen 
1 aud gewiß mit Newt die Seitenzahl dies 
rinceps editio nicht, wie es fonft wohl 
hnlichen Fällen geſchieht, bemerkt worden 
Die Pietät, womit der Deraudgeber aud 
Namen feined Bruders auf dem Titel ers 
nt bat, verdient wenigfiene um deswillen 
en Tadel, ats in der juriftifchen Literärges 
hte ein folded brüdertiches Sufammenwirten 
ı nicht febr häufig iff. Außer den Hn. Ges 
seen Kriegel würde man etwa an beide 
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namentlich deutfhen Rechte, welche fic, vorzigs 
lid in Städten, durch Anfiedler unter den Slas 
wen eingefchlihen haben, fchließt der Verf. zwar 
‚von feinen Forfdhungen aus, verfennt aber nicht, 
mie fchwierig ed oft fey, anzugeben, welded 
Rechtsinſtitut fremden, welches einheimifchen Urs 
fprunges fey, und daß die Entfcheidung darüber 
nur dem tiefften Kenner flawifcher Geſchichte und 
Volksthuͤmlichkeit guftehe. Die fammeligen flas 
wifhen Voͤlker nun theilt der Verf. ihrer geos 
graphifchen Lage nach in dftlide und weſtliche, 
oder deutlicher, nad den fie trennenden Gebizgen, 
-in ciskarpathiſche (przedkarpacki) und 
trandflarpathifde (zakarpackt). Für ihre 
Geſchichte beftimmt er zwey große Zeiträume, 
von denen der erfte im 13ten und 14ten, der 
zweyte im 17ten und 18ten Jahrhundert endigt 
(S.7). Im erften Beitraume treten folgende 
ciöfarpathifche Voller auf: 1) Polen (mit Soles 
fien, Pommern und den an ber Elbe figenden 
Glawen); 2) Bdhmen (mit der Laufig und 
Mähren); 3) Ruffen; und folgende trands 
tarpathifhe: 1) die ben Ungarn unterworfenen, 
ihre Wollsthimlidleit aber beybehaltenden Slos 
wafen; 2) die dem Einfluffe der Ungarn frafs 
tig widerftrebenden Serwier. 

Nachdem nun der Bf. nod eine Ueberficht der 
den zweyten Zeitraum bezeichnenden Beränderuns 
gen in dem Rechtszuſtande diefer Voͤlker gegeben 
pat gebt er zur Befdreibung feiner Quellen 

ber (S.11..33), und zählt die einem jeden 
der angegebenen Völker gehörenden einzeln, jedod 
nur fur, und nicht — hier auch nur die 
für den erſten Zeitraum zu benugenden (Urkun⸗ 
den, Geſetzbuͤcher, Chroniken, biftorifche Forfduns 
gen) auf. Fir Polen benugte der Werf. aud 
den nod ungedrudten Theil der Dogielſchen 
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Sammlung; daß er aber unter den Hälfsmitteln 
dur bibmifden Rechtsgeſchichte fid fo häufig 
(3.38. ©.82. 89. 128. 204. 223) auf das foges 
nannte Gericht Libuffens (Saud Libussin) bes 
zieht, koͤnnen wir nicht billigen, da ja Doms 
browsly (Wiener Sahrbüher Bd. 27) Bar erwies 
i bat, daß jened Gedicht ein neueres, unterges 

chobenes Machwerk if. — Am reichlichfien fließen 
bie Quellen und Hülfdmittel für die Rechtöges | 
fhichte Rußlands; unter den für Ungarn aufge 
führten Quellen vermiffen wir Feijerd reichhaltis - 
gen Codex diplomaticus. 

Anftatt nun auf die Quellen und Hülfsmittel 
die neueren Bearbeiter derfelben folgen zu laffen, 
unterbricht fih der Verf., und gibt S.34..43 
eine weiter auégefiibrte Begründung feiner bes 
reitö oben angegebenen Periodifierung, wos - 
bey er auch zeigt, weshalb er Polen bey feiner 
Darftelung voranftele, ungeachtet Ruffen und 
Böhmen ältere Redrsquellen befäßen. Als Urs 
[ade bezeichnet er den Umftand, dag die andern 

ationen, indem fie dem Ginfluffe beutfcher 
Rechtsinftitute, oder Werhaltniffen, welche die 
Fortſchritte der Aufklärung hemmten, meht ald 
die Polen unterlagen (2), weder den Geift ihres 
Mechted, nod ihre politifche Verfaffung zu einer 
folhen Höhe wie diefe, erheben konnten. — Sn 
ber nun (S.44..50) folgenden Aufzählung ber 
neueren Bearbeiter flawifcher Rechte, fo weit. fie 
in des Verfs. erften Zeitraum gehören, glänzen 
mit Recht die Namen Narudzewicz, Leles 
wel (deffen Verdienfte um die polnifthe Rechts 
gefchidte denen Gibbon’s um die römifche gleid 
geftelt werden), Gzadi, 3. W. und I. ©, 

anbdtfe bey Polen; v. Ewerd, vo. Reus, 
Ralowiedi, nun auhb Strahl, bey Rugs 
Iand. Weniger oder gar Feine Bearbeiter hat 
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zen diefer fürftlichen oder fdnigliden Gewalt 
werden nun aus den Quellen entwidelt; fie bes 
ſchraͤnkte fid auf die Deeresführung, Berwals 
tung und richterlide Gewalt. Werhaltnig der 
Unterthanen zu ihr. Der Thron war bey den 
Slawen erblih; (die Stelle bey Kadlubet, wo 
von den Gebrduden bey der Wahl der Könige 
die Mede ift, erklärt der Verf. mit Recht fo, 
Daf darunter nur dads dffentlidbe Verkuͤndigen 
ihred Regierungsantrittes zu verfteben fey); über 
die ruffifche Phronfolgeordnung (vorzüglihb Strahl 
Sefhihte Rußlands Th. 1. S. 359 f.). Dann 
unterfucht der Verf. die Verhältniffe des Derrens 
flande&. (panowie), welder bereits in diefem 
Beitraum Einfluß auf die Regierung hatte; ges 

en Schaffarit behauptet er, daB in den frisbee 
den Zeiten bey den Slawen fein Unterfchied der 
Stände vorhanden gewefen, fondern Diefer erft 
durch die Erribtung von Monarkhieen und Eins 
führung des Chriſtenthums entftanden fey. Drey 
verfhiedene Stände nimmt der: Verf. bey den 
Glawen an, Herren (panowie), Adel (szlach- 
ta) und Bauern (kmieci), unterfude hier jerod 
im Einzelnen nur den Derrenftand; feiner Meis 
nung zufolge waren bey den Polen Duces Kriegs:, 
Comites Civil: Beamte. Da diefe Würden 
nicht erblich waren, fo gab es auch feinen erbs 
licen Derrenftand; die Prälaten zaͤhlt der Verf. 
zu eben dieſer Glaffe, welche einen, den König 
umgebenden und ibn befchränfenden Senat bils 
dete. Schilderung der VBerbältniffe, in denen 
in Rußland die einzelnen, von den Warägern 
abftammenden Xürften (Kniaziowie) zu dem 
Großfürften (Wielki Kniaz) flanden. — In 
dem folgenden Abfihnitte (S. 98 — 116) fpridt 
ber Berf. von den Beamten. Vor Errichtung der 
Monarhieen wurden bey ben Slawen alle Beamte 
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Warfhan und Leipzig. 


Bey Brzezina und Hinrichs: Historya Pra- 
wodawstw Slowianskich przez Waclawa 
Alexandra Macieiowskiego, Dra 
Prawa i Professora etc. Tom. I. 1832. X u. 
292 Seiten in Octav. (Geſchichte der flawifchen 
Rechte, von Wenzel Alerander Macies 
jowsti, Dr. d. Rechte und Profeffor gn der 
Aleranders Univerfitat zu Warſchau. Fb. 8 

In obigem Berke ijt zum erften Male vere 
fucht worden, die Rechtdeinrihtungen fammts 
üicher Voͤlker flawifcher Abtunft, welche vor Als 
terd die Gegenden zwiſchen der Elbe und Wolga 
bewohnten, biftorifh zu entwideln. Von ihnen 
ift es dem dftlidften Stamme gelungen eins der 
maͤchtigſten Reihe der Erde aufguridten, waͤh⸗ 
rend alle Übrige ihre Unabbängigkeit. einbüßten, 
und größtentheild mit Voͤlkern fremder Abkunft 


u vermifcht, fremden Herrfchern und fremden Ges 


fegen geboren. Nur in der ſich lebend erhals 
tenden Sprache, nicht in gegenfeitiger Zuneigung 


(4a) 
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Kafimir des Gr. Tode; verfiek, erhob fich ber 
Adel tiber den Bauernftand, und bedrängte dies 
fen. Nicht nur, wie bey den Franfen, jeder 
freygeborne, fondern jeder, noch fo Meine Grunds 
eigenthiimer unterlag bey den Slawen der Kits 
terpflicht, und daher. fonnte nur derjenige Grund: 
ftüde erwerben, welcher die; damit. verbundenen 
Laſten, jnamentlich die, der Fahne zu folgen, zu 
tragen faͤhig war. Dieſes Ritterrecht it vom 
eigentlichen Lehnrecht wohl zu. unterfcheiden, denn 
diefed war in, Polen nicht anerfannt, da der 
König nicht ald Obereigenthümer des Grundeis 
gentbumes, betrachtet wurde, und eben fo wenig 
brachten e8: die Waräger nad. Rußland, wo nur 
die eroberten Laͤndereyen den Firften eigenthüms 
lid) zufielenz den Ruffen war fogar jene in 
Polen fo zablreiche Klajfe des :niedern Adels in 
jenem Zeitraume ganz unbelannt. Die Unters 
fucbungen ded Verfs. Über die Frage, ob in. Pus 
len Zebnrecht (prawo lenne) gegolten babe, {dei 
nen jedod) dem Ref. nit ganz Flar zu jeyn. 
Herr Macieiowski beantwortet fie. bejahend, nur 
müffe man feuda von Lehnrecht unterfcheiden; 
lestered babe fid) bey Den Slawen nice in der 
Form. wie bey ben germanijchen feudis gezeigt 
(S. 131 ff.). J. GS. Bandtle läßt felbft in Pos 
len feuda zu, und Lelewel verwirft dagegen fos 
gar den. Ausdrud prawo lenne. — 2) Bon den 
nidt abliden Leuten, deren Lage nicht übers 
all diefelbe war. Bey den Polen gehörten das 
bin die freyen Zandbauern (kmiecie, villani), 
die nur dem Fiirften und dem Gefege zu gebors 
chen hatten, und die, welde zinsbares Gigens 
tbum befaßen (cennuales); diefe bäuerlichen Bers 
bältniffe find gut und belehrend entwidelt, Aus 
bem in der Prawda Ruskaia vorkommenden 
Maßſtabe des Wehrgeldes entwidelt der Werf. 
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bier den Unterfchieb ber Manaclaffen’ bey ben 
Ruffen, der durch die Nähe des Verhaͤltniſſes, 
in weldem man zu dem Fürften ſtand, bezeichs 
net ward. Daß ruifiibe gryden, worüber fo 
verfchiedene Anfickten ‘herrimen, will der Werf: 
©. 140. Mote 322 von grjedu ableiten; Ref. 
erinnert: an. den gothiſchen Garding, der dasſelbe 
Amt.verfah, wie der Gridin. Die mancerley 
Glaffen der früheren ruffifben Bauern (die erft 
feit Fedor Iwanowitſch alle-unterrbänig wurden), 
fo wie die der ungarifch-= fiawifchen und ferwis 
fchen, ‚werden gut auseinander gelegt. — 3) Von 
den -Hörigen und Unfrégen (poddani:und 
niewulniey) ©. 146...459.° Das Ghriltens 
thum, und vorzüglich die deutihen Ottonen, bes 
lehrten die Slawen von def Rechtmäßigkeit, freye 
Leute mit Weib und Kind zu Leibeigenen zu 
madens von der Elbe aus verbreitete fich die 
Leibeigenfhaft nah Böhmen, Polen, und Rußs 
land; zu den transkarpathiſchen Slawen fam fie 
aus Griechenland und Italien. Lange mangelte 
es der ſlawiſchen Sprache ſelbſt an einem Worte 
fiir Unfreypeit. — Der Verf. kommt nun auf 
die Verhaͤltniſſe ſolcher Bewohner ſlawiſcher Staa⸗ 
ten, die nicht ſelbſt ſlawiſcher Abkunft waren, 
naͤmlich die der Deutſchen (S. 155... 159), und 
Die der Juden (S. 159...163). Das gewalts 
fame Eindringen und Golonifieren der Deutfden 
von der Elbe aus, wodurch die flawifchen Stags 
- ten an der Oftfee, in Brandenburg, Pommern, 
Solefien, aufgeldf wurden, wird hier von feis - 
ner gehäffigen Seite hervorgehoben, vorzüglich 
aber getadelt, daß man die fremden Goloniften 
in Polen, Ungarn und Bihmen, wo man ihnen 
aus Ruͤckſichten der. Bevölkerung, des Dandelß, 
Gewerbfleißed u. f. w. freye Miederlaffung ges 
flattete, nicht flawifierte, fondern ihnen ihr eiges — 


ieſer fürſtlichen ober) 

hs ae Sr 

te au! ie rn 

und richtetliche Gewalt,  Berhat 
thanen zu ihr. “Der Thron 


en erblichs (die Stelle bey 5 

en Gebraͤuchen bey der Wahl ver 
ede ift, erklärt der Verf. mit 
darunter nur dad ‚Öffentliche 
Regierungsantrittes gu verite 

ſiſche Thronfolgeordnung, cl 
ſchte Nußlands BL ©. Eh 
Nacht der Verf. die Verhaltniffe ded S 
'& (panowie), welder bereit in. biefem 
tum Einfluß auf die Regierung hatte; ges 
Schaffarif behauptet er, daß in den frühes 
jeiten bey den Slawen fein Unterfchied der 
de vorhanden geweſen, fondern dieſer erft 
die Erribtung von Monarchieen und Eins 
ng des Chriftenthums entftanden fey. Drey 
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gervählt,, fpäter änderte fich biefe. Im Cinzels 
nen ſchiidert der Verf. nun die hoͤchſten Wars 
den: 1) die Woimoden, die bey den Slawen ein 
hohes friegeriiches oder bürgerliches Amt beileis 
Deten; 2) die Gaftellane, welde mit der, dem 
flawifben Character widerftrebenden Erbauung 
von feften Schlöffern, als Befehlähaber der darin 
liegenden Befagungen entitandens nur die ciés 
carpathifchen Slawen roͤmiſchen Glaubensbetennts 
niffes hatten den: lateinifden Namen für diefed 
Amt; bey den Ruffen hieß er Pofadnit;, 3) die 
Staroften. Diefe Würde, ' behauptet der Verf., 
fey erft durch die boͤhmiſchen Herrſcher nad Pos 
len, vorzüglich Grogpolen gefommen, und bes 
freitet die Anficht derer, welche (wie Naruszewicz 
und die beiden Bandtke) behaupten, Caſtellan 
und Staroft fey urfprünglich gleichbedeutend ges 
wefen. 4) Ban und Zupan. Der Urfprung dies 
fer Würden ift bey den Ghrobaten zu fucens 
von dort fam fie zu den an der Elbe figenden 
Slawen, und erhielt fit dort länger als jenfeits 
der Karpathen; in Böhmen, Polen und Seles 
fien (behauptet der Bf. gegen Naruſzewicz) war 
Dicfe Würde unbefannt. Die Unterbeamten theilt 
der Verf. in Landeds und in Hofbeamse, und 


ſchildert dann im Aten Abfchnitt (S. 116..164) 


die Verhältniffe der übrigen Einwohner, und 
zwar 1) die des Adels (Szlachta; über die Abs 
leitung dieſes Wortes verweift er auch auf J. 
Grimm’s d. RA. ©. 408), zu dem er dicjenis 
gen Perfonen rechnet, welde von freyet Geburt 
und nur dem Gefeg unterworfen waren. Dieſer 
Stand bildete in allen flawifhen Staaten die 
Rraftigften Wehrmänner (milites) , hatte fein eis 
genes Recht (jus militare, welded der Ucbers 
feger des Statuti Casimiri M. durch prawo 


+ szlachetne gibt), und erft ald diefed, tury. nach 
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nes Recht und, Gitte ließ, woraus benn ber 
ewige Daß des Adels und der Bauern. gegen 
Diefe Goloniften entfland. Anders verhielt ef 
fid in Rußland, wo die fremden Anfiedler nad 
bem Rechte der, :Einheimifhen leben mußten, 
wenn fie gleid,. ald Gafte, befonderen Gauges 
genoffen. Angiehend iſt die von dem Werf. aus 
Bandtle’s Sammlung gezogene Darftelung der 
großen Beginftigungen, welche von jeher Polens 
Könige den Yuden gu. Sheil werden ließen. 
Abih. 5. Von der-Griftlichkeit und ihren 
Verhältniffen zur Regierung (©. 164... 176), 
fomobl zur Beit: bed Heidenthumeds, wo e6 Leis 
nen abgefonderten Stand von Prieftern gab, fons 
dern diefe aud weltliche Aemter belleideten, alé 
nach der Befehrung der Slawen zum Chriftens 
thume, bie jenfeits der Karpathen früher geſchah 
ald Ddiesfeitd. Die Hierarchie der griedifhen 
Kirche wird dargeftedt, und vorzüglicdy hervorges 
boben., wie diefe fid nie in Regierungs s Angeles 
genheiten gemifcht. habe, 

Abth. 6, Von den Sffentliden Laften und 
Abgaben (S.176...186). Unentgeltlide Vers 
waltung von Aemtern, RKriegddienfte, Dienfte 
für den König, für. die Beamten, für das alls 
gemeine Befte.. In allen flawifhen Staaten 
ftel nah und nad ba8 ganze Gewicht der Abs 
gaben und Dienfte auf das gemeine. Volk, Die 
| Geiftlidleit, auch die ‚griechifche, wurde gang 
Davon befreyt. — Die Abth. 7., Verwaltung der 
Einkünfte, hangt mit dem vorhergehenden 
Abfchnitte eng zufammen, und enthält auch Bes 
merfungen über Handel und Verkehr. Gaon 
unter Kajimir dem Großen wurden in Polen 
durch eine dazu niedergeiegte Commiſſion bie 
älteren Gebräuche hinſichtlich der Salzgewin⸗ 
nung (zwyczaie zupne) verzeichnet, die in 
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hier den Unterfchied ber "Bangclaffen bey den 
Ruffen, ‘der durd die Nähe des Werhältniffes, 
in weldem man zu dem Biirften ftand, - bezeichs 
net ward. Das rufflibe gryden, worüber fo 
verſchiedene Anfichten 'herrihen, will der Verf; 
©. 140. Note 322 von grjedu ableiten; Ref. 
erinnert an- den gothiſchen Garding, der dabſelbe 
Ant. verfah, wie ver Gridir Die mancherley 
Claſſen der früheren ruffifhen Bauern (die erft 
feit Fedor Iwanowitſch alle untertbänig wurden), 
fo wie die der ungarife-= flawifchen und ferwis 
fchen, ‚werden gut auseinander gefegt. — 3) Von 
den -Hörigen und Unfréyen (poddani;und 
niewulniey) ©. 146...489. Das Ghriftens 
thum, und vorzüglidy die deutihen Ditonen, bes 
lebrten die. Slawen von def Rechtmaͤßigkeit, freye 
Leute mit Weib und Kind zu Leibeigenen gu 
machen; von der Elbe aus verbreitete fic die 
Leibeigenfeaft nach Böhmen‘, Polen, und Rugs 
land; zu-ben transkarpathiſchen Slawen tam fie 
aus Grierdenland und Stalien.. Lange mangelte 
es der flawiichen Sprache felbft an einem Worte 
für Unfreypeit: — Der Verf. fommt nun auf 
Die Verbältniffe folder Bewohner flawifcher Etaas 
ten, die nicht felbft flawifcher Abfunft waren, 
nämlich die der Deutſchen (S.155...159), und 
die der Juden (5. 159...163). Das gewalte 
fame Eindringen und Golonifieren der Deutſchen 
von der Elbe aud, wodurd die ſlawiſchen Staa⸗ 


- ten an der Oftfee, in Brandenburg, Pommern, 


Schleſien, aufgelöft wurden, wird hier von feis 
ner gehäffigen Seite hervorgehoben, vorzüglich 
aber getadelt, daß man die fremden Goloniften 
in Polen, Ungarn und Bihmen, wo man Ihnen 
aus Nüdjichten der. Bevölkerung, des Handels, 
Gewerbfleißes m. f. w. freye Niederlaflung ges 
Rattete, nicht flawifierte, fondern ihnen ihr eiges 
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echt und Gitte lief, woraus denn der 
Haß des Adels und der Bauern gegen 
Gotoniften entſtand. Anders verhielt eS 
h Rußland, wo die fremden Anfiedler nad 
Rechte der, Einheimifhen leben... mußten, 
fie gleich, als Gafte, befonderen Schutzes 
en. Anziehend iff die von dem Verf, aus 
tfe’S Sammlung gezogene Darftellung der 
1 Begünfligungen, welde von jeber Polens 
e den Juden zu: Theil werden ließen, 

th. Von der Geiſtlich keit und ihren 


zur Beit ded . 
bgefonderten Stand von Prieftern gab, fons 
ivfe auch weltliche Aemter bekleideren, ald 


er Befehrung der Slawen zum Ghrift 
feits der Karpathen früher geic 
ie Hierarchie der griechiid 
wird dar cl nd vorzüglich bervorg 
wie dieje 
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mehrerer Hinfiht wichtig find, und fid in dem 
von J. W. Bandtke herausgegebenen Jus Polo. 
nicum befinden. Je weniger die Polen fid mit 
Handel befwaftigten, um fo mehr blübete er von 
jeher bey den Ruſſen, die bereits unter Dieg 
und Igor Dandelöverträge mit dem Auslande 
fhloffen. — Abth. 8. Polizey. Hier beftreitet 
der Verf. ohne zureichende Beweiſe gegen Kas 
ramfin u. A., daß die Alteften Slawen frippels 
baft geborne Kinder und Greife getddtet hätten, 
und gegen Ewerd, Reug und die ruffifchen Lies 
topiffen felbft den Gebrauch der Slawen, ihre 
Kriegdgefangenen den Göttern zu opfern. — Die 
beften Polizeyeinrichtungen finden fid in jenem 
Beitraum in den ferwifhen Gefegens — Abth. 9. - 
Landesvertheidigung. Man bediente fid 
entweder des allgemeinen Aufgebotes (pospolite . 
ruszenie), oder eined befonderen ausyeriifteten 
Heeres. Um zu jenem aufzurufen, fcidte man 
bey den Polen und Böhmen Bündel von Eichen⸗ 
fläben, bey den transfarpathifhen Slawen ein 
biutige8 Schwert umber. 

Die nun folgende zweyte Hauptabtheilung 
(SG. 203...268), von der Gefeggebung übers 
ſchrieben, fpricht guerft von den Rechtsbegriffen 
der Slawen Überhaupt, den Ausdrüden, welche 
ihre Sprawe dafür hatte (prawo, prawda, 
ustaw, zakon), und zeigt dann den Einfluß 
der fremden Rechte auf die Glawen, welder der 
Entwidelung des einheimifchen immer im Wege 
aeftanden habe; vorzüglich gilt dieſes vom Deuts 
fhen und vom fanonifden Rechte, denn das rös 
mifche hatte gar Meinen, oder nur fehr geringen 
Einfluß. Daß- Ruffen und Ungarn auch das 
deutfche Recht ganz von fid abgehalten hätten, 
Tann man jedoch dem Werf. nicht zugeben, da 
fid fo vieles aus dem fcandinavifchen Rechte in 
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Wirter- fir Mechtöbegriffe gingen aud nicht fels 
ten in bie ferbifhe und ruffifhe Sprache über. 
Bereits im 9. 1344 gründete Kafimir d. Gr. 
in Kafimierz (einem Bheile der Stadt Krakau) 
‚ eine Sobe Schule, und verlieh ihr diefelben Pris 
vilegien, deren fi die Univerfitäten von Bos 
logna und Padua erfreuten; vier Jahre fpäter 
errichtete Karl IV. von Böhmen die Univerfität 
. in Prag. | 

Am Schluſſe diefes erften Bandes verfpridt 
der Verf. im 3. Bande auszuführen, weldhe Fols 
gerungen aus. diefen Unterjudungen zu ziehen, 
und wie fie für da8 Heil der flawifchen Voͤlker, 
felbft jegt nod, einzurichten feyen. Diefer dritte 
Band foll aud die ForfHungen über den politis 
ſchen 3uftand, die Cultur und Geſchichte der 
flawifchen Rectseinridtungen beendigen. Der 
zwepte Band wird den erften Theil des Criminals 
und Privatrehtd, fo wie des gerichtlichen Bers 
fahrens, der vierte aber den zweyten Theil diefer 
Gegenftinde behandeln, und das ganze Were 
fließen. Gegen diefe Anordnung fdeinen ers 
beblidbe Einwuͤrfe gemadt werden zu fdnnen, 
und wenigftené der dem dritter Bande beftimmte 
Inhalt -beffer für den vierten zu paffen. Die 
Gründlichkeit,. mit welder der Verf. gearbeitet 
bat, die gedrängte Schärfe, mit welder er die 
von ihm gezogenen Refultate darftellt, und die 
eigenthuͤmliche gedankenreiche Richtung feiner Fors 
(dungen, geben dem Ref. die Ueberzeugung, 
dag eine von fundiger Hand verfertigte deutſche 
Ueberfegung dieſes Wertes eine anerfennende Aufs 


nahme finden würde. 
or. W. Lemble, Dr. 


wane 
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53.Stüd, 


Hamburg 


DHiftorifhspotitifde Beitfchrift, bers 
auögegeben von Leopold Ranke. Jahrgang 1832, 
St. 1...4. 8046 in 8. (bey F. Vertbes) 

Wir haben die Anzeige diefer neuen Zeitfchrift 
bis zu der Beendigung des erften Banded vers 
fchoben, weil fid nicht wohl eher ein algemeis 
nes Urtheil darüber fällen läßt- Sie fol nad 
der eigenen Angabe ded Verf. nicht fowobl der 
Theorie, als der practifchen Politié gewidmet 
feon, indem fie ‘fowohl die neuefte allgemeine 
Geſchichte uͤberhaupt, befonders feit 1815, als 
aud die beutfhen Verhaͤltniſſe in’ Auge faßt. 
Sie fol diefent zufolge mehr einen beurtheiten- 
den al8 erzählenden Character haben. Es follen 
demnach die Fragen, welche das Publicum am 
meiften befbaftigen, durch ihre hiftorifhen Mos 
mente fo weit geführt werden, daß man febe 
worauf es dabey anfommt, und den Beſchiuß, 
welder gefaßt wird, volftändig zu beurtheilen 
in Stand gefegt werde, Daß bey der fo uns 


[45) 
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glaubliden Verſchiedenheit ber politifthen Anfids 
ten und Beurtheilung der Beitbegebenbeiten dieß 
hit verdienftlih fey, wird: man. wohl nidt 
Zwelfel ziehen wollen. Seitdem unfere pos 
litiſchen XZageblätter bid in die Bürgerclaffen, 
und noch weiter herunter. gedrungen, und die 
berrfchende Lvcthre geworden find, war ed wns 
vermeidlih, daß jeder aud glaubte urtheilen Izu 
fénnen, wenn aud die dazu erforderlichen Kennts 
- niffe ihm nicht zu Gebote fteben fonnten. Dads 
große Lefende Publicum "bedarf eines Führers 
zu diefem Zwecke; unb zwar um, fo viel mehr, 
da Leidenfhaft und Parteplichfeit die Urtheile 
mehr gpie je irre führen. Mit allgemeinen Uns 
terfuchungen würde bier aber wenig gethan feyn; 
fie würden die Lefewelt zu wenig. feffeln, welde 
die Aufklärung des Speciellen und ded Einzels 
nen verlangt. Es fann alfo nicht anders als 
zweckmaͤßig erfcbeinen, daß der Verf. die Haupts 
momente def Gegenwart und der nddften Vers 
Hangenheit einzeln heraushebt. Diefem Ziele if 
er aud -freu geblieben; die einzelnen. Auffäge 
geben immer Stoff zu rubigem Nachdenken, 
welded und bey dem jebt berrfchenden Geifte 
dad erfte und größte Bedürfniß fcheint, und 
man wird daher aud den Werth der Auffäge 
nicht bloß mit dem Maaßſtabe meffen wollen, 
ob man immer von dem Verfalfer überzeugt - 
wird, und in allen Stüden feinem Urtheile beys 
tritt. Wir können nach dem Zwecke diefer Bläts 
ter nicht jeden einzelnen Auffag einer ausfihrs 
lichen Beurtheilung unterwerfen; fondern indem 
. wir fie aufzählen nur die wichtigern bervorzußes 
ben fuben. Das erfte Stüd beginnt nad der 
Einleitung mit einem Auffag: I. über die Res 
ffauration in Frankreich; ald derjenigen 
Begebenheit, woraus fid die folgende Geſchichte 
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der Hauptfache nach entwidelt hat. Eine beurs 
theilende Ueberſicht der einzelnen Momente der 
Reftauration, unter denen der Leste: Stellung 
Ludwigs XVII. "nach. der zweyten Reftauration 
befonderd zu beachten ift. — Mit diefem erften 
flebt der II. Auffag: Frankreich und Deutfhs 
land in Verbindung. Der Swed dedfelben ift 
zu geigen, wie nicht bloß wegen der Berfdies 
Denbeit der Mationaldaractere, fondern aud 
wegen ber gang verfdiedenen Äußeren und ins 
neren Berhältnifle beider Länder Frankreich durchs 
aus nicht als Mufter der Nahahmung für 
Deutfcland dienen fann. Wir hoffen und win: 
fen, daß derfelbe nicht unbeadtet bleiben möge! 
IH. Aus einem Schreiben aus Münden, 
betreffend, den MBaverifhen Landtag von 1831. 
IV. Bergleidung der Gharte von 1830 
mit der Conftitution von 1815. Unfers 
Erachtens liegt die Verſchiedenheit nicht bloß in 
den einzelnen Beftimmungen der einen und der 
andern Gharte, fondern hauptfäclich in der vers 
fcicdenen Stellung, welde dem König durch 
die lebte Charte als Bargertonig gegeben 
if, V. Ueber einige franzoͤſiſche Flugſchriften 
aus den legten Monaten des Jahrs 1831. 
Bweytes Heft. I. Ueber das Leben 
und den Character von Scharnhorft; 
aus dem Nachlaß des General Claufewig. Eine 
wuͤrdige Denkſchrift auf den merkwirdigen 
Mann! — I. Ueber die Zeiten Ferdis 
nandsL undMarimiliandll. Ad ‘Bruch 
fli von Betradtungen über die deutfhe Ges 
fcichte’ haben wir fie gern gelefen, wiewohl fie 
eigentlid) dem Plane der Zeitfchrift fremd find. — 
IM. Ueber die Trennung und die Ein- 
heit von Deutfhland. Yn dem erften Ab: 
fonitt, Trennung überfhrieben, wird von 





‘ # 
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ben einzelnen deutiden Staaten, erfter und 
zweyten Ranges — wobey jedoch Defterreich mit 
Stilifchweigen tibergangen iff — gefproden, um 
ihre ‘inneren Verfdiedenheiten zu zeigen; in dem 
zweyten, Einheit, aber angedeutet, welded 
die Ziele diefer Einheit feyn follen; denn daß 
bier von Beinen phantaftifhen Plänen die Rede 
ift, brauchen wir nidt zu erinnern... Als dies 
fe Siele, denen man fid mögticht nähern fol, 
werden Einheit in der Militärverfaffung,, der 
Sefepgebung, der Preffe, und den Handeléeine 
ridtungen aufgeftellt. Zu den legteren würten 
wir, außer den Zöllen aud Eiriheit von Münzs 
fuß, von MaaB und Gewicht rehnen. — Das 
Dritte Heft ift hauptſaͤchlich Preußen gewids 
met, I. Die Preugifbe Städteordnung, 
von Savignyz und IL das Preußiſche 
‘Bollwefen von H. — II. Ueber die neue; 
fien Beränderungen im SKönigreide 
Sachſen. — IV. Auszüge aus Stalidnis 
ſchen Flugfhriften. — V. Die Theorie 
‘und die Sffentlime Meinung in der 
Politik. Der Werf. nennt ed felber Frags 
mente. Die beiden Fragen, auf die e& bier ans 
fommt: wer denn die dffentlidbe Meinung be: 
ftimme? Und welches ihre Organe feyn? fdeis 
nen und nicht fcarf genug gefaßt. Zuletzt VL 
Die (franzöfiihe) Kammer von 1815, 
Viertes Heft. I. Wefen und Werth 

ber deutfhen Univerfitäten, von Ga: 
vigny. Diefe aud einzeln abgedrudte Abhands - 
lung ift wegen ihres wictigen und allgemein ins 
tereffanten Inhalts fdon von anderer Hand in 
diefen Blättern angezeigt. Die Univerfitäten wers 
den bier von der Seite betrachtet, welde allers 
dings die erfte und für den Staat die wichtigfie 
ift, als Lehranflalten; und mit Ueberzeugung 
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flimmen wir bem bey wads darüber von ihnen | 


gefagt wird. Doch find fie noch wohl mehr als 
dieſes; die großen Depots der wiffenfdhaftliden 
Kenntniffe, nicht bloß zu ihrer Erhaltung, fons 
dern aud zu ihrer Erweiterung beſtimmt. Dies 
gilt nicht bloß von denen, wo Academien over 
gelehrte Sefellfchaften mit ihnen verbunden find, 
fondern aud von andern. Denn wenn man von 
den Öffentlichen Lehrern, wofern fie ihren Plag 
würdig ausfüllen wollen, mit’ Recht verlangt, 
daß fie in ibren Fächern mit dem Zeitalter forts 
‘geben follen, fo folgt dieß von felbft, und daß 


dieß befonders in Deutfchland der Fall fey, wo “ - 


man von dem Lehrer ermartet daß er aud alé 
Schriftſteller fic) auszeichne, wird wohl niemand 
laugnen. Wo wäre denn auch in allen Fächern 
der Wiffenfchaft feit der Reformation ein großer 
Fortſchritt gemacht, der nit, — mit feltenen 
Ausnahmen — von den Univerfitdten ausgegans 


gen wäre? Und eben dadurd find fie der Ruhm 


Deutfhlande im Auslande geworden. — II. Die 
Revolution des Cantons Birid. Won 
einem Ungenannten, aber Zürder, mit großer 
Kenntnig nicht nur der Sachen, fondern auch der 
Perfonen gefchrieben. Daß die dortige Staatds 
umwälzung aus dem Verhaͤltniß der Stadt: und 
Landgemeine hervorging, ift befannt; aber wie es 
zuging wird bier flar, — und fo viel wir urs 
theilen fönnen — unparteyifch gezeigt. Reiness 
wegs fdeint die Verwaltung dadurch in beffere 
und gefchidtere Hände gekommen zu feyn. — LIT. 


Nom 1815...1823, Staatöverwaltung - 


des Cardinal Confalvi. Die Abhandlung 
füllt den größern Theil des Heftes aus, und ibe 
“gebührt, nicht nur in diefem Hefte, fondern in 
dem ganzen Bande unferm Urtheile nach der erfte 
Platz. Sie ift mit einer Kenntniß der Perfonen 
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und der Sachen geföprieben, die man anbermärts 
vergebens fuchen wird... Der Kirchenftaat und die 
paͤbſtliche Regierung gehört in Deutfchland zu den 
am wenigften befannten. Sie wird bier in ein 
belles Licht geſetzt, wodurd die gegen fie bert: 
fhenden Vorurtheile, als wäre bier Alles fchlecht 
und. verkehrt, aufgeklärt werden. Der erfte den 
wir bier genau fennen lernen. ift Pius VIL, im 
Verhältniß gegen Napoleon. Diefe Berbindung 
der Ganftmuth ‘mit einer Kraft, die felbft Nas 
poleon nicht zu beugen vermochte, fo bald fie ihre 
Stigen in dem Gewiffen fand, macht ibn zu eis 
nem der ehrwirbdigften Character... Confalvi, 
‚gewiß einer der ausgezeichnetſten Staatömänner 
feiner Seif, der feinem Herrn mit ganzer Geele 
ergeben war, fam ihn an Kraft nicht gleich, 
‘wenn er ibn aud an Ginfidt und Gewandtheit 
übertraf. Die Verwaltung des merkwürdigen 
‚Mannes wird zuerft in Rüdfiht auf die ausmwärs 
tigen VBerbältniffe — die Goncordate — und dann 
am ausführlihften in Rüdfiht auf die innern, 
nad) den verfchiedenen Zweigen der Verwaltung 
entwidelt. Und diefer Abfchnitt iff e8 der und 
befonderd angezogen bat, und feinen Lefer unbes 
friedigt laffen wird. Nur an Ort und Stelle, 
und durd eine audgebreitete perfönliche Bekannt: 
ſchaft Ponnten fo genaue Ktnntniffe eingefammelt 
werden. Daß eine ſolche Auseinanderfegung fets 
ned Auszugs fühig ift, wird man keicht einfehen. 
Wir wollen nur auf Ein Refultat aufmerffam 
maden, das in unferm Zeitalter, wo man die 
Schuld aller Mängel auf die Regierungen zu 
fhhieben geneigt ift, nicht eindringend genug ges 
fagt werden fannz wie wenig NRegenten und thre 
Minifter, auch bey dem beften Willen, auszurich⸗ 
ten vermögen, wenn nicht da8 Wolf ihnen entge- 
gen fommt. Pius VIE und fein Minifter flarben 
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wenige Monate nad) einander. - *Gonfalet war, 
zugegen ald Pius VII. am 21. Auguft 1823Evers: 
fhied. Obwohl felbft am Fieber leidend, felbft 
in den Schauern desfelben, hatte er alle. Dienfte. 
eined Kranfenwarters verrichtet. Der Penitentiere 
ſprach das gewohnte Gebet an dem Lager ded 
Verftorbenen. Kaum war ed geendet fo warf fid 
Gonfalvi vor dem Bette nieder; unter. lautem: 
Schluchzen umfaßte er die Füße feines Gebieters. 7 
Sofort trat er von den Geſchaͤften zuruͤck; bereits. 
im Januar 1824 ftarb aud Er.’ — Als Anhang. 
nod “ein Wort über den. gegenwärtigen Zuftand- 
Des Kirchenftantä’ IV. Boden, Arbeit und 
Ertrag; Refultate practifher Beobachtungen. 
Und zum Schluß.noh Reflerionen Über vers 
ſchiedene politifhe Gegenftande. — 

Wir glauben genug geſagt gu haben, den Merth 
Diefer Zeitfchrift zu empfehlen. Doc fey es uns 
erlaubt den Wunſch binzuzuflgen, daß fie den 
Herausgeber nit hindern möge, feine größeren 
‚biftorifhen Entwürfe auszuführen. 6 

n. 


Münden. 


Ueber Wallenſteins Privatleben, Vora 
lefungen gehalten in dem Mufeum zu Münden 
von Sulius Mar Schottky, Profeflor. 1832. 
212 S. in 12. 

Diele Vorlefungen werden ald Vorläufer eis 
ner Biographie Wallenfteins, und felbft einer : 
Geſchichte ded dreyßigjährigen Kriege, mitges 
theilt. Sie find fehr ſchaͤtzbare Beytrage zu der 
genaueren Kunde des. merkwürdigen Mannes, 
um fo mehr da fie aus ardivalifhen Nacrids 
ten gefhöpft find, Briefen und Befehlen von 
Walenftein, die aud eingertidt werden. Mach 


. 
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einer Einleitung, in der einige Yrrthimer, bes 
fonders von Schiller, berichtigt werden, ift dag 
Weitere unter 9 Nubrifen gebracht, 1. Sein 
Verhältniß zu den Iefuiten. - Seine günftigen 
Gefinnungen änderten ſich fpäter. 2. Sein Vers 
baltniß zur Religion und ihrer Geiftlichkeit. Bes 
weile feiner Religiöfität aus Briefen. 3. Hus 
mane Gefinnung des Zürften. Gleichfalls, wes 
nigften’ einzelne Züge der Art. 4. Zürforge für 
feine Untertharten und ihre Indüſtrie. Sn Bes 
giebung auf fein. Fürftentyum Friedland, und 
befonderd feine Reſidenz Gitſchin und ihre Bers. 
fhönerung. 5.. Seine Befehle betreffend die Er; 
gitbung. feiner Edeltnaben. Er. ließ deren eine 

nzahl zu Gitſchin unterrichten. Ritterliche Ue⸗ 
bungen, Mufit und MWälfh (Staliänifch) find 
die Hauptgegenftande, 6. Wallenfteins  herzogs 
lider Hofftaat. Sehr genaue Nachrichten durke 
ber. Der Hofftaat, wie er 1633 beftand, wird 
ganz im Detail mitgetheilt. Der zum Zürften 
erhobene Edelmann wollte aud durd firftliden 
Glanz fic) geltend machen. 7. Ueber des Firs 
ſten zweyte Gemablin, die Gräfin Harrach. Geis 
ne Verordnung über ihr Witthum, und aud ges 
naue Angabe ihres Hofitaats Sie wird als eis 
ne befcheidene fromme Frau gefdildert, mit der 
er in glüdlicher Ehe lebte. 8. Seine Strenge 
und angebliche Barbarey; und 9. Ob er gänys 
li ohne Freunde war? Befonders feine Vers 
haltniffe mit Arnheim und Pappenbeim. — Wir 
hoffen daß der Verf. bey den reichen ardivali« 
fden Nachrichten, die ihm zu Gebote. fliehen, 
fein Berfprechen einer vollftandigen Biographie 
MWallenfteind nicht unerfült laffen werde, 

ne. 
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gelehrte Anzeigen 
unter der Auffiht , 


der Koͤnigl. Gefelifhaft der Wiſſenſchaften. 








. . Hamburg. “ 

Librersa de F. Perthes:,.. 1832: Teatro 
espanol ‘anterior A Lope de Vega. Por 
el editor de la floresta‘de rimas antiguas 
castellanas. 464 ©. in 8. 

Here Boͤhl de Faber, der fih durd die reiche 
haltige und. correcte Sammlung und Auswahl 
Spanifher Dichtungen aus der älteren und bes 
ften Zeit (floresta de rimas antiguas castel- 
lanas. 3 Bde, bey Perthes, 1821. 23. 25) den 
Dank aller, leider nur zu wenig zahlreichen 
Kenner und Freunde der Spanifhen Literatur 
verdient bat, erwirbt fid) ein neued und großes 
Verdienſt durd die ‚Herausgabe diefer, nicht nur 
bey und fondern aud in Spanien felbft, zum 
heil Außerft felten gewordenen, älteften Pros 
ducte ded Spanifhen Dramas. — Ohne bier 
auf eine ausflibrlidere Unterfuhung einzugeben, 
fey es und erlaubt an die befanntern Thatfachen 
aus der Altern Gefhichte des Spanifhen Dras 
mas zu erinnern, indem hieraus am beſten die 
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Wichtigkeit und Bedeutung diefer Sammlung 
hervorgehen wird. . 
Um über den Urfprung bed Drama bey ben 


-Spaniern, oder bey irgend einem Wolfe zu ents 


ſcheiden, müßte man ſich wohl eigentlih erft 
darüber verftändigen, wie weit der Begriff eis 


- ned dramatifhen Gedidts, einer dramatifden 


\ 


"Darftellung ausgedehnt werden ſoll. Wik man 


darunter jede dialogifierte und von mehreren in 
Wechfelrede oder Gefang, mit mehr oder weniger 
entfprechender Gebehrde, Zanz "und Kleidung 
verbundene Darftellung begreifen, .fo muß ber 
Urfprung des fpanifhen Dramas ohne allen Zweis 
fel viel früher angenommen werden, ald — wie 
gewöhnlich gefchieht, und wie aud Martinez de 
la Rofa in feiner treffliden Abhandlung über 
dad Spanifhe Drama thut — zur Beit Alonzo 
bes Weifen. Denn, wenn ed aud an beflimms 
ten Erwähnungen ähnlicher Darftellungen aus 
früherer Zeit gang und gar fehlen follte (was 
dod nicht der Fall ift), fo beweift dod gerade 
bie Art, wie ihrer in den Gefegen jenes Firs 
ften und in der Bittfchrift des Provengalen Gis 
raud Niquier an:ihn, Erwähnung gefchieht, daß 
die ganze Gace in den Sitten de8- Volks längfl 
begründet, ja fogar fbon in einer Epoche der 
Entartung befindlih war. In der Bhat wäre 
aud bad Gegentheil: faum erklärlich. . Die Mer: 
baltniffe und Elemente bes fircdliden und relis 
iSfen Lebens, fo wie bie Gitten der Großen 
und ded Volks *), weldhe damals zu:jenen Dars 
flelungen der fahrenden Sänger und Poffenreißer 
{representaciones, juegos de escarnio, dan- 


*) Manche mit Wedfelgefang verbundene Volkstänze 
ber Spanier, 3. B. die Seguidilla, geht in ihrem 
Urfprung gewiß fo weit zurüd wie bie durch Belang, 
Tang und Aufzüge verhecclidten Fefte der Großen. 
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was compuestas, juegos partidos, der jogla- 
res, bufones und trovadores) Gelegenheit gas 
ben, find in Spanien (wie in ganz Europa) 
viel Älter ald die Regierung Alonzo ded MWeifen, 
und aud ohne die enticheidende Art, wie zu feis 
ner Zeit jener bey kirchlichen und gefelligen Fes; 
ften gebräuchlichen Darftellungen erwähnt wird, 
Pönnte man zuverfihtlih annehmen, daß aud - 
Diefe Refultate jener Urfacen älter find als diefe 
Erwähnung derfelben. Werlangt man dagegen 
von einem dramatifdhen Gediht eine wirkliche 
Dramatifhe Organifation, durchgeführte Charac⸗ 
tere, einen geſchürzten und einen gelöften Kno⸗ 
ten (war ed aud nur in der robeften Anlage), 
‚fo dürften aud viel fpätere Dichtungen, und 
aud einige der bier mitgetheilten (die in der 
That nur dialogifiert find) nicht zu den dramas 
tifhen Dichtungen. gerechnet werden. Gin ans 
derer Punce, über den man fic verfländigen 
müßte, wäre der: ob nur wirklich dargeftelite, 
aufgeführte dramatifche Dichtungen einen Plag 
in einer foldhen Sammlung verdienen ; oder ob 
aud folbe aufgenommen werden mögen die nicht 
auf folde Weife ind Leben getreten find? Der 
Herausgeber der vorliegenden Sammlung ſcheint 
fih für den erften Grundfag entfhieden zu bas 
ben, fonft würde er nicht mit der, Weihnachten 
1492, vor dem Admiral von Caftilien aufgeführs 
ten dialogifierten Efloge ded Juan de fa Encina 
angefangen haben, fondern -mit der Comedieta 
de Ponza, weldhe der berühmte Marqued de . 
Santillana um das Fahr 1436 ſchrieb, ohne dag‘ 
fie aber (fo viel. befannt) je aufgeführt worden 
. wäre. Obne den Herausgeber irgend tadeln zu 
wollen, daß er von einem andern Gefichtdpuncte _ - 
ausging, oder vielleicht dieſes ſeltenen, nie im 
Druck erſchienenen Stuͤcks, nicht habhaft werden 
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fonnte, erlauben wir und mit wenig Worten 
anzuführen wads Martinez de la Rofa, wie eb 
fcheint der erfte der diefe Comedieta (in einem 
Myr, der Parifer Bibliothet) wirklich gelefen 
bat, davon fagt (Obras literarias T.II. p. 
. 518 sqq.) und woraud freylich hervorgeht, daß 
fie nit nur al8 Guriofität und ald der Altefte 
big auf uns gefommene Verſuch des Spanis 
{ven Dramas einigen Werth hat. Der Gegens 
fiand oder die Weranlaffung der Comedieta ijt 
die Niederlage und Gefangenfchaft des Infanten 
Don Enrique von Aragon in der Seeſchlacht bey 
der Infel Ponza gegen die Genuefen 1435. Sie 
beginnt mit einer invocacion; dann fümmt eine 
discrecion del tiempo — über deren Bedeus 
tung und Inhalt Martinez de la Rofa nichts 
fagt — dann berichtet der Dichter wie er einen 
Traum gehabt, worin ihm vier Damen ers 
{dienen : 
Asi recordado, miré do sonaba 
el clamoso duelo, y vi cuatro donas, 
cuyo a8pectv mui bien demostraba, 
ser cuasi deesas 6 magnas personas; 
vestidas de negro, y 4 las tres coronas, 
Liamando à la muerte con tantas querellas 
que dubdo si fueron tan grandes aquellas 
que Ovidio toca de las trés Gorgonas, 
Diele vier Damen find die Königinn, Mutter 
bed Infanten, Donna Leonor, die Kdniginn von 
Aragon, die von Navarra und die Infantinn 
Donna Catalina. Ihre dialogifierte Klage bes 
trifft eben die Gefangenfchaft ded Snfanten, und 
ift der eigentliche dramatifhe Theil des Gedichte, 
wozu jener Traum gleidfam den Prolog, die 
Einführung bildet. An der Wedfelblage nimmt 
aud Theil der Dichter Bocaccio in einigen ita: 
liaͤniſchen Strophen. Beſonders zeichnet fid die 
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Klage der Kiniginn Mutter aus, worin fie dfe- 
Herrlichkeit ihres Hauſes fchildert und die wars 
nenden Vorzeichen des nahen Unheils berichtet; 
dann nad einem Brief der Königinn von Gaz 
ftilien die Niederlage felbft erzählt. Hierauf ers 
fdeint, zum Srofte den Trauernden, Fortuna *) 
und viele Fürften und Helden in ihrem Gefolge, 
und ihre, wenn man die nachherige Größe des 
Haufe Deftereid — Aragon — Gaffilien bes 
denkt, wahrhaft prophetiihen Worte fchließen 
auf eine wirbdige Weife dad Ganze: 
Ca, reinas muy caras, si yb permitiera 

' Y diera las riendas A vuestros maridos, | 

& Cual es el mundo que ya sostubiera 

Sus altos corajes, feroces, ardidos? 

: Por cierto Levante ya daba gemidos, 

Y todas las Galias y gentes de Ungria,, 

Y se me quejaban los de medivdia, 

Asi como pueblos del todo vencidos. 


Um diefe Vober zu beruhigen habe fie der Macht 
der fürftlichen Gemable für den Augenblid Eins 
halt gethan; aber; | 
Non solamente serän delibrados, 

Y restituidos en sus senorias, - 

Mas grandes imperios les son dedicados, 

Regiones, provincias; ca todas son mias: 

Y deste linage, infinitos dias 

Verna quien posea grant parte del mundo; 

Aved buen esfuerzo, que en esto me fundo, 

Y cesen los plantos y las elegias. etc. 
Im Vergleich mit diefer dramatifierten Dichtung 
bes Marques von Santillana erfceinen die ſechs 
representaciones de8 Suan de la Encina, wels 

*) Beyläufig gefagt ein neuer Beweis wie alt die Ein- 


führung ‚allegorifchee Figuren fm Spaniſchen Deas 
ma ift, 
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Wiſſens kein Spaniſcher Schriftſteller (ſelbſt nicht 
Martinez de la. Roſa) dieſer lieblichſten Bluͤthen 
des aͤlteren Spaniſchen Dramas erwaͤhnen. Die 
Stuͤcke, welche die vorliegende Sammlung theils 
ganz, theild abgekürzt enthält, find folgende: 
Auto del nacimiento (nat der Ueberſchrift dad 
erffe 1502 in Portugal vorgeftellte *) — dto 
de los Reyes magos — dto de Casandra — 
dto de los cuatro tiempos — escena de Ru- 
bena — Comedia del viudo — un paso del 
triunfo del invierno — dto de los fisicos. 
UndanfBar ware ed, den der fo vieles gibt, um 
deßwillen zu fdelten was er nicht gibt; dennod 
aber miffen wir ‘ed bedauern, daß der Heraus⸗ 
geber die, doch ebenfalls ganz Spanifch *) ges 
fchriebene travicomedia de Don Duardos, re- 
presentada al serenisimo Rey Don Juan II 
nicht mit in Ddiefer Sammlung aufgenommen 
bat, da fie doch, nach unferem Urtheil, fomwohl . 
an poetifdhem Werth "Überhaupt, als auch an 
Entwicelung der dramatiihen Organifation viel 
bedeutender ift al8 alle andere. Möchte er fid 
bewogen finden fie in der verfprocenen Forts 
fegung diefer Sammlung nachzuliefern 5; bis das 
"bin aber glauben wir die Stellung und Bedeus 
tung unferd Dichter in der Entwidelungsges 
fhichte des Spanifhen Dramas am beften dur 
eine kurze Analyfe dieſes Stüdes zu bezeichnen, 


*) Wie können auch bieß nur auf eine beftimmte, aus 
gebildetere Art dramatifher Darftelung beziehen, 
denn Eirhlihe und volksthümliche dramatifierte, oder 
bod bialogifierte Darftelungen bat es ohne allen 
Zweifel aud in Portugal {don früher gegeben. 

**) Sn dem Eremplar was wir in Händen batten, fehls 
te ein Blatt, und darin könnten vielleicht feltfamer 
Weife ein paar portugiefiihe Berfe fid finden, die 
den Herausgeber bewegen konnten es auszuſchließen. 





54. 55. St, den 4. April 1833. 337. 


wobey wir der Verfudung, : eine: Beine Probe 
mitzutheilen nicht widerfteben finnen. Der Ges 
genftand iff aus den Kreipen ber. zu jener Zeit 
fo beliebt gewordenen Mitterromane . von der 
Schule des Amadis de Gaula genommen — ob 
vielleicht aus’ dem Amadis felbit, ift und in dies 
fem Augenblid® nicht möglich zu beflimmen. Im 
der dramatiſchen Entwidelung fdeiden. fid) giems 
li beftimmt gwen Kreiße, ein größerer und ein 
kleinerer, welder legtere eigentlich der Kern des 
Dramas ift, während jener mehr nur den ros 
mantiich s hiftorifhen Hintergrund bildet. Was 
den erften betrifft fo genügt ed zu bemerfen, daß 
darin der Kaifer, die Kaiferinn, die Infantinn 
Slerida, ihre Vertraute Artalda , eine Prinzefs 
fin Amandria, der Snfant Primaleon, Don Roz 
- bufto, Don Gamilote, und Don Duardos aufs 
treten, und daß nach mancherley Wechfelreden 
der Snfant Don Duardos alB fahrender Ritter 
den Infanten Primaleon beraudfordert, wegen 
einer Beleidigung die er einer Dame angethan, 
Aub Don Mobufto und Gamilote fordern fich 
beraus wegen eines Grreited über die Schönheit 
der Prinzeifinn Maimona. Der Kaifer geflattet 
beiden den Kampf, Don Duardos befiegt und 
verwundet den Infanten Primaleon und muß 
ſich (ſo fuͤllen wir eine Luͤcke aus) verbergen. 
Er hat aber Flerida geſehen, liebt ſie und be⸗ 
ſchließt, um ihre Liebe zu gewinnen und ſicher 
zu ſeyn, daß ſie ihn nur um ſeiner ſelbſt willen 
liebe, ſich als Burſche unter dem Namen Suz 
lian bey den Gaͤrtnern des Luſtgartens ſeiner 
Dame zu verdingen. Dieß iſt nun eben der 
kleinere Kreiß in dem ſich ein anmuthiges Spiel 
entwickelt, da auf der einen Seite der falſche 
Gartner Sulian der Gnfantinn, wenn fie fi in 
ihrem Garten ergeht, auf manderleyn verdedte 
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egenliebe nicht gu gel 3 
bt deffen gewiß iff, was fie aus 
en -Wefen fon ahnt, daß er ein, 
iver Hand. whrdig if. Dabey fpielen. 
aute Artalda und die alten Gärtner die 
ıden Nebenrollen. Ueber das Ganze iff ein 
erbarer Zauber von garter Biel thy ads 
Wefen, naiver Ländlichkeit, - ‚Gars 
t, Blithen und Schatten © i Bir 
tnur eine Stelle an, Artalda, von 
welche einige Tage den Garten g 
abgefendet, fucht auf manderley Weife den 
let Julian dabin zu bringen, daß er ges 
wer er eigentlich fey; nach mancher Wed: 
‘eines raſchen fihlagenden Dialogs fagt ex 
andern: 





* * 





é y porque, senora, me deshace, 
ji piensa ser yo tal seüor 
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Soy quien anda y.non se muda, 
Soy quien calla y sempre grita, 
Sin sosiego ; 

Soy quien vive en muerte cruda, 
Soy quien arde y non se quita 

De su fuego; B 

Soy quien corre y esta en‘ cadena; 
Soy quien vuela y non se aleja 
Del amor; 

Soy quien placer ha por pena, 
Soy quien pena y non se queja 
Del dolor. 

Y decilde qué si soy Rey, 
Sospiros son mis reinadus 
Triunfales; 

Y si soy de baja ley, 
Basta ser en mis cuidados 
Muy reales. 


Actalda berläßt ihn ungeduldig über diefe Raͤth⸗ 
fel, beftätigt aber Flerida's Ahnung, daß er tein 
villano feyn koͤnne. Flerida fommt wieder in 
den Garten, und da der Gartner ihr wieder in 
anmuthigen Kaͤthſeln, dod nun fon offenbas 
ter feine Liebe Magt, fagt fie: § donde hallaste 
osadia? — Duardos: en el templo de amor, 
sobre el altar, — Flerida: Luego bien 
sospecho yo, que no llega ahi villano, Ends 
lich verfprict er, wenn fie allein in der Nacht 
in den Garten fommen wolle, fic ihr zu ents 
deden. Indeffen hat Camilote den Don Ros 
bufto und mehrere andere von wegen der fhös 
nen Maimona erſchlagen; Duardod erfcheint . 
wieder in diefem größern Kreiß und bes 
fiegt den Sieger; kehrt dann als Held ges 
fomidt nad dem Garten zurüd, wo §lerida 
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feiner „wartet und ſich endlich mit ihm eins 
iil ohne zu erfahren wer er ift, indem fie 
ngt: 


Ya me di & la ventura, 
Mi senora, J 
Y. pues sabe ese pomar 

Y la huerta mi dolor. 
Tan profundo, . 
Quiero que sepa la mar 
Que amor es el senor 
Deste mundo. 


Das Ganze fhließt mit einem Wedfelgefang, 
während die Liebenden davon fdiffen. Aus dem 
Gefagten gebt (don bervor, daß die Anlage des 
Ganzen in dramatifcher Hinſicht roh und ver; 
worren genug iff; das Kleinere Spiel im Gar: 
ten aber ift in feiner Einfachheit febr drama: 
tifh gehalten, obgleich aud) hier freyliche das Iys 
rifhe Element vorherrſcht. Der Scarffinn, die 
Spipfindigfeit der Leidenfchaft ift aber faum ir 
gendwo unfered Wiffend fo anmuthig, in fo 
naivzgarter Weiſe und Sprache ausgefprocen 
alé hier. Ein ähnliher Hauptcharacter herrfcht 
in den meiften Dichtungen des Gil Vicenie 
vor; fehr oft jedod iff er aud entfchieden tos 
mifh, wie 3 B. in der Klage des (Gevats 
tersmann im Viudo; in dem Invierno und 
- überhaupt in feinen graciosos, wo folde ein: 
geführt werden; zuweilen aud nähert er fid 
dem Erhabenen in feinen geiflliden GStäden. 
Nicht felten freylih erfüllt er feinedweges die 
Erwartungen, die der Anfang oder einzelne Etel: 
len feiner Autos erweden, wie 3.3, in der 
Rubena. — Jn ben meiften diefer Stüde toms 


4 


54. 55. St., den 4. April 1833. ‘544. 


then. Gefänge, zum: Theil gar liebliche VWolksltes 
der vor, und waren fie mit Tangen verbunden, 
Auf Gil Vicente folgt fein Zeitgenoffe Torres 
Naharro, aus deffen fo felten gewordener Pro- 
paladia (ältefte Ausgabe Mapoled 1517) eine 
Auswahl bier gegeben wird, die jedem Freund 
der Spanifhen Literatur fehr willlommen feyn 
muß. G8 ift die- comedia Imenea, die Ja- 
cinta, die Calamita und die Aquilana. Daß 
der Herausgeber einige fdhwade und:-zu: lang 
gezogene Stellen weggelaffen hat, koͤnnen wir 
durd dringende Mothwendigheit : der Raumers 
fparung. entfchuldigen, “dann: hätten’ wir aber 
gewänfcht, daß” lieber mehr geftridert ‘worden, 
um Raum flr ‘die Tinelaria zu gewinnen, ‘die 
wir den meiften andern Stüden dieſes Dichters 
vorziehen möchten. : Haft alle aber zeichnen fid 
durch derbe fomiffhe Elemente, ziemliche dras 
matiſches Gefhid und außerordentliche, kaum 
‘pon irgend einem andern Dichter übertroffene 
Gewandtheit und Reichthum der Sprade und 
Berfification fo febr aus, daß manden feiner 
Stide, 3. B. der Imenea, nur mehr dramatis 
fhe Organifation und Gelenffamfeit abgeht, um 
in ihnen die ſchon ziemlich entwidelten Anlagen 
der Tpätern comedia de capa y espada 3u fins 
den. Yn wiefern Torres Naharro al6 Spani⸗ 
ſcher Driginaldichter gelten fann, oder in wies 
fern er bey feinem Aufenthalt in Rom unter 
dem Einfluffe der gleichzeitigen Verſuche des Ita⸗ 
lidnifdhen Dramas geflanden, wagen wir now 
nicht zu entſcheiden, da, bey dem Mangel an 
biographiſchen Nachrichten nur eine fehr genaue 
Wergleidhung der beiderfeitigen Leiftungen eints 
ges Licht geben fann. 
Der Zeitfolge nad koͤnnten wis nach den Eos 
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und zunaͤchſt des Dramas ausgeübt, und ihr jes 
nen entfchieden katholiſch⸗monarchiſchen Charac⸗ 
ter gegeben, der fie oor allen andern auszeich⸗ 
net. — Legt man aber die Nachtheile einer fols 
chen, verhaͤltnißmaͤßig einfeitigen ,- aber um fo 
energifchern Zendenz der Inquiſition zur Laff, 
fo darf man” bittiger. Weife nicht umhin, aud 
die berrlichen Refultate diefer Entwidelung auf 
diefelbe Duelle zurüdzuführen 5 denn in der 
What ift die Inquifition eine der Anflalten, wel 
the, wie Lyfurg’s Gefeggebung, auf Jahrhun⸗ 
Derte dem Leben ‘eines Volkes einen unausids(as 
lichen Stempel: aufdräden. Freylich -aber ijt es 
bequemer eine fokbe Anftale nach allgemeinen 

itanthropifchen Srundfägen und Sclußfolgen 
si beurtheilen, ala nad den gebieterifchen Vers 
hältniffen und Beduͤrſniſſen der. Zeit in- der fie 
entſtand und nad) ihren wirklichen Folgen. In 
biefem Fall aber dürfte es um ſo fawerer. feyn 
bie herrſchenden Anfichten durch ein wirklich bis 
ſtoriſches Urtheil zu verdrängen, da von dem 
bey weitem größten Theile der Gebildeten (ja 
aud Golder, denen auf andern Gebieten ein 
kompetentes Urtheil guffebt) das Studium der 
Spänifhen Kunft, :Spanifhen Literatur, ja 
fogat der Spanifhen Gefhichte, mit einem 
Wort ded ganzen geiftigen und politifchen Zus 
ftandes des Spaniſchen Volkes in der: Wergans 
genheit und Gegenwart, alfo gerade det. That—⸗ 
faben, um die es fit handelt, noch immer 
Guf eine fo unverantwortliche Weife vernachläfs 
figt wird. 


(Der Beſchluß im nadften Sthde.) 





54. 55. ©t., ben 4. April 1833. 541 


men: Gefinge, zum Theil gar liebliche Wolköltes 
der vor, und mareh fie mit Taͤnzen verbunden. 

Auf Gil Vicente folgt fein Zeitgenoffe Torres 
Naharro, aus deffen fo ſelten gewordener Pro- 
paladia (ältefte ‚Ausgabe Napoled 1517) eine 
Auswahl bier gegeben wird, die jedem Freund 
der Spanifhen Literatur fehr wilfommen feyn 
muß. G8 ift die-comedia Imenea, die Ja- 
cinta, die Calamita und die Aquilana, Daß 
der Herausgeber einige ſhwache und:-zu: lang 
gezogene Stellen‘ weggelaffen hat, koͤngen wir 
durch dringende MNeothwendigteit: der Raumers 
ſparung entfdhuldigen, "dann : haͤtten wit. aber 
gewünfbt, daß” Heber mehr geftrichen worden, 
um Raum für die Tinelaria zu gewinnen, ‘die 
wir den meiften andern Stüden dieſes Dichters 
vorziehen möchten. - Zaft alle aber zeichnen ſich 
durch derbe fomifthe Elemente, ziemliches dras 
matiſches Geſchick und außerordentliche, kaum 
‘pon irgend einem andern Dichter übertroffene 
Gewandtheit und Reichthum der Sprache und 
Verfification fo ſehr aus, daß manden feiner 
Stüde, 3. B. der Imenea, nur mehr dramatis 
fee Organifation und Gelenkfamkeit-abgeht, um 
in ihnen die ſchon ziemlich entwidelten Anlagen 
der Tpätern comedia de capa y espada zu fins 
den, In wiefern Torres Naharro als Spants 
ſcher Originaldidter gelten tann, oder in wies 
fern er bey feinem Aufenthalt in Rom unter 
dem Ginfluffe der gleichzeitigen Verſuche des Stas 
liänifhen Dramas geflanden, wagen wir nod 
nicht zu entfeiden, da, bey dem Mangel an 
Biographifcen Nachrichten nur eine’ fehr genaue 
Vergleihung der beiderfeitigen Leiftungen einis 
ges Licht geben fann. . 

Der Beitfolge nach Tönnten wir nad den Eos 
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de Rueda bad Waſſer zu reihen. Dieſer wird 
von allen gleichzeitigen oder unmittelbar folgen⸗ 
den Schriftſtellern, die ſeiner erwaͤhnen, als der 
Vater und Begründer ded neuern, .oder eigent⸗ 
lich und. gewoͤhnlich ſogenannten Spanifchen Dras 
mad gepriefenz; obgleich auch einige andere Sei: 
neögleichen mit Lob genannt werden (3. B. ein 
gervoiffer Navarro). Won den dramatifchen Ars 
beiten ded Lope de Rueda find bis duf uns ges 
fommen (beide Sammlungen, bey und von Juan 
de Zimoneda, Sevilla 1576 und Logrono (Ges 
villa?) 1588, gehören zu den feltenften Büchern, 
die ed Überhaupt geben mag) vier comedias, fie: 
bengebn entremeses und zwey coloquios pa- 
storiles; davon theilt der Herausgeber mit die 
Comedias: Eufemia, Armelina, de los en- 
gaüos und Medora. Dann einige Stellen bet 
coloquios de Timbria und de Camila, lle 
find in Profa gefchrieben, von ſehr einfacher, 
dod) nicht fchwerfälliger Organifation, leichtem 
Dialog, gewandter und aud in dem derbern 
Scenen und Characteren nicht einer gewiffen 
Eleganz entbehrenden Spracde, übrigens unfes 
rem Gefühl nach, an wirklicher fomifcher und 
poetifcher Kraft nicht den Dichtungen des Tore 
res Naharro.und Gil Vicente gleich zu flellen. In 
der Bhat müffen wir uns den großen Einfluß 
ben Lope de Rueda, allen Zeugniffen zufolge, 
wirhlid auf die Entwidelung des Spanifden 
Dramas gehabt hat, mehr aus feinen Keiftun 
gen ald Schaufpieler, aus feiner ganzen Pers 
fonlidfeit, denn aus feinen dichterifchen Arbeis 
ten erklären, fo hoch diefe über denjenigen feis 
ner Zeits und Zunftgenoffen auc flehen mochten. 
Aud ann jene Art von Einfluß eines geiftreis 
chen, gewandten, woblgebildeten Mannes feine 
Standes in dem, damals zur bleibenden Haupts 
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Beſchluß der Anzeige: Teatro espanol an- 
terior & Lope de Vega. etc. etc. 

Bie dem aber aud fey, fo war der Heraus⸗ 
geber unferer Sammlung Allerdings gendthigt, 
aus Mangel an Spuren und Ueberteften irgend 
einer Art aus der Bwifchenperiode, mit, einem 
Sprunge von Torres Nabatro zu Lope de Rueda, 
vom Anfange zur. zwepten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts Üüberzugeben. Es ift die dle Zeit 
der Farfantesd, berumziehender Schaufpielertrups 
pen, deten Haupt und Unternehmer damals ges 
woͤdnlich zugleih der Dichter war, oder die dod 
wenigftend unter ihrer Zahl einen Dichter hats 
ten, der fie mit dramatiſchem Proviant verfehen 
fonnte, Bekannt ift, oder follte doc feyn, die 
ergeglide und lebrrethe Schilderung, welde 

+ ‘Aguftin de Rojas in feinem viage enitretenido. 
von dem Leben und reiben der verſchiedenen 
Glaffen diefer Farfanted gibt, von denen freylid) 
Die meiften kaum verdienten bem großen Lope. 

j u on 
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"8 zeigt allerding3 die Gegenftande deut: 
und bat mehr Lichtſtaͤrke, dagegen hat es 
12 Zoll Deffnung und 20 Fuß Brennweite, 
nd die fliffige Kinfe nur 8 Zoll Oeffaung 
2 Fuß Brennweite hat, fo daß die Vers 
ung febr zu Gunften der legteren ausfällt, 
üffige Linſe hat feit Auguft 1827 bis Des 
rt 1530 feine bemerfbare Veränderung, wes 
Quantität noch Qualität der Fliffigheit 
n, aud die Durchfichtigkeit des Glafes 
icht gelitten. Bey künftiger Werfertigung 
er XZeleffope will Barlow zwey Dbjectivs 
fatt eines anwenden, und glaubt nad 
h Principe Fernröhren von 2 Fuß Deffnung 
24 Fuß Brennweite verfertigen zu fon 
welden Feine größere Ubweichung wegen 
ugelgeftalt vorfünmt, als bey gewöhnlia 
bbren von 6 Zoll Oeffnung und 12 Fus 


e, auch meint er, dag man 
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Negative and of Imaginary Quantity, by 
D. Gilbert. Wiewohl diefe Betradhtungen, 
wie Herr Gilbert fagt, die Frucht mehrjährigen 
Nachdenkens find, fo fann Ref. dow nidt fas 
gen, darin etwad Neues von Bedeutung gefuns 
den zu haben. — On the probable Electric 
Origin of all the Phenomena of Terrestial 
Magnetism, by P: Barlow. Daß die Crs 
fheinungen ded Erdmagnetismus fic nicht dars 
aus erklären laffen, daß man die ganze Erde 
wie einen großen Magneten oder wie eine Vers 
bindung folder Magneten anfieht, “haben die 
neueren Unterfudungen, beionderd die von Biot, 
binlängli erwiefen, Denn der Character des 
Magneten beftebt gerade darin daß er zwey Pole 
hat, während die Erfcheinungen des Erdmagnes 
tismus am beften erklärt werden FSnnen, wenn 
.man die Erde ald einen Magneten mit einem 
Pole betradtet. Barlow war daher, wie ang 
dere, fihon früher auf den Gedanfen gekommen, 
dag ein permanenter Magnetismus der Erde gar, 
nicht vorhanden fen, fondern der Erdmagnetiss 
mus nur durch. electrife Strömungen hervors 
gebracht werde. Diefe Anficht fucht er durch fols 
gendes Erperiment anfhaulid zu machen. Es 
wurde eine hohle hölzerne Kugel von 16 Soll - 
Durdhmeffer genommen und auf derfelben Kins 
nen eingefchnitten, welche den Aequator und 
Breitentreife in den Zwifchenräumen von 4; ° 
vom Aequator bis zu den Polen vorftellen folls 
ten, eine andere Minne wurde ald Meridian 
von einem Pole zum anderen gezogen. Um die 
Aequatorialrinne wurde die Mitte eined Kupfers 
drahts gelegt, und algdann burd den Meridian 
ein Ende gegen den einen, a8 andere gegen 
den anderen Pol bin bid zum erften Breiten; 
Treife gezogen, alddann um biefen Kreis gelegt 
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jeder nach beiden Seiten bin. durch den 
ian bis zum zweyten Breitenfreiße ge 
u. f. w. bis zu den beiden Polen. Die 
dem Pole nod übrig gebliebenen Stüde 
rabtes wurden mit überfirnißter Seide 
nnen und fo von beiden Polen tangs des 
ians bis zum Aequator zurüdgeführt, bier 
igt und al8dann bis nahe an ihre Enden 
men gebunden, wo fie fid) wieder trenn: 
fo daß die Enden nad den Polen einer 
en galvanifchen Batterie hingingen, Die 
Ine Kugel wurde alsdann mit Stüden ei: 
ewöhnlichen Erdglobus überzogen, fo dag 
‘ole genau in die Lage der magnetischen 
der Erde kamen; alsdann wurde cine feine 


etnadel, die von den Einfluffe des 
etismus befreyt war, über demfelben 
gen (ftatt welder man auch eine galv 
Radel nehmen kann). Wurde nun 3. © 
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Einfachheit übertrifft. Der anzumenbende. Aps 
parat beftebt in einer Sinfplatte und einer Plas 
linplatte, zwiſchen welde man dad Oryd, mit 
etwas Säure angefeucdtet, bringt. Das Oryd 
wird alédann durch die electro: demifhe Wirs 
tung zerfegt. Die Anwefenheit von animalifden 
und vegetabilifhen Stoffen flört die Wirkung 
nidt. — On the chemical Action of Atmo- 
spherical Electricity by A. Barry. —. An 
Account of Operations carried on for ascer- 
‘taining the Difference of Level between the 
River Thames at London Bridge and the 
Sea etc., by J. A. Lloyd. Enthält zugleich 
‘ine Beſchreibung der bey diefem Nivellement 
jebraudten Snftrumente. — On the variable 
‚ntensity of Terrestrial Magnetism and the 
influence of the Aurora Borealis upon it 
vy R. W. Fox. — Description of a Gra- 
yhical Registrer of Tides and Winds by 
H. R. Palmer. — On the Errors in the 
Sourse of Vessels, occasioned by Local At- 
raction, with some Remarks on the recent 
uoss of H. M. ship Thetis, by P. Barlow. 
Daß die Magnetnadel durch das Eifen, was fich 
uf einem Schiffe befindet, abgelentt wird, und 
aber bey Beftimmung bed Laufes eines Schif; 
es Ruͤckſicht auf diefe Örtliche Anziehung genoms 
nen werden muß, ift jet eine ganz befannte — 
Sache und dennod wird in England fo wenig 
arauf geachtet, daB nad) Barlow's Verfices 
ung bey den Unterfudungen, die in den legs 
en zehn Sabren über den Verluft von Schiffen 
ngeftellt worden find, niemald darnad gefragt 
purde, ob der Zebler de8 Compaß corrigiert 
porden fey. Barlow zeigt, daB das Schiff She: 
ig, welded den 4ten December 1830 von Rio 
nit der beften Audficht auf eine gute Fabrt aus: 


und fon am anderen 


ılich bloß wegen Bernacläffigu 
Gorrection zu Grunde ging, 

hnlich ſolche Ungiisfitle unbel 

gen zu, die im der Degel gi 

Var mee —— i 

el angegeben bat, 

wrigicren, iſt bekannt. — On the | 
sical Observations made at the Appar 
ts of the Royal —— it 
*, 1828 and 1829 by J. W. 
eorological Journal. — Researches 
sical Astronomy, by J. W. Lubboe 
t die Mondstheorie. Ueber die Borrüdung 
Rachtaleichen unter der Vorausſetzung, dab 
die Erde in einem widerftehenden Mird 
qt — On a peculiar class of Acusti- 
Figures, by M. Faraday. Schon Ghladui 
bey feinen Unterfucungen über die Klang: 


an hie (Frfahrıına nemarht das menn man 
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berrührt, fondern nur eine mechanifhe Wirkung 
der Luft iff Wenn nämlich die Zheilchen einer 
Platte in Schwingungen gerathen und fid ers 
heben, fo theilen fie dicfe Bewegung den Darüber 
befindlichen Luftſchichten mit, und flogen fie in 
die Höhe. Kebren alddann die Bheilden dev 
Platte in ihre vorige Lage zurüd, fo fudt auch 
Die Lufe in den dadurch entftehenden lecren Raum 
zurüdzufehren. Diejenigen Lufttheilchen die fich 
über den Puncten befinden wo die größte Bes 
wegung berrfcht, find aber offenbar in Der uns 
günftigften Lage hinſichtlich ihrer Ruͤckkehr, weil 
fie am weiteften weggeftogen worden find, und 
Daher die nächft anliegenden Lufttheilchen ihre 
Stelle einzunehmen ftreben. Hierdurch entftcht 
eine Luftitrsmung nad den Zheilden bin wo 
Bie größte Bewegung Statt hat, und diefe Stroͤ⸗ 
mung reißt die leichten Staubtheilchen mit fid 
nach diefen Drten bin. Unter den auferordents 
lich zahlreichen Werfuchen die Faraday angeftellt 
bat, find befonders folgende merfwürdig. Es 
wurde eine mit Staub beftreute Platte unter 
den Recipienten einer Luftpumpe gebradt und 
algdann, nach Gavart’3s befanuter Methode, vers: 
mittelft eined darlıber angebrachten Gladsftdbs 
chend in Schwingungen veriegt. Wurde der Res 
cipient Inftleee gemacht, ſo fammelte fich der 
Staub auf den Rubelinien genau wie grober 
Sand in der Lufes wurde dagegen mehr und 
mehr Luft eingelaffen, fo fammelte fid auch der 
Staub defto deutlicher an den Puncten, wo die 
größten Schwingungen waren. Da es nad 
Faraday nur von der Befchaffenheit ded Mittels, 
in welchem die Platte ihre Schwingungen, madt, 
abhängt, ob die auf die Platte geftreute Gubs 
ftang fih an den Puncten der größten Schwin⸗ 
gungen bäuft oder nicht, fo muß begreiflih in 


/ 
! 





554 Gittingifde gel. Anzeigen 


einem Mittel, dad viel dichter ift al8 die Luft, 
auch der gröbere Gand fidh an diefen Yuncten 
fammeln. Verſuche, die Faraday anftellte, bes 
fldtigten diefe Folge feiner Anſicht. Es wurde 
nämlich eine mit Gifenfeile beftreute Platte mit 
Waſſer Übergoffen und in Schwingungen verfegt; 
die Gifenfeile fammelte fid alödann nicht auf 
den Rubelinien, fondern vielmehr an den Puncs 
ten der größten Bewegung. Jn der zweyten 
Abtheilung diefer Abhandlung befcäftigt fig 
Faraday mit den eigenthümlichen Bewegungen, 
die man in Fliffigkeiten bemerkt die fic anf eis 
ner tönenden Platte befinden. Diefe Bewegun⸗ 
gen, die fhon früher vielfältig unterfucht wors 
den find, wurden bisher gewöhnlich aus befons 
deren Schwingungen, die in der Platte entftes 
ben follten, abgeleitet. Man glaubte aud daß 
fie permanent feyen fo lange die -Platte tönt. 
Faraday dagegen, der die Berfucde in einem 
viel größeren Maßſtabe, ald bisher geſchah, ans 
geftellt und vielfältig abgeändert bat, zeigt bier 
zuerft, daß Diele Bewegungen, wiewohl fie 
fheinbar permanent find, dennod in Wahrheit 
mit jeder einzelnen Schwingung der Platte ents 
flehen und vergeben, was man nur nidt bemers 
fen Tann, wenn die Verfude in Meinem Mags 
flabe angeftellt werden. Auf fleinen Platten bes 
merkt man nur Riefen, bey großen aber zeigt 
fih die Fliffigkeit in einzelne Haͤufchen abges 
theilt gerade wie der Staub auf tönenden Plat: 
ten, und Ddiefe Haͤufchen entiteben aud aus 
ähnlichen Urfachen wie dort, indem die fid ers 
bebenden Stellen der Platte die Flüffigkeit in 
die Höbe werfen. Das Nähere muß man in ber 
Abhandlung felbft nadlefen. — A table for fa. 
cilitating the Computation relative to Sus- 
pension Bridges by D. Gilbert. — An ac- 
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count of the Construction and Verification 
of a Copy of the_ Imperial Standard Yard 
made for the Royal Society ‘by Capt. Ka- 
ter. — Onthe Theory of the Elliptic Trans- 
cendents by J. Ivory. Gin Berfuch die neues 
re Ausbildung der Theorie der elliptiſchen Trans⸗ 
cendenten, namentlich die Entdedungen Jakobi's, 
auf einfachere Principe zur&dzuführen. — On 
the Tides in the Port of London, by Lub- 
bock. Diefer Auffag enthält die Discuffion 
einer Reihe in den London Docks angeftellter 
Beobachtungen über die Zeit der hohen Fluth, 
die mehr wegen ded langen Seitraums den fie 
umfaffen (fie find von 1804 bis 1831 ununters 
brochen angeftellt worden) ald wegen ihrer Ges 
nauigteit fchägbar find. Diefe Beobachtungen 
hat Lubbod in verfchiedenen Zafeln zufammens- 
geftellt, aus welchen man die Zeit der hohen 
Bluth für die verfchiedenen Mondesalter, für die 
verfchiedenen Monate des Jahres, für bie vers 
fciedenen Mondesparallaren von Minute zu Mis 
nute und für jede drey Grade feiner Declination, 
nebft anderen Nebenumftänden, wie 3. GB. den 
Einfluß des Windes auf die hohe Fluth, erfes 
ben Fann, Es ergeben fid aus diefen Zafeln 
manderley wichtige Bemerkungen. Go 3. B. 
ift der Einfluß der Declination der Sonne und 
des Mondes und der verfchiedenen Mondparals 
laren unverkennbar ; aber die Beobadtungen ftims 
men weder mit Bernoulli’ now mit Laplace’s 
Zheorie zufammen, Nah Bernoulli foll, aud 
bie Veränderlichkeit der Zeitdauer zwifchen dem 
Durchgange des Mondes durch den Meridian 
und der Zeit der hoben Fluth, die von der Monds 
parallare abhängt, Null werden, wenn der Mond 
um 2 Ubr oder um 8 Uhr durch den Meridian 
geht. Nah den Beobachtungen iR aber quede — 
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Abr. Gronov, deffen Pritifcher und biftorifcher 
Gommentar den Philologen nod lange bey der 
Lefung des Zuftin ein unentbehrlihes Huͤlfsmittel 
bleiben wird. Mögen fpätere Bearbeiter, mit 
größerem Scharffinne bewaffnet, den von jenem 
Gelehrten mit unendlidem Fleiße gefammelten 
Apparat beffer zu verarbeiten wiffen, und darnag 
den urfpränglihen ert des Suftin mit mehr 
Wahrſcheinlichkeit berzuftellen fuchen, als. e8 dem 
unermüdeten Sammler möglid war, fo bleibt 
diefem doch das große Verdienft, das Material 
dazu an bie Hand gegeben zu haben. Es ift wahr, 
man vermißt in Gronov’5 Verfahren ein feftes, 
confequent burdgreifended Princip; daber dads Uns 
fidere, dad Schwankende, das Aengſtliche in feis 
ner ganzen Behandlung des Textes. Allein wenn 
man die Schwierigkeit wohl erwägt, die gerade 
bey Suftin, einem Hiftorifer, der nicht felbftfläns 
dig auftritt, fondern fein Original theils wirklich 
in dem Ausbrude des Auguftifchen Zeitalters wies 
derzugeben fcheint, theils in der Sprache des Jahr⸗ 
bundertö der Antonine fpricht, in einem boben 
Grade obwalten, fo wird man gern auf eine 
firicte Confequenz verzichten, und fic Leicht über 
geugen , daß nur die firengfte Gewiffenhaftigkeit 
n der Wahl der handfchriftlichen Lefearten zu eis 
nem beftimmten Ziele führen kann. Jedoch biers 
über haben wir neulich die erwünfchten Auffchlüffe 

von dem On. Dr. Dübner in Paris erhalten, 
deſſen fritifdhe Bearbeitung des Juſtin unftreitig 
Epoche in der Gefchichte des Zerted diefes Gchrifts 
ſtellers madıt. 

Die vorliegende Ausgabe hat nicht einen rein 
kritiſchen Swed. Die hierin aufgeflellte Textesre⸗ 

‘ cognition ſtuͤtzt fid auf die Leiſtungen ihrer Bor 
gangerinnen, namentlich der von Gronov, und 
weicht meiftend nur dann von biefer ab, wenn 
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ter bey fehr hohen Hisgraden fo viel Zus 
n fcbenfen darf, ald der Erfinder zu thun 
gt ifl. — Experiments on the Length of 
Seconds Pendulum at the Royal Obser- 
ry of Greenwich by Capt. Sabine. ~ 
he Sources and Nature of the Powers 
rich the Circulations of the Blood de- 
s by A. W. Philipp. Aus vielen Vers 
1 folgert Philipp, daß die Girculation deb 
8 eine Folge der vereinigten Kraft des Hers 
und ber Blutgefäße ift, und daß diefe Kraft 
Musteltraft if. — On the Influence of‘ 
ens in arresting the Progress of Magne- 
Action by W. S. Harris. Ridt bloß 
Eifen fondern jeder Körper neutralifiert nach 
i8 die Wirfung des Notationsmagnerismus, 
muß man von jedem Körper eine defto grös 
Maffe zwifben den Magneten und den Körs 
der in Bewegung gefegt wird, bringen, je 
ger feine magnetifhe Kraft iff. — On the 
ers of Masses of Iron to controul the 
ıctive Force of a Magnet. Fortiegung ded 
‚gehenden Auffaged. — Meteorological 
‘nal. . 


Leipzig 


ey C. 9. $. Hartmann, 1830: Justini Hi- 
ae Philippicae. Mit’ Anmerkungen von 
jenecke Dr. VI u. 536 ©. in gr. 8. 

ie Erfeinung einer neuen Bearbeitung von 
n's Geſchichtsbüchern darf bey dem jegigen 
ı Gntereffe fiir die Maffifcbe Literatur der Bids 
der Aufmerkfamkeit diefer Blaͤtzer um fo 
ger entgeben, da fic diefer Schriftfteler feit 
amer Beit feines gründlichen Erklaͤrers erfreut 
Unſchaͤtzbar find freylich die Leitungen dowd 
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fondern noch mehr durch ihren Inhalt fich empfiehlt. 
Der Verewigte, Vorfteher eines großen Handels⸗ 
baufes, gehörte zu den auögezeichneten Männern, 
die durch Zalente, Thatigheit und Rechtſchaffenheit 
fid emporſchwingen. Gebürtig aus Goslar fam 
er ald junger Fremdling nad Hamburg; ward 
Diener eines Daufes, das er aus mißlichen Ums . 
Händen rettete; dann Compagnon und Schwieger: 
fobn der Wietwe; fpäterhin Senator, und endete 
ald Bürgermeifter. Die Natur hatte ihn für das 
Geſchaͤftsleben beftimmt, Schon alé neungebnjdgs 
tiger Sungling ward er, damalé in Gelle, während 
der Schreden des fiebenjährigen Krieges, der Uns 
terbandler der Stadt, mit franzoͤſiſchen und deuts 
fhen Generälen, mit glidlidem Erfolg. Als 
Diener feined nadmaligen Haufes in Hamburg 
gelang es thm, eine bedeutende, fon für verlos 
ren gehaltene Forderung von Meklenburg > Strelig 
einzutreiben, und dabey fo die Gunſt des Herzogs 
zu gewinnen, daß er ihn, flattlich befchenft, zu 
- feinem Agenten ernannte. Go an den Umgang 
mit Großen gewohnt, fand er die befte Gelegens 
beit mehrmals ald Senator feiner Stadt zu nußen. 
Unter-glidliden und unglüdlihen Verhaltniffer 
ward er von ihr beauftragt mit den Beberrfcern 
Rußland und Preußens zu verhandeln ; geächtet 
von den franzöjifhen Gewalthabern flüchtete et 
nah Schweden , und fand auch bier nicht bloß 
eine Freyſtatt, fondern die ehrenvolifte Aufnahme. 
Große Unfälle und Verlufte die fein Haus in feis 
nen legten Jahren trafen, und felbft eine Augens 
ſchwaͤche, die zulegt in Erblindung Überging, ers 
trug er mit Saffung, und entfchlief im 88ſten 
Lebensjahre. Auch eine ausführlihe Biographie 
würde an ihrer Gtelle ſeyn; wir kennen nichts 
Jehrreicheres für Qiinglinge, damit fie feben 
worauf es im Leben anfimmt. Hn. 
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ad den Handfchriften nothwendig gewordene 
erung zugleich zu einer nüglihen Sprachbes 
ing Gelegenheit gab. Und gerade in diefer 
eng, den Sprachgebrauch gründlich und zweds 
g zu erläutern, und für grammatifche In⸗ 
etation etwas Debiegened zu leiften, beſteht 
Berdienftlihe diefer Ausgabe, bey deren Bes 
tung der Hr. Dr. B. den Schüler fowohl, 
er uber die erften Gefebe der Lateinifcen 
ide in Reinem iff, als auch den Lehrer im 
' gebabt'su haben vorgibt. Aus diefem Gruns 
emerft der Heraudsg., habe er alle Sachbe⸗ 
ungen, biftorifche Bereinigungen und weits 
3¢ Erpofitionen vermieden ,‚-um fo mehr, da 
n gewöhnlid auf Gymnaſien nur in ben 
en gelefen wird, in welchen nad den erften 
tenten der Lateinifhen Sprache eine weitere 
ildung in derfelben beabfichtigt wird. Alles, © 
daher in Rüdfiht der Sprade von den friis — 
Interpreten, namentlich von Vorftius, Gras 
, Sronov u. a. geleiftet war, wurde zufams 
jeftellt und geprüft, und daneben alles dads 
e benugt, was Corte, Burmann, Drafenz 
1, Deinfius, Oudendorp, Ruhnken u. a. in 
| Commentaren zu Roͤmiſchen Schriftſtellern 
entlid in Bezug auf Juftin bemerkt haben. 


Hamburg. 


‘emoriam viri amplissimi J. D. Koch, 
ıburgensis Reipublicae magnifici nuper 
sulis, civibus publice commendat C. F. 
»p, Mathes. P. P. 183% 336. Fol. 

ine loͤbliche Sitte macht e8 den Profefforen 
Hamburgifchen Gymnafiums zur Pflidt, vere 
ene Birgermeifter durch eine Denkfchrift zu 
1. Wir finnen die vorliegende nicht unere 
it laffen, da fie nicht blog durch ihre Sprache, 


. 
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Materialien dazu auf eine außerordentliche Weife 
ſich aufgebduft. Eine critiſche Sichtung von 
diefen, und dDemnddftige Anwendung auf die Ents 
werfung eined Atlas, iff dadurd fhon an fid 
zum Bedürfnig geworden; das ‘aber durch den 


-jegigen Zuftand und die Fortfihritte der GCivilis 


fation, da Europäifche Cultur in politifcher und 
religiöfer Hinficht immer mehr auf jene entferns 
ten Weltgegenden Übertragen und unfere Verbins 
dung mit ihnen jedes Jahr enger und Lebhafıer 


wird, fo daß dadurch ein Wendepunct in der Ge; 


ſchichte unfer8 Geſchlechts entftebt, nod erböht 
wird. Es war aber zu der Ausführung des Uns 
ternehmens ein Mann erforderlid, der gugleid 
gruͤndlicher Gelehrter und geographifder Gritifer, 
aber aud ausgezeichneter Gharten: Zeichner war, 
und daß beides fib in On. Berghaus vereis 
nigt, iff fon aus mehreren feiner früihern Arbeis 
ten — wir wollen nur an feine treffliche Charte 
von Africa im Gottafchen Verlage erinnern — 
Binreichend befannt. | 

Sein Plan ift in foldem Umfange gefaßt, daß 


- feine Karten zugleich Gand: und Geefarten find; 


und alfo nidt bloß dem Gelehrten, fondern aud 
dem Seefahrer niigen. Die Geefarten . find in 
bemfelben MaGftabe entworfen ald der große Krus 
feniternfche Atlas von der Südfee, und fliegen 
fid an diefen an. Die leeren Räume der Bldts 
ter werden theild zu Specialkarten, theilS zu der 
Darftelung von Anfichten intereffanter Gegenden 
benugt. Sede Karte wird von einer Denkfcrift 
begleitet, in welcher die geograpbifchen Data für 


die critiihe Darftelung der Länder difcuticrt, - 


Berechnungen über den Flächeninhalt der Länder, 
fo wie topograpbifche Andeutungen über die Obers 
flidengeftalt mitgetheilt werden, für die Geefare 


ten aber aud eine möglich vollftindige Hydro⸗ 


gtapbie eingefchaltet wird. 


| 
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Berlin * 

Afia, Sammlung von Denkſchriften in Bes 
iehung auf die Geo: und Buproarapbie dieſes 
Erdtheils; zur Erklaͤrung und Erläuterung feines 
Gharten-Atlas zufammengetragen von 9. Ber g⸗ 
haus, Profeffor in Berlin. Erfte Lieferung : 6.8, 
Hinterindien, A. 12. Perfiiber Golf. AG. 13, 
Pbilippinen, Sulu : Infeln. 1832. gr. 4. zufams 
men 260 &. Bon dem Atlas 3 Karten gr. Fol, 
(bey Suftus Perthes). 

Wir zeigen hier den Anfang eines Unternehs 
mens an, das, wenn es — binreidend unters 
fügt von dem Publicum — gluͤcklich durchgeführt 
wird, zu den rühmlicften und verdienftlidfen 
unferer Zeit gehört, Es fol, nad tem Man des 
Bfs., die außereuropäifhen Weltsheile, 
unddft aber Afien, mit dem mit Reet der 
Knfanz gemact wird, umfaflen. Die Geogras 
‘phie dicfer Welttbeile ſteht unftreitig im Ganzen 
binter der von Europa noc fehr zurück; auf der 
andern Seite aber find doc in derfelben in den 
legten zehn bid zwanzig Jahren fo große Forts 
ſchritte im Einzelnen gemadt, daß dadurch die 

(48) 
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Meerbufen. Gn der Einleitung: Hiftoris 
ſche Ueberſicht der Forſchungen zu feiner Kenntniß, 
"Namen. Dimenfionen desfetben. Fladeninhalt der 
Inſeln desfelben. Geologiſche Befdhaffendert feiner 
Lüften. Wind, Wetter, Temperatur und Strös 
mungen ded Golf. Hierauf I. Das Arabiide 
Küftenrevier. II. Perſiſches Küftenrevier. Die Karte 
‚ enthält außer der Hauptfarte noch feds Specials 
farten und eine Reihe von Anfichten. 
Die dritte Denkidrift (1146.) betrifft die 
 Philippinens und Sulu:Infeln Jn der 
Einleitung Gefbichte ihrer Entdedung; Lage 
und Geftaltung; biftorifche Ueberfiht der Forfchuns 
gen, die zu ihrer Kenntniß beygetragen haben; 
Gritif der vorhandenen Karten, wo befonderd die 
Spanifchen. Leiftungen mit gebührender Achtung 
ewürdigt werden. Hierauf I. die Philippinen, 
uzon und die Bifayifchen Infeln. II. Palawan, 
Nord: Borneo, Gulu Archipelagus, die Mindares 
Gee und die Snfeln im Siren von Mindanao, 
II. Bovdenfliche., adminiftrative Gintheilung 
Bolfömenge der Philippinen. Die Karte enthält 
außer der Hauptgruppe gleichfallS fech8 Specials 
farten, und eine Doppelte Reihe von Anficdten. 
Wenn die Bezeichnung der Fortfchritte der Wifs 
fenfchaften, fo weit es ihre Verbaltniffe erlauben, 
der Hauptzwed unferer Blätter iff, fo durften 
wir die Anzeige eines Werks nicht verfchichen, 
bas diefen Zweck mit einem Fleiß und einer 
Gründlichkeit verfolgt, wie deffen nur wenige fid 
rühmen Fönnen. Die Karten laffenan Schönbeit 
des Stichs und Deutlichkeit der Schrift nichts 
zu wiinfdhen übrig. Eine genauere Gritif des 
Einzelnen müffen wir den geographiſchen Anflis 
tuten überlaffen; daß in feiner Kartenfammiung 
das Werf fehlen darf, können wir mit Ucberzeus 
gung verfidern, Wenn, wie wir hoffen und wins 
fen, die Unterflügung des Publicums dem Bf. 


* 


daqzu gehörenden Karte enthält den Dex fif gen u 
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Die ‚vorliegende erſte Lieferung über Aſien 


zen Arbeit angeſehen werden, da der Vf. in den 
drcy Karten und den fie begleitenden Denffchriften 


gerade die fchwierigften und dunkelſten Gegenden 


diefes Welttheils bearbeitet hat. Der dazu nds 
thige Apparat iff durch jahrelangen Sammler > 
Fleiß und Unterflügung einheimifcher und auss 
wärtiger Geographen mit einer folhen Vollſtaͤn⸗ 
Digfcit zufammen gebradht, daß er wohl wenig 
zu wünfchen übrig läßt; wir machen befonders 
auf den Reihthum an Spanifchen‘ Quellen aufs 


- Zann mit Recht alB eine gültige Probe der gans - 


merffam, wie fie wohl feinem andern neueren — 


Geographen zu Gebote ftandens die Gritif aber 
ift mit einer Grindlidfeit und Befonnenheit durchs 
geführt, wodurd die Refultate, welche demnädhft 
die Karten darlegen, ihre Beftätigung erhalten. 
Die erfte Denkſchrift (94 Seiten) mit der dazu 
gehörigen Karte begreift Hinterindiens legs 
tere reiht vom 2° bis etwas Über 31° N. Br. 
und umfaßt daher außer der jenfeitigen Indifchen 
Halbinfel auch die füdlichflen und weftlidften 
Theile von China, nebft Tibet. Die Denkſchrift 
zerfällt nad einer Einleitung, Namen und 
Seftaltung von Hinterindien betreffend, in vier 
Abbſchnitte: I. Kartographifche- Materialien und 
ihre Critik. II. Orographiſche Stizzen. III. Ums 
riffe einer Hydrographie. IV. Ethnographie und 


Statiſtik. Befcheiden nennt es der Bf. nur Nos 
“ menclatur, wiewohl eS weit mehr al3 diefe, eine 


Reihe der forgfaltigften Unterfuhungen enthält. - 


Wey Laos, gerade dem unbefannteften von allen, 
hätten vielleicht die Nachrichten des Altern Has 
milton: New account of the East-Indies, 


London 1727, noc einige Aufklärung geben 


fénnen. _ 
: Die aweyte Denkfchrift (60 ©.) nebft d 


a 
o -_ - . 
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werden. So viel ſcheint und indeſſen nicht länger 
ſtreitig zu ſeyn, daß die Unterſuchungen des Hn. 
Otto Unverdorben, ald die erſteren ausfuüͤhrlicheren 
dieſer Art zwar nicht ohne Verdienſt bleiben, doch 
in Betracht ihrer Zuverlaͤſſigkeit gegenwaͤrtig nicht 
mehr den Unterſuchungen R.'s gleich kommen. Die 
Schwierigkeit ded Gegenſtandes, welche beſonders 
‚in der Wandelbarkeit diefer Zerſetzungspuncte liegt, 
macht allerdings dieſe Unterſuchungen langwierig 
und unangenehm, und ihre Mittheilung daher 
auch allzu leicht weitſchweifig; gleichwohl laͤßt fid 
hoffen, daß bey fortgeſetzten Studium der Pros 
bucte der trodenen Deftillation organifcher Körper 
‘oud Alled Üüberfhaulicher ſich darftelen werde, 
Wenn wir verfucen, dad Wefentlide aus der 
Arbeit bcs Hn. VHS. herauszuheben, fo bemerken 
wir zunaͤchſt, daß in den Producten der trodenen 
Heftillation organifdher Stoffe, namentlich des 
Holzes, drey audgezeichnete Stoffe vorfommen, 
dad Paraffin, das Eupion und das Kreofot, welde 
ſaͤmmtlich zu den indifferenten Stoffen gehören, 
aber doch zu mehreren Auflöfungsmitteln, und 
mehreren indifferenten Stoffen eine große chemifche 
Anzichung haben. Ausfuͤhrlich theilt der Hr. WF. 
mit, weldhe Ummege er einichlagen mußte, daS 
. Kreofot rein darzuftellen, und namentli vom Gus 
pion zu befreyen. Wir. werden durch die außs 
- fhbrlidften Angaben über das Werhalten des 
Kreofots gegen andere Stoffe belehrt, daß diefed 
. Erzeugniß der trodenen Deftillation organifcher 
Subftanzen, im Allgemeinen den Fetten nicht fo 
nahe ftebt, als das Paraffin und das Eupion, 
Dasfelbe ift eine farblofe, an der Luft unveräns 
derliche, ftark riechende und brennend fchmedende 
Fiäfjigkeit, welche nur wenig mit Waffer , dages 
gen aber mif Alkohol, Aether, Schwefelkohlenſioff 
und Steindl in allen Werhältniffen mifdbar if. 
Mit dem Eupion gibt dad Kreofot eine nur wit 
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es möglich macht fein Unternehmen in bem gans 
en.Umfange auszuführen den er fic vorgeſetzt hat, 
fo wird dadurch, in Verbindung mit dem Werle 
von Ritter, deffen Fortſetzung wir bald eine' ei⸗ 
ene Anzeige widmen werden, ' Deutſchland mit: 
einer andern Nation die Vergleidung zu fcheuen 
haben. . ne 


Hatle \ 


Bey Anton: Das Kreosot, ein neuentdeck- 
ter Bestandtheil des gemeinen Rauches, des 
Holzessigs und aller Arten von Theer. Von 
Dr. Karl Reichenbah. 1833. 74 ©. in 8 

Diefes intereffante Schriftchen, welches aus dem 
neuen Jahrbhuche der Chemie und Physik 
B. VI. u. VII. befonderd abgedrudt worden und 
der Kön. Societat der Wilfenfchaften zu Göttingen 
gewidmet ift, entbält cine febr ausführliche Donos 
graphie eines neuen dritten eigentbümlichen Stoffes 
in den Producten der trodenen Deftillation orgas 
nifcder Gubftangen, nachdem der Hr. Bf. berciss 
fbon gwen andere Zerfegungsproducte Diefer Art, 
das Paraffin und das Eupion, entredt und feine 
Erfahrungen darüber mitgetheilt hat. Wir Finnen 
ed nur mit vielem Danke anerkennen, daß der 
Hr. Bf., durch Verhaleniffe begüunftigt, forıfährt, 
feine Aufmerfiamkeit auf einen Gegenftand der 
Ghemie zu richten, welder nicht allein mictige 
Beytraͤge für die Wiſſenſchaft, fondern auch großen 
Vortbeil für die technifhen Rünfte und das ges 
gemeine Leben verfpricht. Auch die vorliegende 
Arbeit beweift die Ausdauer, Genauigkeit und Ume 
fibt des Hn. Dr. R., mit denen er fi bemüht, 
unfere Kenntniffe fiber die Producte der Zerftds 
rung organiicher Etoffe durch Feuer zu berichtigen 
und zu erweitern, und ed ftebt zu boffen, daß das 
noch daran Mangelnde-mit der Bei werde ergänzt 
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fot zum Gerinnen gebradt, und bie entflandene 
Verbindung derfelben mit dem Kreofot verbält 


. sfith wie der durch Wärme geronnene Cyweipftoff, 


welder nicht leicht fault, fondern austrodner, bart 
und fpröde wird. | Da nun thierifhe Gallerte 
und thieriicher Faferftoff durch das Kreofot nicht 
verändert werden, da aber, wie directe Verfuche 
ded Vfs. zeigen, Das mit einer wafferigen Auflds 
fung des Krevfots gerränfte Fleiſch, felbft bey ho⸗ 
ber Zufttemperatur nicht mehr in Faͤulniß übers 
geht, oder wenn ed ſchon in Faͤulniß gerathen 
war, doch nicht mehr Darin verbarret , fondern 
febr bald völlig audtrodnet, hart und brüdig 
‘wird: fo muß diefer ausgezeichnete Erfolg vors 
naͤmlich der Einwirtung des Kreofotd auf den 
Eyweißfteff im Fleifthe zugeichrieben werden, in 
- dem (ebterer zur Faͤulniß unfähig gemadt wird, 
und feine gleichzeitige Entmiſchung des tbieriichen 
Faſerſtoffs veranlaffen kann. Aus vielen beweis 
finden BWerfuchen zieht nun der Hr. Bf. den mids 
tigen Schluß, dag dad Kreofot (dejfen Name, 
gebildet aus xpeus und owem auf feine antifeps 
‚tifibe Kraft hinweift) daS eigentliche fäulnißwis 
drige Princip in.dem Holzeffig und in dem Theers 
wajfer fen, welches zugleich eine mumificierende 
Wirkung ausübe, woraus denn auch erktärlid 
werde, daB die Aegnpter, nach den Erzählungen 
des Plinius, den Dolzeflig, oder überhaupt die 
flüffigen Producte der trodenen Deftillation orgas 
niſcher Körper zur Bereitung der Mumien mit 
fo glüdtichein Erfolge anwenden fonnten. Ref. 
glaubt bier nicht weiter in das Detail der Arbeit 
eingeben zu müſſen, da ed genügt, auf Dice 
zwar nicht umfangreiche, doch reichhaltige Schrift 
aufmerkſam gemacht zu baben. | 
. Wadenroder, 
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Pathological and practical researches by 
+ J. Abercrombie, M. D. Vol II. 
Abercrombie’s pathologifche und practis 
, fe Unterfuhungen, ter Theil, Krankheiten 


y' FF Ww oF 


ded Magens, ded Darmcanald, der Leber und. 


, anderer Organe ded Unterleibcs. Aus dem Engs 


liſchen von Gerh. von den Buſch, Dr., auss . 


- Ibendem XArzte in Bremen, der med.schirurg, 
Geſellſchaft zu Philadelphia, der ſchwediſchen 
Aerzte zu Stodholm, der Jenaiſchen Geſellſchaft 
und der med. dir. Gefeliſchaft zu Berlin Ehren⸗ 
mitgliede, Mitgliede und correſpondierendem Mit⸗ 
gliede. XIV und 523 ©. in 8. 
| Diefed durch eine große Anzahl von Beobachs 

tungen eine fehr bedeutende Wichtigkeit habende 
‚ Werk, ift von gleihem Werthe wie ber erfte 
Theil der Unterfuhungen über die Krankheiten 


— = 


. bed Gebirns (©. g. A. 1630. ©. 849 fig.) des. 


durch die Meinheit und Unbefangenbeit feiner 
Anfichten fih rühmlich auszeichnenden, ſehr erfah⸗ 
(431 
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vungSreiden Verfaffers, und wird in dem deut 
fhen Gewande, worein es der Derr Weberfege 
mit Sorgfalt und Fleiß getleidet hat, eine ſchoͤn 
Bereicherung unferer Literatur. 0 

Der Verf. handelt in demfelben bie wichtig 
fien und häufigften Krankheiten der Organe deb 
‚Unterleibes ab, und verbreitet über manche ders 
felben ein neues Licht, wodurdh die Diagnofe 
und Behandlung vieler hronifchen Uebel viet ge: 
wonnen haben; obgleih and nidt zu laͤugnen 
iR, daß nod mande im Dunkel geblieben find, — 
und man fich vergebens nach Aufklärung aber | 
biefelben umfiehet. Im Ganzen wird ed mane 
dem Lefer, fo wie dem Ref., oft auffallen, daf 
der Verf. mehr die Folgen der Krankyeiten, bes 
fonders die Structurs Veränderungen der Theile 
ben feinen Beobachtungen im Auge gebabt bat, 
als die entfernten und gelegentliden urfadlides 
Momente, die dynamifden Beziehungen und die 
ſympathiſchen Verhältniffe. Doch will der Ref. 
feine Bemerkungen hierüber licber zurüdhalten, 
einen treuen Bericht ber den Inhalt oes Werks 
liefern, und dem Sefer das Urtheil überlaffen. 

Das Werk beginne mit der Pathologie vet 
Magens und Darmcanald, und gwar der drey 
Haute derfelben, der Peritonals, der Muskelhaut 
und der Schleimhaut im Allgemeinen. . 

Die vom Baudfelle fortgefegte Verdreitung 
über diefe Organe, die ihre erfte Bekleidung 
bildet, leidet durch Reizung oder Entzündung 
eine Veränderung in der Art ihrer Abfonderung 
oder in der Structur. Als Product der erfleren 
erfiheint bald eine feröfe Ausſchwitzung, bald eis 
ne Abſcheidung coagulabler, milchaͤhnlicher Fluͤſ⸗ 
figkeiten, bald eine eiterartige, und als Folge 
ber Entzündung in Ridfidt der Structur findet 
man Qrweihung, Berdidung,; und legtere ein 
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fac, oder mit tuberculdfen Wegetationen, oder 
mit Kndichen, fo wie aud oft mit einem Ueber 
zuge von einer Pfeudomembran, 

Die musculdfe Haut kann -entweder in ihrer 
Zhätigkeit altgemein krankhaft erhoͤhet feyn, oder 
nur partie, und ungleidformig oder auch an 
mangelnder Kraft leiden, aucy tranthaft verdids 
werden, b 

Die Schleimhaut, melde, wie befannt, vor. 

uͤglich Schleim, aud wohl Serum abfondert, 
5 wie nach dem Werf. eine befondere Flaͤſſigkeit 
aus ihren Schleimbälgen, erfährt nad Entzüns 
dungen im erften Grade vermehrte Abfonderung, 
in weiterer Folge Erweidhung, aud wohl Gans 
gränescenz, alédann Werdidung, BVerwadfung, 
fungife Aufloderung, Ulceration. Außerdem find 
aud zuweilen die Schleimbälge tranthaft ergrifs 
fen, oder es bilden fi auf der Schleimhaut 
Zuberfein, fo wie diefelbe aud in ihrer Funes 
tion ai Abforptionds Organ krankhaft geftdre 
feyn kam. 

Sn diefen Häuten bes Magens und der Ges 
därme und in den eben erwähnten pathologis 
ſchen Veränderungen in denfelben liegt nun der 
Grund aller Krankheiten diefer Organe. 

Im erſten Abfdnitte befhäftige fic der 
Verf. mit den entzündlichen Krankheiten des Mar 
‘gend und der Ulceration desſelben, nachdem er 

- nod vorher alle Fehler dieſes Theild ‘unter dreyers 
ley Formen geordnet hat, naͤmlich 4) der Ents 
zündung und Ulceration, 2) der organifcen 
Krantheiten, und 3) der Zunctiondfehler, 

Die higige Magenentzöndung, die er für ſehr 
felten hält, bat nach ihm in der Schleimhaut 
ihren Sig. Ihre Symptome fchildert er als 
unbeftimmt und unbefländig; oft feyen Entzuͤn⸗ 
Dungen bed Magen’ gefunden worden, ohne da 
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ein Zufall beym Leben Verdacht dverfelben ers 
wedt babe; oft feven fie bey Krankheiten ganz 
anderer. Art wahrgenommen, ja oft in den Lets 
chen bingerichteter, vorher gang gefunder Mens 
ſchen beobadtet worden. Der Werf. ift der Meis 
nung, daß rothe Fdrbung oder vergrößerte Was: 
cularitat, die oft nach dem Tode gefunden ift, 
ben Grund zu dem Glauben an dent VBorhandens 
gtwefenfeyn einer Entzündung gelegt habe. Als 


lein diefe Veränderungen Halt er nicht für Zeis 


den einer Phlogefe, nur Veränderung der Seruce 
tur fey ein ficbered Zeichen ibrer Eriftenz. 

Wenn fle wirklih da iff, fo fol fie unter 
zweyerley Formen auftreten, entweder als eins 
fahe Puftel oder Bläschen, die in Geſchwuͤre 
. audarten, und ihren Sig in den Bälgen und 
einfachen Drüfen haben , oder, wenn fie ficd in 
der Schleimhaut felbft befindet, in der Horm 
rother oder fihwärzlicher Flede, die über die 
Flaͤche erhaben find, welche fpäter in Ermeis 
ung und Ulteration uͤbergehen, fo wie fie aud 
mit Verdidungen und fungdjen Audwitdfen der 
franten Zheile verbunden feyn Fann. | 

Daß hier die acute Entzündung mit ihren 
Urfachen und Folgen fo fury abgefertigt ift, und 
die bier erwähnten Abnormitdten nur von chros 
nifhen Entzlindungen gelten, mird einem Jeden 
einleuchtend feyn, und Ref. kann feine Verwun⸗ 
derung nicht bergen, daB dem Werf. bey feiner 
roßen Erfahrung und bey der großen Fille von 
Beobachtungen hronifcher Magenentzändung els 
ner oder Dod nur wenige von acuter Art yore 
gekommen feyn folten, da legtere doch nicht fo 
felten ift und fo oft nad leichten Weranlaffuns 
gen, Diätfchlern, Erkältungen, Vergiftungen x. 
wahrgenommen wird und einen fihnellen Ber 
lauf bat, fo daß allein die Heftigleit der Ent. 


Cd 
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krampfſtillende Mittel als ben ‘Bismuthfall, 
fauertilgende al8 dad Kaltwaffer, dann Salpe⸗ 
terfdure, Quedfiber, Opium, adftringierende 
Arzeneyen, Arfenifs Aufldfung und falpeterfaures 
Silber, fo wie fdwefelfaures Eifen ald Heils 
mittel durch einander anführt, obne ein Wort 
“über die Befonderen Anzeigen zum Gebraudhe ders 
felben hinzuzufügen. . 

Bum Beweife der Möglichkeit der Heilung 
diefer Krankheit in ihrer fpdtern Periode führt 
ex zwey Balle an, wo in dem einen das ſchwe ⸗ 
felfaure Gifen, im andern der alleinige Genuß 
der Molten eine radicale Heilung bewirkt zu has 
ben ſcheinen. . 

Zum Schluffe dieſes Abfdnittes macht. bee 
Perf. noch auf die aphtöfe Entyindung des 
Shlunded, die oft bis zum Magen gebt, fo 
wie auf die von Hamilton dem Siingern, im. 
Edinburger Journal, Hctober 1826, und von . 
Bretonneau unter dem Namen Diphtheritie 
beſchriebene Krankheit des Gaumens und Schluns. 
des, fo wie auf die gallertige Erweichung deb 
Magens, oder aud) bloß der Schleimhaut deds 
felben aufmertfam, ohne fic jedoch tiber die 
Natur und Urfache der legtern zu erklären, nue 
daß er der Yunserfen Meinung von Auflöfung 
durch den Magenfaft nicht beyflimmt, und dieie 
Auföfung in manden Fallen als Folge einer 
vorhergegangenen Magentrantheit, die er aber 
nicht näher beftimmt, betrachtet. 

Die im zweyten Abfednitte unter ber Benens 
nung organifher Krankheiten des Magen’ abs 
gebandelten Abnormitäten find die Verhdrtung und 
Verdidung ‘der Magenbdute, die Krantheiten 
des Pylorus und die der Kardia, 

Hiervon führt er fünf Fale an, welde aber 
nichts Unbekanntes entpalten, auger daß fie von 


Ya 
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Krankheitegefhidten wegen ihrer geringen Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit noc vieled im Dunkeln laffen, _ - 
Die wefentlidfien diagnoflifhen Zeichen dies 
fer Krankheit find demnad ein firer Schmerz in 
der Magengegend, der oft durch dußerlichen 
Drud vermehrt wird, und fo lange anhält, als 
ber Magen angefiilt iff und nad Erbrechen ges 
‚ finger wird; letzteres Fann befländig damit vers 
bunden feyn, aber aud fehlen, fo wie fid gu 
Seiten Pyrofis mit befländiger Säureerzeugung 
im Magen zeigt und zu andern Zeiten ein Ges 
fuͤhl von Schärfe und Brennen vorhanden feyn 
Tann, das allein von einer krankhaften Beſchaf⸗ 
fenbeit der Schleimhaut herrührt, und von jes 
dem Genuffe, felbft der mildeften Nahrungsmits 
tel vermehrt wird. Am Ende zeigt ſich Abzehs 
tung, und mit dem Gintritte berfelben ift an 
der Natur ded Uebels nicht mehr zu zweifeln, 
welches oft lange im Dunkeln bleibt, da zumeis 
len alle fichere diagnoftifhe Merkmale fehlen. 
- Die Behandlung, welche der Verf. vorſchlaͤgt, 
beſchraͤnkt fid im Allgemeinen auf drtlide Blut— 
entziehungen, Blafenpflafter, Fontanellen und 
die Brechweinfteinfalbe, fo wie auf fparfame 
und fehr milde Diät. Zum inneren Gebraude 
empfiehlt er im erften oder dem entzündlichen 
Seitraume nichts, als hoͤchſtens abführende Mits 
tel. Wie aber ein fonft fo verfländiger Arzt, 
wie der Verf, iff, diefe Periode, in welcher dod 
allein etwas Wefentliches zur Heilung geleiftet 
werden fann, vorübergehen zu laffen im Stande 
ift, obne auch durch innere Mittel, befonders 
dburd Kalomel, Kampher u. a. Präftig gegen den 
Entalindungsproce§ anzuräden, bleibt Ref., der 
oft mit dem glidlidften Erfolge diefe Mittel 
angewandt hat, ein Raͤthſel. Whatiger zeigt er 
fih in dem Stadium der Ulteration, wo er aber 
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Defophagus da feyn, auch eine Strictur dedfels 
ben, Gontraction, an ihm feftfigende Geſchwuͤl⸗ 
fie, polypdfe Gewaͤchſe in feinem Innern, Giz 
teranfammlungen hinter diefem Bheile, oder zwi⸗ 
fben feinen Hduten, Aneurisma der Aorta, 
Krankheiten der Kardia, Prankhafte Reizbarkeit 
oder entzündliche Thatigheit eines Xheild der 


Ecleimhaut der Speiferöhre. Alle diefe Febler, - 


die aber oft fdwer außzumitteln find, vermögen 
ein beichwerliched Schlingen hervorzubringen. 
Das Duodenum gibt oft wegen eines in ihm, 
fic) gebildeten Leidend zur Erregung heftiger 
Schmerzen die Veranlaffung, welde 3 bis 4 
Stunden nad dem Effen entſtehen und fid alls 
mäblih, oder, nachdem Erbrechen erfolgt iff, 
verlieren. Die Urfade liegt in Krankheit der 
inneren Haut de8iclben, und beftebt in Geſchwuͤ⸗ 
ren oder Zuberfeln, die an und für fic toͤdt⸗ 
lie Folgen haben oder eine Perforation des. 


Darms hervorbringen koͤnnen; die Krankheit vers 


dient Aufmerffamteit, | 
Pathologie ded Darmcanald. - 
"Die Art und Weife wie der Verf. diefe und 
die verfchiedenen Krankheiten diefes Organ’ abs 
handelt, verdient allen Beyfall. ' 
Er betrachtet nämlich denfelben in Ruͤcſicht 
der drey Haute, woraus er gebildet wird, und 
unterfcheidet die Fehler derfelben in folche die 
von der Peritonals Bededung, von der. Muskel⸗ 
haut und von der Schleimhaut ihren Urfprung 
nehmen. 
Faßt man die Entziindung bes Darmeanals 
ind Auge, fo finder es fid, daß fie bald mit 
einem natürlichen BZuftande de&felben, bald mit 
einem Durchfalle, bald mit Berftopfung verbuns 
den find. Bt die Schleimhaut der Sig derfels 
ben, fo zeigen fid Diarhde ober Dyfenteries 


’ 
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der Unficherheit der Diagnofe diefer Uebel eine 
Betätigung liefern. 

Yn dem dritten Abfchnitte, der der Pathole: 
gie der Dyspepfie gewidmet iff, wird nad vors 
ausgeſchickter Seihichte des Verdauungsgeſchaͤftes 
die Veranlaffung zur Störung dedsfelben, die 
theild in der Tharigteit bes Magens, theils in 
den Speifen und Getränken ‘und der Art ihres 
Genuffed liegt, gefchildert und das diatetiſche 
Verhalten zur Vermeidung und Heilung der Un: 
verdaulichkeit angegeben und dann über Magens 
ſchmerz, chroniſches Erbrechen, bartnädige Pys 
roſis, Blutbrechen und ſympathiſche Affectionen 
des Herzens manches Lehrreiche aber nicht Ge⸗ 
nuͤgendes beygefuͤgt. 

n einem Anhange zu dieſem Abſchnitte über 
die Pathologie des Magens verbreitet der Verf. 
fi noch über vie Störungen des Magens in 
Folge aͤußerlich an demſelben befindlicher Ges 
ſchwülſte, Über die Pathologie des Oefophagus 
und der ded Duodenums, 

Bon dem erften Uebel führt er einen Fall an, 
- wo über 30 Sabre taglid nah dem Eſſen cin 
Erbrechen entfiand, und bey der Leichendffnung 
feine andere Abnormität gefunden wurde, als 
eine Sefhwulft von der Größe einer Hafelnus, 
die außen im Magen in der Nähe des Pylorus 
ſaß, wovon aud Morgagni ein Beyſpiel ers 
zahlt bate 

Bon den Krankheiten des Oefophagus werden 
angeführt, die Entzuͤndung desfelben und die 
Dyspbagie. Lewtere fann verurfacht werden durd 
Wergrößerung der Epiglottid und einen franfs 
baften Zuftand des Larynr, woben Huften und 
erfhwerte Refpiration vorhanden find, gewöhns 
lider aber nod als dieſe ein befchwerliches 
Sdluden. Ferner können eine Paralyfe des 
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flexura sigmoidea, von einem einfhnörenden. 
Bande aufgeftelt, und pon der dristen Art Fale 
des Steus bey einem alten Bruce mit tinfilis 
chem After, innerliben Bruͤchen, Jatusception, 
von Gallenſteinen hervorgebradt, ‘von Gontracs 
tion des Darms, von einer Strictue des Bos. 
gend des Kolons. J 

As Anhang zu dieſen Faͤllen erzaͤhlt der Vf. 
ein Beyſpiel von Tympanitis, welche toͤdtlich 
ablief, obgleich keine andere Fehler da waren, 
als eine widernatuͤrliche Auftreibung des Darm⸗ 
canals, fo wie einen andern, von der Heilung 
eines bartnädigen Sleus dure den Galvanismus, 

Durch die Beyfpiele, welche der Verf. vom 
Ileus gefammelt bat, if er auf feine Anſichten 
von der wahren Natur diefer Krantheit geführt 
worden, wovon die vorzliglicite die iff, daß 
Diefelbe in Verluſt der Musleltraft des Darms 
canals und einer Dadurd berbeygefuͤhrten abnors 
men Ausdehnung dedfelben beftche, welche. an 
einer Stelle deöfelben Statt habe, und mit dem 
Bufammenfallen eined . andern verbunden, fey. 
Daß legtered von einer tranthaften Conftruction 
hervorgebracht werde, und hierin oft der Grund 
Diefer Krantheit liege, beftreitet er mit widti⸗ 
gen Gründen, indem dieſes Zufammengefallens 
feyn der natürliche Zufland des Darmcanals fey. 
Alle abnorme Erfheinungen an legteren follen 
fim nur bey dem ausgedehnten Theile, alfo bey 
dem teidenden vorfinden; oft fey alle Verftopfung 
ehoben und die Kranfheit bleibt doch; oft ents 
Hehe die Ausdehnung von gang - verfhiedenen 
Urfaden, ohne daß ein Sufammenfinten vors 
handen iff. J 

Die Art und Weiſe, wie durch die bemerkte 
Urſache dieſe Krankheit erzeugt, werden fann, 


' . . j 
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ift die Muskelhaut ergriffen fo entftebt Bere 
flopfung, iff aber die Peritonalhaut ergriffen, 
fo fann die Entzündung bid zum Dode verlaus 
fen, ohne daß die Function des Darmcanals ges 
flört wird. 

Außer diefen Formen der Entzündung kann 
ein Leiden Statt finden, welhem der Darmcas 
nal bloß ald Muskel unterworfen ift, und diefes 
iff der Ileus. ; 

Alle Krankheiten dieſes Xheild Finnen alfo 
unter zwey Haupts Rubriten aufgeftellt werden,‘ 
ndmlid alle Arten ded Bleus, und die entzlinds 
lien Affectionen, und legtere zerfallen wieder 
‘in einfadye Peritonitis ohne Störung der Muss 
felkraft, und in Peritonitid mit Verftopfung oder 
die Enteritis, und dann zuletzt in Entzündung 
der Schleimhaut. Kolif und Fleus führt der 
Verf. nur als verfchiedene Grade eines Üebels 
an, die bloß durch größere Harinädigfeit, Schmerz 
bey der Berührung und größere Gefährlichkeit, 
die bey legteren Statt finden, verfhieden find. 

Die ganze mit dem Namen Ileus bezeichnete 
Krankheit hat dreyerley Verſchiedenheiten: 1) eins 
fader, obne irgend eine vorbergegangene Krants 
beit; 2) der, dem folde Krankheiten vorbers 
gingen, welche die Muskelkraft flörten, obne 
eine mecaniihe Verſtopfung bervorzubringen; . 
3) der mit mecanifcher Berftopfung. 

Bon erfterem find Fale erzählt, wo ber Tod 
bloß nad Ausdehnung des Darms ohne Entzüns 
dung erfolgte, dann wo bloß cine dunfelfchwarze 
Harbe der Theile und dann einer, wobey Brand 
gefunden wurde, ohne Erfudat und zulest ein 
ähnlicher mit Erfudat. 

Von. dem zweyten bat der Verf. Beyſpiele 
von. Adhdfion, Verwachſung der Theile eines 
gewefenen Bruges, befonderer Krümmung der. 
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flexura sigmoidea, von einem einfhnürenden. 
‘Bande aufgeftelt, und pon der dristen Art Falle 
bes Jleus bey einem alten Bruce mit kuüͤnſtli⸗ 
Hem After, innerlihen Bräcen, SIatusception, 
von Gallenſteinen hervorgebracht, von Contrac⸗ 
tion bes Darms, von einer Strictur des Bos. 
gend de8 Kolons. 

Als Anhang zu dieferr Fallen’ erzählt der Vf. 
ein Beyfpiel von Tympanitis, welhe 1ödtlicy 
ablief, obgleich feine andere Fehler da waren, 
alé eine widernatirlide Auftreibung des Darms 
canals, fo wie einen andern, von dee Heilung 
eines bartnddigen Sleus durch den Galvanismus. 

Durdh die Beyfpiele, welche der Werf. vom 
Ileus gefammelt hat, iff er auf feine Anſichten 
von der wahren Natur diefer Krankheit geführt 
worden, wovon die vorzüglichite die ift, daß 
Diefelbe in Verluſt der Musteltraft des Darms 
canals und einer Dadurd berbeygeführten abnors 
men Ausdehnung dedsfelben beftche, welde an 
einer Stelle dedfclben Statt habe, und mit dem 
Zufammenfallen eined andern verbunden, fey. 
Daß legtered von einer krankhaften Gonftruction 
hervorgebracht werde, und hierin oft der Grund 
Diefer Krankheit liege, beflreiter ex mit wichti⸗ 
gen Gründen, indem dieſes Zufammengefallens 
ſeyn der natürliche Zuftand des Darmcanals fey. 
Alle abnorme Erfdheinungen an legteren follen 
fid nur bey dem außdgedehnten Theile, alfo bey 
dem leidenden vorfinden; oft fey alle VBerftopfung 
eboben und die Krankheit bleibt doch; oft ents 
—* bie Ausdehnung von gang verſchiedenen 
Urfahen, obne daß ein Sufammenfinten vors 
handen iff. 

Die Art und Weiſe, wie durch die bemerfte 
Urfache diefe Krankheit erzeugt. werden kann, 
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fudt der Verf. auf eine fehr mechaniſche Weiſe 


‚zu erklären, die wohl nicht einem jeden Sefer 


geniigen möchte, doch fann man ihm nad den 
angeführten Thatfadhen nicht Unrecht geben. 
Diefer Verluft der Muslelfraft kann an und 
für fic töDtlich werden, gewöhnlich erfolgt aber 
Entzündung in verfchiedenen Beitperioden. Je— 
der auf Drud erfoigende Schmerz ift aber fein 
Zeichen ded legtern Ueberganges, da cin ausge⸗ 
bebnter Darm fon durch diefe Verdnderung 
allein fhmerzhaft wird, fo iff aud Aufbören 
der Schmerzen nicht immer ein Anzrichen von 


‚eingetretener Gangrdne, Der Zuftand oes Puls 


fe8 und die Befcdhaffenheit der Ctublausleeruns 
gen entfcheiden bey diefer Krankheit wenig, felbft 
die Verftopfung nicht, denn diefe fann gehoben 
feyn und dad Uebel bleibt dod. Abnorme Aus: 
Dehnung des Darmcanald an einer oder der ans 
dern Stelle, durch Berluft der Muskelkraft hers 
vorgebradht, ift alfo die Grundurfache des Gleus, 
und Ddiefe ift an für fic) oft toͤdtlich, oft tritt 
aber fpäter Entzuͤndung hinzu, oder diefe fann 
auch ſchon in der früheren Periode entwidelt 


werden, allein leßtere mag entfichen, wenn fie 


will, fo ift fie von Enteritid dod wefentlid 
verfchieden. | 

Ueber die Behandlung diefer Krankheit eilt 
ber Verf. furs weg, indeffen iff das, was er 
daruͤber fagt, ber Beachtung werth, ob es gleich 
nicht neu tt. 

Er empfiehlt dabey, vorzüglich auf drey Mos 
dificationen aufmerffam zu feyn, 1.imlic& 1) ob 
bey anhaltender Berftopfung und Auftreibung 
ded Leibes Peine Empfindlichkeit desſelben vors 
banden fey; 2) ob fi firer localer Schmerz 


„ dabey zeige; 3) ob fic Parorysmen -Weife befs 


ke 
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tiged Leiblneifen einftelle. Im ber erfteren ift 
eine fehlerhafte Thatigteit vorhanden, in den 
beiden andern eine fehr heftige, die aber nicht 
flart genug iff, um eine unterhalb vorhandene 
Störung zu befeitigen, 

Nach diefen verfdhiedenen Mobdificationen ift 
es aud erflärlih, weswegen in einem $alle 
Purgiermittel, ſchnelle und fibere Hilfe leiften, 
in dem andern aber nichts thun, ja nachtpeilig 
wirken; fie koͤnnen alfo, ob fie gleich immer als 
die erfien und hauptfddlidften Mittel betrads 

_ tet werden, nur mit Beſchraͤnkung Anwendung 
leiden, 

Die andern angegebenen Mittel und dad Bluts 
Yaffen, die Zobadälipftiere aus einem Aufguffe 
von Tobadsblattern, die Kälte, indem Tuͤcher 

mit falten Baffer, und Effig genegt, auf den 
Unterleib gelegt werden (Ref. bat oft mit dem 
glüdlihften Erfolge Eid zu diefem Zwecke aus 
gewandt), Opiate, befonders dann, wenn pes 
rivdifches Leibfneifen vorbanden if, und in 
fpäterer Zeit Reigmittel, Wein, Aloe in diefem 
aufgelöft. Nebenbey wird des warmen Bades, 
des laufenden Quedfilbers, der Blafenpflafter, 
des Xerpentindl® und des RKalomels erwähnt, 
ohne jedod etwas Näheres fiber ihre Anwendung 
u beſtimmen. un . 

Peritonitis und Enteritis, die der Verf. in 
dem zweyten Xheile der Betrachtung über die 
„Krankheiten des Darmcanald abhandelt, unters 
fcheiden ſich nach ihm darin von einander, daß 
bey erfterer die Functionen ded Darmcanald uns 

eftdrt feyn tdnnen, bey der anderen aber Ere 
Brechen und Berftopfung vorhanden find, indem 

im die Entgandung auf die Muskelhaut der 

odeme verbreitet hat, . 


. 
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~ 
' 


582 Goitingiſche gel. Anzeigen 


So wie ſich die Entzündungen dieſer beiden 
Häute durch dieſe Merkmale characteriſieren, fo 
haben die Entzündungen der Schleimhäute für 
fid und in ihren Folgen das Cigenthimlide, 
. bab ame Diarrhde oder Dpfenterie verbun 
en ift. 

Die Sefhichte der Zufälle und des Verlaufs 
ber Peritunitid liefert dad Bekannte diefer Kranks 
— heit und. möchte wohl nur dadurch Beachtung 
verdienen, Daß der Verf. auch diejenigen  Zufäle 
anführt , die von ihrem entzündlichen Leiden in 
andern benachbarten Organen, ald den Nieren, 
der Blafe, der Gebärmutter, dem Zwerchfelle 
u. a. entftehen können. 

Die Enteritis, deren Gefdhidte nur kurz abs 
gefertigt wird, und bey welder Verſtopfung 
und Erbrechen, fo wie Schmerz die characteris 
flifhen Merkmale. find, obgleich legterer end 
bidweilen fehlt, befteht nah dem Werf. in eis 
ner Entzündung der Peritonals und Mustelhaut 
und man. findet nad dem Bode Brand und 
Erfudation. 

Nachdem nun ber Verf. viele Fale von beis 
den Krankheiten mit den Leichenöffnungen aufs 
gerührt bat, zieht er folgende Schlüffe; eine ges 
führlide Darmentzundung fann obne Verftopfung 
vorhanden feyn; die Befdaffenheit der Stuhl⸗ 
außdleerungen entfcheidet nichts; auf den Puls 
ift nicht zu rechnen, ja eine heftige Entzündung 
Zann ohne Erbrechen und obne heftigen Schmer 
gegenwärtig ſeyn, das einzige fichere Zeichen i 
eine befchränfte oder verbreitete Empfindlichkeit 
ded Unterleibes, die nie fehlen wird. ° 

Die hier angegebene Behandlung befteht blog 
in. allgemeinen und Örtliben Biutentgiebungen, 
wobey es eine nachahmungswuͤrdige Regel des 
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Verfs. if, nach Sem erfien aligemeinert fehr rdf: 
tigen Aderlafle mehrere Pleine in dem Zwiſchen⸗ 
raume weniger Stunden folgen zu laffen, wos 
burd am beften verhindert wird, daß fid der 
Entzundungsproceß wieder hebt. Nächfidem ems 
pfieble er Wlafenpflafter, falte Umfchläge und 
erweichende Klyſtiere. Purgiermittel verwirft er 
mit Recht, Daß er aber bed Kalomels, ded Kams 
pberd und der Delmittel, die doc fo trefflid 
wirfen, nicht erwähnt, muß dem beutfchen Arzte 
auffallen. | 

Am Sdluffe erwähnt er nod folgender Um, 
fände: der Puls bleibe oft nach gehobener Ents 
zundung febr frequent und dann nige Digitas 
lid; das Aufbiren der Schmerzen mit Ginten 
des Pulfeds, der Vebenslraite und kalten Ertres 
mitäten feyen nicht immer Borboten ded gewifs 
fen Todes, fondern würden noch zuweilen durch 
Wein wieder entfernt, Zympanitid bedeute im 
‘Stadium der Entglindung etwas fehr Boͤſes, 
könne aber auc bloß davon herrühren, daß die 
Geddrme ihren Tonus verloren hätten, und im 
Diefem Falle feyen Peine Gaben Wein, Goms 
preifion ded Leibes, Kiyftiere von Bouillon mit 
Shina oder fcwefelfaurem Quinin, Xerpentin, 
Aſſafoͤtida, Zinctur und Opium die ‚bewährter 
ſten Mittel. Innerlih könne man Laxiermitsel 
als Aloe mit Bilfenfrauts@rtract geben, 

Won der rein entzündlichen Peritonitis uns 
terfcheidet der Verf. diejenige, welde er nad 
der Außerlich erfhienenen und fchnel verſchwun⸗ 
denen Rofe beobachtet hat, wozu ihm befonders 
eine in dem Kaufmanndhofpitale gu Edinburg 

‚ berrfhende epidemifhe Roſe die Beranlaffung 
gab, Diefe von ihm erpfipelatöfe Peritonitis 
genannte Krankpeit, die aud einige Male mit 





. 
. . 
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der fogenannten Diphteritis verbunden war, hat 
bas Eigene, daß fie durh Ausfhwigung einer 
Slüffigfeit endigt, obne Erfcheinung eines ents 
uͤndlichen adhäfiven Erfudatd. Die ausgeſchwitzte 
Slhffigfeie ift blutiges Serum oder Sanied, aud 
wohl mit Citer gemifcht, oder mildhicht , flodens ° 
artig mit fledigen Haͤuten. on 

Diefes find die ndmliden Erfchernungen, wels 
he bey. der Peritonitis der Kindbetterinnen bes 
Obactet werden, welche Krankheit der Verfaſſer 
aud zu diefer Gattung von Entzündungen zählt. 
Alein nah feiner Meinung gibt ed zweyerley 
Arten von Peritonitis der Wöchnerinnen, bie 

eine ift die. bier in Rede feyende, die andere 
aber eine echt acute, mit typhoͤſem Fieber und 
fhnellem Ginfen der Kräfte, fo wie Ergießuns 
en im Unterleibe. Diefe Art kann obne Vers 
Anderung in der Organifation der heile tödts 
lid werden, und laͤßt fi vielleiht nad dem 
Verf. in einer fpätern ‚Periode durch Ausleerung 
der angefammelten Zlüffigkeit heilen, fo wie 
ſich Beyipiele finden, daß fie vermittelft der 
Natur gebeilt iff. 

Befondere Aufmerffamfeit verdient der Abs 
fcnitt, welder von der ſchroniſchen Entzüns 
dung der Baudfellbaut ald Dede des Darms 
canald bandelt. Der Verf. bat diefe wichtige 
und gewiß häufig vorfommende Krankheit nidt 
allein ausführlich gefchildert , fondern auc merk 
würdige Bälle derfelben erzäplt. 


(Der Beſchluß im nddften Stide.) 
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Chinburgh Bremen. 


Beſchluß der Anzeige: Abercrombie’s pas 
thologifhe und practifdhe Unterfuchungen. Th. 2, 


u. f. w. 

Sehr ausführlich handelt der Verf. im dritten 
Theile der Abhandlung Über die Krankheiten des 
Darmcanald von den entzündlichen Affectionen 
der Schleimhaut desfelben, welche unter den 
mannigfaltigften Formen vorfommen und oft, 

ſowohl in Rüdfiht der Diagnofe ald der Bes 
handlung große Schwierigkeiten mit fid führen. 
Nachdem er die verichiedenen pathologifhen Vers 
änderungen, die die Schleimhaut dabey erleiden 
Tann, ald die Röthung derfelben mit einem Ue⸗ 
berzuge von congulabler Lymphe, die rothen ers 
babenen Bleden, die brandigen Fleden, die pars 
tiellen Erweichungen, die Geſchwuͤre, fo wohl 
die umfchriebenen als die mehr verbreiteten, die . 
fungöfen Gefhmwüre und die Tuberkeln genau bes 
fchrieben und die Berdnderungen, die badurd) 


(50) 





586 | Gottingiſche gel. Anzeigen 


in der Function des Darmcanals bervorgebradt 
werten, fo wie die dabey fid zeigenden befons 
dern Krankheitöfymptome aufgeführt bat, ords 
net er fie unter drey Hauptklaſſen, nämlich der 
activen Entzündung, der chroniſchen und der wo 
. Gefcowire in der Schleimhaut vorbanten find, 
opne daß fie eined der Symptome Darbieıen, 
welches ihr Vorhandéenfeyn andeuten Cdnnte. Was 
fierbaft und belebrend ift die Schilderung di 
activen Entzündung. Schmerz ift ein Daupts 
fomptom Dderfelben, der aber im Grade und 
Dauer verihieden iff, oft nur in einer bloßen 
Empfindlichfeit des Unterleibes befteht. Rad: 
dem fleus ſich Diarbde ‘dabey ein, die oft wit 
Tenesmus verbunden iff und wahre Rubr wee: 
den ann. Mehrentheils it dabey Fieber mit 
Mattigteit und Durſt, aud wohl Erbreden zus 
gegen. Die Stublausleerungen beftehen aus dius 
tigem Schleim oder reinem Blute, oder aus eis 
ner eiterartigen §liffigfeit von eigenthimlidem 
Gerude, aus haͤutigen Waffen, oder aus ‘inet 
wäfferigen, braunen, ibelriehenden Zlüfjigteit, 
oder aus einem blutigen Waſſer; bierbey if ents 
weder Verhaltung des natürlichen Unraths vors 
banden, oder Diarrhde, oder die Faces kommen 
fparfam wie Beine Kugeln getlalter, aud wohl 
mit Galle und unverdauten Speiſen gemildt. 
. — Diefe Erfdeinungen find nah dem Sige det 
Entzündung, ob Ddiefelbe fid naͤmlich bloß auf 
Vin Mafldarm befchränkt, oder den untern Theil 
‘bed Kolons mit ergriffen bat, oder fic über dab 
"ganze Kolon verbreitet, oder wohl gar die düns 
nen Geddrme befallen bat, verſchieden und die 
Beftajfenheit der Ausleerung gibt hier dad meds 
fie Licht. 
- Die Entzändung if in Ihren Folgen hiervon 
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 abbangig , legtere aber find dod auch vorzüglich 
verſchieden nad dem Grade und der Art der 
Entzündung. Zuweilen beilt fie von felbft, zu 
andırn Breiten wird fie zerflörend wegen ihrer 
großen Ausdehnung und zu noch andern wegen 
ihrer Gntenfirat. > 
Hat die Krankheit ihren Sig in dem untern 
Theile ded Darmcanald, fo gibt fie fid leicht 
durch die rubrartigen Stublgänge zu erkennen, 
ift fie aber in den obern Theilen desfelben, fo 
iſt die Diagnoie ſchwer und nur die durch Drud 
zunehmende Empfindlichkeit des Leibed nebft dem 
zuweilen gegenwärtigen Ficber faffen fie befiirds 
ten, Buweilen ift fie ein Begleiter anhaltender 
Fieber wie der Mafern, fann aber au nad ans 
dern unbedeutenden Krankheiten der Gedärme 
auftreten. \ 
Sie bildet nach des Verfs. Anficht,, wenn fie 
in dem untern Theile des Darmcanald entfteht, . 
die Ruhr; aber diefelbe ift nach ibm bey weis 
tem nidt die gefährlihfle Modification ders 
felben. 
_ Die active Entzindung der Schleimhaut des 
Darmcanald fann. verichiedene Ausgänge haben; 
entweder fie tödtet im entzündlichen Stadium, 
oder dur Brand, oder durch Gefchwüre, oder 
durch Uebergang in Peritonitid und Enteritis, 
Nach vielen intereffanten Krankpeitögefchicbten von 
Diefem Leiden in feinen verichiedenen Formen, 
Graden, Ausdehnung und: Folgen, fucht der Bf, 
darzuthun, wie fib auf den verf&iedenen. Sig 
Derfelben aus dem Character der Srublausiees 
rungen fließen laffe. . IR fie namlid auf den 
Maftdarm und den untern Zbeil des Kolons 
bdeſchraͤnkt, fo find die Stublausleerungen fpars 
fain , ſchleimig und blutig, dicfed iff die Dys⸗ 


[50] * 
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enterie. Breitet fie fi über das ganze Kolen 
und einen Theil der dünnen Geddrme aus, fo 
find reichlide Ausleerungen von dünnen Faceé, 
unverdauten Speifen und Getränfen mit Bey 
mifhungen franfbafter Abfonderungen vothan: 
den. Diefed iff die Kolonitid oder Dyfenterie 
der Zropenländer. Iſt fie über die bünnen und 
diden Gedärme ausgedehnt, fo bildet fie die 
furchtbarfie aller Formen, die indifche Cholera. 

Die activen Entzündungen der Darmfchleims 
haut können zu cronifden Krankheiten derfels 
ben die Veranlaffung geben, oder Ichtere bilden 
fid aud wohl von felbft, nad und naw aus. 

Es zeigen fi dabey folgende pathologifde 
Beränderungen im Darmcanale. Die Schleims 
baut bat rothe Flede von größerm oder gerins 
germ Umfange und fungdfem Anſehen; es zeis 
en fid umfchriebene Geſchwuͤre; ganze Fladen 

d ulceriert und wedfeln mit fungdfen Erbes 
benheiten und Stellen von abgetrennter Schleims 
haut ab; die übrigen Haute des Darms find 
mit ergriffen und ein größerer oder fleineret 
heil des Darm ift verhartet, verdidt und mit 
den Bauddeden und den benadhbarten Xheilen 
verwachſen. 

Die Zufaͤlle welche mit dieſen verſchiedenen 
krankhaften Erſcheinungen verbunden ſind, zei⸗ 
gen fid nach den befondern Fallen verfchieden. 

emeiniglich ift Abmagerung und Diarrhde vors 
handen, die mit Verſtopfung abwedfelt. Der 
Appetit if oft gut, oft aber auc fehr veränders 
lid, und gewöhnlid leiden die Kranken nad 
dem Eſſen viele Befchwerden. Dabey entfleht 
oft Erbrechen und wedfelt mit dem Durchfalie 
ab. Semöbnlih find Schmerzen im Leibe das 
mit verbunden. Es entfichen Rauhigkeit und 
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Empfindlichkeit im Halfe, Schlunde, die mit 
Aphten verbunden werden; die Faces find blutig, 
eiterartig, mit $albverdauten Speifen, vendfem: 
Blute, "oder dider theerartiger Maſſe verbunden, 
Die vielen aufgeführten Falle geben ein deuts 
liches Bild diefer Krankheit in ihren verfchiedes 
nen Modificationen und erläutern trefflih das 
davon Gefagte. BZumeilen findet man einzelne 
bald größere Gefchwüre im Darmeanale, vors 
shiglid im Bleum, die fi während ded Lebens 
durch fein deutlihed Symptom zu erkennen ges 
ben und zulegt durch Blutung oder Bauchfells ' 
entzuͤndung toͤdtlich werden, welde legtere Folge 
einer Durchloͤcherung des Darms if. Aud bon 
diefen Fallen werden Beyfpicle angeführt. 

Bey dem, was der Verf. über die Heilung 
der acuten Schleimhaut s Entzlindung fagt, fcheint - 
er befonders die.Ruhr im Auge zu haben, die 
er al8 eine bigige Entzündung der Schleimhaut 

des untern Theild des Darmcanals aufftellt. 
So fehr Ref. mit demfelben in Ruͤckſicht ber 
Grundurfache diefer Krankheit einftitarnig denkt 
und auch gerne zugibt, daß fie wie die Entzüns 
dung der Schleimhaut anderer Portionen des 
Darmcanald von felbft oder nach unbedeutenden 
Mitteln heilen Tann, fo wenig Tann er dod ber 
Behauptung feinen Beyfall geben, daß hierauf 
bey berfelben allein Ridfidt genommen werden 
und biefelbe ftets rein antiphlogiftifch behandelt 
werben miffe. Die Geſchichte diefer: Krankheit 
und der verfchiedenen Epidemien derfelben bat 
binlänglich ihren verfchiedenen Character und die 
ganz von einander abweichenden Heilmethoden 
bey derfelben gelehrt, und der würde wahrlich 
ſchlecht fahren, der fie immer auf einerley Weife 
behandeln wollte. Es fceint ber Verf., wie ex 
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auch febft gefleht, wenige Erfahrungen von ders 
felben zu haben, fonft würde er nicht fo leicht 
Daritber weggeben.' 

- Doch Mef.’ muß diefen Gegenftand, ber ihn 
zu weit führen würde, fallen laffen, und ‘fid 
begnügen, die-von dem Werf. angegebenen Heils 


- anzeigen bey allen acuten. Entzündungen der 


Schleimhaut anzugeben. 

Diefe find nun: die Entzündung zu befeitigen, 
die allgemeine Reizung des Darmcanald zu bes 
tubigen, die franfen Secretionen der leidenden 
Flaͤchen zu verbeflern. Die erfte Indication wird 
durch allgemeine und drtlide Blutansleerungen 
Blaſenpflaſter, fchweißtreibeude Mittel und ans 
tiphlogiftifches Verhalten erfült, die zweyte 
durch Opium, milde Nahrungsmittel und wats 
me Bäder, die dritte durch Kalomel in fleines 
Dofen mit Specacuanba und Opium, fotann, 
wenn alles Entzuͤndliche entfernt iff, durch ein 
Decoct von der Casparia febrifuga (bonplan- 
dia trifoliata) mit Salpeterfäure und Opium 
durch Kalfivaffer, Bismuthoryd, Alaun, Koms 
pecheholz, Kopeiva: Balfam, Bleyzuder; aud 
die Holzkohle mit Doverfhen Pulver hat der 
Verf. nüglich befunden. Auch lindernde Klyſtiere 
find nicht zu verfdumen, 

Was die Purgiermittel anbetrifft, fo follen fie 


nur im Anfange der Krankheit, wenn nod Fis 


ces in dem obern heile des Darmcanald zus 
tidgehalten find, angewendet werden, nie abe 
in fpäterer Folge. 

Was die Behandlung der dronifhen Schleim: 
haut : Entzündung anberrifft, fo find vorzuͤglich 
die fungdfe Entzündung und die Ulceration zu 
beachten. Die Mittel, weldhe hier Mugen leis 
ften follen, find das Kaltwafler, bittere adftrins 
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gierende Eubflanzn, bie Casparia,, bad Kam: 
pecheholz, Eifenpräparate, Mercure mit Opium 
oder Doverfchen Pulver, Zerpentin, Kopaivas 
und ZalusBalfam, Schwefel mit Opium, die 
Salpeterfäure , Blafenpflafter, Barer, befonders 
Salzbäder, ſelbſt das fcwefelfaure Kupfer mit 
Dpium, | 

Die Entzlindung der Schleimhaut des Darm: 
canald ift, wie befannt, eine nicht feltene und 
gefabrlidhe Rinderfrankheit; auch ihrer gedentt - 
der Verf., gibt ihre Zeichen und Behandlung 
an und liefert mehrere Kranktengefchichten; da 
aber diefelbe von mehreren unferer Gebriftiteler 
febr genau bezeichner ift, fo übergeht Ref. das 
bier davon Gefagte, welded nichts Neues ents 

t 


Zuletzt erflärt er fih nod in diefem Abfchnitte 
egen die Anſicht Brouffais und mehrerer Aerzte 

— daß bey diſpeptiſchen Krankheiten 
und vielen Fiebern eine Entzundung der Darm: 
fdleimbaut die Urfache fey, fo wie gegen die 
Behanptung anderer Aerzte, daß die Entzuͤn⸗ 
‚dung der Peyeriben SGadleimdrifen und der 
Brunnerfben Sdleimbalge ‘( Dothinenteritis ) 
gleichbedeutend ſey mit dem bösartigen Fieber 
von Sydenham, dem Hofpitalfieder von Pringle, 
dem Typhus von Gullen, dem Fauls und Hos 
fpitalfieber anderer Schriftſteller. 

Als Anhang zu dieſem Abfchnitte folgen noch 
einige Bemerkungen liber die Krankheiten der 
Mefenterialdrifen und die Zympanitis, . 

NRudfichtlih jener bemerkt er ibre allmablide 
Werönderungen, daß fie nämlich anfangs weis 
ther und größer werden und eine $leifchfarbe 
annehmen , fpdter letztere verlieren und mehr 
Feftigteit erhalten, und dann eine fehle, undurch⸗ 


a 
* 
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fichtige weiße Structur und Aehnlichkeit mit den 
Tuberkeln in den Lungen bekommen. Er ſchreibt 
dieſe Veraͤnderungen einem allmaͤhlich vermehrten 
Abſatze von Eyweißſtoffe zu, und führt einen 
Fall an, wo dieſe Krankheit bey einem Erwach⸗ 
‘fenen einen tödtlihen Ausgang hatte. 

Bon der Zympanitis wird ‘hier nichts ets 
wähnt, als daß fie in Folge einer Entzündung 
auftreten könne und aud mit diefer gleichen‘ 
Schritt halte‘, daß fie in fpäterer Beit ald Folge 
von Verwadfungen. und Dedorganifationen und 
guleet alg Wirkung einer Störung der Mustels 
raft erfcheine. Koͤmmt fie als chronifche Krant; 
beit vor, fo ift ibe Grund gewöhnli in eis 
ner Mronifden Peritonitis oder Entzündung der - 
Schleimhaut zu fuchen. 

Man findet zuweilen Ausdehnungen bes Uns 
terleibed die nicht tympanitifh genannt werden 
Tonnen, und die entweder allgemein oder partiell 
find. Erſtere zeigen fi bey Frauengimmern 
und werden gemwöhnlih für Schwangerfhaften 
. gehalten; fie koͤnnen lebenslang gegenwärtig feyn, 
aud wohl von felbft verfchwinden, legtere fins 
nen von Verdidungen der Darmbdute oder von 
Ausdehnungen, die auf einen Meinen Raum bes 
fdrante find; berrlihren. 

Als eine feltene aber bedentlide Krankheit ers 
fheint zuweilen ein arterielled Bluten aus dem 
Maftdarme, wodurch der Kranke fehr erfchäpft 
wird. Seine Quelle ift eine Fleine fungdfe 
Maffe im Umfreife des Afters, an deren Spige 
eine feine Arterie ihr Blut ergießt. Die Krank 
beit unterfcheidet fi) dadurd vom Dämorrbois 
dalfluffe, daß dad Blut oft coaguliert abgeht. 
Unterbindung des Gefäßes oder oͤfteres Berib: 
ten mit Höllenftein find die Mittel Dagegen. 





585 


Gsttingi~ ge . 
gelehrte Anzeigen 


unter ber Auffiht 
der. Königl. Sefelfchaft der Wiſſenſchaften. 


a 





60. S tuͤck. 
Den 13. April 1833. 





Edinburgh. Bremen, 


Beſchluß der Anzeige: Abercrombie's pa⸗ 
thologiſche und practiſche Unterſuchungen. Th. 2, 


u. ſ. w. 

Sehr ausführlich handelt der Verf. im dritten 
Theile der Abhandlung Über die Krankheiten des: 
Darmcanald von den entzündlihen Affectionen 
der Schleimhaut dedfelben, welche unter den 
mannigfaltigften Formen vorfommen und oft, 
ſowohl in Rüdfiht der Diagnofe ald der Bes 
handlung große Schwierigkeiten mit fid führen. 
Nachdem er die verfchiedenen pathologifhen Vers 
änderungen, die die Schleimhaut dabey erleiden 
fann, als die Röthung derfelben mit einem Ues 
berzuge von congulabler Lymphe, die rothen ers 
babenen Fleden, die brandigen Fleden, die pars 
tiellen Erweichungen, die Gefhwüre, fo wohl 
die umfchriebenen al8 die mehr verbreiteten, bie . 
fungdfen Geſchwuͤre und die Zuberkeln genau bes 
Ichrieben und die Berdnderungen, die dadurch 
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ben, oder die Karbe der Leber ift verändert, weiß 
und entfärbt, und diefe Veränderung iff obne 
Abweichung der Tertur, oder mit Werbärtung, 
‚fo wie mit Anfchwellung, aud wohl. BWerkleines 
' rung de8 Umfangs verbunden. Auch findet mar 
Verhartungen diefes Theils mit dunfler Farbung 
des Gewebes , Werhdreungen und Tuberkeln, 
dann aub Zurberfein obne Structurveränderuns 
- gen, wie nicht weniger Tuberkeln und Gefchwüls 
fte durd die Subflanz verbreitet und von einem 
franfhaften Zuftande des zwifcben liegenden Ses 
webes begleitet. Auch Hydatiden und Balge, die 
eine wafferige §ldifigfeit enthalten, werben jus 
weilen in Derfelben gefunden, 

Bon allen diefen Fallen finden wir bier Bey 

fpiele aufgezeichnet, Die fehr lebrreic find, ob: 
gleich die genauere Diagnofe dadurd keinen wes 
fentliden Gewinn erhalten bat - 
. Bey der Angabe der Behandlungsweife der 
Krankheiten der Leber macht der Bf. mit Readt 
darauf anfmerfiam , daß man in neueren Zeiten 
einen febr großen Theil chronifdyer Krankheiten 
als in Feblern der Leber bgründet angefeben, 
und dagegen mit Mercur geftritten, dadurch aber 
die Uebel verfhlimmert habe. Er empfiehlt das 
ber Vorſicht, da die LeberFrantheiten nicht keit 
zu -erfennen feyen. 

Was die Behandlung felbft anbetrifft, fo wird 
man wenig Grfreuliched und Trdflliched darin 
finden, und fie fo wohl wie die ganz fehlende 
gründliche Pathogenie diefer Krankheiten legen 
an den Tag, daß ber Werf. bey feiner Arbeit 
den Hergang der Functionen der Affimilationds 
Organe des Unterleibes, fo wie die wichtige 
Rolle, welche bad Pfortaderiyftem fpielt, gar 
nicht ind Auge gefaßt hat, weiches -fchr zu Ve 


vt 
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1’ abhängig, Iehtere aber find doch auch vorzüglich 

veritieden nad dem Grade und der Art der 
4 Entzündung. Bumeilen heilt fie von ſelbſt, zu 
4 andern Zeiten wird fie zerflörend wegen ihrer 

großen Ausdehnung und yu nod andern wegen 
Pi ihrer Intenfität. 

Hat die Krankheit ihren Sig in dem untern 

5 Zheile des Darmcanald, fo gibt fie fid leicht 
» durch die rubrartigen Stublgänge zu erkennen, 
af fie aber in din obern Theilen desfelben, fo 
N fft die Diagnofe ſchwer und nur die durch Drud 

zunehmende Empfindlichkeit ded Leibes nebft dem 
zuweilen gegenwärtigen Fieber laffen fie befiirds 
“ten. Buweilen ift fie ein Begleiter anhaltender 
Bieber wie der Mafern, fann aber auch nad ans 
dern unbedeutenden Krankheiten der Gedaͤrme 
auftreten, . 

Sie bildet nach des Verfs. Anfidt, wenn fie 
in dem untern Xhrile ded Darmcanals entfteht, , 
die Rubr; aber diefelbe ift nach ibm bey weis 
tem nicht die gefddrlidfte Modification ders 

ſelben. J 
i Die active Entzundung der Schleimhaut des 
” Darmcanald fann. veridtedene Ausgänge babens 
© entweder fie tödtet im entzündliben Stadium, 
® oder durch Brand, oder durch Gefhwiire, oder 
! Dur Uebergang in Peritonitid und Enteritis, 
F Naw vielen intereffanten Krantheitsge(didten von 
% piefem Leiden in feinen verfhiedenen Formen, 
N: Graden, Ausdehnung und: Folgen, ſucht der Bf. 
® darzuthun, wie fib auf den verfhiedenen Sig 
&- perfelben aus dem Character der Stublausices 
© zungen fließen laſſe. IR fie nämlich auf den 
w Maftdarm und den untern Theil des Kolons 
th Befcränkt, fo find die Stublauslecrungen fpare 

fam, fhleimig und blutig, diefeb iff die Dyss 
* {50] * 
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Beyfpiel aufgezeichnet bat. Diefes Leiden Tann 
febr langwierig werden und zeichnet ſich durd 
wenige Zufälle aus, Difpepfie und Abmagerung 
find faft die eingigen. | 

Häufiger ift die Ermeihung und ſchwarze 
Degeneration der Milz, wovon hier einige Fälle 
vorfommen. | 

Am merkwuͤrdigſten ift die Auftreibung bie: 
fed Organs, die oft .zu einer enorme Größe 
ſteigen kann; fie entftebt oft fchnell,' vergeht aber 
aud eben fo gefdwind. Auch leidet dasfelbe 
zuweilen an Suberfeln auf feiner Oberfidde, 
an Verhärtungen und Hydatiden; auc fann fie 
von felbfi, wenn ihr Gewebe krankhaft gemors 
den ift, berften, felbft äußere Gewaltthatigteiten 
vermögen dieſes zu bewirken. 

Der Verfaffer hat nur wenige Fälle von den 
Krankheiten desſelben beobachtet, die leider oft 
febr im Dunkeln fadleiden und fi fchwer ers 
rathen laſſen. Beachtenswerth iff es, dag fie 
fo oft mit Wedfelfiebern in Verbindung zu feyn 
ſcheinen. 
Pathologie des Pankreas. 

Entzündung und Verhaͤrtung, mit oder ohne 
Vergrößerung des Umfanges, find die vorgiigs 
lichſten Krankheiten dieſes Organs, wovon aud 
hier einige Faͤlle angeführt find; im Ganzen 
fcheint der Verf, wenige Erfahrungen davon ges 
fammelt zu haben, und ibm das, was von deuts 
fihen Uerzten darüber geſchrieben iff, voͤllig uns 
befannt geblieben zu feyn. 

Wenn aber gleich bey diefer Krankheit, fo wie 
bey ınehreren in diefem Werle vorkommenden 
e6 mit Bedauern bemerkt wird, daß eine ges 
wifje einfeitige Anſicht darin herrſchet, welche 
vielleicht nicht Statt gefunden hätte, wenn der 
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Verf. außer der Englifchen und Franzoͤſiſchen Sts 
teratur aud nod andere fremde Quellen hatte 
benugen finnen, fo bleibt feine Arbeit doch ims 
mer eine mufterbafte und wegen des großen Reichs 
thums der Beobadtungen ein vorzügliches und ems 
pfeblungswerthed Archiv für die Patholo i. 

.k. n. 


Leipzig. 


Bey Vogel: Abhandlungen zur Bildungss 
und Entwidelungd:Gefhichte bed Mens. 
fhen und der There von Heinrich Rathke. 
Grfter Theil. 1832. VIL und 114 Seiten, nebfl 
7 Kupfertafeln in 4. | 

Diefe Abhandlungen des durch feine gründlis . 
chen anatomifhen und phpyfiologifchen Arbeiten 
binlänglich bekannten Verfs. find: 1) S. 1.. 20. 
Unterſuchungen über die Bildung und 
Entwickelung der Waſſeraſſel, welche ein 
treffliches Seitenſtuͤk zu feinem Werke über die 
Entwidelungdgefchihte des Flußkrebſes Cf. diefe 
Anz. 1830. St. 138) abgeben, und woraus wies 
derum hervorleuchtet, daB die Gliederthiere in 
ihrer Bildung und Entwidelung bey weitem 
mehr von einander abweiden ald die BWirbels 
thiere, wie folhed der Verf. auch fdon in jes 
nem früheren Werke auseinander gefest hat. Er 
iff der Meinung, daß die Wafferaffel unter als 
len Glieder s und Wirbelthieren, deren Ents 
widelungdgefbichte bids jegt bekannt geworden 
_ift, am unvollfommenften aus dem Ey hervors 
gebe, unvollfommner felbft alé das Kaͤnguruh. — 
2) ©. 21..44. Unterfudungen über die 
Gefdhlehtswerlgeuge der Schlangen, 
Gidedfen, Rrolodile und Schildkrädten. 


eee 
4 
‘ ’ 
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- J Hier handelt es ſich hauptſaͤchlich um die nicht 


nur bey Voͤgeln und Saͤugethieren, fondern aud 
bey vielen Amphibien vortommenden Oken—⸗ 
fhen Körper oder falihen Nieren, welde 
febr früh, vielleicht gleichzeitig mit dem Kerzen 
und den Kiemen, aber vor dem Erſcheinen det 
Leber, auftreten, aus feinen mit Zeuſtoff ums 
bilten Gefäßen, und aug Elcinen,, den Mal—⸗ 
pighiſchen Körpern in den eigentliden Nieren 
der Gaugefhrere entfprechenden Arterienfnancia 
beftehen, und aus welden, wie der BWerfaffer 
meint, nicht allein. die inneren Geichlechtöwerts 
euge, fondern aud die wahren Nieren ibren 
siprung zu nehmen ſcheinen. Einige Seit nad 
ihrem DHervortreten zeichnen fid jene faliden 
‚ Nieren theil® durdy ihre Größe, ıheild durch ihre 
| Rothe vor allen Übrigen Eingeweiden aus. Von 
diejen Organen aus — die, je jünger der Ems 
bryo ift, verbältnigmäßig deſto größer find, eis 
nige Beit zuvor, ehe die Sdhlangenembryonen 
thre Hülle verlaffen, in ibrem Wadsrhum eis 
nen Stillſtand erleiden, darauf dann aber, obs 
wobl.nur langfam, eine wırklide Abnahme ets 
leiden — fegt ſich ein feiner Kanal ( fatfeer 
Harnleiter) bis zur Cloaca fort und und öffnet 
fin in diefe. Bey den weiblihen Schlangens 
embrnonen ift diefed Rohr nod einige Zeit nah 
der Geburt fihrbar, bey den mannliden aber 
ſchon früher verfhwunden und fol, wie der 
Verf. annimmt, dem anfangs neben ibm ents 
fiebenden Samenleiter feine Stelle überlaffen 
haben. Ref. ift Übrigens ver Meinung, daß 
jene falfben Nieren die Bedeutung eines trafs 
tig für den Stud wirkenden Abionderungsors 
gané haben, wad nicht allein durd ihren dents 
chen Ausführungdgang , fondern auth durch den 
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‚.gierende Subſtanzen, die Casparia,, bad Rams 
Pedehols, Eifenpräparate, Mercur mit Opium 
oder Doverichen Pulver, Xerpentin, Kopaivas 
und TalusBalfam, Schwefel mit Opium, die 
Salpeterfaure, Blafenpflafter, Barer, befonders 
Salzbaͤder, felbft das fehwefelfaure Kupfer mit 
Dpium, 

Die Entzlindung der Schleimhaut des Darm: 
-canalé ift, wie befannt, eine nicht feltene und 
t gefährlihe Kindertrantheit; auch ihrer gedenkt 

der Verf., gibt ihre Beidhen und Behandlung 

an und liefert mehrere Krankengeſchichten; da 
aber diefelbe von mehreren unferer Schriftfieler 
feht genau bezeichnet ift, fo tibergeht Ref. das 
die davon Gefagte, welded nichts Neues ents 


lt. 
Bulegt erklaͤrt er ſich noch in dieſem Abſchnitte 
jegen die Anſicht Brouſſais und mehrerer Aerzte 
entreis, daß bey Ddifpeptifchen Krankheiten 
und vielen Ziebern eine Entgindung der Darm: 
» fbleimhaut die Urſache fey, ‘fo wie gegen die 
Behanptung anderer Aerzte, daß die Entzuͤn⸗ 
„dung der Peyerfhen Schleimdrüfen und der 
Brunnerſchen Sdleimbalge ( Dothinenteritis ) 
gleichbedeutend ſey mit dem bösartigen Fieber 
don Sydenham, dem Hofpitalfieber von Pringle, 
dem Typhus von Cullen, dem Fauls und Hos 
fpitalfieber anderer Schriftſteller. 

Als Anbang zu diefem Abfchnitte folgen nod 
einige Bemerfungen über die Krankheiten: der 
Mefenterialdräfen und die Tympanitis, . 

Rüdfihrlih jener bemerkt er ihre allmaͤhliche 
Veränderungen, daß fie naͤmlich anfangs weis 
Ber und größer werden und eine Fieiſchfarbe 
annehmen, fpdter legtere verlieren und mehr 
Zeftigkeit erhalten, und dann eine fete, undurch⸗ 
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bellula aenea, flaveola und depressa, vom 
Aeshna grandis und von Agrion virgo und 
puella, im dritten aber über die Gefadledtss 
function. Der Verfaffer fand, daß nicht nur 
bey den Weibchen, fondern auch bey den Manns 
chen die Gefchlechtötheile am Ende des Bands 
ausmünden, daß aber die befannten Theile am 
zweyten Leibesringe der Mannden wirklide, 
bey der Begattung in Betradht fommende Stis 
mulationdwerkzeuge feyen, und den Namen, 
den fie bid jegt führten, mit Recht vers 


dienen. 
Berthold. 


Mai ny 
J 

Gedruckt bey Florian Kupferberg, 1832: 
Die heilige Hildegardis, Aebtiſſin in dem Klos 
fier Rupertöberg bey Bingen. Eine biftorifde 
Abhandlung von. 3. Konrad Dahl. 60 ©. 

Der Gewinn, welchen die Literatur durch 
diefe Abhandlung erhielt, befteht hoͤchſtens in 
einigen näheren Angaben Über die Quellen der 
Lebensgeſchichte jener Aebtiffin. Außerdem hätte 
diefe. Arbeit fiiglid unterbleiben können, da wir 
über diefen Gegenftand bereits Befferes haben. 
Wollte der Verfaffer den Lefer von der Gott 
. lichkeit. der heiligen Hildegardis überzeugen, fo 
wäre zu wuͤnſchen gewefen, daß er fie in befles 
red Licht geftellt hätte. Meferent Fann nady aufs 
merffamem Durchleſen des Buches verfichern, 
daß er an der Hildegardis des Verfaſſers kaum 
etwas wahrhaft Menſchliches erblicken konnte. 


— 
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Einige Male find dem Verf. aud Unterleibss 
'hwerden vorgefommen, die Beine andere Zus 
le al8 ein unbehagliches Gefühl im Unterleibe, 
magerung und mabagonisbraune Gtuhlauss 
rungen hatten. Mad dem Tode fand er ben 
armcanal abgezehrt, atrophiſch. 
Pathologie der Leber. 
Unter diefer Rubrik darf man nicht eine aus; 
brlihe Gefchichte der Leberfrankheiten fuchen, 
fie nur eine Aufzählung und kurze Darftels 
ng der von dem Verf. beobadteten Fale ders 
ben liefert, : 
Bon den acuten Krankheiten diefes Organ’ 
ftebt der Verf. felbft wenige Erfahrungen zu 
ben, und beſchraͤnkt fi darauf, bloß die wes 
itliden Zeichen der Entzündung und die Auss 
nge derfelben in Zod, Wereiterung, Erweis 
ang und chroniſche Krankpeiten anzufuͤhren. 
Vom Leberabfceffe fagt er ganz tury das Bes 
nnte und fügt mehrere Krankengeſchichten bey. 
Die Erweichung beftebt in einem niedergefuns 
nen, leicht zerreißbaren und erweidten Buftans 
eines XTheild dieſes Organ’, wobey die dus 
te Dede gewöhnlich fehlt und es dad Anfehen 
t, al8 ob ein Theil der Subſtanz herausge⸗ 
Ten fey, Mannigmal ift die Subftang der Ses 
t theilweife in eine ſchwarze weiche Maffe vers 
ıdert, guweilen bat fie eine weiße hirnartige 
onfiftenz angenommen. Einige Male hat man 
ne reichliche Ablagerung einer gallertartigen 
taffe von weicher Gonfiftenz und rdthlider Fars 
auf der lade und zwiſchen dem Parendym 
funden. Dann treten auch als Folgen der 
ronifden Entzündung eine einfache Auftreibung 
8 ganzen Organs ohne erturs Verdnderun; 
If, oder es zeigen fi Gefdwilfte in demfete 
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an Muth und Zeit fehlen moͤge das Ziel, dem 
er mit dieſem Bande ſich um ein bedeutendes 
genaͤhert hat, zu erreichen; und ſehen der wei⸗ 
teren Fortſetzung mit Verlangen entgegen. 


Stuttgard und Tuͤbingen. 


Briefwechſel zwiſchen Schiller und 
Wilhelm v. Humboldt; mit einer Borers 
innerung über Schiller und den Gang feine 
Seiftesentwidelung von BW. von Humboldt. 
1830. 492 ©. in 8. (bey Gotta). | 

Wir erhalten in dicfer Sammlung, bie zus 
fällige Urfachen erft fpdter in unfere Hanvde ges 
bradt haben, einen der widtigften Band 
zu der Kenntnif des großen Geiftes, dem 
gewidmet iff. Wir haben gwar in ber nod 
viel größeren Gorrefpondeng mit Gdthe einen, 
dem Umfange nad nod reichern, befommen; 
aber zwey Urfachen find ed, die in unfern Aus 
gen diefem eine nicht geringere, wo nicht nod 
größere, Wichtigkeit geben. Denn, einmal, wat 

, der Briefwedfel mit Goͤthe dod immer ein 
Briefwechfel zwifchen zwey Didtern; ftart daß 
der vorliegende ed zwifchen einem Dichter und 
einem wefentlich reflectierenden Geifte iff. Dann 
aber ift die fo wichtige Vorerinnerung nidt 
aus Briefen, fondern aus dem perfontjden Um; 
ange mit Scillern gefhöpft, und, wie der 
Bert. felber an einer Stelle fagt. nur aus dies 
fem, aus dem wedfelfeitigen lebendigen Ums 
taufch der Ideen läßt fih der Gang der Geis 
edentwidelung eines großen Mannes fchöpfen. 
ie ſehr wir daher auch die Briefe beider Mans 
ner fhägen, fo wird man ¢8 und doch nidt 
verdenfen, wenn wir diefe Worerinnerung als 
die Hauptfache,, als das widtigfte Gefchen? ans 





L 
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Flagen iff, da ihm das Zalent eines trefflichen 
Beobacters nicht abgefprocen werden fann, 

Was er noch von Blutungen aus der Leber, 
von der Zerreißung derfelben, von den Kranks 
beiten der Gallenblafe und den Anomalien der 
Galle anfitbrt, ift ungenügend, welded aber das. 
Durch entfchuldigt werden fann, daß der Verf. 
bey feinen Schilderungen fid nur vorziiglidsauf 
foihe Fille befibränft hat, die er felbft gu. bes 
obachten Gelegenheit hatte. 

Auch die Pathologic der Gelbfucht laäͤßt Mans 
es zu wünfcen dbrig, und ed werden nur fola 
gende Urſachen derfelben aufgeführt: der Durchs’ 
gang eines Gallenfteins, entgiindlide Affection 
Der Leber, SKranfhciten de’ Darmcanald, Leis 
Denfcdaften und chroniſche Krankheiten der Leber, 

Beachtungswerth ift die Bemerkung, daß die 
Gelbſucht guweilen als Folge der Entzündung 
bes unteren Theils der rechten Runge auftrete, 
bey ganz feblerlofer Beſchaffenheit der Leber, - 

Das ein frampfbaftır oder gereizter Zuftand 
der Leber, oder die Gallfudt bey der Geibſucht 
ald Urface oder fie begleitend beobachtet wor 
den, will der Werf. nicht zugeben. 

Pathologie der Mily. j 

So wohl die Subflanz dieſes Organs al8 feis 
ne Baucfelbededung können an einer -acuten 
Entzuͤndung leiden, doch iff biefelbe feltens 
Schmerz im linten Hypodondrium, Fieber, Hergs 
flopfen, Kurzathmigkeit und Huften find ihre 
Zeichen. 

Der Verf. hat die Milz mit einer dicken fals 
ſchen Membran bededt gefunden in Verbindung 
mit Peritonitiß. 

Häufiger ift die chronifche Entzündung, und 
ihre Folge Bereiterung, wovon der Werf. ein 
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ed, war auf das engfte an dad Denken in allen’ 
feinen Ziefen und Höhen geknüpft; ed tritt gam 
eigentlid auf dem Grunde einer Intellectualis 
tät hervor, die Alles, ergriindend, fpalten; und 
Alles, verfnhpfend, zu einem’ Ganzen vereinis 
gen midte. Darin liegt Scillerd befondere 
Gigenthimlidteit. Er forderte von der Dis 
tung einen tieferen Antheil des Gedantens, und 
unterwarf fie firenger einer geiftigen Ginbeit; 
letzteres auf zwiefadie Weife, indem er fie an 
eine feftere Kunitform band; und indem er jede 
Didtung fo behandelte, daß ihr Stoff unwils 
führlich und von felbft feine Individualität zum 
Ganzen einer Idee erweiterte. Auf diefen Eis 
genthimlidfeiten beruhen die Vorzüge, melde 
Schiller characteriftifch bezeichnen. Nehmen mir 
hierzu den Geiſt der Zeit — denn aud bie 
rößten Köpfe huldigen diefem in einem gewiffen 
Grade — wo durch Kant der Hang zur Spec 
lation fo gewaltig gewedt war, fo wird das 
durch der Gang der Geiftesentwidelung des Did: 
ters in diefem Zeitraum hinreichend erflärt. Er 
war bey allem Hange zur Spetulation nicht 
der Mann, der ein Syftem zu bauen gefdidt 
war; aber ed gab eine Reihe einzelner Aufgas 
ben, fiber welche ind Reine zu fommen ihm Be 
dürfnig war. Daß die Werle ded tiefflen Dens 
fer8 der Zeit dabey nicht unbenugt bleiben fonns 
te, war wohl natürlid, obne daß fie darum 
ihn doch zum Anhänger eines Syftems gemadt 
hätten. Auch trug gewiß gerade das gefellige 
Verhaͤltniß mit dem Werfaffer in Diefem Zeits 
punct viel dazu bey, ihn in Rüdfiht feiner phis 
lofophifhen Sdeen davor zu bewahren. Schil⸗ 
ler war, nad dem was der Verf. fagt, recht 
eigentlidy für das Gefpräh, und die dadurd 
berbey -geführte Weberzeugung, gemacht. ‘Cr 
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‘Werf. außer der Englifhen und Franzöfifchen Li: 
teratur aud nod andere fremde Quellen hätte 
benugen koͤnnen, fo bleibt feine Arbeit dob im: 
mer eine mujterhafte und wegen bed großen Reichs 
thums der Beobadtungen ein vorzügliches und ems 
Pfeblungswerthes Ardiv für die Dathorogtt 

H.k.n. 


Leipzig. 


Bey Vogel: Abhandlungen zur Bilbungss 
und Entwidelungd:Gefhichte bed Mens 
fhen und der There von Deinrih Rathke. 
Erſter Theil. 1832. VII und 114 Seiten, nebft 
7 Kupfertafeln in 4. 

Diefe Abhandlungen des durch feine gründlis . 
chen anatomifhen und phyfiologifhen Arbeiten 
binlanglidh befannten Verfs. find: 1)S.1..20, 
Unterfudungen über die Bildung und 
Entwidelung der Wafferaffel, welche ein 
treffliches Geitenftid zu feinem Werke fiber die 
Entwidelungdgefhichte des Flußkrebſes (f. diefe 
Anz. 1830. St. 138) abgeben, und woraus wies 
derum bhervorleuctet, daß die Sliederthiere in 
ihrer Bildung und Entwidelung bey weitem 
mehr von einander abweiden ald die Wirbels 
thiere, wie folded der Verf. aud fdon in jes 
nem früheren Werke audeinander geſetzt hat. Er 
ift der Meinung, daß die Wafferaffel unter al: 
len Glieder s und Wirbelthieren, deren Ents 
widelungsgefbichte bis jegt bekannt geworden 
iſt, am unvollfommenften aus. dem Ey hervors 
gehe, unvollfommner felbft als das Kanguruy, — 
2) ©. 21..44. Unterfuhungen über die 
Geſchlechtswerkzeuge der Schlangen, 
Eidehfen, Krokodile und Schildkröten. 
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baf von Allem was über Schiller geſchricben 
ift, wir nichts fennen, dad und tiefere Blide 
in das Jnnerfte diefes hohen Dichtergeiftes hätte 
werfen jaffen. A 

n. 


Bonn. 


Bey Adolph Marcus, 1831: Urſpruͤnge der 
Kirchenverfaffung des Mittelalterd von Karl 
Dietrid Hüllmann. VI und 218 Geiten 
in Octav. Zu 

Diefe Heine Schrift ift zunaͤchſt auf folde Ses 
fer berechnet, die, wie der Berfaffer fice in der 
Worrede ausdrückt, gegen die größte aller Ers 
fdeinungen in der gefchichtliden Welt nidt 
gleihgältig find, und davon, aus Mangel au 
Zeit tind Beruf zur eigenen Forfdhung, eine 
leicht zu fiberfebende bündige Darftelung zu haben 
wünfden. Doc hat er dabey aud auf die Moͤg⸗ 
lichkeit Rüdfiht genommen, daß aud Männer 
vom Fad dem Werle einige Sheilnabme ges 
währen. Für diefe find die in dem Terte als 
Thatſachen aufgeftellten Sage in den Noten mit 
den gehörigen Belegen verfehen, welche wmeiftens 
nur Gitate find, zuweilen aber auch die Worte 
der Belegftelle felbft enthalten. Die Geſchichte 
der Kirchenverfaffung ift in diefem Werke bis zu 
ben Seiten des falfhen Iſidors, d. h. bis ind 
neunte Sabrhundert hinunter geführt, und nidt 
‘mit Unredt bat der Verf. ibm den Vitel “Urs 
fprünge der Rirdenverfaffung ded Mittelalters’ 
gegeben, da in der Bhat ſchon in diefem Zeit: 
raum alle Grundlagen zu dem großen Gebäude 
der fpäteren Kirchenverfaffung gelegt waren. 
Steihfam den Mittelpunct der Schrift bildet 
der Gedanke, daß es die Beſtimmung des Chris 
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unter der Auffiht . 
der Königl. Gefelfchaft der Wiſſenſchaften. 





61. Stid. 
Den 15. April 183% 





Göttingen 


Bon ihrem Mitgliede, Hn. GR. RN. Boeckh 
in Berlin hat die Kön. Societdt d. W. einen 
neuen Band des Corpus Inscriptionum Grae- 
carom, Voluminis Secundi Fasciculus Pri- 
mus, 344 ©. in Gol. (Berlin 1832) erhalten. 
Wir begnügen uns für jegt nur den. Inhalt 
deöfelben anzuzeigen, um den Fortgang deB ‘gros 
Sen Unternehmend darzulegen. Er - enthält: 
Pars VII. Inscriptiones Acarnaniae, Epiri 
niyrici. P. VIII. Inscript. Corcyrae et vi. 
cinarum Insularum. P. IX. Tituli aliquot 
locorum*in Graecia incertorum. P. X. In- 
scriptiones Macedoniae et Thraciae. P. XI. 
Inscriptiones Sarmatiae cum Chersoneso 
Taurica, et Bosporo Cimmerio. P. XII. 
SectioI..V et initium VI. Inscriptiones in- 
sularum Aegei maris, cum Rhodo, Creta, 
Cypro, welder legte Theil allein die Hälfte 
einnimmt. Bie fügen mit unferm Dante nur 


den Wunſch hinzu, daß ed dem Verfaffer nicht 


(54) 


~~ 
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Leipzig.“ 


Stimmen der Zeit. Lieder eines Deut— 
fben.. 1832. 89 ©. in 8. (bey Brockhaus). 
Allerdings poetifhe Anfichten der Zeit; und 
nicht bloß der Gegenmart, fondern auch der Vers 
gangenheit und der Zukunft. Sie find uns aber 
ſchaͤtzbar, weil fie nicht bloß den Namen eines 
Deutfchen tragen, fondern aus echtem vaterländis 
ſchem Gefühl hervorgegangen find, ohne Schwärs 
merey und ohne prophetilhe Anmaßungen. In 
einem Seitpunct, wo man fein Bedenken trägt 
dad eigene Vaterland herabzumürdigen, wenn 
man .nur dadurch fid. eine Art vorübergehende 
Berühmtheit — was man einen Namen zu nen: 
nen pflegt, von welder Befchaffenheit er aud 
fey — verfhaffen fann, find fol@e Stimmen 
wohl nicht uberfliffig, Wir maden aufmerkſam 
auf den Mythus von Prometheus. Nachdem 
Beus für die Entwendung des Lichtfunkens zum 
Beften ded Menſchengeſchlechts einft den Promes 
theus auf die befannte Weiſe beftraft hatte, obne 
den Funfen austöfchen zu können; beliebt es iba 
nad langer Beit einmal zuzufeben, was in dem 
vergeffenen Erdenthal daraus geworden fey. Und 
ftaunend erblidt er, indem ihm allenthalben das 
Licht flammend entgegen fprühet, eine neu ges 
fdhaffene Welt, und belohnt nun die ihm lied 
ewordene Erde mit feinen beften Gaben. — 
ewiß eine eben fo wahre ald neue Dichtung, 
und auf eine würdige Weile audgeführt; wie 
denn Überhaupt Sprache und Versbau in diefes 
Liedern einen fdon gehbten Sänger vergiꝛen 
n. 


S. 597 8.4 v. u. ſtatt das Kaͤnguruh 1. das 
Krocodil. 
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ſehen, bad und in diefer Schrift gemacht wird, 
Es war, fagt der Verf., im Fruͤhjahr 1793 
als Schiller in Jena feinen Wohnfig nahm, wos 
felbft id, um ihm nahe zu feyn, wenige Wo» 
chen vor ihm, basfelbe that. Wir faben uns 
täglich ziweymal, vorzüglich aber des Abends al: 
lein, und meiftentheild bi8 tief in die Nat - 
hinein. Aes fam da natürlih zur Sprache, 
und Ddiefe Unterredungen machten bie Grund: 
Tage zu dem bier dem Publicum_mitgetheilten 
Briefwedfel aus. — Es gibt, fährt er fort, 
ein unmittelbarered und vollered Wirken eines 
vofien Geiftes, ald das durd feine Schriften. 
Diefe zeigen nur einen Theil feines Wefens. 
Sn die lebendige Erfheinung ſtroͤnt es rein 
und volftändig fiber.’ Wenn wir hieraus die 
Quellen fennen lernen, aus denen die Scils 
derung floß, fo ift ed nicht weniger wichtig, 
den Zeitraum zu beflimmen, in welde fie fallt, 
Für die Geiftedentwidelung Schillers ift e8 wohl ° 
der entfcpeidendfte, aber auf den erften Blick 
aud der raͤthſeihafteſte. Es ift der drepgehns 
jährige Zeitraum der zwiſchen der Erſcheinung 
bes Don Carlos 1787 und des Wallenfteins 
1800 in der Mitte liegt. Wie kommt es, fragt 
man ſich, daß nach der Erſcheinung ded erften 
nroßen tragifchen Meifterwerts ein folder folgte, 
ber den Dichter der tragifhen Mufe ganz zu 
entfremden fhien, bis dann auf einmal wies 
ber das tragifhe Genie mit einer folhen Kraft 
bervorbrad, daß in den wenigen nod Übrigen 
Fahren feines Lebens eine Reihe faft eben fo 
vieler Meifterwerke folgte? Yn wiefern fann 
diefer Zwiſchenraum ald eine Worbereitungszeit 
dazu angefehen werden? Oder fann er es übers 
yaupt? Diefe Fragen find von dem Verf. bes 
tiedigend geldfet. ‘Sein Dichtergenie, heißt 
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lide Grfdeinung angefeben werben Tann, da 
der Eifer der Theologen fic wieder mehr zur 
Erforfhung und Würdigung der heiligen Schrift, 
alg des Grundes riftlider Wahrheit binzumens 
den fcdeint, ald es vor einigen Decennien wohl 
für ndthig gehalten feyn mag, fo nöthig fcheint 
ed Doc aud, bey den manderley Erfcheinungen 
unferer auch tbeologifh bewegten Zeit, daß 
fterd forgfältig zwifchen dem für beffered Vers 
fländnig der heiligen Schrift Dargebotenen uns 
terfchieden werde, und jeder nad feinen Kräften 
und feiner Ueberzeugung fich beſtrebe, zur rids 
- tigen Würdigung des Dargebotenen beyzutragen, 
damit die gute Frudt bey Zeiten erfannt, vor 
der jchädlichen aber auch zeitig gewarnt werde 
Wenn nun anders der Swed aller Erklärung der 
heiligen Schrift mit Recht nur darein zu fegen 
if, daß das wahre Verſtaͤndniß derfelben geförs 
dert werde, fo wird dainit auc der MaFftad ge 
geben feyn, nach weldem, wie jeder Verfud, 
den Ginn der heiligen Urkunden zu enthüllen, 
auch der vorliegende Kommentar gemeffen wets 
den muß. Mach diefem Maßſtabe fpricht denn 
Hef. nur die eigene, nad forgfältiger Prüfung 
gewonnene Uebergeugung aud, wenn er im Gans 
zen in dad bereits von mürdigen Theologen aus 
ge(prodene Urtheil einftimmt, daß durch die Leis 
ftung bed Herrn Rüdert das wahre Verſtaͤndniß 
dieſes hocwidtigen Briefes, insbefondere ge 
rade in Bezug auf den Standpunct, auf wels 
chen Andere Werfude dad wahre Werftändnif 
desfelben gebracht oder zu bringen verfucht hats 
ten, gefördert worden, und jedenfalls die ercges 
tifhe Gabe danfenswerth fey; fann denn abe 
frevlih aud) nicht umbin zu bemerken, dag nad 
feinem Urtheil nod immer in Anficht des Gar. 
zen, wie, und zwar vorzüglih, in der Grflds 
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te nie nah einem bedeutenden Stoff ‘der 
'erredungz er fiberlich 8 mehr ‘dem Zufall 
Gegenftand herbey zu führen; aber von jes 
t aus leitete er dad Gefpräc gu einem afl 
neinen Gefihtspunct, und man fab fid nad 
nigen Swifcenreden in den Mittelpunct eis 
, den Geift anregenden, Discuffion verfegt.’ — 
er fieht uicht, daß dieß der Weg war, fid 
't Gegenftande, über welde er Aufflärun 
nfchte, zu verftändigen? — Wenn auf diefe 
ife der Dichter und-der Denker gleichfam mit‘ 
ander verfchmolzen waren, fo ergibt fid daraus 
Character, der fid in feinen Werfen aus der 
bern Periode ausfpridts wie in den Sdealen, 
ı Künftlern, den Goͤttern Griechenlands zc. Aber 
h felbft in diefen Werken waltete dod daB. 
bterifche Element vor; und fo begreift es fid 
bi, wie aub in feinen legten großen tragis 
en Dichtungen der Didtergeift. durch feine 
‘angegangene philofophifhe Studien fid glück⸗ 
yerweife Peine Feffeln anlegen ließ. Ä 
Der Briefwechfel reiht zwar von 1792 
; 1805. ‘Allein bey weitem die meiften Schreis 
1 find aus den Sahren 1795 und 1796, und 
ieben fic alfo größtentheild auf die literaris 
en Producte aus diefen Jahren. Erſt die 
‚ten feit 1803 find non Seiten des Herauss 
yerd aus Rom, wo damals fein Aufenthalt 
ir, Gie gehen bis in die Zeiten wo der Did: 
mit Wallenftein wieder. in feine große traz 
che Laufbahn trat, ohne ihn dod weiter auf 
fer zu begleiten. Nur über Ballenftein und 
» Braut von Meffina kommen mehrere febr 
reiche Bemerkungen vor; bey lesterer befons 
r8 in Beziehung auf den Chor, welde die 
fer am liebflen von dem Rerfaffer felber bd: 
ı werben. '- Wir fchliegen mit: bes Berficherung, 
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gefprochen ‚wird, Aehnlidhed von Arabifchen und 
Perfifhen Didtern Gefagte herzuziehen, obne 
daß, wie aud Ref. lange der Anfidt gewefen, 
fo wenig dadurch, als durch die fonftigen vielen 
Gitate dad VBerftändniß aud nur im Mindefter 
gewinnt. 4. Daß fie methodiſch fey, fol heißen, 
daß der Ausleger den Ginn jeder Stelle vor den 
Augen feines Lefers fo entwidele, daß diefer in 
den Stand gefegt werde, in einer Art von 
Selbſtthaͤtigkeit zugleih mit dem Ausleger bie 
Erklaͤrung entfliehen zu feben, oder. vielmehr 
felbft mit zu erzeugen. Ohne nun bier mit dem 
Verf. darüber rechten zu wollen, ob die Ramen 
richtig gewählt feyen, oder and, ob und in 
wiefern, was er methodifch nennt, fic von det 
Forderung der Logif trennen lafle, wird gewiß 
jeder, der da weiß, wads zum Verftdndnif einer 
Schrift der Vergangenheit gehört, die Forde 
rungen de6 Verfs. ald richtig anerkennen, Aud 
Ref. Hat nichts zu bemerken, ald daß er auger 
dem Genannten gerade für die Erklärung der 
heiligen Urkunden nod ein eigenthümliches Ele: 
ment und Erforderniß der Auslegung annehmen 
möchte, nämlich einen wahrhaft frommen, von 
ernfter Sittlichleit durddrungenen Sinn, de 
nicht allein das wörtlich Gefagte wiedergeben, 
fondern auch den eigenthümlich religiös = firtlichen 
Geift, der durch die heiligen Urkunden weht, in 
feiner Reinheit aufzufaflen, und hauprfddlid 
in Würdigung der Quellen und ded religises 
fittlihen Gemüthözuflandes der neuteftamentlichen 
Goriftfteller auch das innere Leben der Serift, 
wad man wohl ihren Geift nennen möchte, det 
Beſchauung vorführen koͤnne. Nef. fürchtet nicht, 
jemals fiir einen Myftifer gehalten zu werden, 
fann aber in die Art Unbefangenbeit, die ber 
Verf. verlangt, “(dens Ausleger) muß eB gleids 





3 

| 
nw 
3 
f 


— 


> 


3 


61. St., den 15. April 1833. 607 


ſtenthums fey, feine Bekenner in einem über 

alle Völker fic erftredenden Staat, welder nicht 

wie der bürgerliche auf dem Recht, fondern auf 

der Zugend berube, zu vereinigen, und daß 

Durch denfelben die Aufgabe des Lebens, dad 

Zeitliche au beberrfcher durch das Ewige, geldft 
e. 


werden ſo Um zu zeigen, das ſchon in fruͤ⸗ 
her Vorzeit auf dieſe Aufgabe hingedeutet, und 
jener Tugendſtaqt vorbereitet fey, hat der Verf. 


der Darftellung der chriſtlichen Kirchenverfaſſung 


eine Vorge(midte vorangeſchickt, in welder er 
im erften Abfchnitt von Orpheus, Pythagoras 
und Sonadab handelt, und in dem zweyten den 
Grundgedanten der Israelitiſchen Verfaffung tury 
angibt. — Unter manden dem Verf. eigenthims 
liden Anfidhten heben wir nur die hervor, daß 
Die Fränfifhen Könige durch die priefterliche 
Salbung die Biſchofsweihe erhalten hätten, ins 
Dem diefe wefentlid mit der Handlung der Gals 
bung, auch ohne Auflegung der Hände, verbunden 
gewefen fey. Diefer Anficht fleht aber nicht nur 
entgegen, daß bey jeder geiftliden Weihe das 
Auflegen‘der Hände von jeher als ein wefentlides 
Grforderniß betrachtet ift, fondern aud, daß fie 
fid mit dem Verhaͤltniß, in welchem unter Pis 
pin und Karl dem Großen die weltliche Macht 
u der geiftliden ftand, keinesweges verträgt. 
Daber fann auch, wenn der, Mind von St. Gallen 
Karl den Großen den Biſchof der Biſchoͤfe nennt, 
dieß gewiß nicht wörtlich verflanden, und am wes 
nigften mit dem Verf. von ibm gefagt werden, © 
daß er unter allen Schriftfielern jener Zeit allein 
in das Verhaͤltniß eingedrungen fey. — Bey eis 
nem Buche, weldhem fchon der Name feines Ver: 
fafferd gue Empfehlung dient, Vieles zum Lobe 
deöfelben fagen zu wollen, würde Raumverfchwen- 
dung feyn. Kraut. 
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dicfer Rechtfertigung erörtert, und mit der Pa: 
rallele awifhen Adam und Chriftus, oder mit 
einer Ueberficht der ganzen Geſchichte der Menſch⸗ 
beit in Bezug auf Sünde und Erldjung die ci: 
| gentliche Abhandlung gefcloffen. Die drey nod 
übrigen Kapitel gehören- nicht mehr wefentlid zu 
derfelben, fondern enthalten bloße Beywerke von 
ihr, namlid K. VI. die Widerlegung der Meis 
nung, daß dicfe Lehre der Sittlichkeit entgegens 
ftebe, oder, daß man im VWertrauen auf die 
gdttlidbe Gnade und Freyheit vom Gefege kuͤhn⸗ 
lid fündigen dürfe; Rap. VII, 1..6 eine Er 
klaͤrung über diefe Freyheit; VII, 7..26 die 
. Erdrterung des Verhältniffes, in weldem dab 
Gejeg zur Anregung und Vermehrung der menfd: 
liden Suͤndigkeit ftebe; K. VIII, die Darftels 
lung des glüdfeligen Gerhaltniffes zu Gott und 
der froben Hoffnungen, worein die Menfchbeit 
durch die Befreyung vom Gefeg und das Gin: 
wohnen des goͤttlichen Geiſtes verfege werde 
Der zweyte Theil beginne fodann mit Kay. IX.. 
XII, ‘der Xpoftel beurtheilt von feinem Stand» 
puncte aus die hiftorifhe Thatſache, daß dus 
jüdifhe Wolf, von welhem das Heil ausgegans 
gen, DdeSfelben nicht theilhaftig geworden war. 
Er zeigt zuerft, wie Gort fein Vorwurf deshalb 
gemacht werden dürfe, weifet fodann die Urfas 
cen des Befihebenen bey dem Bolle felbft nad, 
und läßt am Ende wieder Hoffnung bliden, 
daß auch ihm eine neue Önadenzeit vorbehalten 
fey. Das nod übrige Stud des Briefes if 
dagegen ein bloßes Aggregat von Pürzeren Ge: 
dbanfenrciben, daß man in verfchiedene Tocile 
theilen fonnte, wenn fie nicht durch das Eine 
Merkmal, daß es faͤmmtlich Ermahnungen find, 
doch wieder in eine Art von Ganzem zuiam: 
mengefaßt würden. Es bildet den dritten Theil x.’ 
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Gommentar über den Brief Pauli an die Roͤ⸗ 
mer. Won G. J. Ridert. 1831, 
' Kein Theil des NR. T. Hat in neuerer Zeit fo 
viel Bearbeiter gefunden, ald der Brief an die 
Römer. Wie erinnern nur an die Erklärungen 
von Tholuf, 1824, 28, 30; Flatt, 1825; Ree, 
4830; Benefe, 1831; Paulus, 1831; die neues 
ſten Streitſchriften zwifhen Tholuk und Frits 
fhe, fo wie die Arbeiten Ufteri’s, als eben vor 
Iuns liegend, anderer nicht zu gedenfen. Go 
leicht ſich nun aud einerfeitd der gerade auf 
'diefen Theil des N. T. gewandte Eifer der Auss 
Ijeger daraus erflärt, daB dieſer Brief nicht nur 
burd feine Schwierigfeiten dem Unterfucungs: 
'geift fo vielen Reig darbietet, fondern anc ges 
wif mit Recht, wie nun einmal biftorifd die 
lebrifilice Lehre fich entwidelt und geftaltet, zu 
Iden wichtigſten Zbeilen der ganzen heilis 
Schrift gerechnet werden muß, und ans 
idererfeitö eS auch nur durchaus als eine erfreus 
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leicht zu gewinnenden Vottheil ber Haren Ue⸗ 
berſicht und Anordnung des Ganzen nicht gezo— 
gen, ihm nicht weiter anrechnen. — So wie 
nun dad Verhaͤltniß der einzelnen Maſſen im 
Großen richtig gefaßt ift, fo bat der BWerf. aud 
unftreitig ein gleiches Verdienſt in der Entwides 
lung der zufammenhängenden Anſicht des Apo⸗ 
flelö, wie fie aus dem Gingelnen gewonnen, 
aber dann auch wieder zur Erklärung des Ein: 
zelnen angewandt werden muß. JInsbeſondere 
weifet er mit großem Recht darauf hin, wie 
bey Paulus fic alled um die Lehre von der Ers 
löfung und Rechtfertigung durd den Opfertod 
Ghrifti, als Mittelpunct des Ganzen, bemege, 
wie fie III, 25..27 tury zufammengedrängt 
fey, wenn er aud fonft in einzelnen Puncten 
nicht immer dad Rechte gefeben haben dürfte. 
Ebenfo hat der Verf. auch in Erflärung des Zus 
fammenhangd der fleineren Maffen und einzel: 
nen Berfe gewiß oft richtiger geurtbeilt, ald 
feine Vorgänger, und and in Erklärung ‚des 
Einzelnen mandes Gute beygebradt. Nur Eins 
eines fey beyfpielöweife angeführt. Im Ans 
"ange von K. III, wo ed überbaupt-fo ſchwer 
-ift, zu entfcheiden, ob und in wiefern der Apos 
ftel für fich felbft, oder vom Gtandpuncte feis 
ned Gegners fib felbft Einwürfe made,. bat 
der Verf. gewiß über V. 3 richtig entfchieden, 
daß Fein Einwurf, wie faft alle, und noch Tho: 
luf, angenommen haben, fendern ein Beweis 
von Paulus felbft vorliege. Ebenfo ift der Zus 
fammenbang zu III, 25, wo nad Darftelung 
de8 bisherigen unglidliden Zuftandes der Menſch⸗ 
beit im Heidens und Sudenthum, die nun eins 
getretene große Verdnderung, vom Paulinifcen 
Standpuncte aus der Wendepuncte in der Gee 
{hidte der Menfchheit, bas vor: de, dargelegt 
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rung bes Einzelnen, in Angabe des Zufammens 
bangs, wie des Wortfinnes, vielfach geirrt und 
zu wünfden übrig fey, fondern aud gegen die 
ganze Art der Eregefe, als in welder der Vers 
faffer feinen eigenen Grundfägen nidt immer: 
treu geblieben ſeyn dürfte, manches mit Recht 
erinnert werden mijffe. Ä 

‚Beginnen wir damit, anzugeben, wodurd 
bie Arbeit bed Hn. Ruͤckert's ſich wirklid vor: 


theilbaft vor andern Erklärungdverfuhen neues ~ 


rer Zeit auszeichne. Als die Forderungen, die 
der Verf., wie an jeden Audleger, fo auc an 
ſich felbft gemacht, gibt er folgende an: 1. die 
Auslegung foll philologi(m ſeyn, wozu 
gehört, a) Sprachwiſſenſchaft, vor allem ein 
grammatifcher Boten, wobey nad Ref. Anficht 
febr richtig bemerft wird, daß man immer ernfts 
lid zu fragen babe, wads die echte Gräcität, fos 
dann der Gebraud) des Alerandrinifch s Hellenis 
Rifhen Dialects überhaupt, und dann der des 
Apoiteld fordern, und mit großem Recht gegen 
die Wilfführlichleiten in Erklärung der neuteftas 
mentlihen Sprache geeifert, und die Nothwen⸗ 
digkeit, aud in ihr Regelinagigheit und bes _ 
flimmte Gefegmäßigfeit zu fuden, ‚behauptet 

wird; b) ftete Rüdfiht auf die Geſchichte, d. h. 
‚auf die Anfidten des Volkes und der Zeit; c) 
Logit, d. b. nad dem Verf., firenge Verfolgung 
‚bed Gedanfenganged und Prüfung -der vorfom: 
‚ menden Beweisfibrungen; d) Phantafie, foll 
heißen, daß der Ausleger fich feiner eigenen In⸗ 
Dividualität moͤglichſt entäußern, wird auf den 
Standpunct des Apofteld zu flellen tracte. 2. 
"Unbefangenpeit, d. h. völlige Unabhängigfeit von - 
‚irgend einer vorgefaßten Meinung. 3. Den 
Gommentar nicht mit ungehörigen Dingen zu 
füllen, wo mit Recht gegen die Weife Tholut’s 
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den zweyten Adam, helfen: aber um bieß thm 
zu fonnen, mußte er die Menfchheit ex ft redt 
fündig werden laffen, damit fie zur Ers 
Tenntniß ihres Verderbens fame, und die darges 
botene Erlöfung anndbme, und weil das Gefeg 
dieß wirkten fonnte, führte er's in die Menfds 
beit ein. In fofern war e8 wirklich Gottes 
Swed, daß ded Sündigens viel werden follte, 
naͤmlich um des höheren Swedes, der Befreyung 
von der Sünde, willen’ Darlegung des Su—⸗ 
ned fann der Verf. nicht wollen, er fagt: ‘in 
fofern war ed wirflid’ 2c., die Apologie aber, 
wenn ed denn wirklich eine ſeyn fol, iſt fo gänzs 
lid verunglüdt, weil die Schwierigkeit, daß 
Gott felbft erft die Sünde mehrt, um fie vers 
eben zu fonnen, bleibt und nur mit andern 
orten wiederholt wird, ald durchaus ungeh 
tig, da jener auffallende Gag, fo leicht er jid 
vom Standpuncte ded Apofteld aus erklärt, fo 
wenig dod gerechtfertigt werden Fann, oder es 
aud) braudt. Mod mehr vergeht fid aber nun 
ber Werf. gegen feine Principien in der genanns 
ten Stelle VI, 1. Der Apoftel hatte fetbft als 
Grund jener auffallenden VBeftimmung des Ges 
fegeö, V, 20 fogleih V, 21 hinzugefügt, alles 
fey nur dazu gefchehen, daß die Gnade Gottes 
fid um fo herrlicher zeigen koͤnne. Bon felbft 
bietet fit nun die Folgerung dar, Diente die 
Sünde dazu, Gottes Gnade in ein befto bert: 
licheres Licht zu fielen, fo bat ja die Günte 
Verdienft. Der Apojtel fühlt das felbft, madt 
fi) daher felbft jenen Einwurf, und beantwors 
tet thn dadurd, daß er an die in der Taufe 
eingegangene Werpflichtung erinnert, ein neue 
beiliged Leben zu führen. Offenbar Hat nun der 
Apoftel zwar einen Grund aufgeftelle, warum 
die Ghriften heilig leben müßten, aber die eis 
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tig ſeyn, ob Paulus Wahrheit vebet, oder 

üge, ob ein fittlider Geift in feinen Briefen 
weht, oder ein unfittliher, ob feine Lehre beils 
fam ift, oder grundverderbli', nicht, einftim: 
men, fondern meint, daß nur der gleiche Geiſt 
von dem gleichen verfianden werde, dergleichen 
Unbefangenheit aber dem fittliden Ausleger uns 
möglich fey, und wo fie fi fände, den Ausle: 
ger gewiß ald einen folden bezeichnete, der ſich 
aus jener Unbefangenheit ſchwer, oder faum zu 
dem Höbepunct ded religidssfittliden Lebens, 
wie er in Paulus erfdeint, erheben koͤnnte. — 
Bar fer gelungen miffen wir ebenfalls die ge: 
gebene Ueberfiht ded Inhalıs, S. 665 — 678, 
und die bey ihr fic offenbarende Anſicht über 
ben Sufammenbang der Gedanfenmaffen im 
Großen erklären, der unfered Willens nod nicht 
mit folder Klarheit und Richtigkeit vorgetragen 
iſt. Das Wefentlidfte davon it vom Werf. 
felbft S. 673 fo zufammengefaßt worden, — ‘fo 
werden wir alé das wahre Thema diefed Theils 
nichts anderes anerfennen können, als die ebs 
te von der Erlangung des Heiled durch 
Ghriftum vermittelft des Glanbens an 
die durch feinen Zod gewirfte Erlds 
fung.” Nachdem nämlih von C. I, 18.. III, 
20 gezeigt worden ift, wie weder im Heidens 
thume, nod im Sudenthume, die Menfchheit 
Geredtigteit gefunden, wird von III, 21..31 
jener einzige Weg zum Heile dargeftelt, und 
feine Guͤligkeit für beide Abtheilungen der 
Menſchheit, ohne alle Mitwirkung des Gefeges, 
ausgeſprochen. Diefelbe Wahrheit wird C. IV, 
an Abrahams Bepfpiel erläutgrt, und erwiefen, 
wie nicht Gefeg, nicht Beldneidung, fondern 
der Glaube allein es fey, der bey Gott wohlges 
faͤllig machte; C. V, 1..11 die feligen Folgen 


620 ~ Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


gow beybehalten werden müfle, Paulus ſich is 
feiner Hauptlehre felbft widerfprede, in fofern 
aber dray “bekanntlich nicht conditional iff, fons 
dern das, was folgt, ald bidweilen wirklich ge 
ſchehend fest’, — glaubt aber nun den Biden 
fyrud fo zu heben, daß er erflärt “ra vos vo- 
pov worety braucht nicht zu heißen, Pas ganze 
Geſetz erfüllen, fondern nur thun, was das Ges 
feg befiehlt, indem der Artifel nur Dazu dient, 
einen Subftantivbegriff zu erzeugen, obne daß 
berfelbe alles umfaffen müffe.* — Aber ein fols 
der Unterihied muß nun dow wohl, als in dem 
“ griehifhen Gpradidiom gar nicht begründet, 
ſchlechthin geläugnet werden. Wo der Artikel 
in ähnlicher Weife fleht, umfchreibt er nicht nur 
den Begriff de8 nomen felbft vollfommen, fons 
dern ift im Gegentheil oft nod ausdrudsvoller; 
fe Roft’s Gr. ed. 3. p. 353. 3. B. ra m 
Gpetiis, dad Wefen der Tugend, die Tugend 
in ihrem ganzen Umfange. — Ebenfo ſcheint 
und nun ferner ein Widerfprud gegen feine 
Principien, daß der Verf. mande einzelne durds 
aus wichtige Begriffe, fo gut, wie gar nidt, 
erklärt, wie viel weniger begründet, und uns 
dann öfter auf feine Chriſtliche Doilofopbhie’ vers 
weil. So gleih im Gingange I, 3 zu den 
Worten wepi vod dcov adrov, wo ed eine eres 
getifh gar fchwere Stage ift, wads denn Paulus 
mit dem veod Seod fur einen Begriff verbuns 
ben babe, der Verf. aber nun fid fo aͤußert: 
.*e8 iſt allbefannt, daß das N. T. Jeſum be 
fländig den Sohn Gotted nennt, in weldem 
Sinne dieß von Paulus geſchehe, fann bier obs 
ne überflüffige Weitläuftigkeit nicht erörtert wers 
dens ¢8 iſt aud von mir gefchehen in meiner 
riftliden Philofophie Th. II. ©. 283. . 291. 
Wie verträgt fid nun aber dad mit der oben 
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So ridtig nun gewiß vom Verf. hber das in: 
tere Verhaltnif der Gedankenmaſſen geuribeilt 
ft, fo wenig fdeint er dod fein eigenes. Re: 
ultat zu benugen, in fofern er entweder gar 
sicht verfucht haben will, das Ganze nach jenem 
‘idtigen Verhaͤltniß der einzelnen Maffen zur 
Haren Ueberfidt der inneren Anlage in feine 
tothwendigen Theile zu zerlegen, oder, wenn 
8 mit dem, was er darüber fagt, gefchehen 
eyn foll, es dod nur ungenügend gethan bat. 
Nach der Ueberfiht ded Inhaltes unterfcheidet er 
3 Theile: 1. 8.1.. VIII. 2, IX..XL 3. XII 
‚.. Ende, während ed doch gewiß beffer ift (da, 
rad dem Verf., die cigentlide Abhandlung mit 
K. V. geichloffen ift, und die drey folgenden 
Rapitel nicht mehr wefentlid dazu gehören), dad - 
Richtzufamınengehörende zu trennen, wo fid 
denn von felbit nach der bargelcgten Anfidt über 
dad Gerhaltnig der einzelnen Maffen (die Ref. - 
ich ebenfalls fhon gebildet, ebe er vorliegenden 
Sommentar fannte) der ganze Brief in folgende 
&heile zerlegt: Theil I. Eingang, I, 1..15. 
Th. II. den dogmatifhen Theil, I, 16... XI, 
mit folgenden Abfchnitten: a) die eigentliche Ab⸗ 
handlung über die Nothwendigkcit des driftliden 
Heiled, nadgewiefen durch die Unzulänglichkeit 
des Heiden: und Judenthums, I,16..V. b) Wi⸗ 
derlegung einiger gegen die Darftellung des Apo- 
ſtels theils möglicher Einmwürfe, theils gebdajfi- 
ger Folgerungen, VI.. VII c) Berubignng 
der Suden darüber, daß fie durch das Ghriften: 
thum nicht nur ihre früheren Vorzüge verlieren, 
fondern fogar im Nachtheil gegen die Heiden 
find, IX..XI. Theil III. den practifchen, XII.. 
XV, 13. Th. IV. den Shluß, XV, 14.. Ende. 
Dow wollen wir, daß der Berf. den Schritt 
weiter nicht felbft gethan, und den logiſch fo 
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: nur darüber bemerft, ©. 16, es fey immer ba3 
Vertrauen auf die Gnade Gottes in Chrifto, ein 
Begriff, deffen Ungenügendheit zu zeigen ftd 
Ref. ebenfalls vorbehalten muß. Eben jo fceint 
und ein großer Mangel, dag der Werf. gegen 

feine eigene Forderung, nichtd Ungehoͤriges aufs 
zunehmen, nur zu oft ganz ungebdrige, und 
lang antiquierte Meinungen aufgenommen bas 
ben dürfte. Nur ein Benfpiel, VI, 19, übe 
"die Frage, wie avdpmzıvov Ady@ 2. zu verſte⸗ 
ben fey, wo in unfern Zagen wohl faum je 
mand zweifelt, daß ed mit dem Verf, nur alé 
eine Entfhuldigung des Ausdrudd anjufehen 
fey, werden gleihmohl alle, auch die unfceins 
barften Meinungen genau abgewogens ebenfo 
VI, 6 über vd cGpa tig Auapriag, wo man 
faum begreift, wie man ed anders nehmen 
mochte, ald: der menfchliche Körper, in welchem 
die Giinde ihren Sig hat ꝛc. Sollen in ähnlis 
cer Weife fortwährend alle Meinungen immer 
wieder Durdgenommen, und namentlid aud alle 
die Männer immer wieder mit genannt werden, 
bie fih dafür erklärt haben, fo darf man ja 
wohl nad) den Zeichen unferer fohreibfeligen Zeit 
eine fpätere Zeit mit Recs bedauern, die die 
‚Hälfte der Gommentare nur mit Namen zu füls 
len haben, und die fchwerere Aufgabe darin wird 
fegen müffen, nicht die Meinung des Apoftels. 
zu fuchen, fjondern die cft fo verkehrten Meis 
nungen feiner Ausleger zu prüfen und zu wis 
derlegen, man müßte denn mit Tholuf eine Ers 
Bärung bewiefen glauben, wenn eine Reihe von 
Namen oder andern Gitaten dazu gefegt if. — 
Belfer, duͤnkt e& und, wäre der Verf., wenigs 
fiend mehr vorzugäweife auf den eregetifchen 
Standpunct unferer Zeit eingegangen, und hatte 
‘ben vielen Irrthum, der da gufammengedduft 
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‚ treffend entwidelt. Go ferner der Sus 
nenbang zu V. 12, wie des gangen Abfchnits 
VW. 12..21 gu dem Vorbhergebendens fo die 
e Bedeutfamfeit der Worte, nduog 3 
ınAdeVr, B. 20. Doc enthalten wir uns 
fo größerem Rechte der genaueren Angaben 
jeleifteten Guten, als es nidyt nur von Eins 
gen fo erfannt, und von denen, die durd 
Gommentar erft in dad Studium Ddiefed 
feö eingeführt feyn wollen, nur mit Vors 
gebraucht werden fann, fondern wir das 
‚ aud Raum gewinnen, Über dad, worin 
unferem Urtheil gefehlt iff, genauer au 
I. 
ımmen wir nämlih nun zu den Mängeln 
Sommentars, fo fcheint der Verf. zuerft feis 
eigenen Grundſaͤtzen nicht treu zu bleiben. 
tt rein und gewiffenbaft zu erforfchen, was 
Paulus eigentlich fage und meine, ficht er 
zu oft auf dem apologetifhen Standpuncte, 
gibt und flatt Darlegung des Sinned des 
teld eine Rechtfertigung deöfelben. Go, um 
einige Beyſpiele anflıhren, VI, 1. Paulus 
im Worbergebenden den Sag audgelproden, 
Gefeg fey eingetreten, damit die Sünde 
würde. Die Schwierigkeit, die fogleich 
felbft in die Augen fpringt, wie fich jener 
f ded Geſetzes mit Gottes Wefen vertrage, 
m Apoftel felbft nicht geldft, er fagt nur, 
y gefcheben, daß Gott feine Gnade um ſo 
icher zeigen Bönne, wodurd die Schwierigkeit 
enig gehoben wird, weil dad Mittel zu fols 
Zwede und wenig paffend erfheint, daß 
ielmehr fie erhoͤht. Schon dazu Außert nun 
Ruͤckert zu V. 20 ©. 237 *“dieß läßt fid 
rftehben, die Sünde war nun einmal da, 
Gott wollte der Menfchheit durch Chriftum, 


. e . 
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züglic jenen Sag rechtfertigen, und anf alle 
die Ruͤckſichten eingehen mußte, auf die er eins 


... gebt, fo daß der polemifhe Inhalt nur noths 


wendige Folge des dogmatifden Zweckes, nicht 
aber felbft Zwed if. — Am meiften dürfte nun 
endlich wohl, wie ed aud die Natur der Sache 
von felbft wahrſcheinlich madt, gegen die Ers © 
fldrung im Gingelnen, zu erinnern feyn, wo 
Nef. unzähliche Stellen gefunden hat, in denen 
er dad Refultat der Unterfudung weiton der 
Wahrheit entfernt zu glauben nidt umpin fann. 
Aber auch hier muß er fic die eigentliche Nach⸗ 
weifung folden Ausfpruches für einen andern 
Ort vorbehalten, und fic begnügen, Einzelnes 
hervorzuheben. I, 16 find die Worte Sivan 
yap Seod dorıy (sc. td edayydAcoyv) eig co- 
tnpiay etc. von Tholuf erflärt, ‘e6 wirke eine 
dem Menfchen zur Befeligung führende Kraft’, 
wunderlih genug, und der Verf. bemerkt mit 
"Recht dazu: “was Bholuf damit will — kann 
id nod nicht recht begreifen’. Aber gleichwohl 
fheint nun die dafür gegebene Erklärung: *e8 
wäre das Evangelium ein fräftiges Mittel, durd 
welches Gott felbft in dem Menfden dasjenige 
wirfe, was zur Erlangung bes Heifes von Mis 
then’, wobey der Verf. gern zugeben will, “daß 
Paulus zu völlig Maren Begriffen ‚über diefe 
Kraft und göttlide Wirkfamkeit nicht getommen 
fey’, nicht beffer. Und doch fcheint alles fo leicht, 
und dürfte Paugıs, wenn je, bier: mit vollem 
Unrecht einer Untlarheit befchuldigt werden, und 
mag denn ftatt aller weitern Widerlegung die 
Ande fteben, die uns die wahre fdheint. 


CDer Beſchluß im näthflen Stüde.) 
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1 gentliche Frage, ob e8 nicht, wenn die Sünde 
au Verherrlidung Gotted diene, ein Verdienſt 
; fey, zu fündigen, nicht beantwortet und die eis _ 
ı gentlihde Schwierigkeit aud nicht gelöft, fons 
i dern nur einen andern Grund dagegen aufges 
ftellt, der zu fündigen verbiere. Dagegen äußert 
: fih nun der Verf. darliber fos “die dort vorge: 
5 tragene Lehre, fo gefund und rein fie an fid 
‚, und fo heilbringend für zur Sittlichkeit erwa⸗ 
, chende Gemüther, fo unbegreiflid ift fie Unges 
‚ weibten, fo unterworfen dem Mißbrauch bey uns 
; fittlider Gefinnung’ 2c. Ref. bemerkt nur ‘ganz 
ı einfad dazu, Daß er die dort vorgetragene Lebre 
, nicht begreift, ohne fie gerade deswegen für “uns 
a (e8 fey denn im Sinne der neuen My: 
if, worauf er freylich verzichtet), oder unfitts 
lid zu halten, und, wohl zu merken, auch im 
ganzen vorliegenden Commentare nidté gefunz 
den bat, -wodurd ihm jene Lehre begreiflicher 
eworden wäre, meint aber aud, daß der Aus⸗ 
eger gar nicht berufen fey, eine Anficht zu rechts 
fertigen, fondern nur — fie audzulegen. Einen 
nod ungluͤcklichern Verſuch der Apologeti® madt 
der Verf. II, 14. Nah der wohl unläugbaren 
Bedeutfamfeit von drav (yap [Ivy — ta Tod 
vöuov worn), fo oft als, fagt Paulus ans, daß 
die Heiden doc) zuweilen das Gefeg erfüllen, 
und gerdth mit früheren und fpäteren Behaup⸗ 
tungen (III, 9) in Widerfprud. Statt nun 
die, was fid vom Standpuncte ded Apoftels 
aus fo febr von felbft erflart, nad einer ebrs 
lichen Gregefe eingugefteben, bat man immer 
verfucht, den Widerfpruch künſtlich wegzuräus - 
men. Ue früheren VBerfube hat nun Here 
Riidert felbft geprüft, und ald unhaltbar nach⸗ 
gewiefen, gibt aud zu, daß, wenn die gewöhns 
liche Erflärung von drav norodcı r& tov ¥d- 


. _ 
j . 
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beftimmt iff, und fid nicht gleich bleibt. ©. 39 
heißt es: der Zufland ded Gefegunterthanen, 
- welcher ſich durch feine Gefegerfülung Gort bes 
liebt gemacht bat. Go gefaßt ift der Begriff zu 
eng, denn, wie den Worten nad, fcheint ihn 
der Verf. auch nad der ganzen Ableitung von 
. NOTE nur auf die Juden, als Gefegunterthanen 
zu beziehen, wie er denn feinen Begriff aud 
durchaus aus ben Stellen vom Gefege der Ju: 
ben beweifet, Paulus aber, wenn er auch vom 
jtdifchen Sefege ausging und darauf: vorzugs⸗ 
‚ weife binfieht, bezieht feine Sexacooden bod auf 

den Zuftand der Menfchheit im Ganzen und 
. Großen, denn er beweift dann von B.18, daß 
noch niemand fie gehabt. Recht unklar madt 
dann der Verf. feinen eigenen Begriff dadurd, 
daß er, wabrfdeinlid im Gefühl jenes Mib: 
griffs, S. 40 fagt: “die Menfden, und naments 
lid die Juden, fonnten dad Gefeg nicht erfüls 
len’, wo er nun offenbar die Aufgabe, das Ges 
fe& zu erfüllen, in einem allgemeinern Sinne 
nimmt, ald vom jüdifhen. Endlih ©. 41 er: 
Plärt er fie nochmals fo: fie ift der Zufland ded 
jenigen, welchen Gott durch Erlaß feiner früs 
bern Schuld zu Gnaden angenommen hat, um 
ihn aus Gnaden al8 dixacog zu behandeln , und 
in der Genuß feiner freyen Gnade treten pu 
laffen’. Diefe Erklärung ift nun fo wenig ge 
nau und praͤcis, ald überhaupt richtig. Der 
Gedanfe, daß Gott durch Erlaß der Schuld den 
Menfhen zu Gnaden annehme, gehört zur d- 
xaocvyn an fid gar nicht nothwendig hinzu, 
und eben fo wenig, dad Wiedereinfegen in ben 
Genuß der freyen Gite, welched- vielmehr eine 
Folge der Iıxasoodyn ift. Allen hiftorifchen Rid: 
fihten, 6. h. den jidifthen Ideen, wie den be: 
fonderen dogmatifchen des Apoftels, und aud 
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allen ſprachlichen Ruͤckſichten dürfte nach unfes 
rem Urtheil die Erklärung: Gerechtigkeit vor. 
Gott, wie es aud Ufteri genommen, entipres 
hen, d. d. ein- folder Suftand des Menfchen 
(bergenommen von jüdifchen Ideen, übergetras 
gen auf die ganze Menfchheit), nach welchem er 
das göttliche Geſetz (das jüdifche fo wohl, wie 
bas ind Herz gefchriebene, alfo im Deidens und 
Sudenthume), erfüllt, und fo das Wohlgefallen 
Gotted hat. Diefe Gerechtigkeit „ will nad uns 
ferm Urtheil der Apoftel fagen, hatte tein Menſch, 
eben weil fie ale Sünder find, und eben dazu . 
iſt nun im Chriſtenthume der Weg gezeigt c. — 
Fuͤr ganz verfehlt erachten wir ferner die Fafs 
fung des Zufammenbanges, wie Sinnes von 
Il, 14..17. il, 17..27, doc fcheint der Raum‘ 
bier feine genauere Nachweiſung zu geftatten, 
und gedenfen wir die Rechtfertigung unferes Urs 
theild bald genauer zu geben, nach weldem es 
aud gar nicht nöthig ſcheint, mit dem Verfaſſer 
bey 8.25 allen Sufammenbang mit dem Bor: 
bergebenden zu käugnen, und ihn “an einen außs 
gelaffenen Gedanken zu knuͤpfen.“ Nicht minder 
unrichtig fdeint und der Verf, über den Auss 
drud: xarnAAaynuev, V,10 zu urtheilen, wors 
auf wir nod einmal der dogmatifhen Wichtigs 
feit wegen eingehen wollen. Die Worte: ei 
yap éySpol dvres xarnAAdynusv To Deo dre 
zoo Savarov etc. find gewöhnlich fo erklärt: 
denn wenn wir, da wir nod Feinde waren, mit 
Gott verfiont wurden durd den Tod feines 
Sohnes 2c. Hierin findet nun der Verf. eine 
große Schwierigkeit. Er meint: der Wortfinn 
wäre, daß die Menſchen mit Gott verfähnt wor; 
den feyen, der Gade nad finne aber nur Gott 
verföhnt worden feyn, der allein gehandelt habe, 
. während auf der Seite des Menfchen nichts ge: 
| - [53] * 
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ſchehen ſey — woraus (meint Here Rüden) 
hervorgehe, daß Paulus nicht gehörige 
Begriffsklarheit angewendet und aus 
gefprodmen. babe, was er von feinem 
Standpuncte gar. ni@t babe audfpre 
hen koͤnnen. Ufteri, Lebrbegr. ed. 4. p. 107 
Hat diefer Anſicht hauptſaͤchlich das entgegen ge: 
fiellt, ‘Paulus habe die Vorftellung gar nicht 
‚gehabt, daß der Born Gottes durch eine Hand: 
lung verfühnt werden mußte, und es fey daher 
der Sah, daß Gott, nicht die Menfden, hätte 
| verföhnt werden miffen, nicht nur eine unerwies 
fene Vorausfegung, fondern er fireite geradezu 
damit, daß Paulus Gott al’ den Verfognenden 
‘darftelle, und daß er das ganze Verſoͤhnungs⸗ 
wert aud feiner Huld und Gnade herleite.” Aber 
die Borftellung ded zürnenden Gottes (Roͤm. 1, 
48. III, 25. V, 9) dürfte fih doc wobl nidt 
alg unpaulinifch beweifen laffen, ‘und fo wenig 
aus diefem Grunde, ald aus dem andern rein 
dogmatifhen, von dem Widerftreit des Zornes 
und der Liebe in Gott, Hn. Ruͤckert's Anfidt 
fih widerlegen zu laffen. Dagegen fceint fid 
die vom Verf. erhobene Schwierigfeit rein eres 
gerifh fo zu heben: xatarAdcocm (dAAos, aAd- 

“oa Ändern) vers oder umändern, Tırd tev, 
bedeutet urfprünglicy einen umändern in Bezug 
auf einen Dativ bed entfernten Objectes; dann 
fpeciel von der Umänderung eines feindfeligen 
Verhaltniffed, verfühnen, bad Paff. vara ha. 
ceodar verföhnt werden. Nah dem Grundbe: 
griffe iff nun weder an Sühnung zu, denken, 
nod ift im Worte felbft etwas über die Art, 
wie die Verfühnung gefchehe, audgedrüdt. Ganz 
wie nun auch wir von zwey im Gegenfag bes 
findligen Perfonen fagen, fie find ausgeföhnt, 
oder verföhnt, ohne dabey zu unterfuchen, wer 
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orden, gelichtet und gerügt. — Ein anderer 
unct, in: welchem der Verf. uns die Wahrheit 
nz verfehlt zu haben fcheint, ift feine Anficht 
m Swede ded Brief. Er nimmt (ob be- 
nnen genug?) ald ‘unumfldplid’ an, ‘daß der 
ped des erften Theild nicht rein dogmatiſch, 
ndern Dogmatifch und polemiſch ift’ fo 
iszuſprechen, “Paulus wolle die Lehre von der 
echtfertigung durch den Glauben nidt allein 
twiddn, fondern auch gegen jüdifchen Gered: 
zkeitsdunkel, jüdiſches Gefegvertrauen und ji: 
fhe Ginvwiirfe (ift nicht alled nur daésfelbe 2) 
rtheidigen. Nah unferem Firwabhrhalten trog 
ler angebliden ‘Unumftdplicteit’ doch ganz vers 
bit. Der Raum erlaubt nicht, alled genau 
sszuführen. Nur fo viel. Der Berf. widers 
wicht fid durchaus ſelbſt. In der guten Ucbers 
bt ded Inhalts ift als das “wahre Thema dies 
8 Theils' ausgefproden: ‘die Lehre von der 
tlangung ded Deiled durh Chriftum , vermits 
[ft ded Glanbend an die durch feinen Tod ge: 
irfte Erldfung.’ Goll denn nun wohl, wenn 
a8 das wahre Thema diefes Bheild’ ift, der 
wed ein anderer ſeyn, ald dieſes Thema aude 
iführen? Maw einer richtigen Logit gewiß 
it, und fo wird, wenn anders jener Gag 
a8 wahre Thema iff, der Bwed diefed Theiles 
uch nur der feyn, jene Wahrheit vorzutragen 
nd zu entwideln, d. h. ganz eigentlich dic Pres 
igt ded Evangeliums von Chyfio und feinem 
yeile, wie der Apoftel ed anfiebt. Dafür fpricht 
ann nod, daß fic alles, was polemiſch ift, 
icht nur eben fo gut, ald wenn ed felbft Zweck 
‚are, fondern noch beffer begreift, in fofern von 
nem dogmatifhen Standpuncte aus fid alles, 
as er gegen die Juden fagt, ald eine noth: 
endige Folge barflelt, weil er gegen fie vors 
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alg fehr fchwer und ungewiß in ihrer Entſchei⸗ 
bung angefehen wird, 3.2. von dem Herm 
Doctor Wretfidneider, Dogm. Ausg. 3. ©. 
§21..523, darf e8 und gewiß Wunder neh; 
men, wie der Verf. fidh vorweg fo dufiern kann: 
nun folgt aber die Stelle Über Chriftus, die in 
der Dogmatik fo große Wichtigkeit hat, — ob: 
wohl fie wegen ihrer großen Leichtigkeit (?—!) 
. bier in fehr wenig Worten abgehandelt werden 
tonnte? Godann wird verfibert, daß ‘fid 
die Worte leiht an das Worbhergehende ans 
ſchließen, und für den Unbefangenen jeder 

edanfe an andern Snbalt fern liege’. Folgt 
man nun dem unbefangenen eregetifchen Ginn, 
fo bezieht fih 6 dy» auf Chriftus, und ift dem 
relativen Gage ds gore gleichbedeutend, vom 
Subjecte wird dann dad Prädicat Seds außds 
gefagt. Leider geftattet der Raum diefer Blot: 
ter nicht, und, wie wir gerne midten, auf eis 
ne ausfibrlide Behandlung der Frage einzulafs 
fen, doch gedenken wir auc hierüber bie aus: 

führlihe Rechenſchaft nicht fduldig zu bleiben, 

und bemerken nur fo viel. Offenbar foll nad 
dem Verfaffer der Hauptgrund für die Bezie⸗ 
bung auf Sefus gefucht werden: 1) in der Außes 
ren Verbindung, die er *für den unbefangenen 
eregetifchen Sinn’, al8 entfchieden betrachtet, und 
2) in der Nothwendigkeit eines Segenfaged zu 
zu vd xard ocpxa. Aber eben fo unläugbar, 
meinen wir dagegen, ift e8 doch aud, daß, lies 
Ben fic) diefe beiden Schwierigkeiten heben, oder 
aud nur, als nicht abfolut zwingend darftelen, 
alled andere überwiegend für die Beziehung auf 
Gott fpriht. Denn ed gibt der Verf. nicht nur 
felbft zu, ‘bdiefe Behauptung fteht in den Paus 
liniſchen Schriften ganz einzeln da’, fondern es 
ift lange ſchon ermittelt und ausgefproden, “daß 
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' (f. Bretfhneider a. a. O.) fonft der Sohn Gots 
tes weder bey Paulus, noch bey Johannes, nod 
bey den Kirchenvätern der erften Jahrhunderte, 
jemald 6 dy éxl nivrov Seds heißt, fondern 
daß damit immer der eine und wahre hoͤchſte 
Gott (Jehova, der adcoSedc) bezeichnet wird, 
und daß befonders Drigined diefe Formel braucht, 
um den Vater vom Sohne zu unterfcheiden. — 
Dock der Spracdgebraud iff entfhieden gegen 
die Beziehung auf Fefus (wohl zu merken, kein _ 
dogmatifcher, fondern ein hiftorifher Grund). 
2) Iſt eben fo die ganze Abficht der Stelle, oder 
der Zufammenhang entfchieden dagegen. Paus 
lus will die Vorzüge der Fuden aufzählen, das 
zu gehört nur die leibliche Abfunft des Meffins 
aus ihnen, und fo wenig Chriſtus als Gott die 
Suden näher anging, fo wenig gewinnt Paus 
Ius dadurch etwas für feinen Swed. 3) If es 
durchaus herrfhende Sitte der Rabbinen (und 
Paulus iſt durth fie gebildet, und thut immer 
fo) nach jeder Aufzählung göttliher Wohlthaten - 
eine Dorologie auf Gott hingugufhigen, während 
fidy von Chriſtus fonft nirgends dergleichen nachs 
weifen läßt. Demnach fann ed gewiß gar nidt — 
alg bloße dogmatifche Befangenbeit betrachtet 
werden, wie es der Verf. durchweg bingeftellt 
bat, wenn man bebdentlid wird, jene Worte auf 
Ghriftum zu beziehen. Aber was foll denn nun 
fo fehr für jene aus den angegebenen Gründen 
fo durchaus bedenkliche Beziehung fpredhen? wie 
fhon angegeben, 1. durch Außere Verbindung. 
Aber man ſchließe dod mit oapxa den Sak, fo 
hat man nicht nur eine dem Sinne nad voll; 
fommene Dorologie auf Gott, die nak dem 
Bufammenbange durdhaus paffend ift (f. darüber 
Bretfchneider), fondern aud eine gong vollfom: 
mene Gagbildung, "hinreichend geſchuͤtzt durch 
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Analogie im N. T. felbft, Job. 3, 31. 8, 47. 
18, 13. Rim. 8, 5. 8. Die Dorologie nim: 
lid erfcheint als ein vollommener Gag, fo bald 
man fie nur grammatifh ridtig faßt: 6 ev 
(i, e, Seds, ds goer) dni nayray, evdoyatis 
(sc. form) eig tovg aidvas! Wir prüfen 2. 
die Nothwendigkeit des Gegenfages der göttlichen 
Natur zu cd var odpxa. Gie fällt ja wohl 
durch die Bemerfung, daß ein folder Gegenfag 
folgen fonnie, es aber nicht brauchte, weil 1. 
Paulus aud fonft den Gegenfag austagt, 4 Gor. 
4, 26. Rim. 8, 12., d. h. einen, wie bier, 
möglichen, und 2. die Worte td xara ao 
‚ohne den ansgefprodenen Gegenſatz, wenn aud 
jene beftimmte Bedeutſamkeit verlieren, feiness 
weges bedeutungslos werden. Sie zeigen an, 
daß der Meffiad eben feiner leiblichen Abkunft 
nah von den Juden herflammte, und-find fo 
nur ein für die Angabe menfchlicher Abftams 
mung fid) von felbft darbietender Sufag. 
fon zugegeben, daß Paulus dabey an eine hoͤ⸗ 
ere Natur in Chriſto dachte, folgt immer nidt, 
dag er ihn audsfpreden mußte. Biegt fonad 
wirflih fein zwingendes Gewicht in diefen Grins 
den für. die Beziehung auf Chriftus, — muß 
denn nun wohl die Beziehung auf Gott, bey 
welder der Grammatik, wie der Sprade übers 
baupt eben fo Geniige gefhieht, für welche aber 
Sprahgebrauh, Zufammenbang und Gefdidte 
überwiegend fpredhen, wenn nicht erwiefen (wit 
befdeiden uns gem, bod gleih wabrideinlid 
geachtet werden? Und bat denn der Verf. wohl 
etwas anders gethan, al8 feinen * unbefangenen 
eregetifhen Sinn’ zum oberften Richter gefest, 
d. b. einen rein fubjectiven Grund? Auch Ufer 
hätte ibm barum nidt fo unbedingt glauben 
follen,, wie er thut, Lehrbegr. Aufl. 4. SG. 325 
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allen fprachlichen Rüdfichten dürfte nach unfes 
rem Urtheil die Erklärung: Gerechtigkeit vor. 
, Gott, wie es aud Ufteri FON entfpres 


hen, d. d. ein- folder Zuſtand des Menfchen 
(bergenommen von jüdifchen Ideen, übergetras 
gen auf die ganze Menfchheit), naw welchem er 
Das göttliche Gefeg (das jüdifche fo wohl, wie 
das ind Herz gefchriebene, alfo im Heidens und 
Sudenthume), erfüllt, und fo bas Wobhlgefalien 
Gotted hat. Dieſe Gerechtigkeit, will nach uns 
ferm Urtheil der Apoftel fagen, hatte fein Menfch, 
eben weil fie alle Sünder find, und eben dazu 
aft nun im Chriſtenthume der Weg gezeigt ac. — 
Für ganz verfehlt erachten wir ferner die Fafs 
fung ded Sufammenbanges, wie Sinne von 
SI, 14..17. II, 17..27, doc fcheint der Raum‘ 
bier feine genauere Nachweifung zu geftatten, 
mind gedenken wir die Rechtfertigung unferes Urs 
sheild bald genauer zu geben, nad welchem es 
aud gar nicht nöthig fdheint, mit dem Verfaffer 
Bey 8.25 allen Zufammenhang mit dem Bor: 
Bergebenden zu tiugnen, und ihn “an einen aus; 
gelaffenen Gedanfen zu knuͤpfen. Nicht minder 
asnrichtig fdeint und der Verf, Über den Auss 
brud: zarnAAaynusv, V,10 zu urtheilen, wors 
auf wir nod einmal der dogmatifchen Wichtigs 
Beit wegen eingehen wollen. Die Worte: ei 
yap ExSpol Övres xarnAAaynusv To Deo Ira 
Tov Savarov etc. find gewöhnli fo erklärt: 
denn wenn wir, da wir nod Feinde waren, mit 
Gott verföhnt wurden durh den Dod feines 
Sohnes xc. Hierin findet nun der Verf. eine 
große Schwierigkeit. Er meint: der Wortfinn 
wäre, daß die Menfchen mit Gott verföhnt wor: 
ben feyen, der Sache nad könne aber nur Gott 
Iperfohnt worden feyn, der allein gehandelt babe, 
während auf der Seite des Menfchen nichts ge: 
zu \ oy (53 ] * 


. _ - j 
. . . 
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“ Heidelberg und Leipzig. 


Bey Groos. Wien bey Gerold: Allgemeine 
Phyfiologie, inébefondere vergleichende Phys 
fiologie der Pflanzen und der Bhiere von 3. B. 
| Milbrand. 1833. XI und 452 Seiten in 
Octav. 
Was bie vorliegende Schrift zum Swed bat, 

fagt der Berf., fpricht ihr Titel aus; — mie 
diefer Zweck erreicht wird, zeigt der Inhalt ders 
- felben, und die Art wie in. derfelben der Stoff 
behandelt wird. Gin flared Erkennen der menjb> 
licen Natur in ihrer befondern Eigenthümlids 
- Feit iff nur dann möglich, wenn dad Wefen deb 
Lebens erfannt wird, und wie fic dasfelbe in 
der Natur überhaupt und auf ber Erde insbe 
fondere in der organifhen Schöpfung verfinns 
licht; — dieſes aber wird nur erfannt wenn 6 
zur wiffenfchaftlichen Klarheit hervorgehoben, und 
in den Erfcheinungen der Natur nadgerwiefen 
ift, wie fich diefer Planet, den wir bewohnen, 
zu den- übrigen Himmeläförpern verhält, und 
wie mit diefem Werhältniffe alles Leben auf 
demfelben in einem nothwendigen Zufammens 
bange if. Diefed alles zum wiffenfcaftliden 
Erkennen hervorzuheben, gehört zum Umfange 
der allgemeinen Phyfiologie. Dad Werk zers 
fdlt außer der Einleitung, worin die Phyfios 
logie des Menſchen als die Beabfidtigung eis 
ned flaren Grfenned der menfhlichen Natur, 
oder ald die wiffenfdaftlide Darftelung de 
Lebens im Menfchen erklärt, und worin ge: 
zeigt wird, daß jene Pbhyftologie bey der Fla: 
ren Auffaffung mit dem Auge des Geiftes jede 
Speculation, jede Erklärung aller oder eins 
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die Urfache zum Gegenfaße gegeben, ober, wer 
zerechten Grund zum Zürnen gehabt, und dems 
nad aud ganz folgerichtig von dem, der wirts 
ich dem andern Urfadhe zum Zorne gegeben, und 
demnach allein die Schuld des Streited bat, ex 
ift mit dem andern verföhnt, eben ſo fcheint 
nun aud dad griehifche zaradidocm gebraudt. 
Immer bleibt darin die Umänderung ded feinds 
feligen Verhaltniffed zwifchen zwey Perfonen in 
sin friedliched die Hauptſache, ohne daß darin 
an fich Über die Art, oder die Beweggründe ets 
mas audgefagt wird, und darnath finden fid- 
Yann im Gebrauche des N. J. Peine Schwierig- 
feiten mehr. Nämlich die Umänderung jenes 
Segenfaged zwifchen Gott und den Menſchen 
founte nad) der ganzen Lehre des Paulus nur 
gon Bott audgeben, daher werden denn an uns. 
‘ever Stelle die Menſchen mit Gott verföhnt, 
snd darnad wiederum ganz unpaffend ift aud 
2 Gor. V, 18..20 Gott 5 xatadrAdccay, und 
fo muß denn der Apoftel wohl von dem Vor⸗ 
murfe Hn. Midert’s, “dah er nicht die rechte 
Begrifföflarheit angewendet, und gefagt babe, 
was er gar nicht babe fagen fonnen’, frey ges 
prochen werden. Ganz verfehlt erachten wir 
uch die Erklärung, die der Berf. von der Idea 
3sov zu III, 23 gegeben, und zu V, 2 wieders 
lt bat, von dem fogenannten Ebenbilde Got: 
es, mit Berufung auf 1 Gor. II, 7. 83 dow 
niffen wir aud diefe Nadhweifung wohl auf ei: 
ıen andern Ort verfparen. Nur now über eine 
Stelle fey und erlaubt zu reden, bie uns, fo 
vichtig fie ift, fo wenig vom Werf. richtig ges 
virdigt fdheint. Wir meinen die bey der Fras 
je, ob Ghriftus im N. X. Seds genannt werbe, 
© wichtige Stee, IX, 5. Während yon den 
yefonnenften Bheologen unferer Tage diefe Stelle . 


” 
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Das dritte Buch, die Phyfinlogie der 
Thiere, zerfaͤllt dem vorhergehenden entſpre⸗ 
chend aud in zwey Theile, von denen der erſie 
die graduelle Entwickelung der Thier 
welt in drey Abſchnitten, nämlich: 1) die Bu 
tradtung der erften Regung ves Thierlebent 
bis zur. vollendeten Entwidelung der Hrgane 
bes Bauches in der Stufe der blutlofen Xhiere, 
2) die Entwidelung der Organe der Pruft bis 
zu ihrer Vollendung in der Stufe ber Taltblä: 
tigen Zhiere und 3) die Entwidelung der Hr: 
gane ded Kopfes bid zu ihrer MWollendung in 
der Stufe der warmblütigen Thiere umfaßt, — 
von denen der zwepte hingegen Folgerun— 
gen aus der graduellen Entwide 
lung ber Thierwelt in Betreff der Gefdidte 
des thierifchen Lebens in feinem innern Berbals 
ten liefert. 

Wer dab Buch liefet muß gefteben, baß ber 
geniale Vf., — welder feine philofophifde Ra: 
turbctradtung bereits in vielen andern binlangs 
lid befannten Werten, am ausführlichfien aber 
in feiner Darftellung ber gefammten Drganis 
fation und neuerdings in feinem allgemein bes 
lobten Handbud der Naturgefchichte des Thier⸗ 
reichs nach der verbefferten Rinneifhen Methode, 
niedergelegt, — durch die Herausgabe besfelben, 
wobey er die allgemeinen Ergebniffe der Forfduns 
gen bid zur neueften Beit benugte, ein neue’ 

leibended Berdienft um die allgemeine Phyſio⸗ 
logie fih erworben bat. Statt von bloßen Geis 
fieSoperationen oder Speculationen und Hypo: 
thefen auszugehen, hat er fih an die reine Be: 
obudtung gehalten, und fich beftrebt von det 
gefammten organifhen Natur eine fo treue Sdils 
derung zu machen, alé fie fih, dem gegenwaͤr⸗ 
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tigen Standpuncte der Wiſſenſchaft entfprechend, 
dem 'vorurtheildfreyen Beobadter entgegenftellt, 
Denn es iff die Phyfiologie, wie der Verfaſſer 
richtig bemerkt, ein wiflenfchaftliches Gemälde, 
welches in den verfchiedenen Naturerfheinungen 
befonderd der organifhen Welt dem Auge der 
Vernunft das Leben ohne alle Erklärung gerade 
fo binftellt, wie dasfelbe in der wirklihen Na⸗ 
tur vorhanden iff, welded: daher auf ideale 
Weife (nämlih im Wiffen). dadsfelbe iff, was 
bie Natur auf reale Weife ift, — ähnlih wie 
ein Randfchafsgemälde von einer wirklihen Sands 
fhaft uns diefe im Bilde fo darftellt, wie dies 
felbe in der wirfliden Natur vorhanden iff. 
Aber ficerlic ift es Beine leichte Sache, den zu 
malenden Gegenftand im gehörigen ‚Lichte gut 
aufzufaffen, und im Einzelnen der Natur ges 
treu durchzuführen. Won wo aus foll dad Ges 
mälde der Natur aufgenommen werden, fol 
. man guerft in der Mitte oder am Ende ein eins - 
zeinesd Object auffaffen und das Übrige demfels 
ben anordnen, oder muß zuerft der Umriß des 
Ganzen gegeben werden? Wenn wir auch feis 
nen Zweifel hegen. daß ein Meifter nach jeder 
Methode fein Werk vollenden werde, fo miffen 
wir doch gefteben, daß die vom Verf. gewählte, 
, guerft den Umriß und den Dauptgegenftand 
un liefern, die leidtefte und einleuchtendfte fey, 
ber wenn aud die Gace vom richtigen Ges 
fihtöpuncte aus angegriffen iff, fo bleibt ihre 
Ausführung dennoch febr fchwierig und wird 
fid immer nad dem jedesmaligen Standpuncte 
der Erfahrungdwiffenfchaften ridten müflen. — 
Der Werf. faßt zunächft al’ allgemeinften Ges 
fidtspunct und Umrif das Wechfelverhältnig 
zwifchen Erde und Sonne auf, und läßt dieſes 
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Verhältnis in den mannigfaltigen Erfcheinun; 
gen der Natur, wie im Schlafen und Wader, 
im Körper= und Geelenleben u. f. w. fic) wie ' 
derholen, wie denn’ aud fhon Hippocrates nut 
ein Leben in der Natur berrfchen aft, das aber 
unter den mannigfaltigften Geftalten ſich zu ets 
fennen gibt, überall aber und immer durd dies 
felbe Grundform als Ginbeit ſich -beurfundet. 
Zur Würdigung bei Ganzen heben wir nads 
ftebenden aus den Betradtungen des Verfaffers 
firenge gefolgerten Gag hervor: ‘Dad Leben in 
ben Shieren verhält fi zu dem Leben in den 
Pflanzen wie fih die Sonnenfunction zu det 
Erde verhält. Darum iff auc dad Leben be 


Thiere ein geiftiges der Art, daß durch dab 


Geiftige der Stoff beherrfht wird in der will 
kuͤhrlichen Bewegung, — folgli auf diefelbe 
Weife wie die Erde von der Gonne. beberridt 
wird. Diefed innere geiftige Leben if 
alfo als ſolches fhon vonder Erde weg 
gewendet. Es iftaber in allen Thieren anderers 
feit8 nod an den Stoff der Erbe gefeffelt. Im 


. Menfchen kommt ed endlich dahin, daB es feinem 


eigentlichen Gehalte nach von dem Stoffe völlig 


“ entfeffelt wird, und völig dem Ueberfinnlichen zus 


gekehrt ift, und das finnlide Leben der Erde bes 
herrſcht. — Wenn fcdon in ber Natur die Sonne 
nidt an die Erde’ gebunden, diefe vielmehr ums 
gekehrt an die Sonne gebunden ift, und den 
Grund ihres Lebens außer fich in der Sonne hat: 
fo gilt diefed von dem Leben im Menfchen, in 
volfommener Uebereinftimmung hiermit um fo 
mehr, ald auc nod die Sonne ald foldye ein 
Meltkörper iff, und ald Weltkörper einen mates 
riellen Gehalt hat, während der Geift des Mens 
fhen fiber dad Licht der Sonne ald inneres übers 
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der treffen wir aber ben Verf. nod öfter 
f folder Eregefe, wo er, wit möchten fagen - 
»ad vornehm, doc ohne Gründe abfpridt. 
» zu VI, 215 die Frage ift, ob va — 
coxtvecSe nur eine Frage bilden, oder 
die Frage nah rore fchließe, und dad Fol⸗ 
awe die Antwort enthalte, Here Rüdert läßt 
t ép’ ois die Antwort beginnen (aud Ref. 
‘Mart fo, er fpricht nur gegen die Art der Eres 
ie), und führt alé Grund mit an, ‘man bat 
‘der nöthig — oder gar zu xapxby nob tay 
yor dxeivov hinzu zu denken, eine Auslaffung, 
e entfhieden unmöglih if.” Aber, ohne 
6 man gerabe jenes fupplierte, braudte man 
t irgend ein einfaches Demonftrativ zu fups 
ieren, und alles wäre richtig, denn ed lehren 
+ Grammatifer, f. Roft’s Gr. ©. 99. 9, 
a6 Demonftrativ ward Überhaupt weggelaffen, 
bald es unmittelbar vor dem Relativ ftehen 
Ite’, und ift denn fiberal nicht abgufeben, wie 
1e entidhiedene Unmöglichkeit von einem Phi⸗ 
logen, wie der Verfaffer, behauptet werden 
ag. — Dod wir breden ab, müflen aber 
théern , daß der Stellen noc mehrere find, 

denen ber Verfaſſer Unrichtiges gefagt, 
er dad Wahre verfehlt haben dürfte In— 
ffen fol damit das Werdienft des Berfafs 
18, wie 6 bereits anerkannt ift, nicht verrins | 
tt werden, fondern nur ausgeſprochen ſeyn, 
iB benn die Leiftung Herrn Ruͤckert's aud ihre 
tängel babe und nod immer in der Erkläs 
ng des fo wichtigen Briefes viel gu thun fey, 
e man boffen dürfe, feinen wahren Ginn ganz 
ſchloſſen zu haben. . 


ic 
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19, März 1531 eingeweihten St. Ratharinens 
‘fdule in Lübed, herausgegeben von Heinrid 
Kuhnhardt, Dr. der Philof. und Profeffor. 
1831. 36 ©. in 8. | 
Wenn gleich Feine Öffentlihe Feyer zum Ans 
denken der vor drey Jahrhunderten durch Bugens 
Hagen geftifreten Schule Statt fand, fo fanden ef 
die Lehrer doch fehr paffend, eine folche Selegens 
beit nicht mit Stilfdweigen zw übergeben, und 
ihre Dankbarkeit laut werden iu laffen. Dies 
gefdieht auf eine fehr würdige Weife, in eine 
Mede des Verfs.: “Zur Entwidelung der Wid. 
tigkeit jener Stiftung, und zur Erweckung fir 
Lehrer und Seiler.’ Nachdem zuerfl der wehl 
thatige Einfluß der Reformation auf das Sauls 
wefen im Allgemeinen dargeflellt ift, gebt der 
Redner zu der Beantwortung der Fragen über, 
was befonderd diefe Anftalt zu feftlicher Freude 
berechtiget Und welche Vorſaͤtze dieſer Tag in 
der Seele der Lehrer und Schüler hervorrufen 
müfle? Die erfte Frage ließ einen Biick auf die 
Geſchichte ded Lebrinftituts werfen, das geraume 
Zeit tief gefunfen, und aud vom Staat vers 
nacdlaffigt, feiner Auflöfung nahe war; als cine 
Umgeflaltung, wie fie der veränderte Geif und 
das Bedürfniß der Zeit forderte, fie biefer Ges 
fahr entriß, und eine bllhende Periode herbey⸗ 
führte. Mit Dankbarkeit wird dann das Anden 
. Fen der Männer, die ald Obrigkeiten oder Leds 
ter dazu wirften, gefeyert, und daraus die Rors 
fage abgeleitet, welche Lehrer und Schüler bele 
ben müffen. Ginige Lieder, und ein trefflicer 
Seftgefang gu Bugenhagens Andenken machen 
den Schluß, | 
Hn. 
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figen Standpuncte der Wiſſenſchaft entfprechend, 
sem vorurtheiléfreyen Beobadter entgegenftelt, 
Denn es ift die Phyfiologie, wie der Berfaffer 
ichtig bemerkt, ein wiſſenſchaftliches Gemälde, 
welded in den verfchiedenen Naturerfheinungen 
vefonders der organifhen Welt dem Auge der 
Bernunft dad Seben obne alle Erklärung gerade 
© binftelt, wie dasſelbe in der wirklihen Ras: 
ur vorhanden ift, welded daher auf ideale 
BWeife (nämlid im Wiffen). dadfelbe ift, was 
rie Natur auf reale Weife if, — ähnlih wie 
in Landſchafsgemaͤlde von einer wirtliden Lands 
Waft und diefe im Bilde fo darftelt, wie dies 
‘elbe in der wirklichen Natur vorhanden if, 
Mber fiderlid ift es feine leichte Sade, den zu 
nalenden Gegenftand im gehörigen Lichte gut 
aufzufaffen, und im Gingeinen der Natur ges 
rreu durchzuführen. Won wo aus foll dad Ges 
maͤlde der Natur aufgenommen werden, fol 
man zuerft in der Mitte oder am Ende ein eins 
zeines Object auffaffen und das übrige demfels 
ben anordnen, oder muß guerft der Umriß des 
Banzen gegeben werden? Wenn wir auc keis 
nen Zweifel hegen. daß ein Meifter nad joe 
Methode fein Werk vollenden werde, fo miffen 
wir doch geflehen, daß die vom Werf. gewählte, 
guerft den Umriß und den Hauptgegenftand 
u liefern, die leichtefte und einleuchtendfte fey, 
ber wenn aud die Sache vom richtigen Ges 
fihtöpuncte aus angegriffen ift, fo bleibt ihre 
Ausführung dennoch ſehr ſchwierig und wird 
fi immer nad dem jedeömaligen Standpuncte 
der Erfahrungswiflenfhaften richten müffen. — 
Der Berf. faßt zunächft als allgemeinften Ges 
fi@tspunct und Umrif das MWechfelverhältnig 
awifchen Erde und Sonne auf, und läßt dieses 


642 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


andern Geftalten und Gegenfägen. Daher if 
ed für den Sefchichrfchreiber doppelte Pflicht nur 
. die einfachen Thatfachen (wie bisher) vorzulegen, 
ohne irgend eine Worliebe al’ für Wahrheit 
und Recht’ Mit welder Gewiſſenhaftigkeit, 
mit Vermeidung alles Polemifierend, der Bers 
faffer diefem Vorſatz treu geblieben ift, das wird 
fein Werk lehren. Dinzufegen miffen wir aber 
nom, daß die Worte auf dem Titel “aus den 
Quellen’ jest nod einen größern Umfang erbals 
ten haben, indem außer den gedrudten and ats 
hivalifhe Quellen benugt worden find. Der 
nddfte Band wird nun, wie der Werf. am 
Soluffe fagt, die Geſchichte bi’ au der Aufids 
fung ded deutſchen Reichs herunterführen. 
Gefdhidmte der Niederlande von N. G. 
pan Kampen; zweyter Band. 1833. Octav. 
Auch per Character diefed Werks ift bey der Aus 
zeige des erften Bandes, worauf wir verweifen, 
hinreichend gewürdigt worden, und auch bier 
‘mag die Verfiderung genügen, daß der Fleiß 
des Verf. fich gleich geblieben if. Der Band, 
beginnend mit dem zwölfjährigen Waffenfilftand 
1609, gebt bis auf den Untergang der Republik 
in J. 1795 berunter. Gr umfaßt alfo ibren 
glänzendften Zeitraum, fo wie den ihres Sinkens, 
und ihres Endes; gewiß eins der lehrreidjten Ges 
maͤhlde, welched die Geſchichte aufzuftellen vermag. 
Die Unparteylichkeit bey dem faft immerwdbrenden 
Kampf der Parteyen, war bier eine der wichtigfien 
aber aud der fhwerften Forderungen an den Bf.; 
mit welder Sorgfalt er fie zu erfüllen gefucht bat, 
mag die Behandlung der Geſchichte der de Wits, 
und Wilhelms des Draniers zeigen! Cine wei: 
tere Anpreifung bed Werks flieht den Herausgebern 
nicht zu; follte ed aber auch jeded andern Lodes 
entbebren, fo halten fie fi des flillen Dankes dei 
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nliches Licht now erhaben ift.. — Die Beftim: 


nmung des Menichen iff alfo far genug auf 
| Weberfinnliches gerichtet, und die Geiftedtlar: 
t, die der Menſch auf der Erde fich erwirbt, 


nur die Vorbereitung zu der überfinnlidhen 
arbeit, die er nach diefem Leben erreichen foll, - 


8 Licht, was dem Innern des Menfchen leuds 
, liegt um fo mehr außerhalb des Bereiches der 
de ald das Licht, was von der Sonne ausges 
1d, alled Beben auf der Erde anfacht, über den 
reich der Erde hinausliegt und zunaͤchſt feinen 
ntralpunct in der Sonne hat. — Mit dem ine 
n Lichte in den geiftigen Sebensduferungen der 
iere verbalt es fih fo, wie mit den dufern 
btentwidelungen auf der Erde, welche wir Feuer 
men; diefe Lichtentwidtelungen gehören der Erde 
Auf diefelbe Weife gehört auc das geiftige 
yen der Thiere der Erde an, und tritt mit dem 
de der Thiere an die Erde zuruͤck, d. b. der 
ift der Thiere dauert über ihr Lörperliches Les 
| nicht hinaus.’ 
Möchte diefed Buch Aber Natur: Leben, welches 
folhen Folgerungen führt von Vielen — Aerzten 
d Nichtärzten — gelefen werden, indem Ref. 
aigſtens, obgleich erveingelnen fpeciellen Annah⸗ 
n des Vfs., 3.8. deffen Lehre vom Kreislauf, 
yt beyftimmen kann, davon Üiberzeugt ift, dag 
t Lefer dasfelbe ohne großen Nugen und Genuß 
abt zu haben aus den Handen legen werde, 
. Berthold. 


übe 


Dentmahl ber Privatfeyer bes drits 
| Gdcularfeftes der von Dr. Johan⸗ 
> Bugenhagen geftifteten, und am 


wr 
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Eine ſolche Gefdidte iſt in neuern Seiten 
immer nur in den allgemeinen Literaturgefchidhten 
gegeben, und wird von Vielen gern in befondes 
rer Behandlung gelefen- werden. Der Bf. theilt 
bad Ganze in. die Gefdichte der orientalifchen, 
der antifen, und der chrifllihen Poefie. Dad 
Urtheil über die in diefem erften Theile fchon abs 
gebandelte antife Poefie andern tberlaffend, wil 
Ref. bier über die orientalifhe 6. 5..155 etwas 
weiter reden. 

Die Gefchidte der orientalifchen Poefie zerfällt 
in die der indifchen,, finefifhen und femitifden 

oefie. Inder, Sinefen, Semiten find überhaupt 
die drey Dauptflämme Afiens, von denen in als 
ter und neuer Zeit alle Literatur und Cultur in 
Afien verbreitet worden ift, jeder von urfptüngs 
lid ganz verfchiedener Art und Kraft, alle aber 
. mit gleider Originalität, in gleich weiten Kreifen 
fich ergießend, und erft in neuern Seiten fic uns 
ter einander mifchend und aufldfend. Wie diefe 
drey Grundftimme in der Gefcidte des gefamms 
ten geiftigen Lebens zu unterfcheiden find, eben 
fo geht alle Kunftpoelie Afiens gleichmäßig von 
ihnen aus; denn die ungebildete Naturpoefie, 
die unter jedem Wolfe von Anfang an ift, fid 
aber meift nur in ſehr geringen Spuren erhält, 
fommt bier nicht in Betracht. Der Verf. unters 
fheides auc drey Hauptarme der orientalifden 
Poefie, macht aber die finefifche Poefie zur erften, 
und fielt die Poefie aller vorderafiatifhen Voͤlker 
in die dritte Glaffe. Wenn man bloß der geos 
graphifchen Lage nach von Sina anfängt, fo mag 
ed feyn: auf dad höhere Alter finefifcher Poefte 
fann man aber einen folden Vorzug nicht bauen, 
da bie indifche gewiß früher außgebilder ifl. Der 
Name einer Poefie der vorderafiatifchen Waiter 
iff zu umfaffend, da das fchöpferifche Princip 
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\ unter bes Auffidt 
der König. Geſellſchaft der Wiffenfhaften, 


65. Stüd, 
Den 22. April 183% 





— 


Hambarg 


+ Bon der Gefdhidte der Europdifden 
Staaten, herausgegeben von Heeren und 
Ulert, if (bey Fr. Perthes) die achte Liefes 
zung erfhienen. Sie enthält: 

Gefhidte ber Zeutfhen, nah den 
Duelen von Dr. I. C. von Pfifter, Prälas 
ten und Generals Superintendenten von Zübins 
gen. Vierter Band; von der Kirhenreformas 
tion bis zum Weftphälifchen Frieden. 1833. 661 
Seiten in 8. Der Band umfaßt alfo den Zeits 
zaum von. 1517 bis 1648, den man wohl als 
den wichtigſten und verhängnißvolften der Ges 
ſchichte unfers Waterlandes betrachten muß. Es 
ware überflüffig den Inhalt genauer anzugeben, 
und für diejenigen, welche dad Werk ded ebrs. 
würdigen Berfaffers aud den frühern Bänden 
fennen, wird ed aud einer weitern Empfehs 
dung bedürfen. ‘Die Bewegung, fagt der Vers 
faffer, mit der diefer Zeitraum beginnt, dauert 
noch fort, und erneuert fic immer wieder in 
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Hrientalift zu ſeyn, Eonnte er nur die geſchaͤtte— 
„ ften oder befannteften ‚Schriften anderer Seien 
benugen, und zur Veranſchaulichung den Lefern 


ſehr viele Auszüge aus neuern _ Ueberfegungm 


_ orientalifcher Werke geben. Der Werfud; die 


‘Erfdheinungen in allgemeinern Anſichten aufju . 


faffen und zu erklären, fonnte nicht fehr gelin 
gen, fo gut aud) der Wile gewefen. Wir be 
finden und alfo aud nicht auf einem zur Sritif 
geeigneten Felde, und miffen es ganz aufgeben, 
bier in das Einzelne einzugehen. Nur wenige 
einzelne Bemerkungen mögen gum Schluffe nog 


folgen. | 

ey ber finefifhen Poefie bedauern wir bie 
durch die afiatifche Gefelfchaft in Qondon heraus 
gegebenen Ueberfegungen nicht benußt zu fehen; 
auch die Altern Werke der Miffionarien würden 
nod febr reiche Ausbeute geliefert haben. 

Im Anfang des Artifels über indifche Poefie 
hat und der Ausſpruch überrafcht, daß die epifche 
Poefie die Altefte in Indien fey. Wie dieß, gis 
florifch betradtet, mit ben Vedas au reimen fen, 
weiß Ref. nits denn daß die Hymnen der Bes 
das bloß zum Gebraud des Cultus entworfen 
wären, läßt fid nicht fo allgemein fagens wenn es 
aud wahr wäre, würde doch die dem Cultus die 
nende Poefie nicht aufhören Kunftpoefie zu ſeyn. 
Aber auch der Sache felbft nad ſieht man nicht, 
warum epifde Poefie, wo fie fi) bey einem 
Wolke findet, wirklih and die Altefte geweſen 
feyn foll, da Iyrifche Poefie zum wenigften eben 
fo nahe liegt. Es ift- wohl fehr Leiche möglich, 
daß die alten epifchen Gedichte wegen ihres gan; 
objectiven Gebalté länger für die Nachwelt dauern 
und fpäter allein niedergefchrieben werden, wäh: 
rend die alten Iyrifhen Klänge verhallen und 
verloren geben, da fid in ber Doefte nichts fo 
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leicht verjüngt al8 Iyrifche Sefanges; und ed mag 
DieB der biftorifche Gang, fo viel Ref. fieht, bey 
den Griecen gewefen feyn: aber was hilfis, bey ' 
den Sundern, deren Literatur in diefem Stüde 
reichhaltiger oder vielmehr durch die uralte Relis 
gion der Brahmanen beffer erhalten ift, das 
Vorkommen alter lyriſcher Geſaͤnge läugnen zu 
wollen? - 

In der bebräifchen Poeſie folgt der Vf. ganz 
de Wetten, und hat dadurch allerdings mande 
Vortheile erlangt, aber auch vieles hoͤchſt Uns - 
fihere und Schwanfende. In die Urtheile über 
dad Hobelicd, Robelet, die Pfalmen, Diob und 
vieles andere kann Ref. nur zum geringften Beil 
einftimmen; merkwürdig, wie bier alle Klaglies 
‚ber unter dem Namen die Echa's' erfcheinen, 
da die Partifel mom bloß das Anfangswort 
Thren. 1, 1 iff und von ben Suden nach ihrer 
Gitte zur tarjen Bezeichnung des Buds, . nicht 
aber aller Klaglieder gebraudt wird; ein Klags 
lied iff mrp, Den Grund, warum das Epos 
den Hebräern feblt, findet der Verf. darin, daß 
der firengere Monotheismus alle Mythologie von . 
fih ausfchließt. Dieß iſt gewiß ein Grund 





der in Anfchlag fommen muß; allein es folgt u 


daraus fireng genommen nur, daß die Des 
bräer die epifche Art der Griechen nit fchafs 
fen fonnten. Aber fennt denn die Religion 
der DHebräer nicht fich verfdrpernde Mittelwefen 
zwifchen. Go und Menſchen? und ald fpäter 
diefed Element durd den Gindrang . der Soroas 
firifben Mythologie verftdrft wurde, war da 
nicht auch innerhalb der bebräifchen Religion die 
Möglichkeit eines perfifchen oder indifhen Epos 
gegeben . Das Bud Tobias. zeigt fdon eine 
ganz epifhe Anlage, wenn aud den fpätern 
Dichtern die wahre epifche Kraft abgeben mußte, 


Dy | 
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Selbſt mit dem nod ungleich ſtarrern Monotheis⸗ 
mus ded Islam konnte ſich in Perſien eine An 
Epos vertragen. Epiſche Momente find aud is 
der heiligen Geſchichte des A. T. einzeln in große. 
Zahl: aber das ift eben bad Unterfcheidende, daf 
ſich feine Sänger fanden diefe Stoffe aufzufafs 
fen und zu geflalten, weil da8 Iyrifche Element 
in der alten Poefie immer allein vorherrſchend 
blieb, und die Sage nie anders als in Profa 
überliefert wurde. Epiſche Poefie in wahre 
Entwidelung finden wir nur bey Voͤlkern de 
indosgermanifhen Stammes; und fie hängt 
mit dem gefammten Character dedfelben fo genau 
zufammen, daß man vieleiht am beften thun 
wird, ihre Entſtehung bloß in dieſem zu fucen, 
Eine mehr oder minder reihe und beweglie 
Mythologie kann das Epos verfchieden geftab 
ten: aber feine Entftehung hängt nicht bloß da 
von ab. 

Bey der arabifchen Poefie it die vormubamme 
danifhe nicht genug von der mubammedanifden 
unterfchieden, welche Unterfcheidung um fo wids 
tiger war, da jene allein die Norm für diefe 
geworden iff. Schon der allgemeine Name “mus 
bammedanifche Poefie’ if unpaffend, da die Poefie 
fih bey diefen Völkern nidt dure den Islam 
gehoben und entwidelt, fondern nur ungesds 

tet des Islam erhalten hat. - 6 

® €. 


. Der fo eben uns gugefommene aweyte Theil 

enthält die Gefchichte der neuen lateinifchen und 
der Poefie der romanifden Viller. Die weis 
tere Anzeige davon wird am füglichften bid zu 
der Beendigung bes Werks mit den germanis 
fen Voͤlkern ausgefegt bleiben. 








‘649 


Girtingtfdge- 
Gelehrte Anzeigen 


unter der Aufſicht — 
der Königl. Gefellfchaft dev Wiſſenſchaften. 





66.67. Stüd. 
Den 25. April 1833. 





Berlin. 


Gedrudt und verlegt bey Reimer: Wolfram 
von Eschenbach, heraus egeben von. 
Karl Lachmann. 1833. xh und 640 
‚Seiten in dem größten Octavformat, 

Diefe Ausgabe der Gedichte Wolfram von 
Eſchenbach, länger ald in neunjähriger Friſt 
borbereitet, und von jedem der an verftändiger 
Kenntniß der deutfchen Dichter bes dreyzehnten 
Sabrhunderté verfländigen Antheil nimmt mit 
forgliher Sehnſucht erwartet, erfcheint jest, nachs 
bem der Drud erft in dent verfloffenen Sabre 
angefangen wurde, früher vollendet al8 ein fo 
mihevolles , Unternehmen zu hoffen geftattete. 
Darf der Verfaſſer der gegenwärtigen Anzeige 
von fich auf Andere fchließen, fo muß einer Ars. 
beit wie diefe ift nicht nur jest von allen Gels 
ten freudiger Dank entgegen fommen, fondern 
aud in finftigen Seiten die höchfte Achtung auf 
immer gefidert bleiben. | 

Bon was für unberufenen Händen Wolframs 


[55]. 


. | 

⸗ N ' 
: 

‘ ry 


650 Gittingifde gel. Anzeigen 


Sebihte im funfzehnten fo wie im adhtzehnten 
Jahrhundert dem Drude übergeben wurden, if 
befannt; und doc ift ‘gerade er ber Didtea, 
deffen Werke, wie fhon die zahlreichen und zum 
Sheil foftbaren Abfchriften zeigen, in frühere 
Zeit allgemein gefhägt und gelefen wurden. Gi: 
ne neue, dem gegenwärtigen Stande unferet 
Kenntniß der alten Sprade und Kunft .gemöße 
Ausgabe war daher um fo mehr dringende: Bes 
dürfnig, da felbft die in dem vorigen Jahrhun⸗ 
berte gemachten Abdräde aus unfern Buchlaͤden 
verfdwunden, und auf andern Wegen nur kaum 
und nur für fchwered Geld zu erhalten waren. 
Lachmann, von gerechter Vorliebe für ben Dids 
ter begeiftert, und für ein ſolches Unternehmen, 
mehr ald irgend einer in der fleinen Saar ge: 
lehrter Alterthumsforſcher, gerüftet,, entſchioß fid 
jenem allgemein gefuͤhlten Beduͤrfniſſe abzuhel⸗ 
fen, und liefert und jest ein Meifterfiüd im 
vollen Sinne bes Worted. Ungeachtet er fein 
ausgezeichnetes Talent alte überlieferte Schriften 
zu ihrer echten Geftalt zur&d zu führen bereits 
an fo manchen Werfen verfchiedener Spraden 
und Gattungen mit fo glänzendem Erfolge bes 
währt hatte, daß man voraus verfichert feyn 
fonnte, Durd ihn auc einen echten Wolfram ju 
ethalten, fo muß dod jest, nachdem diefer Wolfs 
ram gedrudt vor Augen liegt, jeder, der befugt 
ift eine Stimme abzugeben, froh überraſcht ges 
fteben, daß Lahmann in der Ausführung diele 
Arbeit fic felbft Übertroffen hat. Hier war von 
Vorarbeiten Anderer durchaus nichts vorhanden; 
bier genügte es nicht, die Aufgabe eines Hers 
ausgebers in völliger Klarheit aufsufaffen: die 
Lijung der Aufgabe erforderte eben fo viel Scharfe 
finn als Aufmerlfamteit. Zeigt nun forgfältige 
. Prüfung, daß diefer Scharffinn unvermandt fin 





verjuͤngt al8 lyriſche Befänge; und es mag 
der hiftorifche Gang, fo viel Ref. fieht, bey 
Sriechen gewefen feyn: aber was hilfts, bey 
Indern, deren Literatur in diefem Stüde 
haltiger oder vielmehr durdy die uralte Melis 
der Brahmanen befjer erhalten ift, das 
ommen alter Igrifcher Geſaͤnge läugnen zu 
n? 
ı der bebräifchen Poefie folgt der Wf. ganz 
Betten, und bat dadurch allerdingd mande 
heile erlangt, aber aud vieles böcft Uns - 
e und Schwanfende. In die Urtheile über 
Hohelied, Kohelet,, die Pfalmen, Diob und 
8 andere fann Ref. nur zum geringften Teil 
immens merfwirdig, wie bier alle Klaglies 
unter dem Namen "die Echa's' erfcheinen, 
bie Partifel mon bloß dad Anfangswort 
n. 1,1 iff und von den Suden nad ihree 
e zur kurzen Bezeichnung des Buds, . nicht 
aller Klaglieder gebraucht wird; ein Klags 
ift mp, Den Grund, warum das Epos 


Hebräern feblt, findet der Verf. darin, daß 
trengere Monotheismus alle Mythologie von . 
ausfhließt. Dies tft gewiß ein Grund 
in Anſchlag fFommen muß; allein ed folgt 
us fireng genommen nur, baß die Hes 
r die epifche Art der Griechen nicht fchafs 
fonnten. Aber fennt denn die Religion 
Hebraͤer nicht ſich verfSrpernde Mittelwefen 
den Gott und Menfhen? und als fpäter 
6B Element durd den Gindrang . der Soroas 
ben Mythologie verftdrft wurde, war da 
aud innerhalb der bebräifhen Religion die 
lichkeit eines perfifhen oder indifhen Epos 
ben? , Das Buch Tobias zeigt fehon eine 
epifhe Anlage, wenn aud den fpätern 
fern die wahre epifche Kraft abgeben mußte, _ 





‘648 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


Selbſt mit dem nod ungleich ſtarrern Monotheis⸗ 
mus des Islam konnte ſich in Perſien eine Art 
Epos vertragen. Epiſche Momente find aud in 
der heiligen Geſchichte des A. T. einzeln in großet 
Zahl: aber das iſt eben das Unterſcheidende, daß 
ſich keine Sänger fanden dieſe Stoffe aufzufaſ⸗ 
fen und zu geſtalten, weil das lyriſche Element 
in der alten Poefie immer allein vorberrfchend 
blieb, und die Sage nie anders als in Profa 
berliefert wurde. Epiſche Poefie in wahre 
Entwidelung finden wir nur bey Voͤlkern de 
indo»germanifhen Stammes; und fie hängt 
mit dem gefammten Character dedfelben fo genau 
zufammen, daß man vielleiht am beften thun 
wird, ihre Entftehung bloß in dieſem zu fuden. 
Eine mehr oder minder reihe und beweglite 
Mythologie fann das Epos verfchieden geftals 
ten: aber feine Entftehung hängt nicht bloß das 
von ad. 

Bey der arabifchen Poefie ft die vormubammes 
Danifche nicht genug von der muhammedaniſchen 
unterfchieden, welche Unterfdeidung um fo wids 
tiger war, da jene alein die Norm für diefe 
geworden iff. Schon der allgemeine Name ‘mus 
hbammedanifche Poefte’ iff unpaffend, da die Poefie 
fid) bey diefen Wölfern nicht durch den Islam 

gehoben und entwidelt, fondern nur unges ds 
tet des Islam erhalten bat. 6 
.& 


- Der fo eben und zugefommene groeyte Theil 
enthält die Geſchichte der neuen lateinifchen und 
der Doefie der romanifchen Voͤlker. Die weis 
tere Anzeige davon wird am füglichften bid zu 
der Beendigung des Werk’ mit den germanis 
fhen Voͤlkern ausgefegt bleiben. 
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Berlin. 


Gedrudt und verlegt bey Reimer: Wolfram 
von Eschenbach, heraus egeben von. 
Karl Lachmann. 1833. und 640 
‚Seiten in dem größten Octavformat, 

Diefe Ausgabe der Gedichte Wolframs von 
Eſchenbach, länger ald in neunjähriger Frift 
borbereitet, und von jedem der ::an verftdndiger 
Kenntniß der deutfchen Dichter des dreyzehnten 
Jahrhunderts verfländigen Antheil nimmt mit 
forglicher Sehnfucht erwartet, erfcheint jest, nachs 
dem der Drud erft in dem verfloffenen Jahre 
angefangen wurde, früher vollendet als ein fo 
mihevolles , Unternehmen zu hoffen geftattete. 
Darf der Verfaſſer der gegenwärtigen Anzeige 
von fid) auf Andere fchließen, fo muß einer Ars. 
beit wie dieſe ift nicht nur jest von allen Geis ' 
ten freudiger Dank entgegen fommen, fondern 
aud in künftigen Seiten die hoͤchſte Achtung auf 
immer gefidert bleiben. | 

Bon was für unberufenen Händen Wolframs 


[55]. 
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Gedichte im funfzehnten fo wie im adhtzehnten 
Sabrhundert dem Drude übergeben wurden, if 
befannt; und dod ift gerade er der Didter, 
deffen Werke, wie fon die zahlreichen und zum 
Theil koſtbaren Abfchriften zeigen, in früherer 
Zeit allgemein gefhägt und gelefen wurden, Gi 
ne neue, dem gegenwärtigen Stande unfere 
Kenntniß der alten Sprade und Kunft .gemife 
Ausgabe war daher um fo mehr dringendes Bes 
, bürfniß, da felbit die in dem vorigen Jahrhun⸗ 
derte gemadten Abdräde aus unfern Budlares 
verfhwunden, und auf andern Wegen nur faum 
und nur für fdwered Geld zu erhalten ware. 
Lachmann, von gerechter Vorliebe für ben Did 
ter begeiftert, und für ein ſolches Unternehmen, 
mehr alé irgend einer in der fleinen Schar ge: 
lehrter Alterthbumöforfcher, gerüftet, entſchioß fid 
jenem allgemein gefühlten Bedürfniffe absubels 
fen, und liefert und jeßt ein Meifterftüd in 
vollen Sinne des Wortes. Ungeachtet er fein 
ausgezeichneted Zalent alte Überlieferte Schriften 
zu ihrer echten Geftalt zuräd zu führen bereits 
an fo manden Werfen verfhiedener Sprachen 
und Gattungen mit fo glangendem Erfolge be: 
währt hatte, daß .man voraus verfichert feyn 
fonnte, Durch ihn aud einen echten Wolfram ju 
efhalten, fo muß dod jest, nachdem diefer Bolfs 
ram gedrudt vor Augen liegt, jeder, der defugt 
ift eine Stimme abzugeben, froh überraſcht ges 
fteben, daß Ladmann in der Ausführung diefer 
Arbeit fic felbft übertroffen hat. Hier war von 
Vorarbeiten Anderer durchaus nichts vorhanden; 
bier genhgte ed nicht, die Aufgabe eines Hers 
ausgebers in völliger Klarheit aufzufaffen: die 
Lijung der Aufgabe erforderte eben fo viel Scarfs 
finn alg Aufmertfamfeit. Zeigt nun forgfältige 
„Prüfung, daß diefer Scharffinn unverwaudt fein 
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giel im Auge behält, und diefe Aufmerffamfeit 
nie und nirgends ermattet, fo erfceint dieſe 
Ausgabe Wolframs nicht nur als Meifterftüd, 
fondern aud als Mufter für jede Bearbeitung 
einer alten Schrift, fey die Sprache welde fie - 
wolle. Altes ift feft, fiber, fauber, nett, bes 
quem. Der alte Dichter fcheint da8, was er 
vor mehr als fechébundert Fahren feinem Schreis 
ber vorfagte, feinem jegigen Herausgeber mit 
rubiger Befonnenbeit und Blarer Stimme wis 
Derhobit zu haben; und diefem gelang ed, daß 
was er aus dem Munde des alten Dichterd vers 
nahm fo deutlich zu bezeichnen, daß der aufmerfs | 
fame Lefer durdaus nichts misverſtehen kann, 
und in Dinfiht auf Sinn fo wohl ald Versmaß 
die Gefege befolgen muß, die früher, als die . 
Sprache nod lebendig war, beynabe bewußtloß 
befolgt wurden. ‘Mir hat’ fagt Lachmann in’ 
ber Vorrede ‘immer diefed Biel meiner Aufgabe 
vorgefchiwebt, daß und möglich gemacht werden 
ſollte, Wolframs Gedichte fo zu lefen, wie fie 
ein guter Borlefer in der gebildetiten Geſellſchaft 
ded Dreysehnten Jahrhunderts aus der beiten 
Dandfchrift vorgetragen haͤtte'. Und dieſes Ziel 
ift erreichte Nebenbey wird da8 was wir in pen 
Gedidten, fo wie fie uns jegt vorgelegt werden, 
lefen, aus den Handſchriften durch forgfältig 
audgewählte und geordnete Belege beylaubiget 
und bewährt; aber fein nuglofer Schwall frühes 
rer Schreibfehler oder vorfdneller Aenderungen 
verwirrt und erfdwert die Unterfuchung des pri; 
fenden Scfers. An die Stelle der Paraphrafe, 
die nur gar zu leicht das Mark der Rede an: 
greift, arise eine fcharf überdachte Interpunction; 
und felbft mit dem neuerlih fo fehr misbrauds 
ten, und deöhalb in der alten Sprache doppelt 
anflößigen Apoftroph fühnt man fid aus, wenn 
[55] * 
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man fiebt mit welder bebachtfamen Sparfamteit 
er bier benugt wird, - Bequeme Bezeichnungen 
der Seiten und Zeilen älterer Abdrücke laffen obs 
ne Mühe jede nach diefen bezeichnete Stelle aufs 
finden, und alles ift fo feblerfrey und gefällig 

edrudt, Daß auch von dieler Seite betrachtet das 

uch den Namen eined Mufterbudes verdient. 

Um nun fogleih einer Frage zu begegnen, die 
unfern Gefern bereits auf der Lippe zu fchweben 
ſcheint, rüden wir die folgenden Zeilen aus der 
Worrede ein. Ich habe im Allgemeinen gefagt, 
was ich zu leiften mir vorgefegt; dad nothwens 
bigfte und widtigfte, was eben guerft an de 
Beit ift, worauf weiter gebant werden fann; und 
dieß volftändig, genau, und bequem, zwar det 
Verbefferung bedirftig, aber ohne Gefahr daß 
die Nachkommen etwas bedeutendes umſtoßen 
müßten. Nun komme mir aber auch Peiner mit 
Mäkeleien, die Einrichtung hatte nad feinem 
Sinn anders, died oder das Luftiger und einlas 
dender und nugbarer feyn follen, ein Gloffarium 
müßte zum leichtern Berftändniß beygegeben feyn 
oder ein auöflihrlicher Commentar’, — Gloffarien 
werden dann freylich nicht mehr nöthig feyn, 
wenn wir erft ein *gelehrtes und außfübrliches' 
mittelhochdeutſches Wörterbuch befigen. Fm vos 
tigen Jabrgange diefer Blatter S. 805 ift anges 
beutet worden, daß wir auf ein folded Werk 
wohl nicht lange mehr vergebens hoffen dürfen. 
Nest fagt und Lachmann S. XI der Vorrede bes 
ftimmt, dag er fih freue, eine ſolche von Hn 
Dr Wadernagel unternommene Arbeit zuerfl: und 
mit den beften Erwartungen anzutündigen ; und 
‘wir fdnnen und nicht verfagen, zu alldemeiner 
Freude diefe Ankündigung bier zw widerbhoten. 
Da Lachmann von einem genehrten Worten 
buche ſpricht, fo würde es überfläffig fepn, auf 
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as zu verweilen, was an der fo eben erwähns 
zumuten Stelle unferer Anzeigen zu lefen iff. Aud 
me spfann Dr Dr BWadernagel ohne dieß nicht ums 
en, an feinen wahrhaft hochgelehrten Land3mann 
— Johann Leonhard Frifh zu denken, der 
oebne Sweifel ein weit befferes Mufter ift als die 
3 ¢ Dictionnaire de poche’ und felbit Adelung, 
Jaand deſſen Schatten zuͤrnen würde, wenn in dem 
Amittelhochdeutſchen Woͤrterbuche z. B. verschamt 
wg anderswo zu ſuchen wäre als unter ich schim, 
7 ie unndthig aber für die Zukunft Gloffarien 
feon mögen, fo werden dod vollftdndige und 
= fiibia gearbeitete Wörterblicher zu einzelnen Dichs 
ern fo wie in andern Sprachen fo aud im Mits 
elhochdeutſchen da8 bequemfte Mittel feyn, nicht 
nur auf das Gigenthimlide der vorzüglichften 
idter aufmerffam zu machen, fondern and 
jenem allgemeinen Wörterbuhe nad und naw 
— „diejenige Vollendung zu geben, die niemand der 
“mit den Schwierigkeiten eines fo verdienftlichen 
A ‚Unternehmens befannt iff, von dem erften Vers 
fuce erwarten wird. — Was einen Commentar 
RF petrifft, fo fagt Lachmann felbft “Wollen wir, 
„ohne uns um den Unverftand der Mitlebenden 

zu befümmern , einer beflern Nachwelt das was 

wir erringen finnen als Vorarbeit übergeben, fo 
PE. Pnnten wir wohl einen befondern Meinen Band 
se Scholien und Ercurfe liefern: aber dann müßten 
bew fih Freunde zufammen thun und jeder was er 
2» bat beytragen.” Daß auf diefem Wege etwas 
X hoͤchſt erſprießliches geleiſtet werden koͤnnte, lei⸗ 
J det keinen Zweifel; und wenn ſich die Freunde 
? zuſammen thun, und aufhellen was fie aufhellen 
=. Bönnen, oder wenigftens das Verlangen nad Aufs 
° bellung rege maden, fo Bönnte leiht aus dem 
Heinen Bande ein großer werden. Die Sefchichte 


at der Sage, ihres Urfprunges, ihrer Ueberlieferung 












Se 





sae sie 
en en! 
fattigften Renntniffe 


würde der Fall feyn 
phiſchen, grammatifd 
nen Gelebrte der verfe 
a met — 

ur gu finden, r 
ia aaa yo fare “ol 
Bure in welden diefer die 
densch geschriben sach (Parz. i 
In wie fern diefes gelingt, darüber muy 
Beit entfheiden. Mehr in 
liegen andere Unterfudungen, fi 
fon die Bahn geöffner und geebner 
haben Wolframs beglaubigte Mede vor 
werden nicht Länger Durch Die Unjuvei 
deffen was uns vor Augen liegt zurüd ged 
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ftimmung desfelben braucht, rod oirov aupa- 
Govros, während dad Korn eben reif wurde, eis 
nen halben Monat oder noch weiter zurüdweift, 
Wenigftend glaubt der Unterz. aus der Welages 
rungsgeſchichte Plataͤus (Toul, II, 71.. 78) auss 
rechnen zu fdnnen, daß dort der Termin axud- 
Govrog rod oiroo (II, 70) übır hundert Tage 
vor den Aufgang ded Arftur (II, 78), welcher 
damals gegen den 20. Sept. Jul, Gal. traf, fals 
len muß, alfo die Reife ded Korns in Atica 
in den Monat vor dem Golftitium (ungefähr in 
den Stirophorion) gefegt werden muß Wik 
wiffen aud, daß in Böotien die Ernte ſchon 
nad dem Aufgange der. Pleiaden, im Tharges 
lion, anfing; und wiewohl fie in Attica fpäter 
war, fann der Unterichied dod wohl nicht über 
einen Monat betragen haben. Hiernach wuͤr⸗ 
den fid die Data fo ftellen: 1) Ueberfall Plas 
1448, Ol. 87, 1 im J. 431 dua To npı ae- 
youeva, einige Zage nach dem Frühling > Aes 
quinoctium (damald den 26. Merz nad Julian. 
Galender), im legten Theile des Mondenmos 
natd (Thuk. II, 4) welder am 7. April nad 
Sulian. Cal. endete. 2) Vorrücken der Pelos 
ponnefier gegen Denoe, etwa einen Monat fpäs 
ter, gegen Anfang May. 3) Einmarih in dad 
innere Attica, achtzig Tage nach dem erften Datum, 
etwa funfzig nad dem zweyten, furz vor dem 
Sommerfolftiz (27. Junius), nach der Mitte des 
Sfirophorion, Und in binlänglicher Uebereins 
flimmung damit, der Frieden ded Nikias, Ol. 
89, 3, dua ips, am 24. Glapbebolion, der 
nah dem Metonifchen Galender dem 11. April 
421 entipricht, alfo zehn Sabre nach dem: Ueber⸗ 
fcdreiten der Attiſchen Grange, mit der. Diffes 
zen; von etwa zwanzig Tagen. Bey dieler Fir 
zierung der Data bleibt. nur noch der. Menfiand zu 


ur 
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zu erflären oder zu befeitigen, daß Bhulybides 
den Arhenifchen Archonten Pythodoros nad dem 
Veberfalle Plathas nur noch zwey Monate fein 
Amt führen laßt (drs 3v0 uivag apyorros) 
während dod drey volle Monate zwiſchen dem 
egebenen Datum (Anfang April) und dem 5. 
Soins ‘431 verliefen, mit welhem dad Attiſche 
Jahr des erwähnten Ardonten flog. Da dies 
r Umftand aber und um fo weniger in jener 

erehnung ftören darf, je beftimmter Thukydi⸗ 
des Die Rechnung nach den Magiftraten einzel 
ner Staaten bey der Andmeflung der Dauer des 
Krieys ald verwirrend abweiſt: fo. müſſen wir 
wohl annehmen, Daß die Attifhen Archonten in 
tamaliger Zeit fibon einen Monat vor Ablauf deb 
vollen. Sabres durch Nachfolger erfegt wurden; 
oder wir würden genoͤthigt feyn, die Zahl awey 
bey Thulydides fiir verdorben zu erklären, wie 
auch wabrideintidy aus denfelben Gründen Here 
Prof. G. ©. Krüger zu Clinton ©. 64 für deo 
dd. i. revoapag (wads dem Unters. nad der 
andern Seite tibertrieben fcheint) zu lefen vorge 
fchlagen bat. — Wir haben und bey diefem Ges 
genftande, freylid einem Gardinalpuncte für die 
Chronologie der ganzen Zeit, vielleicht zu lange 
aufgehalten, und berichten jest in aller Kürze, 
daß der Verf. diefelbe natürliche Jahresrechnung 
aud bey Herodot und Xenophon al’ durchgängig 
nachweift, wie fie denn aud bey Schriftſtellern, 
welche für ganz Griechenland fihrieben , und das 
ber die bürgerlichen Zeitrechnungen der einzelnen 
Staaten nicht brauchen konnten, fic ganz nas 
tuͤrlich feftfesen mußte. Auch haben die Arhener 
felbft-die Kriegsjabre auf foldhe Weife von Frogs 
jahr zu Frühjahr, ohne Ruͤckſicht auf ihre Ars 
chonten, gezählt, wonach Ariftophanes in feinen 
Aharaeın:. (DI. 88, 3: an den Senden, Di. 
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425 im Anfang des Jahrs) zweymal das feds 
Kriegdjabr als bas laufende erwabnt. =.=: 
Ehe nun aber der Werf. zur. Löfung' der das 
mit flreitenden Stelle in den Rittern übergeht, 
fchiebt er, fcheinbar anéweidend, aber dabey 
fein Biel wohl im Auge bebaltend, eine Anseins 
anderfegung ein Über Ariſtophanes Anfidten von 
dem nach Perifleds Plan unternommenen erflen' 
Peloponnefiihen Kriege. (dem fogenannten Ap- 
ıödueros mokenoc), welche und in. hohem 
rade treffend fcheint. Die großartige Stelung, 
in welche Perifled Athen gebracht hatte, indem 
diefer Staat mit gleicher Kühnheit und Ruͤckſichts⸗ 
tofigkeit ‚ale " Infels und Küiten = Staaten des 
Ardipelagué unter feiner Botmaͤßigkeit hielt, 
und, fic felbft vom feften Lande ijotierend, feis 
nen eigenen Boden den Peloponnefiern preis. 
gab, war ganz dem Interefle der Bevölkerung 
von Attica angemeffen, welche vom Seewefen, 
von Induftrie und Handel lebte, und zugleich 
auf mannigfahe Weife von den Tributen der 
Bundesgenoffen zebrte, aber fie war natürlich 
‘auf der andern Seite der Ruin der Grundgis 
genthuͤmer Attifas, zu: denen die feit früheren 
Zeiten angefebenen Familien größtentheild ges 
hörten; ed war nad Englifhen Ausdrüden ein. 
Krieg für den money- und gegen den land- 
interest. Ariſtophanes aber ficht gang auf Geis 
‚ ten des legtern Theils der Attiſchen Bevidifes 
rung, welche dem Ideal von körperlicher und 
eiftiger Tüchtigkeit, liberaler Ausbildung, erns 
fer und gemäßigter Gefinnung, welded er über: 
all erhebt, ungleich näher ftand al8 die vorber 
bezeichnete Volksmaſſe; überdieß erfcheint ihm 
bas ben Athenern jegt verfagte Landleben alé 
die befte Kräftigung bed Geiſtes und Leibe, 
und ex nimms jede Gelegenheit wahr, es mit 
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-allen den naiven. und Iebendfrifchen Reizen auds 
zufhmüden),; welche der Getit der Komoͤdie ber: 
vorzuheben geftattere. Auf diefe Weife arbeite 
ten die meiften feiner während ded Archidami⸗ 
ſchen Krieges aufgeführten Gride ber Politit 
des Nikias und gleidgefinnter Staatsmadnner in 
die Hande, von den erhaltenen vie Acarnet, 
Die Nitter, und der ſeinem Biele fchon fo nabe 
fichende Friede (während die Wefpen mit den 
Wolfen nur eine mittelbare Beziehung darauf 
baben), von den verlornen, dem Juhalte der 
’ Brudftide nah, die Kauffabrtey(diffe COAxc- 
Bec) und die Sandleute (Tea@pyoc), von melden 
Giiiden der Berfs geneigt ilt das legtere in 
dasfelbe Jahr wie die Ritter zu fegen. 

Sndem nun der Verf. dich als ein durchgaͤn⸗ 
giged Beftreben des Ariſtophanes nachweiſt, ers 
fcheint e8 ihm und- gewiß aud feinen Lefern fehr 

-nathrlid, daß ſich dem Dichter die Lange des 
Krieged, welder von. Seiten der Peloponnefier 
durch faft alljdbrlid) wiederholte, Werwäfungen 
Attika's gefliort wurde, während die Bevidite: 
rung Artifa’s in der Stadt zufammengedrängt 
fid) in allen Mäuerloͤchern einniften mußte, fat 
übermäßig ausdehnte, und in diefer Stimmung 
Ariftophanes in der am Anfange angeführten 
Stelle der Ritter Üübertreibend das achte für dad 

~ Fiebente Jahr fegen konnte, zumal da dod 

‚vorauszufegen war, daß, bey der Bereitelung 
aller Friedenspline durch Kleon, aud das bevor: 
flebende Kriegsjahr anf gleihe Weife hingehen 
würde, 

Wir pflichten volfommen dieſem Refultat ber 
Abhandlung bey, welche übrigens febr tunjireid 
aus epifodifchen Erörterungen zufammengeflodten 
ift, von denen wir nur wenige berühren tonnten. 
Mir wollen Hier nur nod einen, neuerlich viel | 
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:5 im Anfang ded Jahrs) zweymal das feds 

tegsjahr al8 das laufende erwähnt. - : 
Ehe nun aber der Verf. zur Lofung’ der das 
At flreitenden Stelle in den Ritrern Übergebt, 
yiebe er, fcheinbar ausweichend, aber dabey 
in Biel wohl im Auge bebaltend, eine Ausein⸗ 
Aberfegung ein Über Arifiophanes Anfidten von 
m nach Perifles Plan unternommenen erflen 
eloponnefifchen Kriege (dem fogenannten Ap- 
sddueıos woAeuoc), welche und in. hohem 
rade treffend fcheint. Die großartige Stellung, 
ı welche Perikles Athen gebracht hatte, indem 
efer Staat mit gleicher Kühnheit und Ruͤckſichts⸗ 
figteit -alle “Jnfels und Kijten= Staaten des 
rchipelagus unter feiner Botmaͤßigkeit hielt, 
wd, fic felbft vom feften Lande ijolierend, feis 
‘nm eigenen Boden den Peloponnefiern preis 
1h, war ganz dem Intereffe der Bevölkerung 
mm Attica angemeffen, "welche vom Seewefen, 
mt Induftrie und Handel lebte, und zugleich 
if mannigfahe Weife von den Tributen der 
iundedgenoffen gebrte, aber fie war natirlid 
sf der andern Seite der Ruin der Grundeis 
mtbiimer Attilad, zu denen die feit früheren 
riten angefebenen Bamilien größtentheild ges 
wien; ed war nach Engliiden Ausdrüden ein 
rieg für den money- und gegen den land- 
iterest. Ariftophanes aber ftcht ganz auf Geis 
n des letztern BheilS der Attiſchen Bevoͤlke⸗ 
ing, welche dem deal von Pörperlicher und 
ifliger Züchtigkeit, liberaler Ausbildung , erns 
er und gemäßigter Gefinnung, welches er übers 
I erhebt, ungleid näher fland als die vorber 
zeichnete Volksmaſſe; überdich erfcheint ihm 
18 den Athenern jest verfagte Landleben als 
e befte Kräftigung ded Geiſtes und Lcibes, 
nd er nimmt jede Gelegenheit wahr, es mit 
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flophanes, fonder von dem Dibasfal Kalliſtra⸗ 
168 gelte. Der alte Schriftſteller über Aegina, 
Theagenes, wußte, wohl aus guter Quelle, 
Hof Ariftophaneds Klerud in Aegina geweſen 
(Schol. in Plat. Apol. p. 331 Bekk.); und 


“es. wäre ja and ein durchaus unnöthiges Vers 


ftedenfpicten gewefen, wenn Ariſtophanes in 
‘Komddien, welche er felbft didtete — was ges 


- ‘wif and fehr bald in Athen verlautete — aber 


durch feine Jugend und andere Umflände auf 


- die Bühne zu bringen verhindert wurde, pets 


\ 


: (&. 24). 


fönliche Anfpielungen, die nur auf ben Dis 
dDasfalen bezogen einen Ginn hatten, bineins 
zubringen fib bemüht hätte Hierin alfo find 
wir völlig derfelben Meinung wie der Verfalfer 


K. DM. 


Pari 6. 
Bey Treuttel und Wirz, 1832: Du rab- 


binisme et dss traditions juives — par Mi- 
chel Beer de Turique etc. — XIX und 
506. in 8. 


Einige abgeriffene Bemerkungen aus der fp& 
tern  jhdifchen Geſchichte vom Gril bis auf uns 
fere Zeiten ; mebrere gute Anfichten und Rath: 
Ihläge des Berfaffers, die indeß gar nicht neu 
find; völlige Unflarbeit tiber das Ghriftenthum; 
viel Perſoͤnliches vom Verfaffer — das Banze 
in Deumfchland faum der Mühe werth zu 


lefen. - 
H. E. 
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Edinburgh und London. 


Bey W. Bladwood und T. Gadel: The 
Quarterly Journal of Agriculture. Vol. I. 
1829. 828 ©. Vol. II. 1831. 958 ©. in 8. 

Obgleich diefe neue reichhaltige Zeitfchrift mit 
einer Vorsede eröffnet wird, fo geht dob aus 
verfchiedenen Auffägen hervor, daß fie hauptfächs 
lid fiir Schottland, und daneben für Srland 
berechnet if. Was die Einrichtung berfelben 
betrifft, fo erfdeint in jedem Vierteljabre ein 
Heft, welded guerft eine Reihe von Abhandluns 
gen und größern oder Pleinern Auffägen, fodann 
vermifchte Notizen, einen landwirtbfchaftlichen 
QDuartald: Bericht, eine Zafel oder Durchfchnittds 
Preife des Getreide, der widtigften Same: 
reyen (Klees und. Leinfamen 2c.), der Wolle 
und ded Mepger : Sleifhed an verfchiedenen Ors 
ten Englands und Schottlands, eine Zafel der 
Marktpreife vorjähriger Ernten in den verfchies 
_ denen Sraffchaften von Schottland und endlich 
Sreisberichte von fremden Kornmärkten enthält. 
Bey der großen Zahl von, Mittheilungen , wel: 
che in den vorliegenden erften beiden Banden 
enthalten find, muß Ref. fi darauf befchrän: 


[56] 
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ken, nur von einigen beſonders intereſſanten 
den Inhalt näher anzugeben. Dahin gehört gu: 
nadft ein Auffag über die vielbefprodene Kno 
dendingung von Watfon zu Keillor (1. ©. 40). 
Derfelbe erzählt, daß er guerft im Jahre 1821 
bey dem Schaffchurfefte zu Holkham anf diele 
Düngemittel ‘aufmertfam geworden fey, und 
darauf bey der nddften Turnips » Ausfaat einen 
vergleichenden Verſuch damit in der Art gemadt 
babe, daß von 2 Acre jeder mit 25 Bufbeld 
Knochenmehl, und von 2 daneben liegenden Acres 
jeder mit 25 Karrenladungen guten Dofoünges 
gedüngt wurden. Der Erfolg fey gewefen, daß 
nid@t nur die ganze Vegetation der mit Kno⸗ 
‚henmehl gedingten Rüben, vom Keimen an, 
einen auffallenden Vorzug gezeigt babe, ſondem 
daß auch ihr Ertrag (28 Tons p. Acre} den Er 
trag der mit Hofmift gedüngten (22 X.) um 
6 2%. übertroffen ‘babe. Er babe feitdem bie 
Knodendiingung jährlih auf 70 bis 200 Acted 
zu Turnips angewandt, und dadurd eine fehr 
freye Difpofition fiber den erzeugten Dofdünger 
gewonnen. Diele Knohendängung babe fid be: 
reits fo fehr verbreitet, bab in der lebten Sabré: 
zeit in jenem Diftricte von Strathmore, in den 
Sraffhaften Angus und Perth, 10,000 2. für 
Knochen bezahlt worden feyen, von denen ein 
großer Theil von Hud herbeygeſchafft worben. 
Der Verf. gibt an, daß die Knodendiingung 
im Allgemeinen nur auf trodnem leichten Bo: 
den, auf weldem man die Turnips von den 
Schafen ausfreffen laffen koͤnne, angewandt 
werde, und zwar in einer Quantität von 15 
bid 25 Buſhels p. Acres daß fie hauptfſaͤchlich 
nur auf Zurnipd fo vortheilhaft wirfe, während 
man bey andern Früchten, namentlid beym Ges 
treide, nur ungewiffen Erfolg bemerkt habe; 
daß jedod die auf die Turntps folgende Gerfle 
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tfchieben ergiebiger ‚dadurch geworben fey, 
6 die damit gebüngten Sradländer 14 
rüber, ald anders gedingte, zu grünen 


n, Das Knochenmehl wird durch eine. 


> RKibendrid:Mafdine verbundene Bors 
) mit dem Samen in eine und: diefelbe 
gebradht. Da der Preis eined Buſhels 


imehl zu 23 bis 3 Sh. angegeben wird, 


de ein Galenb. Morgen (mit 11 bis 18 
ı zu bedüngen) eine Audlage von 10 bi 
lr, für Snochenmehl erfordern — ein 
ırdiged Beyſpiel von dem Unterfchiede der 
‘often in England und Deutſchland! Dies 
iffage folgt ein anderer über Dünger übers 

worin unter andern die Beftandtheile 
ochen zu 40 Procent erdiger und falinis 


zubſtanzen, 40 Proc. Knorpel und Gals‘ 


nd 20 Proc. fettiger Materie angegeben 


‚ Ueber denfelben Gegenftand finder ſich 


n 2ten Bande ©. 106 ein Auszug aus 
Berichte der Aderbaus Gefelfchaft in Dons 
deffen Angaben mit den obigen übereins 
1, und außerdem nod enthalten: daß ‘das 
amehl fehr zweckmaͤßig, bebuf breitwürfis 
isſtreuens, mit Erde und andern düngens 
abjtangen vermengt und einer vorläufigen 
ıg überlaffen werde; daß foldhe gegobrene 
n entfbiedene Vorzüge vor den frifchen 
dag für den Acre 25 Bufhel erforderlich 
daß die Knochendüngung auf allen leids 
ydenarten, als trodnem Sande, Kalls, 
s , leichtem Lehm» und Zorfs Boden Hooft 
n fey, dagegen anfdeinend nicht auf ſchwe⸗ 
chm = und Xhonboden; daB auc eine 
Lage des Landed und febr feuchte Wittes 
ber Wirfung derfelben Hinderlid zu feyn 
« Am Schluffe diefes Yuffages wird 


e Befdreibung’ einer wirkſamen und ein⸗ 


(56] *. 
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fachen Zerkleinerüngs⸗ Maſchine in bem Ichtn | 
Bande der Highland Society Transaction ' 
aufmerffam gemadt. Alle diefe Mittheilungn ' 
find, bey den vielfach verfhiedenen Meinungen 
über die Knodendfingung in Deutfchland, uns 
ftreitig von bedeutendem Interefle, ba fie fo ges 
nau die Umflände und Bedingungen der Birt: 
famteit diefes DOiingemittels angeben. Obgicid 
die große Koftbarkeit desfelben von audgedehns 
teren Verfucen damit in Deutſchland abfdreden 
finnte, fo verdient dadfelbe boc ohne Zweifel 
die größte Beachtung, ganz befonders für einen 
großen Theil von Norbdeutfchland „ welded ei: 
nen traurigen Weberfluß an einigen der als be: 
fonderd dafür geeignet angegebenen Bodenarten 
befigt. In einiger Nähe von fchiffbaren Str’: 
men werden die erforderlichen Knochen jebenfald 
zu viel geringern Preifen, als in England zu 
erlangen feyn, und daher auch die often ber 
Knodendiingung fih um ein Bedeutendes nie: 
driger, ald oben angegeben worden, ſtellen. Die 
Erzeugung guter Rüben. Ernten aber auf trod: 
nem Moors und Haideboden würde den Ader: 
bau in den damit verfehenen Gegenden auf eine 
unerwartete Höhe zu bringen vermögen. Dem 
Ref. ift verfichert worden, daß die Knodendin: 
gung in einer Gegend Weftphatens auf einem 
leichten Sandboden mit fehr gfinftigem Erfolge 
feit einiger Zeit betrieben werbe. Ä 
Der Zuftand der Lanbmirthfchaft und be 
zahlreichen armen Bevölkerung in Irland ift det 
Gegenſtand mehrerer Abhandlungen. Alle fim: 
men in der Behauptung überein, daß die A: 
wefenheit fo vieler reicher Grundbefiger großen 
Antheil an dem traurigen Suftande ded Volks 
babe. Auch wird der möüffigen Lebensweiſe, 
Unfähigkeit und Vergnuͤgungsſucht der einbeimi: 
fhen Gutöbefiger ein ungünfliger Einfluß darauf 
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ugefchrieben. Der Verbefferung bes Aderbaued 
ebt , neben dem allgemeinen Mangel an Gaz 
pital in Srland, bie Übergroße Zunahme ded 
armen XTheild der Bevölkerung und die daraus 
gutfpringende Berfplitterung des Grundeigen: 
thums außerorbentlih im Wege. , Man hat als 
‘ein Hülfsmittel dagegen die Urbarmadung der 
groper Streden Moors und Haidelandes, die — 

ch in Jrland finden, vorgefchlagen, und es 
‘fcbeint, ungeachtet des unglinfligen Urtheild von 
9. Townſend CL S. 77) darüber, dod aus 
‘bem Berichte einer von einer Zrländifhen So: 
'cierät für diefen Swed niedergefegten Commits 
"tee (II. 113) hervorzugehen, daß Irland einen 
fehr bedeutenden Fladenraum folden Haid⸗ und 
Moor - Grundes (der Angabe nad 2 Millionen 
Srl. Acres) von einer für den Getreidebau geeig- 
neten Beſchaffenheit beſitze. Diefe Gefellfchaft 
bat aud bereits dem Publicum einen Plan vor: 
gelegt und empfohlen, nad weldem auf jenen 

andfireden, durh Hilfe von Privat, Bevtra: 
gen, ähnliche Anfiedelungen, als die Hollandi- 
fhen Armen = Colonien, an Stande gebracht wer: 
den follen. 

Auch über die Fabrication des Runkelrüben⸗ 
Suders fommen einige Mittheilungen vor. Waͤh⸗ 
rend jedoch der Berfaffer derfelben mit Enthus 
fiasmus von der zunehmenden Erweiterung dies 
fed Snbdiftries Zweige in Franfreih und von 
den dortigen großartigen dazu gemachten Fabrik⸗ 
anlagen fpridt, auch die Anficht dufert, daß 
bey einer allgemeinern Einfuͤhrung dieſer Zuders 
gewinnung der Indifhe Zuder in kurzer Zeit 
vom Gontinente verfchwinden werde, fucht der 
Herausgeber in einem Sufage ausführlich zu bes 
weifen, daß diefe Zuderfabrication in Frankreich, 
vermöge der, in Folge eines fehlerhaften Han⸗ 
delsſyſtems, angeordneten hohen Schubftenern, 
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nur eine kuͤnſtliche Exiſtenz habe, und daher fei: 
ne allgemeinere Verbreitung erlangen werde. Es 
iſt jedoch wohl nicht zu laͤugnen, daß diefer Ge: 
genftand im Allgemeinen, und befonders für die 
deutfhe Landwirthfdaft von hoher Wichtigkeit 
ift, und daß zweckmaͤßig angelegte Verfude im 
böchften Grade ermünfht find, damit, wenn einft 
die veränderten Gerhdltniffe der Sclaven bie 
Indifhe Zucergewinnung in eine ganz andere 
Lage bringen, diefer Indüſtriezweig aud in 
Deutichland eine dem Wohle des Ganzen ents 
fprehende Bedeutung erlangen könne. Wervolls 
fommnung der Fabrication dürfte aud jest ſchon 
dahin führen können, daß wenigftend die Dar: 
flelung ded Rohzuckers in manchen Gegenden 
Deutfchlands in Verbindung mit der Landwirth: 
fhaft mit Vortheil betrieben werden finnte. 
Sndem wir noch bemerfen, daß die vorlies 
genden beiden Bände Abhandlungen und Aufs 
fäge fiber "die verfchiedenartigften Gegenftande, 
fo wohl aus dem eigentlichen Gebiete der Lands 
wirthſchaft, als aud aus dem Gebiete ber 
Staatdwirtbfchaft und Naturgefthichte enthalten, 
fdliefen wir diefe Anzeige mit dem Wunfde, 
Daß dieſe Zeitſchrift auc in Deutfchland bes 
fannter werden möge, überzeugt, daß ein gros 
fer Theil ihres Inhalts aud für deutfche Lands 
witthe ein eniſchiedenes Intereffe darbieter. 


London. 


Printed for the oriental Translations 
Fund, 1831: Translations from the Chi- 
nese and Arımeniar, with notes and illu- 
strations, by Charles Fried. Neumann. 
Unter diefer Auffchrift find folgende drey Bleinere 
Werke zufammengefaßt: 

1. History of the Pirates who infested 
the Chiua Sea, from 1807 to 1810. Trans- 
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v : 
lated from the Chinese original, with 
notes and illustrations. XLVII und 128 ©, 
in Octav, ~ . i 

Man hat zwar in Europa von diefem Bes 
Benftande zerftreute Nacridten erhalten, 3. B. 
bon dem unter den finefiihen Freybeutern ges 
Fangen gewefenen Engländer Glaßpoole, deffen 
Bericht diefer Ueberfegung angehängt ift: ein 
befondered finefifches Werk aber darüber erhals 
ten wit bier zum erftenmal durch Herrn Neus 
mann uͤberſetzt, der es bey feinem Aufenthalte 
in Ganton fand, Der ſineſiſche Erzähler, Juens 
Rize, fucht zwar bey dem dort herrichenden Geis 
Reddrud von oben die Schwäche ber finefifchen 
Herrſchaft zu verfdleiern, ift indeß in der Grs 
yählung der großen Erfolge der Frepbeuter nicht 
der Parteylichleit gegen’ diefe gu beſchuldigen: 
die Beſchreibung läßt uns vielmehr tiefe Bice 
in die Art der finefifhen Herrfhaft werfen. Uns 
wille über die Hierardhie der Mandarinen und 
die fremde Herrſchaft der Mandihu hat feit 
‘anger Zeit viele Sinefen mit Seeraͤubern vers 
sunden, und die Küften des mit Gina verblins 
reten GocinsGhina oder Annam und des ſuͤd⸗ 
iden Sina liegen dazu am bequemften: in den 
Jahren 1307..10 gewannen die Freybeuter aber 
tad) wiederholten Siegen fiber die vereinten 
nandarinifcen Flotten fo große Vortheile, daß 
nan fehon die Vertreibung der Mandſchu-Kaiſer 
wartete. Gin einziges heroifches Weib, Tſching⸗ 
ih, iſt in diefer Zeit die Seele aller Unterneh: 
nungen gegen die Mandarinen. Auch gelingt 
3 der mandarinifhen Hierarchie nicht früher die 
{ligewalt der Herren der Meere und Küften zu 
chwaͤchen, bis fie durch fchlaue Verſprechungen 
‚Ölliger Amneftie und hoher Ehrenftellen die Eis 
erſucht der verfchiedenen Führer der Empörer 
u erregen weiß. Die Ginefen zeigen nach dies 
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. fen Erzählungen meift große Zeigheit; bey einis 
gen aber,. vorzüglih hoben Mandarinen, fieht 
man eine faft gefühllofe Verachtung der Sefabr, 
und ein befiegter Fuͤhrer endet gewöhnlich mit 
Selbfimord; am fhlimmften aber ift das Sdid: 
fal der Weiber, welche wegen ber eingeswdng: 
ten Süße zur geringften Fludt untauglid zu 
vielen taufenden in die Hände der Sieger fals 
fen. — Unter den Bemerkungen des Hn. Ueber 

ſetzers find mande ausführlich und belebrend, da 
ibm eine Menge neuer Quellen zu Gebote fiebt. 
So fehen wir aus S. 10, daß die Bevoͤlkerung 
des eigentliben Gina im 3. 1793 nah den 
amtliden Quellen auf 307 Millionen gerechnet 
‚wurde, die Abgaben aber in Gina durchgängig 
ungleich geringer find alé in irgend einem Lande 
Europad. Wie befchränkte Vorftellungen die 
Ginefen nob immer von fremden 2ändern has 
‚ben, zeigt die Vorrede aus den neueften finefi: 
fhen Schriften an ſehr auffallenden Beyſpielen, 
wie denn Überhaupt nicht zu verfennen ift, daß 
bie Sinefen, ftatt ftil zu fteben, wie ihre Ges 
lehrtenhierarchie wil, vielmehr in jedem Saber: 
hundert zurüdichreiten. Beſſer war es dod nod 
im alten Sina, ald wißbegierige Ginefen ganz 
Alien bdurdreifen fonnten, und geograpbilde 
Werke von ihnen gefchrieben wurden, deren 
Nutzen nod jet anerkannt wird. 

2. Vahram’s Chronicle of the Arme- 
nian kingdom in Cilicia, during the time 
of the Crusades. Translated from the ori- 
ginal armenian, with notes and illustra- 
tions, by Charles Fried. Neumann. 41831. 
. 410 ©. in 8. 

Bahram, Geheimfdreiber des armenifden Koͤ⸗ 
nigs Leo IIT. in der legten Hälfte des drev⸗ 
zehnten Sabrhunderts, ſchrieb auf Antrieb feis 
nes Deren und nach dem Mufter der Altern ar: 
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niſchen Geſchichtſchreiber diefes kurze Werk in 
tfen. Das Werk beginnt mit der entftehens 
ı Herefehafe der Seldſchuken im elften Jabrs 
ndert und der Berftreuung der Armenier, von 
len ein großer Sheil gen Ghdweft vordrins 
ıd in Gilicien dad armenifhe Königreich ded 
ittelalter6 gründete, ein Reich zwar klein und 

durch mächtige Nadbaren fice bedrangt, 
me ausgezeichnet durch innere Energie und lang 
als andere chriftlihe Staaten der Herrſchaft 
Islams widerfiehend. Für und Europäer 
t die Gefchichte diefed Reichs um fo größere 
ictigteit, da fie mit der Geſchichte der Kreuzs 
3e, woran die Armenier den thätigften Ans 
At nahmen, und der päpftlihen Bemühungen 
t Ausbreitung des Katholiciömus in Aften aufs 
gfte zufammenhängt. Der Verfaſſer beſchreibt 
‚ar die Geſchichte feines Waterlanded mit dems 
ben befchränften Blid der in jener Seit aud 
den idlamitifben Schriften fic zeigt, und 
ie mehr altteflamentlihe Sinnedart leitet dies 
i wie frühere armenifhe Schriftfteller (vergl. 
? Gefdhidte Vartans): dod aud ein minder 
wer Glaube, wenn er fig nur, wie bey Vah⸗ 
m, trdftig: Äußert, follte bey einem Hiftoriter 
n und geichägt werden; und Ref. wenigftens 
aubt, daß man Ddiefe wie andere armeniſche 
eſchichten gern leſen wird. Der Ueberfeger, 
ſſen Steige und SKenntniffen man fon die 
‘berfegung eined anderen armenifden Gea 
ichtsweris verdankt (f. den Jahrgang 1831. 
. 1788), bat aus afiatifhen und europäifcen 
uellen recht Iehrreihe Erläuterungen binguges 
gt. Wenn das von den Armeniern oft ges 
innte Goll Tadſchik ein fonft aus vorderafias 
‘hen Quellen ganz unbelanntes, neues Volk 
jn fol, 6.76, fo trägt Ref. Bedenten dies 
3 ohne fernere Gründe zuzugeben. Beftaͤgt 
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man bie fyrifden Quellen, welde nad allen 
Umftänden nad den armenifchen bier die wid: 
tigften und nddften find, fo findet man diel: 
mehr den Namen faz, der eigentlih einen 
den Syrern gunddft wohnenden arabifchen Stamm 
bezeichnet, nicht blog. für alle Araber, fondern 


auch für alle Muhammebaner gebraucht (f. uns 


ter andern Michaelis neue orient. Bibl. Th. 7. 
©.16): etwas andere fann aud wohl gewiß 
jener aus berfelben Quelle ftammende armenis 
fhe Name nicht bedeuten. Aehnlid nennt Bab: 
ram in feiner dichterifchen Sprahe die Tuͤrken 
von Iconium ©. 43 Söhne Ismaels, Dagares 
ner, d. h. Araber» Muhammebdaner. 


3. The Catechism of the Shamans; or, 
the laws and regulations of the priesthood 
of Buddha, in China, Translated from the 
Chinese original, with notes and illustra- 
tions, by Ch. Fr. Neumann. 1831. — 
. Wenn man unter Catehismus einen Abrig 
der gefammten Lehre der Dogmatif und Moral 
einer Gecte verftebt,, fo würde der eben angeges 
bene zweyte Zitel dem Inhalte diefes Werks 
mebr entfprehen, da ed nur den practifchen 
Sheil der finefifhen Buddhalehre zum Gebraud 
für die Geiftliden enthält. Bum Grunde lies 
gen darin die alten zehn Gebote des Buddhis⸗ 
mus, welche jegt aud aus andern Quellen bes 
Tannt geworden find. Zu diefen kurzen Worten 
bat ein fpäter finefifher Schamane einen langen 
Gommentar gefdrieben und eine Sammlung 
von Lebendsregeln für die geiftliden Schüler bins 
zugefügt, Regeln und Vorſchriften, welde des 
nen der catholifhen Mönche und befonders der 
Sefuiten fehr aͤhnlich find, und welche nur zu 
ſehr den fchroffen Segenfag zeigen, ber die bud: 





68. St., den-27. April 1833. 675 


I Shiftifden Geiftliden von den Laien feindfelig 

Ftrennt. Obgleich diefed Werk, wie Ref. meint, 
Emur ein ziemlid neues feyn midte, wird es 
r Doc zu einer Zeit, wo der Buddhismus: erft 
‚ anfängt und befannt zu werden, rect nuͤtzlich 


feyn können zur Kenntniß des jegigen Buddhis⸗ 


‚ mus in Gina. Zu bedauern ift nur, daß die 


- vielen Smflritwörter, welde aus den buddbis 


ſtiſchen Originalen in die finefifhen Schriften 
übergegangen, find, wegen, der duferft mangels 


haften finefifchen Sprache und Schrift fehr fchwer 


zu entziffern find; was ift z. B. Ho-schang _ 
al8 Name eines obern Priefter3? Der Webers 
feger bat fid in einem Auflage, worin er mans 
che ungerechte Angriffe zurüdmweift, auch mit 
Recht gegen den Einfall eines ‚Gelehrten erflart, 
daß darin das perfifche chodscha ‘ Herr’ liege; 
denn. wie follte ein ſolches Wort nah Gina 
fommen? Leichter wäre es nod an daß ſanſkr. hota 
(Opferer) zu denten, obgleich Ref. dieß nur als- 
Vermuthung hinſtellt. Möge aber der Webers 
feger nicht verhindert werden nad biefer erften 
Probe feiner aus Canton nad Europa gebrach⸗ 
ten buddhiſtiſchen Bücher noch mehrere zu bears 
beiten und befannter zu machen. ö € _ 


Leipzig. 

Bey Brockhaus, 1832: Maria von Burs 
gund, nebft dem Leben ihrer Stiefmutter Mars 
garethe von York, Gemablin Karls des Kühnen 
und allerley Beyträgen zur Gefchichte des öffent: 
lihen Rechts und des VGolfslebens in den Nies 
berlanden zu Ende ded funfzehnten Jahrhun⸗ 
dertö, aus franzöfifchen, flamifden, hollaͤndiſchen 
und teutfchen Quellen von Dr. Ernft Mang. - 
Erfter Band, Diefer unter dem fperiellen Vis 
tel: bie Sürftinnen des Haufe Burgund s Defters 
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- eich in ben Niederlanden. Erſte Abtheilung: 
Margarethe von York, Maria von Burgund. 
388 S. Dazu: zweyter Band, Urkunden ents 
baltend. 585 ©. 

Der Verfaffer hat zur Abfiht dem lefenden 
Yublicum einen Gyclus von Biographien der 
Sürftinnen des Haufes Burgund s Oefterreid zu 
übergeben, in welden außer den ſchon genanns 
ten Margarethe von Defterreih, eonore von 
“Portugal, Elifabetb von Dänemark und Maria 
von Ungarn aufgenommen werben. Es gelang 
den Bemühungen des Verfaffers, mehrere theild 
bis jegt unbenugte, theild fehr feltene Quellen 
zu feinem Swede zu benugen, die er fodann in 
einem eigenen codex diplomaticus, dem zwey⸗ 
ten Bande, welchem der Verf. noc einen brit: 
ten beyzufügen verfpricht, fammelte. Der Ber: 
faffer beflagt, durch politiſche Ereigniſſe an der 
Durdgdngigen Vollendung diefes Buches verhins 
dert worden zu ſeyn; aud Ref. hätte dem Verf. 
die gehörige ‘Geiftesftimmung und Muße’ ges 
wünfht. Den beiden Biographien fehle es bey 
aller ftyliftifchen Kunft ded Vers. an innerer 
Einheit. Indbefondere hat die Biographie Mars 
jarethend von York nur geringen Werth, den 
in den Augen bentender Lefer die gefuchte Her: 
ausfhpmüdung durd Aufzählung von Geremo: 
nien, Doffeften xc. nicht erhöhen wird. Aud 
die “alfäligen Seferinnen’, auf welde der Bers 
faffer bierbey gerechnet hat, möchten wohl eine 
Träftigere Koft wiinfden oder ihrer doch gewiß 
bedürfen. Ueberhaupt bemerkte Ref. in der gan: 
zen Haltung der beiden Biographien mehr Ro: 
manhaftes als Gediegenes, mehr Compilation 
alé eigene, tüchtige perarbeitung des Stoffes. 
In der Biographie Mariens erfährt man bev: 
nabe fo viel von Ludwig XI. von Frantreid als 
von Marien felbft. Manche gelungene Epifoden 
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geben dem Ganzen einen gewiffen Reiz, allein 
aud nur einen augenblidlihen. Wan lieſt dies 
fee Bud mit viel zu wenig Mühe. Jn der 
Gegenwart, wo man den Namen eines Hiftoris | 
fers mit fo Eau Mühe erhalten fann, iff 


es für den Hiftorifer vom Fade eine doppelt 
wichtige Aufgabe, tiefer als in das Acufere der 
Geſchichte zu dringen. Zür Ref. wäre es der 
firchterlidfte Gedanke, wenn der romanbafte 
Schwung, der fid in fo vielen Geftaltungen 
der Gegenwart ausfpridt und deflo mehr Ans 
banger findet, je mehr er felbft allem Gedieges 
nen fremd ift, aud in das Heiligthum der Ges 
fhichte eindränge und die Wiffenfchaft aus ibs 
rem ficherften , ihrem einzigen Afyle zu vertreis 
ben fudte. Die Umftande und Folgen, melde 
eine folhe Gudt bid jegt unter einer anderen 
Nation begleiteten, mögen dod ja dem Deut. 
fhen zum warnenden Beyfpiele dienen und ihn 
auffordern mit allen Waffen der Wiffenfchaft das 
gegen zu ſtreiten. Sehr intereſſant ſind uͤbri⸗ 
gens einzelne Zuͤge aus dem wilden Character 
der Flamaͤnder, der dieſe ſeine Natur bis jetzt 
noch erhalten; nicht minder, das Verhaͤltniß der 
Burgunder zu ihren Nachbaren, den Franzoſen 
und Deutſchen, wobey jedoch die Franzoſen, be⸗ 
ſonders durch das von dem Verf. ſehr gut ge⸗ 
ſchilderte Beſtechungsſyſtem Ludwigs XI. zuletzt 
die Oberhand gewinnen. Mit Rect weift der 
Verf. die Wichtigkeit der Zeit unmittelbar nad 
dem Bode Karls des Kühnen auf die ganze fpäs 
tere Geſchichte der Niederlande nad, die übers 
mäßigen reyheiten, die damals errungen oder 
vielmehr abgetrogt wurden, und wie diefe zus 
legt den Gingelnen und der Gefammtheit ver: 
derblid) wurden. Biel Fntereffe gewährt auch 
der dritte Abfchnitt des erften Bandes, der man: 
nigfaltige Auffchlüffe über die Rechtsgeſchichte 
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Burgunds und ber Niederlande in ben Seiten 
vor Maria und unter ihr enthält. In die Nads 
weifung ter Sechtöverhältniffe, worüber ber 
zwepte Band eine ausführlihere Erwähnung 
verdiente, die man aber befler bis auf die Ers 
fheinung des dritten Banded verfpart, fo wie 
' in die Schilderung ded damaligen Lebens fegt 
Ref. das Dauptverdienft des Buches und wuͤnſcht 
nur, der Verf. möchte dieſes aud zur Haupt⸗ 
face gemacht haben, Jn diefer Hinſicht fiebt 
er bet Grfdheinung. ber folgenden Bände mit 
vielem Vergnügen entgegen. 


a Bien 


« Oefterreidhifhes Arhiv für Geſchichte, 
Erdbefhreibung, Staatentunde, Kunk 
‘und Literatur, 1831..1833. — Die in Des 
fterreich erfcheinienden Zeitfchriften werden in dem 
nördlichen Deutfchland oft weniger, oder doch fpds 
ter, befannt alé fie ed verdienen; wir glauben das 
ber unfern Lefern einen Gefallen zu erzeigen, wenn 
wir von einer der vorzüglichften derfelben eine Nach⸗ 
richt geben. Dad Defterreihifhe Archiv, das 
zu denfelben gehört, befteht gwar ſchon länger un: 
ter verfchiedenen Herausgebern, indeß erft feit Ans 
Aang 1831 unter der jegigen Redaction des Hn. 
Hofrath Ridler, Profeffor der Geſchichte an 
der Univerfität zu Wien; und nur die legten beis 
den Jahrgaͤnge find in unfern Handeh. Es erfcheint 
dreymal wöchentlich, fo daß jeder Monat ein Heft 
macht; und ift zwar auf ein größeres, aber dod 
ein gebildeted Publicum berechnet. Mannigfaltigs 
keit tfk dad erfte Erforberniß eines foldyen Fours 
nald; und {don der Zitel zeigt, daß es fid einen 
ausgedehnten Kreiß abgeftedt hat. Ben aller Man: 
nigfaltigkeit indeß, hat doch das Wiffenfchaftliche 
den Vorzug, und eignet eben dadurch fich zu einer 
Anzeige in unfern Blättern. Es if alfo auf die 
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Berbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniffe, in fofern 
fie ein allgemeines Intereſſe haben, aus den auf bens 
Titel angeführten Fachern berechnet, und die Einrichs 
tung ifl die, daß jedes Stud mit einem fürzern. 
Flehenden Artitel beginnt, auf welden dann die 
Übrigen folgen. Jedes Stud beginnt, neben den 
Galenderangaben auf der einen, und naturbiftoris 
Aden Bemerkungen auf ber andern Seite, mit - 
diſtoriſchen Erinnerungen, in denen wids 
Bige Begebenheiten nach den Sahrötagen nicht bloß 
angegeben, fondern auch kurz erzählt werden. Sie 
find zwar ardfrentheils aus der Geſchichte Defters 
reichs, aber nicht ausfchließend hergenommen, und 
nicht bloß politiſch fondern aud literarifh. Gewiß 
iſt die der befte Weg, um biftorifche Kenntnifle 
unter dem größern Publicum nicht bloß zu vers 
breiten, fondern aud in Umlauf zu erhalten; die 
Lefer werden dadurch auf fo manche wichtige Ges 
genftände,, an die fie vieleicht fonft nie gedacht 
batten, aufmertfam gemacht, und faſſen ein Ins 
tereffe dafür. Je mehr unfer Zeitalter, nach der 
ganzen jegigen Einrichtung unferer Literatur, nur 
in der Gegenwart leben will, um deffo größer ift 
das Verdienft, es durch zweckmaͤßige Erinnerungen 
auch in die Vergangenheit gurh ayufübren; denn 
eben dieß Streben nur in der Gegenwart leben 
zu wollen, indem man mit bem Strom ber Zeit 
gemädlich fortfhwimmt, ift ed, was aller höhern 
wiffenfdaftliden Ausbildung fo gefährlich wird, 
wenn es ihr nicht felbft ben Untergang bereiten 
Tann. Die traurigen Folgen davon, Befonders bey 
der itn, ern Generation, fallen wohl nur zu fehr 
in die Augen, 

Auf die biftorifden Erinnerungen folgen alsdann 
Auffäge der verfcdiedenften Art, felbft aud Poefien 
nicht außgefchloffen, in dem oben bereits bemertten 
Umfange. G8 fann nicht in dem Plan diefer 
Blätter liegen, fie einzeln durchzugehen; wir heben 
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gs Bey ©. ©. Kayfer: Eusebii Pamphili 
u- historiae ecclesiasticae libri X. Ex nova 
m recognitione cum aliorum ac suis prolego- 
gs menis, integro Henrici Valesii commenta- 
s rio, selectis Readingi, Strothii, aliorumque 
r virorum doctissimorum observationibus edi- 
dit, suas animadversiones et excursus, indi- 
_ ces emendatos ac longe locupletiores adjecit 
- Fridericus Adolphus Heinichen, 
Rev. Min. candidatus , societatis historico- 
theologicae Lipsiensis sodalis ordinarius. To- 
mus I. 1827. continens lib. I—IV. XCVI 
u. 412. Tomus II. 1828. centinens lib. V— 
VII. VI u. 432. Tomus III. continens lib. 
VIII — X. Accessit ichnographia templorum 
4828. XVI und 563 Seiten in gr. Octav. - 
Den Freunden ber Hellenifhen Patriſtik 
übergibt Herr Heinichen hiermit bie zweyte 


157] 


L 
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vonftändige. in Deutfchland erſchienene Bear: - 
beitung von Eufebiod’ Kirhengefdhidte, wel: 
de. ihrer Borgdngerin, der Bimmermannfcen 
Ausgabe ‚in einem fürzern Seitranme nadgefolgt 
ift, ald dieß bey irgend zwey ber frabern Bears 
beitungen dex Fall war, welche meifiens in adts 
zig > oder bundertjährigen Intervallen nad ein: 
ander erfdienen find. Seit Heinrih VWalefius, 
bem zweyten Franzoͤſiſchen Bearbeiter des Eufe: 
bios iſt für Kriti® und Auslegung diefes Hifto- 
riterd im Ganzen ſehr wenig geſchehen. 5. 2%. 
Stroth leiftete den Erwartungen der Gelehrten 
fein Genfige, indem er, wie bedeutend anc fei: 
ne Vorfludien waren, fein Unternehmen dod 
nicht durchführte; und nad einer genauern Pris 
fung feined kritifhen Verfahrens, fanden es feis 
ne beiden Nachfolger für rathfamer, zu dem Was 
lefiſchen Texte zurüdzufehren. Herr H., dem 
feine neue Hülfsmittel zu Gebote ftanden, bat 
Stroth nur an einzelnen Stellen vor Valefus 
den Vorzug eingeräumt, deffen Recenfion ibm 
ald Grundlage diente. Erft nah Beendigung 
des Ganzen erhielt er burh E. G. Gerddorf die 
Nadridbt, daß der von ibm (B. 1. ©. XXI) 
unter den Schäßen einer Ruffifden Bibliothek 
aufgeführte Coder dxdparos fi) jet in der fds 
nigliden Bibliothe® zu Dresden befinde, wohin 
er aus der Verfteigerung der Bücher C. F. Mat: 
thai’s, welder ihn aus Rußland mit fi) naw 
Deutfdland gebracht hatte, gelangt war. Cine 
dem dritten Bande vorangefdidte epistola cri- 
tica von Gersdorf vergleicht die erften 14 Blaͤt⸗ 
ter jenes Goder, weldhe dad legte Kapitel des 
dritten Buchs und das vierte Buch vollftändig 
enthalten, mit vorliegender Ausgabe, und coms 
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mentiert und. beurtheilt die Varianten mit viel: 
Pritifcher Umfidt. Die hierdurch gewonnene 
Ausbeute berechtigt zu dem Wunfche, ben gans 
zen Goder zum Beſten des Euſebios verglichen 
zu feben. ehoͤrt zu den älteflen und ‘glaub: 


würdigften, bie wir kennen; und bas Neue, - 


was er liefert, fo wie feine Beftätigungen in 
zweifelhaften Stellen, find immer beadtungs- 
werth, obgleich nicht überall unbedingt wahr. 


Go hat er 3. B. am Ende des fünften Kapi⸗ 


telS des vierten Buds mit andern Handfdrif: 
ten, welche Balefius verglih: dvsavrov de ue- 
vabd xal pnvay dsayevoudvov. Dieſes vers 
warf jedoch Valefius und mit ihm alle folgens 
den Herausgeber. Nicht fo Gersdorf, welcher’ 
Iaysvopevon in Shug nimmt, und diefe Bes 
giehung des Singularid auf den Pluralis masc. 
g. unvov und gugleid) auf Eviauroö fiir eine 
gewöhnliche und erlaubte Nachläffigkeit der ſpaͤ⸗ 
tern Zeit erflart; ja felbft die Altern Hellenen 
follen fich biefelbe erlaubt haben, 3. B. Hero: 
botoß 3, 152: gata de unvery xai énavrod 
‚ GrednAvSétos. Diefe Stelle würde aber nur 
dann ald Beweis dienen können, wenn fie laus 
tete: gvavrot 32 xal Erra unvov SreAnrv- 
BSoroc, was fo fehr gegen alle funtactifche Ne: 
gen läuft, daß felbft der nachläffigfte und un- 
gebildetfte Hellenift des fpäten Byzantinifchen 
Kaiferreichd fo nicht fehreiben fonnte. Als Stuͤtze 
jener Anfidt fann auch weder das bekannte 
schema Pindaricum welches fi nie auf Par: 
ticipien erſtreckkt, nod andere fontactifche Eigen: 
beiten, wo dad verbum finitum im Gins 
gularid voran fteht (3. B. Hesiod. Theog. 321. 


Plat. Rep. ©. 363. b.) angeführt werden. — 


s 


⸗ 
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Außerbem fcheint die obige Beitangabe des Ey: 
febiod mangelbaft zu ſeyn; denn unvaor ohne 
beftimmte Zahl ift faum zu ertragen. Rufi⸗ 
nus, welder als Auctorität einer Handſchrift 
gilt, Gberfegt uno mense; daher die Vermus 
thung unvös dıayevoudvov, woburd die Schwies 
vigtett gehoben wird. Der Sufag unvar xı- 
yav Juaysvoudvov fcheint eine’ fpätere Gorrecs 
tur zu feyn. Vielleicht fhrieb E. Evıavroo di 
pstaty dıayevoudvov xal unvor 3. — 

Ferner hat der Dresdener Coder 4, 8, an eis 
ner Stelle des Degefippos, welde handelt xepi 
Zav apyidev idpvodvray t& sid@dAa, fiber bie, 
weiche vormals Gigenbilder aufftelten, die Worte 
oig xawordpıa xal vaods éxolnoay ds pezor 
vov, wie fie aud in andern guten Handſchrif⸗ 
ten fteben, da doc bie: Schreibart xevoraqua 
aus etymologiſchen Gründen feft ſteht. Mettis 

fhe Stellen würden bier auch fider entfdeciden, 
wenn ed deren gäbe; und bey der Anführung 
eined Epigrammé bed Palladas (Anth. Gr. 3, 
129), worin ein gewiffer Selbfimérder Geſſios, 
hem die legten Zodten= Ehren verweigert waren, 
oxijuarı xacvoragp@ in den Hades hinab fährt, 
if große Vorſicht zu empfeblen; denn hier ift 
offenbar ein geiftreiched Wortfpiel axiua xacvdy . 
zagpov neue Form von Begräbniß, ungewoͤhn⸗ 
lihe Beftattungs > Form, und xevoragıor cine 
Yuppe oder Wadsfigur, melde den Werftorbes 
nen darftellte. Gin ſolches xevoragroy, oder 
Koppöunea, oder aud efSorov wurde befannts 
lic) bey der Apotheofe der Roͤmiſchen Kaifer zur 
Sffentlidben Schau ausgeftelt. Diefe Bedeutung 
von Puppe, Phantom hat xzevorapıov aud an 
andern Stellen, auf welde von Alberti ad He- 
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sych. a. v. und ©. verwiefen iff. Hegefippos 
nennt nun bddft wahrfcheinlih die alten Goͤt⸗ 
terbilder wevoragia, wie nicht nur aus dem 
Bufage xal vaods, fondern auch daraus ers 
heilt; daß Eufebios beftimmt fagt, der Verfaffer 
fpreche von eidhroıs — ebenfalls ein fehr bes 
liebter Ausdrud der chriſtlichen Schriftfteler für 
Bildfäulen der Gdtter, um damit angie 
dad Zraurige, Dinfälige, Materielle, Bodte 
des alten Naturcultus, was nod mehr in xs- 
voriprov liegt, auszudrücken. Hoͤchſt ungern 
bedienen fie fid) ded echt Helleniſchen Wortes 
dydauara , womit ein jeder Helene den Begriff 
der Freude und Heiterkeit zu verbinden ges 
wohnt wars und gerade diefen wollte bie drifts 
lice Lehre in Hellas unterdrüden. Guidas erklärt 
dyarua burd may dB G cg dydähera. Das 
ber heißen befonderé Kinder aydiuara oder 
G4yhatouara der Aeltern (Eurip. Hel. 11. 289. 
Suppl. 370. 1164. Iphig. T. 273. Soph. Ant, 
1116. Aesch. Ag. 216. Chotph. 191); und 
in det Platonifchen Lehre hieß die Idee. der 
Schoͤnbeit (Ruhnfen ad Tim. ©. 4) wie and 
jede fchine Menfcengeftalt dyadua (Huſchke 
analecta crit. S. 147 ad Tibull. &, 234). — 
Jene Bedeutung von xevordgia tennen aitch 
die Lericographen Photios, Hefydios und 
Suidas, welder fagt tue Yoav Ehıood- 
eva ds Tunog vexpov. Schon Stroth Übers 
feste deßwegen simulacra, was Herr 9. nidt 
verwerfen durfte, um dafür die gewoͤhnliche 
Bedeutung zu fubftituieren, welche eine Gloffe 
des Sfidorus fo angibt: funus imaginarium, 
tumulus sine cadavere, i. e. inane sepul- 
cram; oder wie Guetoniud Claud.1. fagt: tu- 
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mulus honorarius. Die ältere Gräcität Tante 
aud ein biervon gebildetes Seitwort, aus def: 
fen Gebraud man fhließen follte,; daß die Als 
ten ein Phantom des Verftorbenen in den Grabs 
bagel legten ,-3. B. bey Euripides (Hel. 1066), 


wo Menelaos fagt: xevoragoös:” eudy Öduas, 


Cf. ibid. 1562. Plat. 10 u, 645. — ⸗ 

Im Ganzen leitet uͤbrigens Herrn H. bey 
ber Feſtſtellung bes Textes ein geſundes Urs 
theil; welded um fo ficherer dad Rechte feſt⸗ 
haͤlt, je gewiſſenhafter es Valeſius Spuren 
folgt, und ſich weniger an neuere Auctoritaͤten 
anſchließt, welche nicht ſelten das Unrechte em⸗ 
pfohlen, * B. 3, 26: eig rd del dyzjpores 
tivag xat dSavdrovg scoudevovs. Gihdlichers 
weife bat Herr 9. in den variae lectiones 


- (B. 3. ©. 312) bas einzig Wahre Aytoms wies 


der guridgerufen. Eine Adjectiv- Form dyunpos 
Tann von yüpas nicht gebildet werden. Bey 
Homer ift dyipaos und aytpas gleich häufig, 
und immer in Verbindung mit adavaros (wie 
auch bier bey Eufebios) 3. B. I. 8, 939. 17, 
444. 2, 447. Od. 23, 336. Eben fo bey He: 
fiod, Theog. 949 ayiparog 302. und ayi- 
eavtog Eur. Epigr. 1, 1. Die Form ayi- 
pos gebrauht aud Sophokles Ant. 608. Fr. 
105, 5. 

Was nun die Auslegung, welche bey Eufes 
bios befonderd mit ber Ldfung oder Entſchul⸗ 
digung biftorifher Widerfpride zu kaͤmpfen 
bat, anlangt, fo bemüht fi) der Herausgeber 
in dem reichhaltigen Commentare von Bale: 
fiud, welder vollfiändig mitgetheilt ift, dads 
jenige nad neueren Hülfsmitteln zu berichtigen 
und zu ergänzen, wads tiefere Forſchungen ald 
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\ 
unftatthaft und mangelhaft erwiefen haben. Eis - 
nige ber bedeutendern Schwierigkeiten werben 
in ben 17 Ercurfen, welde dem dritten Bans 
de angehängt find, weitläuftig unterſucht. — 
Die bequemere Benutzung des ganzen Werks 
wird enlid durd einen vierfaden Inder beförs 
dert, wovon jedoch derjenige, welcher fid über 
den Spradgebraud bed Eufebiod verbreitet, nod 
manches zu wuͤnſchen übrig läßt. 6 9.8 | 


Bonn 

Bey Marcus: Der. gemeine beutfhe‘ 
bürgerlihe Prozeß in Wergleidung mit 
dem preußifhen und franzöfifchen Givilverfahs 
ren und mit den neueften Fortfchritten der Pros , 
zeßgefeßgebung, von Dr. €. J. A. Mitters 
maier, Gebeimenrath und Prof. zu Heidel: 
berg. Dritter Beytrag. Zweyte durdhaus ums 
gearbeitete und ſehr vermehrte Auflage. 1832. 
273 Seiten in Dctav, 

Die erſte im Jahre 1822 erfhienene Auflage 
Diefer dritten Abtheilung eines fo wohl für den 
Geſchaͤftsmann, ald ganz vorzüglih fir den 
Gefeggeder hocdwidtigen Werks, ift in diefen 
Blättern bereits angezeigt und gewürdigt; es 
wird daher nur einer fargen Angabe desjes 
nigen bebürfen, wodurch fih die vorliegende 
von jener auszeichnet. Mit vollem echte 
kuͤndigt ſich diefelbe ald eine burchaus umges 
arbeitete und febr vermehrte an, wie folded 
aud, die im Vergleih mit ber erften fo febr 
vermehrte Bogenzahl ergibt.  Umgearbeitet ift 
faft jeder Paragraph, und gu Ergänzungen 
und Vermehrungen lag ein reicher Stoff in 


